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Dem 

llerdurchlauMMn 
Kroßmächtigstcn Monarchen 

und Wenn / 
ö n i g  

Wrb-Königen zu Wannemarck und Mrwe-
gen, der Wenden und Gothen, Herkoqen zu Schleßwig 

Hollstein, Stormarn und Ditmärschen, Grafen 
zu Oldenburg und Delmenhoi st :c. :c. 

RcincniallcrgnädigstenMb-Nnlge 
und Lmn. 



llerdWlauGigsU 

roßmächtigster Urb-König 

Mergnädigster König undZZm! 

n allertieffterUnterthanigkeit unterwinde ich 
mich Dero Wnigl. Majest. gegen­
wärtige Nachricht vom Anfange und Fort-

gange der Grönländischen kkslion zuäeckciren/ indem 

es bloß und allem durch Dero Wnigl. Majeff. 
samt 



samt Dero König!. Majestät Nm> Vater 
Glorwürdigsten undHöchstsceligen Andenckens,Höchst-
preißwürdigenEifer dahin gediehen ist,daß solche læsion 
sowohl ihrenAnfang genommen hat/als auch bis jetzo ist 
fortgesetzt! worden. Dahero hat es meine alleruntertha-
nigste Schuldigkeit erfordern wollen, Mtl) Mötligl. 
Majestät von dem, was bey der Mission ist vorge­
fallen und verrichtet worden, wie weit man damit ge­
kommen scy, und was für Hofnung man sich von de­
ren erwünschten Fortgange machen könne, allerun-
terthänigste Rechenschaft zu geben. Weil auch der­
gleichen am allerbesten aus einer umständlichen Histo­
rischen Erzehlung vom Anfange des Wercks biß auf 
diese Zeit kan ermessen werden; so lege ich dieselbe vor 

Dero Mönigl. Majestät allergnädigsten Ange­
sicht in ticfester Unterthänigkeit nieder, ob ZlW 

a z König!. 



Wnigl. Majestät allergnädigst geruhen wolle»/ 
eine Nachricht von der Beschaffenheit dieses wichtigen 
Unternehmens einzuziehen. 

Mergnädigstcr König! Rwm-
sche aus allerunterthanigstem Hertzen/ daß ich von 
der Bekehrung der Grönländer einen so allem» tertha-
nigst erfreulichen Bericht abstatten könnte/ als ich 
gerne wollte: Allein ich bin nicht so glücklich gewesen/ 
von meiner Arbeit eine dermassen gute Frucht zu sehen/ 
wie ich mir wohl versprochen habe; vielmehr muß ich 
mich mit unserm Erlöser aus dem Esa. 49. beklagen: 

Zch dachte, ich arbeitete vergeblich und brach­

te meine Krasst umsonst und unnühlich zu. 
Da aber GOTT selbst von feinen Dienern nicht mehr 
erfordert/ als daß sie sollen treu erfunden werden/ so lebe 

ich 



ich auch der allerunterthänigsten Hofnung/ cs werden 
ZhroMonigl. Maiestat allergnadigst damit zu­
frieden seyn, daß ich in Verrichtung meines sowohl 
Göttlichen als Königlichen Dienstes eine solche Treue 
und einen solchen Fleiß verspühren lassen, wie mir sol­
ches alles unterthänigst obgelegen hat/ und so weit es 
ein gebrechliches und unwürdiges Werck-Zeug durch 
GOtteS Gnade hat möglich machen können. Desto-
weniger ferner weit, weil dennoch zu hoffen ste­
het/ daß die Grönländer können gewonneil/ und es 
nechst des Allerhöchsten Beystand und Gedeyen durch 
gute und hinlängliche Anstalten dahin kan gebracht 
werden/daßsie die göttliche Wahrheit anzunehmen sich 
bequehmen/ so will ich abseiten der armen Grönländer 
annoch allerunterthänigst bitten und wünschen / daß 
Zhro Wnigt. Majestät gerechter Eyftr zu Be­
förderung der Grönländischen Mslion weiter fort dau-

ren 



ren! und der Allmächtige solchen mit Gedeyen und 
Seegen krönen möge; mit welchem Wunsche ich ver­
bleibe 

Mo Mmgl. Mjeff. 
Meines allergnädigstmRrb 

önigcs und Kern 

Copenhagen den zi.Mart. 
174O. 

Allerunterthanigster Knecht und Erb-Un-
terthan, wie auch beständiger treuer 
Vorbttter bey 

>anS Kgede. 

Bor-



vrrcde. 
ohWmictcr Uhristlicher Weser! 

aß ich gegenwärtige Nachricht vomAnsange und Fort­
gange der Grönländischen ^iisiion ans Licht kom­
men lasse, solchesgelchicht aufvieler vornehmen Tön­
ner Anrathen und Verlangen; weil man vernom­

men hat, daß Christliche Hertzen, welche gerne wünschen und 
sehen, daß das Reich Christi möge ausgebreitet werden, begie-
rig scyn sollen/ etwas von der Beschaffenheit der Grönländi­
schen l^lion zu wissen. Dahero hoffe ich, es werde solcher 
Bericht der Mslion einen mercklichen Nutzen schaffen, wenn 
deren Znstand und Beschaffenheit die Kinder GOttes zu wissen 
bekommen/ und ich bin desto ̂ williger gewesen allen Christli­
chen Gönnern damit zu dienen. Ich gestehe zwar gerne, daß 
weder in Ansehung der Grönländer ihrer Bekehrung, noch aus 
andere Weise viel merckwürdiges und also weniger vorgefallen 
sey als ich mir vermnthen scyn können. Gleichwohl aber kom­
men doch hier solche Dinge vor, welche hoffentlich nicht allein 
merckwürdig, bißanherounbekannt/ sondern auchzuwißennc--
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tbig sind. Ferner habe ich anch nichts geschrieben, was ßck, 
mcht in der Wahrheit also verhalten sollte; wie ich mich denn 
auf alle diejenigen bernffe, welche um und neben mir aewesen 

allem was vorgefallen ist Wissenschaft haben/ Andern 
thuls konte auch wohl/ wa6 die ?ersonsliz nnaehet, von eini^ 
gen geglaubet werden/es stecke hierunter eine Hochmuts)/ weil 
,ch solche als etwas ausserordcnttichcs aufgezeichnet und bciner-
cket habe; Allen, .ch b.tte den Wohlgest.,..eten Christlichen 
Lesir , daß er dergleichen Gedauckeu nicht von mir heaen n?olle; 
de"" GOTT Miß es, daß ich folchcs Ihm allein ^ Lob Md 
Pre.^n blosser Einfalt erzeblet habe, was mir dabey begegnet 

.9,"^5^ wnnsche ich von gantzem Hertzen, daß ein jeoer 
Ehrtstltcher dnrch den wohlgeineinten Eifer / welchen 
ich vor Gottes Ehre und der Armen nnerfahrnen Grönländer 
Seligkeit getrageii/ wie auch durch die Mühe und Arbeit/ 
welche ich um lolcher befördert zu sehen/ ausgestanden habe, 
zur Fortsetzung der Gronländifchcn l^süon auch zu einiaen 
Beytrag möge aufgemuntert werden, vamit doch einmahl dem 
Elend und Unverstand der armen Menschen abgeholssen werde 
Wofern der <Lhr«stliche Leser alles einfehcn will, fo wird er 
vernehmen, daß die Ursache des fchlechten Fortgangs der .vlis-
5lon, und warum mit Bekehrung der Grönländer «o wenig aus­
gerichtet worden, bloß und allein der Mangel nnd die Unvoll-
kommenheit der Anstalten gewesen, lind wer wölke sich nicht 
eines glücklichem Erfolgs getrösten, wenn dasWerck hinläng­
licher unterstützet/ und die Grönländer mir benöthigten nnd tüch-
tigelMi5lionzir5 und csteckeeen an allenOrte» versehen wür­
den. So lange aber dieses nicht geschieht, wird man sich auch 
nicht versprechen können, daß die Grönländische Mission in ge­
wünschten Stand komme. Es ist mir gar nicht unbekannt, 
daß gewWLeute, nichtalleiu dnrch falsche und Mißgunst volle, 
sonder» auch zu frühzeitige Nachrichten, altes was ich gethan 
habe zu verringern, und mich bey guten Leuten inMißcredit zu 

fetzen, 
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setzen, gesucht haben; Allein ich lasse einem jeden Christlichen 
undUnpartheyifchen Leser von gegenwärtiger Nachricht selbst 
mtheilen, wie weit ich mit Billigkeit, entweder wegen Nach-
läsiigkeit oder Versäumung in meinem Amt, oder wegen mei­
nes Lebens nnd Wandels, welches einen in seiner Bekehrung 
solte gehindert haben, könne beschuldiget werden. Solches be­
rühre ich nicht in der Meynung, das! ich von mir selber zeugen 
wolle, sondern ich lasse diejenigen zeugen, welche im Lande um 
und neben mir gewesen, und umständlich wissen/ wie alles zu­
gegangen. Von diesen, sageich, wird man völligen Bericht 
haben können, ob meine Erzehlungen mit der Wahrheit über­
einstimmen , oder nicht. Wenn man von der Frucht, von der 
Arbeit eines Lehrers, von seiner Treue und Tüchtigkeit in seinem 
Amte urtheilen will/ so ist solches ziemlich vermessen und vor-
greiffend; stntemahl nicht der so da pflanhet oder begiesset vor 
etwas zu achten ist, sondern GOTT alleine, so den Wachsthum 
und Gedcyeu gtebet. Wer da recht bedencken kan / wie be-
schwerlich es ist, diejenigen Menschen/ welche in natürlicher Un­
wissenheit und Dummheit gebohren und erzogen sind, zu einer 
wahren Christen Kundschafft zu bringen, wird solches von die-
sen armen Menschen nicht verlangen können, wie man sich soli­
sten von einem, so in der Christlichen Kirche erzogen, verspre­
chen kau , angesehen es ilmen an vielen natürlichen Gaben nnd 
Bequemlichkeiten gebricht, die wir dagegen besitzen. Wir wis­
sen, daß je grösser des Menschen seine Lcbhafftigkeit nnd Mun­
terkeitist, je scharffsinniger nnd geschickter ist er anch einer Sa­
che nachzudencken, nnd sich solche zu Nutzen zu machen. Die 
Grönländer sind an sich selbst von so grosser Kaltsinnigkeit, Dum-
hcit nnd Unempsindlichkeit, daß man dencken solte, sie hätten 
keine Liebe nochNcigung gegen cinandcrinihrcmHcrtzcn Doch 
hat man durch änsscrliche Änsmnnternng der Sinnen undGe-
danck.n ibre gleichsam im Schlummer liegende Affceten aufge­
wacht gesehen, daß sie eben so wohl alsandere gesühlet und nu­

s' 2 psuu-
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pknnden haben, was sie gedrücket und gedrenget. Wie ich'sie 
denn so wohl hierinnen, als auch in geistlichen Betrachtungen 
betroffen habe. Ob sie schon unserer Unterweisung von GOTT 
und der Christlichen Lehre Beyfall geben, und völlig zu glau­
ben vorgeben, was wir ihnen sagen, so hat es uns dennoch ge-
düncket/ daß sie nur wenige Rührung und Bewegung von 
GOttes Wort habe»/um ihren und aller Menschen elenden Zu­
stand wegen der Sünde nachzudencken/ und anfGOttes Gnade, 
so ibnen durch Christi Tod und Verdienst wiedersahen, zu 
trauen. Daß nun ihre angebohrue Dninheit und Kaltsinnig, 
keit dergleichen Dinge zn betrachten ihnen hinderlich styn , kau 
nicht geleugnet werden; daß sie aber auch gantz ungeschickt seyn 
sollen, die Christliche Lehre und Kuiivschafft anzunehmen, und 
daß man sich keine feste Hoffnung von ihrer gründlichen Bekeh­
rung macheu könne, hat man nicht wohl Ursache völlig zu ge-
dmckcn; Sintemahl in deutlichen Fällen sich bey vielen solche 
Dinge geäussert haben/ die ich mir gar nicht vermnhten war. 
Daß der Glaube aber GOttes Wcrck sey/ und uns vermittelst 
Anhörung des Worts gegeben werde, wissen wir aus GOttes 
Wort, und befinden es so in der Wahrheit; allein wo das Wort 
und der Geist GOttes entweder verschmähet wird, oder auch 
andere natürliche und äußerliche Unbequemlichkeiten einem 
Menschen im Wege stehen/ da kan jaGOttesWort nichtsruch-
teu, »och der Heil. Geist würcken. Das vornehmste nun / so 
man in dem Bekehrungs-Werek solcher wahnwitzigen Menschen 
zu thnn hat, ist, daß man die Hindernisse aus dein Wege räu­
me, welche sie, die Christliche Lehre au»nehmen, nnbcgiicm 
mache»/ und fix dagegen mit solchen Mitteln vcrscbe, welche 
solche befördern könne. Der Grönländer idre angebohrne Dnm -
heit und Kaltsinnigkeit/ diefanleund viehischeAnferzichungder 
Jugend, ihre hcrumfiatternde und unbeständige Lebens-Art/ 
vernrsachet gewiß eine grosse Hinderniß in ihrer Bekehrung, 
welcher möglichst mnß vorgebauet und abgeholfen werden.' 

Ich ^ 
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Ich gestehe/ daß es eben keine leichte Sache ist/ doch ist es 
auch nlcht ohnmöglich, wofern solche Anstalten darzu gemacht 
werden, dadurch die Grönländer eines Theils in Ordnung und 
Zuch!gchaltcuwerdeu; andern Theils mit genügsamen Lehrern 
und Catechcteu, welche stets um sie seyn, sie lehren und auf­
muntern, und auf ihr Leden und Wandel genau Achtung ge­
ben können, versehen werden. Und obauch schon alle diese Diw 
ge also sind veranstaltet worden, so wird man doch nicht gleich 
im Anfang einige Früchte davon hoffen können, wie bey »ins, 
wo wir GOttes Wort mit Christlichen Anstalten vollkommen 
haben, sondern man muß mit einem geringen Anfang zu frieden 
seyn, und nicht allzu schlechte Gedancken von GOttes Wercken 
hegen,wenn solche schon in unsern Augen und unserer Vernunfft 
von geringen Ansehen sind. Denn das ist die Weise derHanß-
Haltung GOttes in dem Reiche seiner Gnaden, daß er Stuffen-
Weise gehet, von einem Grad bis zum andern/ daß er Anfangs 
demMeufchen feine Gnaven Gaben in geringer Maast mitthei-
let/ hernach!aber desto reichlicher und herrlicher. Und wieder­
gleichen bey jedem Menschen, besonders in seiner Bekehrung, 
geschieht, sogcschicht csauch mit einem gantzenVolek und Na­
tion insgemeiu. Ja fo gar, da die Apostel, nach Christi Him-
melfarth, das Evangelium Christi öffentlich nnd überall aus­
breiteten, wie wenige Anhänger hatten sie nicht, gegen die 
zu rechnen, welche in ihrem Unglauben und Wahnwitz hartnä­
ckig beharreten. Nichts dcstowcnigcr wurden hernach viele 
Reiche und Nationen durch den Glauben zn Christo gebracht, 
davon ihnen die Apostel predigten. 

Sehen wir in unsere eigene und uechst angräntzende Lan­
der , so wird ja nicht zu zweifeln stehen, daß nicht die Predig­
ten des Evangelii auch zu der Apostel ihrcn Zeiten unfern Vä­
tern sollen verkündiget worden seyn, nnd glcichwobl finden wir 
nicht, daß einige zu der Zeit den Glauben an Christum ange­
nommen haben. Und da der gütige GOTT, aus besonderer 

b; Gnade 
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Gnade, einige -oo Jahr hernach sie wieder aufs neue rüsten 
und ihnen sein Gnaden Reich anbicthen ließ/ wie hier in Dan-
nemarck und Norwegen ohngeschr /w, 8oo geschehen, wie sol­
ches unsere ^nnslex ausweisen, so kam doch das Reich Christi 
in diesen Ländern nicht eher zu einem rechten Wachsthum und 
Gtärcke, bismehr als 20-? Jahr vorbei)waren. DieGewalt-
tTätigkeiten, so Hey Bekehrung der Heyden damahls gebraucht 
wurden, will ich mit Stillschweigen übergehen, welchem ich, 
als einen: Dinge so nicht mit GOttes Wort und Willen noch der 
Zlvostel und ersteren Kirchen ihrer?raxi übereinstimmet, nicht 
Beysall geben noch folgen kan. Wie kan denn nun solches von 
einer solchen Nation, wie die Grönländer sind, vermuhtet und 
begehret werden, welche gantz wahnwitzig, kaltsinnig, ohne 
Erkenntniß der gcringstcnVcrchrungGOtttS sind, in viehifther 
Dninheit ohne Ordnung und Zucht leben, daß sie nach unzuläng­
licher Unterweisung einiger wenigen Jabre, und nicht genüg­
samen Anstalten, noch angewendeten Mitteln, zu einer völ­
ligen Erkänntniß GOttes und genauen Einsicht ihrcrSeclig-
kelt gelangen solten Z Paulus saget: Da ich ein Kind war, re­
dete ich wie ein Kind, und war klug wie eiu Kind, nnd hatte 
kindische Anschläge; da ich aber ein Mann ward, legte ich ab 
was kindisch war. GOTT handelt mit uns wie ein frommer 
Vater, welcher sich das Lallen feiner kleinen nnd unmündigen 
Kinder Wohlgefallen lasset, nnd ihre kindische Fehler und Un-
vollkommcnhciten gcdnltig überstehet, bis sie mit Zunehmung 
ihres Alters zu grösserem Verstände gelangen, da ste denn ab­
legen lollcn, was kindisch ist. Eben so versuhr auch der HErr 
Christus selbsten mit «einen Jüngern in den Tagen seines Flei­
sches. Wie groß war nicht ibr Uiwcrstanv, wie flcistdiich wa­
ren ste nicht gesinnet, und wie viel Febler und Gebrechen sande 
cr nicht ben ihnen i und gleichwobl verwarscr sie dessallSnicht, 
oder hielte sie zu GOtteS Reich ungeschickt, noch auch zu deu 
Ammte, worzu cr sie vereinst bestellen Er forderte also nicht 
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mehr von ihnen/ als ihnen gegeben war; wolte sie auch nicht 
mit solchen Dingen beladen, soweit überihren Begrifgiengen/ 
wie er laget: Joh. >6. Ich habe ench noch viel zu sagen, aber 
ihr könnt es j.ht nicht tragen. Es sindgautz ungleiche Früchte 
von GOttes Wort und Verkündigung des Evangelii zu ge-
warten, wo die Kirche schon gepffantzet ist, und wo sie noch 
soll gcpflanhet werden/ weswegen eineGeineiue/ so noch inden 
ersten Jahren ihrer Kindheit stehet, wo sich nur GOttes Gna­
den Blick in Gebrechlichkeit äussert, keinesweges mit derjenigen 
mag verglichen werden/ welches schon zu Männlicher Kraft 
und Vollkommenheitgelanget/ und woGOttes Gnade sich de­
sto herrlicher und ansehnlicher hervorthun muß. Ich bekenne, 
daß das geringste Zeichen einer Rührung und Bewegung an 
den Grönländern bey mir eben so viel gegolten hat/ als eine 
grosse Andachts Uehnng bey vielen von unsern Christen; Son« 
sten hätte ich vorlängst über eine von so langen Jahren her/ und 
äusscrlichm Ansehen nach vergebliche Arbeit sollen müde gewor­
den seyn. So weiß ich auch , daß GOTT aus beiligen Ur­
sachen uns zu demüthigen und zu Hoffnung, Gedult und Fleiß 
in nnserm Aminte aufzumuntern, vielesvor uns lässet verbor­
gen seyn, welches sich doch zu unserer und anderer Christen Freu­
de und Trost am Ende und Ausgang herrlich äussert. Denn 
mit dem Reich GOttes ist es also bewaudt, säget der Erlöser 
Marc. 4. daß wenn ein Mensch Saamen anss Land wirfst/ uud 
schläft/ und stehet auf Nacht und Tag, und der Saame ge­
het auf und wachset, daß ers nicht weiß, denn die Erde bringt 
von ihr selbsten znm ersten das Graß, darnach die Acren, dar­
nach den vollen Weihen in den Aeren. Ich bin dahero gantz 
gewiß versichert, daßunsereArbcitindemHERRNnichtwird 
vergebens seyn; denn GOttcs Verheissnng kan nicht fehlschla­
gen Es 55. Gleichwie der Regen und Schnee vom Himmel 
sällct/ und nicht wieder dabin kömmt, sondern feuchtet die Er­
de/ und macht sie sruchtbahr und wachsend, daß sie giebtSua-

nun 
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„nd^rodt NI essen! Also soll das Wort 5 so nus 
>ne>' Zul^nw^A , es soll nicht wieder zu mir ker 
mcnum MWde ̂  jcderChnst 
kommen, ^ ^ ̂  vermöge seines Tauf-Bundes 
hat llch M prow / ^ ves Satans Reich zu zerstöhren 
soviel a v be UM ge,mm^ Geichs Christi undEr-
gctrachtct / und Nächstens mit äusserst«« Elfer 

^ c h ö t Ä  d o c h i n . n e i n e r  M i t - C h r i s t m  
gcarbcttct hat. ^ ^ ̂  bringen, daß sie 

Kattes Ehre auszubreiten brcunetcn! Ich bingantz 
v°r ^^!t^cssu^cr5 , so da von Liebe und Begier-

^Ntf^ Ehrc brennet/"über so vieler wahnwitzigen See-

-V?«S-?SS 
cher euch beruffc»r hat ^on d^r L , ^ ^ck> der Gnade 
bahren Lichte, auf ^ dieser Vorstellung und Auf-

cwMch« 

M getreuer Vorbitter 

°"MS Mede. 
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kan ja nichts anders, ais daß ich des Allerhöchste»» 
M wunderbahre Vorhersehung preisen und mich darüber verwun-
H dern muß, welche den Menschen beydes wieder seine eigene als 

anderer Gedancken wunderbahr führet, wenn ich nachdencke und 
mich der ersten Gedancken und Anleitung zu diesem Vorsatz, be­

treffend der Heidnischen und wahnwitzigen Grönländer ihre Bekehrung, erin­
nere ; denn anfangs waren das meine wenigsten Gedancken, daß eine blosse Lu-
riolice, die Beschaffenheit von Grönland zu wissen, mich nachgehends zu einem 
ernstllchen Entschluß und hertzlichen Verlangen solten gebracht haben, GOtt 
und Christum unter diesen wahnwitzigen Leuten bekannt zu machen. 

17O8. Nachdem ich etwas über ein Jahr in dem Heil, 
lier-jo gestanden, und als ein Lehrer die Vogische Gemeinde in Norwegen be­
dienet, fiel mir ein, daß ich vor langer Zeit einmahl in der Nordischen und Grön­
ländischen Beschreibung gelesen, daß daselbst Christen, Kirchen und Klöstern, 
waren. Allem ich konte von denen, so dahin auf dem Wallfisch-Fang führen, 
nichts davon erfahren, dahero die Begierde bey mir anwüchse zu wissen, wie es 
nun zu der Zeit damit müste beschaffen seyn. Aus dieser Ursache schrieb ich 
im Früh-Jahr 17^9. an einen meiner Anverwandten in Lernen, welcher auch 
nach Grönland gefahren, daß er mir, so weit ihm bewust und von andern gehö­
ret, davon Nachricht geben wolle; worauf ich auch folgende Antwort erhielte: 
Daß zu Grönland, so von den Schiffen unserer Marion besegelt und eigentlich 
Spitzbergen genannt wird, und bey 80. Grad ausder Breite nach Norden lieget, 
keilte Leute zu hören oder zu sehen seyn; allein zu Grönland unter Süden gabe es 
wilde Leute, solches sangt an auf6c>. Grad, und ist biß 70. Grad bekannt unter 
dem Nahmen Strasse Davld. Grönland aber nach Osten zu, da es nach Jß-
land hin lieget, wo ehedem Nordische Leute sollen gewohnet haben, kan anjetzo 

A wegen 
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wegen des treibenden Eises so sich allda ans Land gesetzet nicht mehr bekannt 
seyn. Diese kelstionwürckete eine hertzliche Lommiileranon in mir, über 
dieser armen Menschen elenden Zustand, daß, da sie zuvor Christen, und im 
Christlichen Glauben erleuchtet gewesen, nun aus Mangel der Lehrer und Unter­
weisung wieder in ihre Heidnische Blindheit und wildes Wesen verfallen waren. 
Dahero ich hertzlich wünschete, daß, wenn mein Zustand es zuliesse, ich mir es 
vor die gröste Freude und Glückseligkeit schätzen würde, wenn ich ihnen Chri­
stum wieder predigen muste, und dünckte mich, man ware darzu besonders ver­
pflichtet. In Ansehung daß diese Leute, nach meinen Gedancken, beydes Chri­
sten und von unserer Nordischen LxcraAion und Herkommen gewesen, auch ihr 
Land zu der Nordischen Crone gehörete und darunter gelegen wäre. 

Diese Gedancken erweckten in mir eine allezeit grössere Lust und Verlan­
gen, so daß ich gantz bekümmert war, durch was vor Mittel und Wege ich sol­
ches möchte ins Werck setzen. Wenn ich aber meinen gegenwärtigen Zustand 
betrachtete, indem solcher nicht allein zu einer gewissen Gemeinde bestimmet war, 
sondern auch Weib und Kind hatte, welche mir alle Möglichkeit streitig zu ma­
chenschienen, daß ich ein so beschwerliches Werck vornehmen könnte, wurde ich 
in meinem Sinn gantz unruhig, daß ich nicht wüste, worzu mich relolviren 
sollte. Die grosse Lust und Begierde, GOttes Ehre und dieser armen Menschen 
ihre Seeligkeit zu befördern, hielte mich fest auf der einen Seite, auf der andern 
aber wurde ich aus Furcht der daraus entstehenden Gefahr und Beschwerlichkeit 
wieder abgeschrecket, so daß ich ohnabläßig zu GOtt innerlich seuszete, er wolle 
mich wieder aus dieser Versuchung erlösen, daß ich nicht durch vorgrelffliche und 
vermessene Vorschlage und Vornehmen, mich und die Meinigen in ein Unglück 
und Verderben stürtzete. 

In solcher Verzweiflung und Verwirrung der Sinnen brachte ich zu 
biß l?io., da ich denn, meinen unruhigen Sinn und bekümmerten Gedancken 
zu befriedigen, resolvirete, wegen der Grönländer ihrer Bekehrung und Umwen-
dung einen allerunterthanigsten Vorschlag zu thun, nicht daß dieses durch mich 
sollte vorgenommen werden, sondern von andern, welche dieses Werck hinaus 
zu führen ich vor bequemer hielte. Diesen Vorschlag gründete ich erstlich aufdie 
Schrifft, welche lehret, daß GOtt nicht allein allen Menschen die Seeligkeit 
gönnet, sondern auch der Heyden Bekehrung klärlich verkündiget, auf den Be­
fehl des HErrn Christi, welcher ohne Zweifel die Apostel nicht allein angegan­
gen, und nur allein auf ihre Zeit sollte reKci'nAiret werden, sondern auch die 
gantze Christliche Kirche, biß an der Welt Ende angehet, dann aufdie ?i^xia 
der ersten Kirche, welche sich Anfangs höchst angelegen seyn liesse, Christl Reich 
zu befördern, endlich aufden Vorschlag Oottsfürchtigev und gelehrter Männer, 

welche 
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welche dergleichen gewünschet, zuletzt appücirte ich meine Vorschlage auf die 
armen wahnwitzigen Grönländer, welchen für andern dergleichen Liebe und 
Wohlchat zu erweisen, ich als eine Pflicht und Schuldigkeit hielte. Ehe ich aber 
hiermit zum Vorschein kam, fiel mir ein, daß man wohl nicht groß auf meine 
Vorschlage reiie^iren würde, weil solche nur von einer geringen Hand her-» 
kamen, esseydenn, daß ich dieses zugleich selbst mit andern auf mich nehmen 
wollte. Hierbeynun stunde ich wieder im Zweifel, war angst und bange. Gleich­
wohl aber relvlvirete ich mich darzu, denckend, ich würde doch nicht viel damit 
ausrichten, weil solches Vornehmen nicht allein vieles Geld erforderte, sondern 
auch in damahligenKrieges-Zeiten, ohnmöglich konnte vorgenommen werden«. 
Da aber dazumahl die Farth nach Grönland vonöerZen aus war, sendete ich 
erstlich mein allerunterthanigstes an den dasigen Bischof, bittend, 
solches bestens zu recommenctiren, hernach ein gleichlautendes an den Bischoff 
in ?>un6keim als meinem eigenen Bischoffe. Dieser Bischoffe ihre Antwort 
lautete folgender massen: 

Ehrwürdiger undWohlgelchrter Herr 
I-I2N8 

essenZuschrifft nebst eingeschlossene allerunterthaniHstetMemorial an Jhrs 
Kön. Maj. anbelangend die barbarischen Grönländer, solche zumChristl. 
Glauben und Lehre zu führen, ist mir von zweyen seiner Gemeinde überrei­

chet worden, und ob ich mir schon anfangs unterschiedliches Bedencken darüber 
machte, solches über mich zu nehmen, theils weil ich in meinem hohen achtzig jah­
rigen Älter etliche Wochen sehr schwach gewesen,daß ich nicht weiß, was GOtt 
über mich beschlossen will; theils, weil derselbe nicht zu meinem betrauten SM 
gehöret und nicht unter der Zahl derjenigen Priester ist, welcher Sache mich anzu­
nehmen und zu befordern ich verpflichtet bin; theils auch, weil die Zeiten anjetzo 
soschlimseyn, daßwirin Zeit von 5. Wochen nicht einmahl Post von Lopsa-
kgAen gehabt haben, so daß wir den dasigen Zustand nicht eigentlich wissen; doch 
habe ich endlich, in Ansehung semer sehr Christlichen Incenrion und inständig 
Begehren relol viret, sem Uemorial mit nechster Post an den Ober-Lecrecair 
Wube zu übersenden, daß er solches zur gelegensten Zeit an Dero Königl. Maj. 
allerunterthänigst übergeben und zu gnädigster Erhorung recommenäiren wol­
le. Und wie derselbe in seinem Schreiben meine Antwort und Bedencken über 
diese Sache sich ausbittet, so habe ich ihm diese hiermit ertheilen wollen: Erstllch 
kan ich gar nicht umhin seinen gantz Christlichen Vorschlag, wegen Bekehrung 
der blin den und verirrten Heyden zum Christlichen Glauben und Lehre, zu ruh-

A 2 wen, 
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men, und wäre zu wünschen, daß sie nebst andern verirreten Heyden, vermittelst 
Christlicher?otentäten Hülffe, könten bekehret werden. Anderns aber, da er 
sich selber erbietet, seine Gemeinde und sein Ammt in Norwegen zu verlassen, und 
hinzureisen, diese blinden Leute in Grönland in der Christlichen KeliZion zu un-
terweijen, auch so gleich andere vorschlaget, so in gleicher Verrichtung mit ge­
hen sollen, da weiß ich nicht, wie solches wird angehen können, alldieweilen die­
se Larl^ren eine sehr fremde Sprache haben, welche weder verstehen, was wir 
reden, noch wir, was sie reden, da doch überaus nöthig ist,daß diejenigen, wel­
che solche Menschen in Dingen der Seeligkeit unterweisen sollen, mit ihnen also 
reden können, daß sie alles verstehen und begreiffen können. Christus sandte sei­
ne Aposteln nicht ehe aus, noch ließ er sie in alle Welt gehen, alle Menschen zu 
tauften und zu lehren, biß er erstlich am Pfingst-Fest zu Jerusalem seinen Heil. 
Geistgleichsahm in glüenden Zungen über sie ausgegossen hatte, so daß sie in allen 
Sprachen reden und predigen konten; ich will wünschen daß sein göttlicher Vor­
schlag und Intention von Ihro Königl. Maj. möge angenommen werden, daß 
diejelben selber Rath und Mittel darzu geben wollen, wie es könne bewerkstelli­
get werden. Unterdessen empfehle ich ihm allen Seegen unter göttlicher Obhut, 
mit verbleiben 

Ew. Ehrwörden 
Bergen, deniy.^uZutti 

i? io. dienst-bereitester 
L.kancluIK'. 

Des Bischoffs seine ^liülve 
lautete also: 

keverencle Vir! 
iekurh auch meine Zeit vor dieses mahl gewesen, so habe ich doch nicht 

eher Ruhe gehabt, biß ich euren Vorschlag von Bekehrung der Grön­
länder durchgelesen. Es wäre dienlich gewesen, wenn ihr euch an den 

hohen Stellen mehrerKürtze bedienet; sonsten ist euer Vorschlag beydes^iuf die 
Schriftt als derGelehrtenGedancken undVerlangen wohl gegründet. Und wer 
wolte nicht von Dechen wünschen, daß die Gnaden-Sonne über die blindenMen-
schen ausgehen möchte ? Ich mercke aus eurem Vortrag einen besonderen Witin. 

Hum, 
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welcher so lange her commuiret hat, und wie erfteullch würde es seyn, 
wenn ein so Christliches Vorhaben könte bewercksteliiger werden. Hattet ihr 
mir eure Gedancken eher comuaiciret, solte ich euch mit Rath und That mög­
lichst beygesprungen seyn. Aus eurem Vorschlag vernehme ich, daß ihr mit 
Bergischen Schiffen dahin folgen wollet, und ehe sreylich ein Mann den Weg 
bahnet, ist kaum etwas bestandiges zu hoffen. Solte etwas dabey gethan wer­
den, so müstet ihr zusehen, daß alle die Bergische Schiffe, so nach Grönland 
gehen, zu dieser ̂ llioQ coQN'ikuiren, und ein jedes Schiff eine Persolm mit 
einigem Handel allda am Lande lasse, damit der eine von dem andern Hülste und 
Rath haben könne, wenn sie einige Zeit da verbleiben müssen. Denn das Land 
zu besehen und gleich wieder wegzureisen, würde keine Frucht zur Bekehrung der 
Grönländer ausmachen. Gleich wie zuvor Bischöffe inGronland gewesen, wel­
che daselbst orciiairet, und von hieraus cjepenciiret haben, auch in unterschied­
lichen Lonciliis gegenwartig gewesen, wie solches die ̂ rckiven des Opimls 
zu erkennen giebt, icem die Äbteyen, Kloster !c. So lebet ja derselbe GOtt 
noch immer, welcher das Gnaden-Licht, so einige Zeit her verloschen, wieder 
kan anzünden lassen. Ware nur ein GOttes Mann, welcher die tteroisclMe-
ldwtivn fassen wolte, die Beschaffenheit des Landes zu erforschen, so wäre nicht 
zu zweiffeln, daß unser allergnädlgster König, welcher vor einigen Monathen 
die Post-Einkünffte acj Pias caulks ciepur^'ret, ja auch denjenigen überflüssig re-
mumriren würde, welcher ein so Christliches Werck fortsetzen würde, znmah-
len, da die von euch vermeldte^e^oce dabey wachsen und Aoriren könte. Grön­
land ist ohnsehlbahr ein Stück von America, und kan ohnmöglich weit vonLu-
baund^ilpalliola abliegen, wo dergrosse Uberfluß von Gold gefunden wor­
den. Der herrliche Gold-Staub wird auch wohl bekannt seyn, welchen der be­
rühmte Münch zu Zeiten LKriliiani l V. von Grönland mitbrachte. Niemand 
aber in der Welt ist bequemer die verborgenen Schatze dieses Landes auszufüh­
ren als die Bergische, und käme ein Ku^irter Mann der halber dahin, 
nebst einigen ^eZoci^Qcen um daselbst eine wenige Zeit zu relicliren, so könte 
man ihnen unglaubliche Herrlichkeiten omim'ren. Der allerneueste, so mich 
Hey ?erlu/iirung dieser Lander vorgekommen, ist^uciovicus ein 
Frantzösischer I<eLc)^e6iu8 welcher lange Zeil her diese Oerter be­
siegelt , wie man aus dem d! i mare ermessen kan, daß es das alte Grönland ge­
wesen jeyn müsse, unter dem da wir wohnen, und welches er in seinen Land-
Karten riova DaniZ benahmet. Dieser kan die Fruchtbahrkeit des 
Landes nichtgnugjahm beschreiben, besser nach Süden zu beisset er es 
Llg, woselbst ein Blschoffthum ist, (^unbeck genannt, welches täglich mit reuen 
Oolomea vermehret wird» Äichts solte mir lieber seyn, als wenn der Alncke, 

A z so 
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so bey euch zur Ausbreitung GOttes Ehre und seines Reiches gefunden wird, zu 
einer brennenden Gluth werden möge, GOttes Kundschafft undLiebe bey den 
verirreten anzuzünden; nicht zweifiend es werde euer guter Vorsatz und Eifer voll 
GOtt gesegnet werden. 

in Dom. 
Lacke cisn 11. OÄober z 

17 li. ?. kroZ. 

Obermeldte Beantwortungen und Bedencken setzten meinen Sinn so 
weit in Ruhe, indem ich die gantze Sache GOttes gnadigen Willen und Vor­
hersehung überliesse,und was solche an gehörigen hohenOrt aufdieser gutenMan-
ner eifrigen k^ecommeuciarion ei?e<Iuiren würde, war ich gantz damit vergnü­
get. Zu selbiger Zeit waren meinem lieben Ehe-Weibe meine Gedancken und 
Vorschläge noch gantz unwissend, weil ich mir von ihr nichts anders zu vermuthen 
hatte, als daß sie mir in einem so gefahrlichen und der Vernunfft thörichtenVor-
haben gantz zu wieder seyn würde: Doch könte solches nicht verschwiegen bleiben; 
denn da beydes ihre und meine Freunde, selbiges Jahr nachBergen gereiset, und 
erfuhren, wie aus des Bischöffs seinem Hause lparZiret wurde, daß ein 
Priester von Nord-Land nicht allein wegen Bekehrung der Heyden einen 
Vorschlag gethan, sondern auch solches zu verrichten selber dahin reisen wolte, so 
schrieben sie mir nach ihrer Zurückkunfft beyderseits zu, und straffeten mich wegen 
meiner vermessenenen Vorschläge aufdas eifrigste, allermeist aber suchten so wohl 
meine eigene als meiner Frauen ihre Mutter mit den beweglichsten Worten und 
Xiotiven mich von meinem Vorsatz abzuhalten, indem sie mir vorstelleten,in was 
für Gefahr ich mich und die Meinigen stürtzete, wie unverantwortlich ich hierin­
nen vor GOttthate, und in welche Betrübniß ich sie und meine Freunde setzte, 
wenn sie unser Unglück und Verderben so schmertzlich vernehmen müsten. Wie 
bestürtzet nun mein Ehe-Weib über solche Zeitung gewesen, ist leicht zu dencken. 
Ich muß gestehen, daß ich so wohl von ihrem Bitten und Weinen, als der Freun­
de vernünfftigen und wohlgemeintenVorstellungen gantz überwunden wurde,und 
meine Thorheit bereuete, ihnen angelobend, daß ich in meinem Ammte, worein 
mich GOtt gesetzet, bleiben wolte. Nun dachte ich, ich hatte alles gethan, was 
ich vermocht, undGOtt könte nun nicht mehr von mir fordern, weil ich von an­
dern davon abgehalten würde, und nicht bey mir atteine stünde, hierinnen zu thun 
und zu lassen was ich wolte. Ich wurde gantz frölich und vergnügt, und dancke-
teGOtt, daß er mich durch dieseGelegenheit von meinenVersuchungen und thö-
richvn Grillen besteyet: Es währete aber nicht lang, daß ich diesen geruhigen 
Sinn behielte, es kamen mir die Worte Christi für Match, iv.Wer seinen Va­

ter, 
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ter, Mutter, Frau, Kinder, Brüder und Schwester mehr liebet als mich, der 
ist mein nicht Werth. Hier würde ich so bange, als wenn die Seele von nm ge­
hen wolte. Ich hatte keine Ruhe wederTag nochNacht, und kontt nur vorGe-
dancken und Bekümmerniß nichts vornehmen. Mein liebes Ehe-Weib, welche 
wohl mein heimliches Anliegen merckte, thäte ihr bestes mich zu trösten, und zu­
frieden zu stellen, sagende, das GOtt keine ohnmögliche Dinge von uns forder^ 
te, und daß die Versuchungen so mich angekommen, so wohl dem Satan als 
GOtt könne zugeschrieben werden: Allein dleserTrost und Reden wollen kemeS 
Weges bey mir hasten. Nachgehends wurde auch mein liebes Ehe-Weib soun-
gedultig, daß sie sich unglücklich nennete, nur ihr Hertz gegeben zu h^ben, uns 
sich mit einem solchen in Ehestand begeben, welcher sie so vermessen mit sich jelver 
in alles Unglück stürtzen wolte. Dergleichen Umstände machten mich fast ae-
l^>erar, daß ich mir lieber den Todt als Leben wünschete: Unterdessen nun, daß 
ich in diesem unruhigen und unvergnügten Zustand war, geschähe auch, daß un­
terschiedliche andere kleine Verdrießlichkeiten unvermuthend darzukamen / welche 
sich täglich vermehrten, indem annoch böse Menschen mit Haß und New, til­
gen und Verleumdungen uns beyderseits müde und verdrießlich machten. 

Ich versaumete hier gar nicht im trüben zu fischen, indem ich meinem 
lieben Weibe zu fleißiger Erwegung gab, ob dieses alles nicht nach GOttes Hil­
len uns begegnete, weil wir so unwillig waren uns selber zu verleugnen, und Mu­
he ausuns zu nehmen um Christi willen, bäte sie also, sie möchte nur GOtt in 
einem glaubigen Gebet mit mir die Sache überlassen. Sie solgte auch meinem 
Rath, und trug ihre Sache oft mit vielen Thranen vor GOtt, biß er ihren Wil­
len beugete, daß sie hernach mit eben so grosser Begierde wünschete Grönland zu 
sehen, und Christi Reich allda gepflantzet, so daß ich nun versichert war, sie 
würde mir als eine getreue Lara mit folgen, wohin es auch wäre, und in 
allen Begebenheiten, so GOtt zuschicken könnte, vergnüget seyn. Wer war 
frölicher als ich? Ich war wie einer der über viele Morasten und ungebahnten 
Oettern mit grosser Beschwerlichkeit aufeine Höhe gelanget, und Mit Verwun­
derung und Vergnügen sehen konnte, wie mir GOtt alles dieses übersteigen Help­
sen. Was nachgehends sich zutragen wollte, achtete ich gantz gering, denn 
nachdem ich dieses überwunden, zweifflete ich nicht mehr, es würde mein Vor­
satz nach Wunsch gelingen, dieweil mir GOtt augenscheinlich sehen ließ, hinsühro 
bey mir zu seyn. Nach allem diesem sandte ich wieder ein allerunterthanigstes 

zu Beförderung der Grönländischen sowohl an den neuen 
Bischof in LerZen UaZ. ZÄel8 Lmecl, wie auch an das billions LoIleZmmz. 
so schrieb ich auch öfters bewegliche Briefe an die Bischöffe in ^ruclcikeim und 
Lernen, daß sie doch um GOttes Willen meine Anschlage bestens recommen-
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ciiren wollten; allein sämtlicher Bischöffe Gegen-Antwort lautete: Daß ich 
mit meinem Vorhaben Gedult haben müste, biß sich die gegenwärtigen verdrieß­
lichen Zeiten und Zustände nach Wunsch verbessert und GOtt einen gewünschten 
Frieden gegeben, vor welcher Zeit bey Hose nichts sruchtbahres noch nützliches 
konnte ausgerichtet werden. Also wurde mein guter Vorsatz nicht allein von 
Jahr zu Jahr verzögert und aufgeschoben, sondern es fanden sich noch über dieses 
unterschiedliche neue Verhinderungen ein, sowohl von Freunden als Unfreunden, 
welches alles dennoch nicht vermochte mich von meinem Vorsatz abzuhalten, all­
dieweil die Lust und Liebe, so ich hatte, GOttes Ehre und Reich auszubreiten, 
immer grosser und grösser wurde, dahero ich bewogen ward, meine Imemion 
in einer ̂ .poloAie öffentlich zu erkennen zu geben, und solche von allen wiedri-
gen koncepten, so von unwissenden hierüber konnten gefasset werden, zu retten, 
Elches war vorgestellet unter einer aufdie Schnfft und Vernunfft gegründeten 
Iveiolmion und Erklährung über die Ol)jeÄione5 und Verhindrungen, den 
Vorsatz der Heidnischen Grönländer Bekehrung betreffend. Von Vozen den 
zO.53n.17is. Die ObjeNiones waren folgende: Erstlich Grönlands hartes 
und kaltesLlima, zweytens, die beschwerliche und sehr gefährliche Schiffarth 
dahin; und nach der Ankunfft daselbst die vielen andere Gefährlichkeiten und 
Mühseligkeiten. Die dritte Verhindrung war meine Gemeinde und Vaterland 
betreffend, ein gewisses Amt und Brod vor ein ungewisses zu verlassen, dieses 
wurde mir vor die gröste Thorheit ausgeleget. Viertens, urtheilm die Leute von 
meinem Vorhaben gantz anders, daß nemlich mehr fleischliche Ursachen, als 
nemlich Unvergnüglichkeit, und weil es nicht in allem nach meinemWunsche ging, 
ja auch Ehr-Begierde, daß ich mir einen grossen Nahmen in der Welt machen 
wollten, mich hierzu antrieben, als ein einfältiger und rechtschaffener Eifer und 
Begierde für GOttes Ehre. Dahero es besser wäre, der Leute ihrer Rede we­
gen, dieses Vorhaben zu unterlassen. Die fünffte und wichtigste Verhindrung 
war mein Weib und kleine Kinder, deren Lonclirion ich allzu leichtsinnig be­
trachtete, und mich mit ihnen in Augenscheinliche und offenbahre Gefahr stürtzete, 
welches ich nimmer vor GOtt verantworten könnte zc. Uber jede von diesen 
Okjeciionious gab ich meine vernünfftige und in der Schrifft gegründete Er­
klärung, welche hier mit anzuführen, allzu wettläufttg fällt. Stimde nun also 
Nichts mehr im Wege, als daß der gewünschte Friede bald hervorbrechen möchte. 
Wie aber biß noch wenig ̂ ppzrence darzuwar, wurde mir die Zeit sehr 
lang, so daß ich keine Ruhe oder Gedult hatte darnach zu warten. Dahero reld!. 
virete ich in der O.väre durchzubrechen, und mich nach Bergen und von dar nach 
^openkz^en zu verfügen, damit ich selbst persöhnlich die Grönländische ^-5-
non allerunterthänigst incÄmiairen könnte, zweiflend, daß diejenigen, welchen 

ich 
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iä) ehedem meme Memorialen zu recommencjiren übergeben, ihren rechten 
Eifer und Ernst bewiesen hätten. Noch eins war mir im Wege, welches erstlich 
musteabgethan werden: nemlich, wer mein OKciumnach mir betreten solte, 
müste mir eine ?enlwn davon zu leben geben, so lange biß mein Vorsatz entwe­
der erfüllet oder ich andere Gelegenheit bekommen hatte; ich propomrre solches 
Jhro Hoch Ehrw. dem BischoffO. ?ecer XroZ, welcher das jus voc2llcii hat­
te, ich bekam aber zur Antwort, daß sich keiner fünde, dergleichen Lonctmc»-
nes anzunehmen, weil der Dienst nur geringe, doch glaubte er völlig, daß, wenn 
die Grönländische Million nicht solte vorgenommen werden, gleichwohl der Kö­
nig mir auf eine bessere Arth wolte geholfen sehen wissen. Wie ich aber mit dieser 
Antwort nicht gäntzlich vergnügt seyn konte, beschlösse ich doch meineReise so lan-
ge auszusetzen, biß sich die Zeiten besser verändert. 

Da dieses nun so hinstunde, ging ein LparZemenr, so die Norlands-
Jagten,welche vonBergen nachHause gekommen waren,ausgestreuet hatten,daß 
einBergtsches und nachGronland seegelndesHandels-Schiff, in dem Eiß zu scha­
den kommen wäre, die Schiffs-Leute aber, so sich mit den Lnaloupen lalviret, 
und ans Land gekommen, wäsen von den wilden Grönländern überfallen, todt ge­
schlagen und aufgefressen worden, welches sich doch nicht alles so in der That 
verhielte. 

Ich bekenne, daß mir diese Delation einigen Schreck einjagte, und 
von keiner geringen Bedeutung war, weil viele davon Gelegenheit nahmen die 
Grönländer auf das erschrecklichste abzumahlen, und mein armes Ehe-Weib 
zaghafft zu machen. Allein GÖtt Lob! weder sie noch ich, nahmen uns die 
Sache großzuHertzen, denn wir Hoffeten und glaubeten gleichwohl, daß der 
allmachtige gütige GOtt mächtig wäre, die Seinigen auf ihrem rechten Berufs-
Wege zu bewahren. Die Zeit ging also hin, niemand gedachte an Grönland, 
als ich allein, lch konte solches nicht vergessen, und ob schon vor menschlichenAugen 
noch kein Friede zu hoffen war, so konte ich doch die Zeit nicht erwarten, wenn 
ich auch gleich gar nichts von demDienste von meinem Nachfolger zur Lublitien-
ce bekommen solle, so wolte ich es doch lieber entbähren, als die Zeit länger mit 
unruhigem Sinne hintreiben. Weswegen ich 1717« dem Bischoffe wieder zu­
schrieb, und mein Ammt aufsagte, daß er einen andern an meine Stelle senden 
wolle, wie es auch geschähe. Nun aber stunde noch der härteste Post im Wege, 
von welchem ich mir nicht vermuthen war, daß es ohne die gröste Lotion und 
Empfindung abgehen würde, nemlich es solte nun in Ernst geschehen, woran so 
lange gedacht, davon geredet und geschrieben, alles solte ich verlassen, von mei­
nen lieben Freunden Abschied nehmen; dieses war leichter gesagt als gethan, denn 
die Vernunfft, Fleisch und Blut wvlttn Meister spielen, und mir alles aufser-

V schreck-
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schrecklichste vorstellen. Allein hier ließ mein liebes Ehe-Weib eine Probe ihrer 
großen Treue und Beständigkeit blicken, indem sie mir vorhielte. daß es nun all­
zuspät wäre dasGeschehene zu bereuen, ich hätteZett genug gehabt solches voraus 
zu bedencken, hätte ich mein WerckmitGOtt.angesangen,wäre mit ihm zu Rathe 
gegangen , und in Versicherung des Glaubens um GOttesHülffe undBeystand 
mich zu allen diesem rcsolviret, warum wolte ich denn nun zweiffeln undklein-
müthig werden, da es nun aus das äusserste gekommen? Ick kan nicht sagen, 
wie ich über ihreRede aufgemuntert wurde,worinnen sie als ein schwaches Frauen­
zimmer grössere Treue und Mannhaftigkeit bewiese als ich. Dahero ich in 
JEsu Nahmen das Angefangene fortsetzet, und nachdem ich von meinen lieben 
Zuhörern, liebe Mutter und Geschwister und andern gutenFreunden liebreichen 
und sehr schmählichen Abschied genommen begab ich mich nebst meinen Ehe-
Weib und 4. Kindern, (wovon das Kleineste nur ein Jahr alt war) im Julio 
Monath 1718. nach Bergen aufdie Reise. Jüngsten Sontag vor meiner Ab-
reise hielte ich vor meinen Zuhörern meine Abschieds-Predigt, zu deren Valec-
^xc ich die Abschieds-Rede Julian die AeltestenzuLpkelx) nähme, 20. 
v .Z2. Nun lieben Brüder, Ich befehle euch GOtt und seinem gnadigen Wort 
zc. Lxoi-ci. aus 1 Lor. io. v. 16. Wir haben auch dieHoffnung, Christi Evan­
gelium vor denen zu predigen, welche jenseit von euch wohnen! Allerletzt schlös­
se ich die Predigt mit diesem Ver-5 GOtt wird vor alles rathen, denn er vermag 
alles :c. Ich gestehe, daß dieses die schwereste Predigt war, so ich noch gehal­
ten ; denn der 5ext war an sich selber beweglich, mein Vorhaben wichtig und 
besonders, so setzte solches so wohl mich als meine Zuhörer in grosse Bewegung, 
daß wir unter der Predlgt unsere Thranen mit einander vermischten, so daß ich 
kaum meine Rede ausführen und meine Meynung von mir sagen konte. Es war 
nun die Liebe aufbeyden Seiten am heutigsten, wie ungern sie meiner entbähren 
wolten, so ungern wolte ich sie verlassen, wo nicht die Lust und Liebe GOttes 
Ehreunterden wahnwitzigen Grönländern zu befördern, mich darzu mttiZiret, 
und bewogen hätte. Nach einiger Wochen ausgestandener Beschwerde auf der 
Reise, gelangtenwir, GOtt seyLob! frisch und gesund zurErndte-Zeit 171s. in 
Lernen an. So bald meine Ankunfft ruchtbahr wurde, und man hörte zu was 
Ende ich gekommen, war ich vor allen Menschen ein Wunder. Und nach den 
unterschiedlichen k-Zumeuren, wurden auch unterschiedliche Urtheile von mir ge-
fället: Einige sagten: ich hätte Grillen und wäre närnsch, andere, ich hätte 
Gesichter und Offenbahrungen, einige, da sie meine Meynung gehöret, und 
was mich darzu bewogen, urtheiletengantz rechtschaffen und Christlich davon. 
Das erste, so lch thate, war, daß ich mich um?Ätl-onen bemühen wolte, wel­
che den Grönländischen Handel und Schiffarth auf sich nehmen wolten. Es be­

sann 
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sande sich zwar zu der Zeit ein Kauffmann indasiger Stadt, Nahmmsttans 
^gldilen, und andere mehr, welcher einige Jahr Schiffe nach Grönland ^ge­
hen gehabt, nun aber hatte er solche dahin zu senden unterlassen, weil dle Hollan-
dlschen Handler jährlichen zunahmen, und den Handel vor die Unsrigen verderb­
ten, so daß nun niemand ein Wort mehr davon hören wolte, oder sich darzu be­
reden lassen. Sintemahlen der Krieg annoch comimnret und die LonjuÄu-
ren eben am gefahrlichsten waren. Doch liessen sich einige verlauten, daß wo 
GOtt einen gewünfthten Frieden gäbe, und der König wolte ihnen allergnad. 
allilttren, dürfften sie sich wohl relolviren, Schiffe dahin zu senden. Ich 
sähe wohl, daß ich in diesem Zustande ohnmöglich durch dringen wurde, dahc-
ro ich Mlch pariemirenmuste, biß ich erst mein Verlangen Jhro Konigl. Maj. 
allerunterthanigst hatte vorgetragen. Ob schon nicht zu vermuthen stunde, daß 
ich nach Beschaffenheit der schweren Zeit etwas nach Wunschan hohen Or­
ten würde ausrichten können. Wein der allmachtige GOtt, gedachte an uns 
alle, und machte es auf allen Seiten gut mit uns che wir solches vermuchen wa­
ren; denn auf des Königes von Lekvvecten Fall und Tode vor m 
Norwegen im Winter 1719. folget ein frölicher Friede, worüber tch mit allen 
andern erfreuet und erquicket wurde. Nun Hoffete ich, ̂  wurde alles uberwun­
den . und mchts mehr im Wege seyn, so mich m memenVorsatz hmdern und da­
von abhalten wurde, sondern es muste nun solches befördert und bewerckstelllget 
werden. Also reisete ich im Früh-Jahr 171Y. nach Lopenl^Zen, um Ihr» 
König! Maj. Gnade mein Dellein allerunterthanigst zu mlinuiren; wie aber 
d 'r König selber in Norwegen bcy der ^rmeewar, presemirete ich mich dem 
Zerrendes Hochlöbl. und übergab ihrer eifrigen kecon». 

ein hier unterzeichnetes allerunterthanigstes?rojeä. 

Merunterthänigster Vorschlag an die Grönländische 
1. 

<?>aß Grönland, so seinen 'Anfang auf6o. nimmt, und sich nach Nord 
erstrecket gerad unter dem , eine Jhro Königl. Maj. von Dannemarck 
zugebörende Landschafftsey, kankeme^rion strettig machen, dicwei-

len bemeldtesLand vonRorwegen ausbebauet und besetzet worden, und nachge-
hends allezeit eine Oepenäence von der Nordischen Krohne gewesen. 

2. 
So geben auch unsereHnnales zu erkennen, daß dieEinwohner inGron-

land in dem Christlicheil Glauben erleuchtet, und mit Bischöffen und Lehrern bltz 
zu der Königin Zeiten versehen gewesen, da denn die SchlM'ty oa-
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Hm, sowohl wegen erlittenen Schiffbruchs, als auch beständiger Kriege NU! 
Lenweclea, verhlndertwurde, und die Anstallten dasLandzuöeseegeln, weil 
Norwegen unter ihre Regierung mit kam, unterlassen wurden. Nach ihrem 
^.odt, wurden auch die Konige in Dännemarck durch Krieg und andere Dinge 
daran verhindert , so daß Grönland je mehr und mehr in Vergessenheit geriet!,, 
vius dieser Urjache sind die dajigen Einwohner wieder m die Heidnische Blindheit 
versallen, weil es ihnen an Lehrern und Unterweisung gefehlet, so daß man von 
^enen !o nun dahin gefahren nicht erfahren können, ob sie noch einige Christliche 
^ebens-Urt beybehalten, sondern vielmehr ein wildes und barbarisches Wesen; 
denn wo die Weissagung aus ist, wird das Volck wild und wüste Heisset es ?rc>v. 
2Y. Doch soll annoch zu Zeiten Lkl-ittizni l V. glorwürdigsten Andencken, nem-
Uch l 546 , ein Mönch, so in Grönland gebohren, von dorten hier angekommen 
styn, welcher so wohl von dem Christlichen Glauben, als auch der Lateinischen 
Sprache einige Wlssenschasst gehabt, (eiraoce Llefkemo) so hätten auch 
hochstbemeldteIhro Königl. Maj. wieder allen Fleiß angewandt, das Land be-
seegeln und erleuchten zu lassen. Ich weiß aber nicht, durch was für Verhinde­
rung em so löblich und Christliches Vorhaben keinen Fortgang haben können. 

z. 
Nachdem aber dasLand von den Unsrigen in Vergessenheit kommen, ha­

ben andere fremde ̂ kanonen gejuchet sich der Grönländischen Farth zu bedienen, 
und zwar mcht ohne ihren grossen Vortheil und Gewinn, wie solches genug be­
fandt, indem sie nicht nur eine lange Zeit den Wallfisch-Fang unter Norden, 
sondern auch den prowablenHandel mit den wilden unter 8ücjen undSüä Welt 
getrieben. Denn, daß die Hafen und Küsten, so einige Schisse fremder Nation 
dejeegeln, auf bemeldten alten Nordischen Grönland sich befinden, solches 
weisen dle alten Land-Karten zur Gnüge aus. 

4 
Was für Schaden und Nachtheil Jhro Königl. Maj. Lande und Untere 

thanenhierdmch in ihrem Handel bekommen, kan leicht erachtet werden; sogar 
daß auch >. te <?lirger, welche aus der Königl. Kauss-Stadt Hersen den Handel 
ailfingen, und solchem mit der Schissarth nach Strasse David zu cominuiren 
gedachten, solchen aufgeben musten, weil die tiollanci i « che Marion inwenia 
Iahren allen Handel an sich gezogen. 

^ s. 
^ man auch aus der Erfahrung, wie beygehende alleruntertha-

mgstc' Documenta solches ausweisen, daß Grönland nicht so arm und pouvrs 
»!/ ein unglaiiblicher Vortheil wäre, wenn sich andere 
dieses Vorlheils musten enthalten. Denn daß ich den proKtablea Handel mit 
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denWilden aufbemeldter Küste Straffe David mir Stillschweigen übergehe, so 
katnnan noch alda allerhand Fischereyen, mit Wallfisch, See-Hunden, Tor­
schen , Laxe :c. mit grossem Gewinne sich zu Nutzen machen. Welches auch die 
ttollaacier einige Jahr mit grossem daselbst pr26iiciret haben. Diesen 
Vortheil aber könte sich unsere Marion allein mit Recht zueignen, und dessen Luc-
ces theilhafftig werden, wenn zur Aufrichtung einer Kolonie und I oZen da­
selbst Anstalt gemacht würde, worzu nur eine leidliche Bckostung erfor­
dert würde, auch wegen des harten Landes und kalten ohnmöglich 
anders seyn kan. 

6. 
Solte man sich dieses desto mehr angelegen seyn lassen, weil GOttes 

Ehre, und den verwildmenMenschenErleuchtung darunter verliret, und hinsüh-
ro bey dieser guten Gelegenheit könte befördert werden. Denn welcher unter uns 
solte es nicht vor die höchste Pflicht achten, GOttes kundbahre Licht vor denen 
wieder anzuzünden, denen es eine Zeitlang verdunckelt gewesen. Zumahlen da 
es eine Marion ist, so von uns selber und diesem Reiche herstammet, und nach 
Beschaffenheit der Zeit, zugleich mit uns den Glauben an den HErrn Christum 
angenommen, hernach aber aus Mangel der Lehrer und Unterweisung, auch lan­
gen AbsonderungChristlicher^ationen wieder ausgestorben. Dieses ist ja von 
so hoher Bedeutung, daß es nimmer mit guten Gewissen, und grösten Verant­
wortung vor GOtt so leichtsinnig kan übergangen und unterlassen werden. 

7-
Dieses ist auch vornehmlich mein Endzweck gewesen, warum ich als ein 

unwürdigster und geringster Diener JEsu Christi, aus gantz einfaltiger Absicht 
und Verlangen GOttes Ehre, und dieser armen Menschen Seeligkeit zu beför­
dern , nun einige Jahre her mit meinen allerunterthanigst eingelegten Nomons-
!en gesucht habe, bemeldte Grönländische klillion vor Jhro Königl. Maj. in 
allerunterthanigster Oevocion zu incamwiren, doch hat solches wegen bißheri-
gen beschwerlichen Zustand der Zeit keinen 6KeA thun wollen. Nichts desto we­
niger habe ich nun , ausderHoch-Ehrwürd.Bischöffe zu Lernen und l'runci-
keim ihr Rathschlagen und Bedencken, mein Ammt in Norckanä verlassen, 
und durch Antrieb meiner eigenen unwürdigen Persohn mir vorgesetzet, mit Ernst 
Hand an das Werck zu legen, inder allerunterthanigsten Hoffnung, es werde 
unser allergnadigster Erb-König und Herr, welcher ja sonst zuvor aufalle Weise 
allergnadigst seine Begierde sehen lassen, GOttes Ehre und Reich auch unter Pen 
Heyden in Ost-Indien auszubreiten, auch dieses vor genehm und gut halten, wenn 
einige ^xarenceware diese wilde Nation wieder dahin zu vermögen- daß sie 

B z GOtt 
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GOtt und ihren König wieder kennen lernen, zumahlen da sie zu dieferHülffe und 
Vorsorge vor andern Heyden das Vorzugs-Recht haben. 

8. 
Dahero habe ich bey meiner Ankunfft zu allen Fleiß angewen­

det , etliche Christliche Gemüther allda aufzumuntern, welche sich derSchiffarth 
und Handlung nach Grönland wieder annehmen, und allda eine und 
Handlungs - (^ompgZme ausrichten mochten. Und wiewohl einer und ander 
wohl Lust darzu gehabt hatte, so waren doch die nur geringe, ein so 
weitläufiges Werck auszuführen; so viel konte ich wohl von ihnen mercken, es 
musten erst Jhro Königl. Maj. allergnadigst geruhen, denen LompaZnien, so 
sich hierzu wolten reldlviren, gewisse ?rivijeAien zu vergönnen, welche Dero 
Hoch-seel.HerrVater glorwürdigstenAndenckens derWallfische^ompZZnie in 
einer Verordnung vom iz. 8epr. 1697. und in einem ?Kc2c, vom 25. 
kedr. 1691. worin den fremden die Farth nach Grönland verbothen, 
schon vergönnet. So würden sich schon Liebhaber finden, auch würde die Sa­
che eine weit krafftigere Eindrückung in den Gemüthern erwecken, wenn Jhro 
Königl. Maj. selber allergnadigst geruheten, sie darzu zu cncouraZiereu und 
aufzumuntern. 

9. 
Wie auch über dieses zu dessen Bewerckstelligung einVorschuß erfordert 

Wird , in diesen beschwerlichen Zeiten aber von Jhro Königl. Maj. nichts zu ver-
muthen stehet, auch nicht begehret werden kan, vielweniger von einer oder andern 
?rivac-Persohn so viel kan zu wege gebracht werden, so wird dieNoth undWich-
tigkeit desWercks erfordern, daß ein jedesChristlichesGemüth nach eigenenGut-
düncken und guten Willen hierzu concribuiren möge,worzuZweiffels ohne viele 
gottesfürchtige Hertzen von GOtt müssen erwecket werden, deren gröste Freude 
sey, ihr Guth undVermögen fo wohl anlegen zu können. Zu demEnde würden 
Jhro Königl. Maj. allergnädigst geruhen müssen, eineLoIleHs und frepwilllge 
Beysteuer in dero gantzen Land und Reichen zu veranstalten und zu bewilligen, daß 
ein jeder gutwillig etwas darzu comribuirete; doch mit dem Beding und Ver­
pflichtung, daß diejenigen, so sich dieser LolleAe zu einer Beyhülffe zum Han­
del und Errichtung der Lolome allda im Lande bedienen wollen, auch nachge-
hends wenn alles in Stande gesetzet, entweder fernere KMionzris unterhalten, 
und die Million verantwortlich befördern, oder deßfalls dem 

Rechenschafft geben müsten» 
10. 

Uber dieses solte man sich auch wohl von anderer Christlichen Nation ei­
ne Bevsteuer hierzu vermuthen sepn, als welche sich inso langer Zeit der Schif-

sarch 
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farth und Fischcrey aufdcn Grönländischen Küsten zu Nutzen gemacht, so wohl 
aus schuldiger Erkänntllchkeit gegen GOtt als unserm Könige, vor den verlie­
henen Seegen und Gebrauch, wenn sie mtt Bescheidenheit deßsalls erinnert wür­
den, wie denn schon so wohl die Engellander als Teutschen, aus eigenen sreyen 
Willen, sich gegen die Ost-Indische Million sehr gutthätig und gewogen er­
zeiget. 

FI. 
Endlich kan uns dieses nicht wenig aufmuntern die Grönländische KMi-

on vorzunehmen, weil solche mit geringeren Kosten als die Indische kan ausge­
führt und sortgesctzet werden. Denn hier haben wir diesen Vortheil voraus) 
daß wir nicht nöthig haben vor der Bekehrten oder die sich bekehren lassen wollen, 
ihre Nahrung zu sorgen, womit man aber in Ost-Indien äusserst beschweret ist, 
die weil Grönland so beschaffen ist, daß sich ein jeder selber nach der Arth wie er 
von Jugend auf erzogen, ernchren kan, und ihm von den andern nicht kan ge­
nommen noch verbothen werden, wie man dergleichen vernimmt, daß es in dem 
Ost-Indischen billions Werck geschehe und nicht geringeHindernisse verursache. 
Ja wenn ich sagen wolte, daß die Bekehrung der heidnischen Grönländer leichter 
und glücklicher abgehen werde, als in Ost-Indien, so wäre es nicht ohne Grund, 
denn es stehet zu vermuthen, daß bey ihnen noch einige Erkantniß des verfallenen 
Christenthums müsse übrig seyn. 

Dieses ist nun mein allerunterthänigster wohlgemeinter Vorschlag zu 
Beförderung dieses heil. Wercks, welchen ich Jhro Königl. Maj. allergna-
digsten kelolmivn und Bedencken allerunterthänigst hiermit übergebe zc. 

IZaNs LZecie. 

Die günstige Herril des Uillions-cüolleAij nahmen meinen wohlge­
meinten Vorschlag sehr gut auf, mit der gnädigen Versicherung, es würden 
Jhro König!. Maj. sich ohnfehlbahr dieses Wercks allergnädigst annehmen, wo 
nicht der Krieg, so noch nicht gäntzllch gestiüet, solches verhinderte: dahero ich 
mich Miemiren muste, biß Jhro Königl. Maj. wieder von NorneZen rv-
rourniret. So bald nun der König angekommen, wurde auch mein allerun-
terthänigstes Memorial übergeben, und hernach im geheimen Loviei! vorge­
nommen , auch so weit allergnädigst approdirec, daß, ob zwar einige von den 
vorgeschlagenen Puncten, wegen gegenwärtigen schlechten LonjuAuren nickt 
konten allergnädigst bewilliget werden , so wolte doch der König allergnädigst 
aufsolche Mittel bedacht seyn, so zu Beförderung dieses heil. Wercks^dienlich 
seyn könten. Ich hatte auch selber die Gnade mitJhro Maj. demKönige zu spre­
chen, da es Ihm dann attergnädigst beliebte, mich wegen depVeschaffenheit um 

Gvon-
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Gconland mündlich zu exammirea. auchdafürallergnädigstintemionirerzu 
seyn, siH mercken ließ. Nachdem mir nun von den Herrn des ^iilions-Lo!-
teZü gnädigst bedeutet worden; daß Jhro Maj. der König an den Stifts - Amt­
mann und zu Bergen elnen allergnädigsten Befehl wolte ergehen last 
sen, daß sie denen Kauffleuten den Grönländischen Handel und Schiffarth pro-
pomren solten, worinnenJhro Maj. der König mit Vermittelung einer allere 
Znad. O^rojsoderaufandereW^ise, ihnen möglichst leisten wolttn: 
Hieraufreiseteich von LopenKaZect wieder nach LecZcr», allwo gleich nach 
meiner Ankunfft, auch Jhro Königl. Maj. allergnädigster Befehl, an denStifts-
Amtmann und UaZiKrac, folgenden Inhaltes, eintraf: 

kriciericuz IV. von GOttes Gnaden, König zu 
Dännemarck und Norwegen, derWenden undGothen, 
Hertzog zu Schleßwig, Hollstein, Stormarn und 
Ditmarschen / Grafzu Oldenburg und Delmenhorst. 

(^^nsere Gunst zuvor! Nachdem ein Priester von Nordland, Nahmens 
«AH Hrn. ttsns LZecis in einem an Uns übergebenen allerunterthänigsten 

^lsmoris!, unter andern unterschiedliches angetragen, was die Aufrich­
tung undFortsetzung desHandels von unserer Kauff-Stadt LerZen nach Grön­
land anbetrifft; So ist unser allergnädigsterWille undBefehl, die NeZociamea 
dasiges Orths vor Euch zu fordern, und ihre Meynung zu vernehmen, ob der 
Handel von daraus nach Grönland mit einigem Vortheil könne getrieben wer­
den , wie auch, ob sich einige darunter befinden, welche das Land zuvor beseegelt 
und des Handels daselbst kündig seyn, ob dieselbigen oder andere wohl gesinnet 
wären, solchenHandel wieder vorzunehmen, nnd darzu entweder unsere OAroys 
oderwaüandere begehrenkönten, so die ?>akAne5in dasigen Lande zu enrr-e. 
prsmren und fortzusetzen nöthig wäre. Worüber ihr Euch mit unserm lieben 
Qapitaiae cis Lerafelci und einem Schiffer Nahmens (?kriliea ttaaleu, wel­
che, nach Bericht des obbemeldten LZccis, einige Jahre das Land sollen besee­
gelt und dahin gehandelt haben, zu conterirea habt, ob sie einigen Vorschlag 
zu Fortsetzung des Handels geben könten, und hernach von allen angeführten 
Eure allerunterthänigste kelarioa auf das Fordersamste an Uns einzusenden; 
Euch GOtt befehlend. Gegeben auf unserm Schlosse in eopeuksZea ciea 17. 
dlov. Ho. 1719. 

Unter unser Königl. Hand und LiZaet 

t'riciericti 1^. 
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Diesem von Jhro Königl.Maj. allergnädigst ausgestellten Befehl, wur­
de so weit alleruntertbänigstnachaelebet,daßdieSchifferundSteuerlnanner,ss 
nachGronland oder StrasseDavid gefahren, aufdasRath-Hauß gefordert wur­
den, ihre Erfahrung von der Beschaffenheit des Landes von sich zu geben; allein 
weiter kam es nicht; Denn wie diese Schiffer bange waren, daß, wenn sie etwas 
gutes von dem Lande sagten, ihnen allergnädigst mochte besohlen werden, nicht al­
lein dahin zu fahren, sondern auch einigeZeit allda zu verbleiben, worzu sie gar kei-
neLust hatten, sie gingen also von allen dem ab, was sie mir ehedem vonGronland 
gesaget, sie mahleten das Land auss ärgste ab, und die Schiffarth aufs gefahr­
lichste , so daß wo ich nicht einen Brief von dem einen aufweisen können, worin-
nen von der Beschaffenheit des Landes und dem Handel ziemlich gute Meldung 
geschehen, so hatte ich mit allen meinen allerunterthänigsten Angebungen vor dem 
Könige einLügner bleiben müssen. So wenig Lust nun dieSchiffer oderSteuer-
manner hatten, nach Grönland zu gehen, so wemg bezeigten auch die Kauffleute, 
Lust, einen Versuch daraus zu thun, denn keiner von ihnen wolte sich ausdem 
Rath-Hause einfinden, ob es ihnen schon zuvor war angesaget und bedeutet wor­
den. So daß ich vor dieses mahl wieder meinen Weg gehen muste ohne mir die 
geringste Hoffnung zu machen. Ich grämete mich in meinen Sinn über die 
'Maassen, daß dasie Christen-Menschen waren und doch jo wenige Liebe hatten 
Christi Ehre befordert zu sehen. Was solte ich nun thun ? es war alleHoffnung 
aus, bev demMenschen Hülffe und Beystand zu bekommen, weswegen ich gleich­
sam mit GOtt zu Rechten anfing, warum er mich so viele Jahre her mit innerli­
cher Lust und Verlangen, Christi Reich unter den Grönländern auszubreiten, 
unterhalten hätte, und mich gleichsahm darzu gezogen, da ich doch der Vernunfft, 
und dem Fleisch und Blut nach keine Lust darzu hatte, die Hertzen der Menschen 
aber keine Rührung bezeigten , daß mein Vorhaben könne unterstützet werden? 
Fürwahr, hier pressete GOtt viele Seufzer aus meinem Hertzen, ja , ich hörte 
nicht auf, ihn ohnablassig zu bitten und anzuruffen, biß ich imGlauben gestärcket 
und seiner Erhörung im Hertzen versichert war; denn ich nahm mir aufeine ande­
re Arth vor,?arronen zu erwerben, nemlich, ich ging zu einem jeden Mann ins­
besondere, so in guten Vermögen stunde, und brauchte alle ^oriven sie zu bere­
den , etwas an Grönland zu wagen. Der allmächtige GOtt segnete auch mei­
nen Eifer und ernstlichen Vorsatz, daß sich einige darzu bereden licssen, zu gleicher 
Zeit fand sich eil. vornehmer Mann von ttamkurA mit einem Schreiben ein, 
well ihm das Grönländische Vorhaben zu Ohren gekommen, daß er nebst 
andere mehr daselbstein ansehnliches (^pica! in eine LompgAnie, darzu ein-
schiessen wölken, hierüber wurden meine?atrvnen in LerZen besonders encou-
l-ZZirer, und versicherten mich, daß das Grönländische Geilem nun dergestalt 
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solte vorgenommen werden, daß ich meine Lust dran sehen würde. Alsein was ist 
wohl unbeständiger als der Mens 'henVorschläge undÄornehmen ? die geschöpf­
te Freude, einen so herrlichen Anfang zu sehen, und die gewisse Hoffnung, so ich 
mir machte, darinnen glücklich zureuMeen, waren von keiner langen Dauer: 
denn nechst folgenden Post-Tag lieffen wieder Brieffe ein, von dem berühmten 
Mann in '.mdurZ, daß er sich in der S lche bedacht hatte und nun nichts mehr 
damit wolte zu thun haben. Zu gleicher Zeit wurde nmvondem^W ins Loj. 
WZio benachrichtiget, daßdievondenKauffleuteii allerunterthänigst 
rere und verlangte ?rivileZi3 nicht attergnädigst konten aprodirec werden. 
Hier lag nun alles wieder übern Haussen, die Kaussleute wurden in ihrer keto-
ZutioQ kleinmüthig, daß alle daoon abgingen. Wie niedergeschlagen und be­
kümmert ich hierüber wurde, ist GOtt bekannt. Denn es schiene mir , alle 
Mühe vergebens angewendet zu haben. Allein es wolte nur GOtt also gefallen, 
mich aufdie Probe zu setzen, und mich dadurch lehren, daß ich mich nicht aufMen-
schen verlassen solte, sondern aufGOtt. Wie ich denn auch den Muth noch nicht 
gantz fallen ließ, sondern mich zu GOtt hielte, welcher alles vermag, in Hoff­
nung , er würde schon Mittel und Wege zu schaffen wissen, zu seiner Zeit und 
Stunde seine Ehre auszubreiten. Unterdessen sandte ich unterschiedliche Bekla-
gungs-8upliczuen, sowol)landask!iüj0N5-Lc)jIeZiumals an Jhro Königl. 
Maj.selbsten, so unterließ ich auch nicht bey den Kauffleuten ferner drum anzu­
halten. Allein das Ansehen zur Hülsse war so gering als es seyn konte. Kurtz 
zusagen, der Winter des lygten Jahrs, wie auch der darauffolgende Som­
mer gingen weg, ohne von jemanden den geringsten Trost in meiner Bekümmer-
mß zu bekommen, dagegen aber muste ich viele spöttische und höllische Worte hö­
ren , daß ich hatte sollen m meinem Amte geblieben seyn, und nicht ohnmögliche 
Dinge vorgenommen haben; sie waren mcht gesinnet, Leute dem Tode aufzu­
opfern , und von den Grönländern todt schlagen zu lassen. Mein armes Ehe-
Weib war aufihrer Seite, eben so wenig von Anfechtung frey, und wurde ihr 
vor eine grosse Nachlässigkeit ja Thorheit ausgeleget, daß sie mit mir eingewilligt, 
vom Dienste und Brodte zu gehen, und nun an einem theuren Orthe sässen, und 
und unser weniges, so wir mit gebracht, verzehreten. Dahero solte sie mich an­
regen, das thörigte Vorhaben zu verlassen, und einen andern Dienst zu suchen, 
wir sähen ja scheinbahrlich vor Augen, daß mit Grönland vor mich nichts auszu­
richten wäre, sondern GOtt wolte vielmehr das Unglück, worein wir uns so ver­
messen stürtzen wolten, von uns abwenden. Allein aller dieserAnfechtungen ohn-
geachtet, blieb mein liebes Ehe-Weib beständig, und gab oft denjenigen, so sie 
znltiAireren mir zu wieder zu seyn, die Antwort, daß sie nimmer prXtenciirece, 
yder ihres Mannes kelolmiones Meisterin zu seyn, oder mich von den Dingen 
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abwendig machen , so zu GOtteS Ehre abzieleten, solange ich wich nicht selber 
mitgutem Gewissen davon loßmachenkönte, wasGOttund ich wolte, damit 
wäre sie vergnügt. Mit dergleichen Beständigkeit,wüste sie threVersucher abzu-
weisen, so daß sie hernach von ihr eben so wie von mir urthcileten, nemlich, wir 
wären beyde toll und verrückt. 

Nun kam ich wieder bey die Kauffleute. Ohnangesehen sie sich alle 
von Grönland abgesaget, thate ich doch meinen Fleiß, die besten undChristlichst-
Gesinnten auseinen Orth zu versamlen, um daselbst mit ihnen zu überlegen, wie 
die Sache best möglichst könte vorgenommen werden. Aus mein inständiges An­
suchen nun, sunden sich einige wenige ein, da ich ihnen denn solche ?rc>p0-
liriones thateso weit über meine Kräffte wären. Diese guten Leute wurden 
endlich über meine grosse Mühe und beständigen Eiser vor dieses Werck beweget, 
und konten nicht umhin, ihnen mein Anliegen zu Hertzen gehen zu lassen, ver­
sprachen dahero, daß wo ich mehr darzu bereden könte, wolten sie mir auch mög­
lichst auf alle Arth und Weise aMlliren. Andere aber nun zu 
gaben sie meinen Vorschlag Beysall, daß ich nach meinem Vermögen selber ei­
nen Beytrag thun wolte: Da ich mich denn zum ersten Einschuß mit zoc>. Rthlr» 
auszeichnete, hernach die andern so da zugegen waren, einige mit 200. und eini­
ge mit iQO.Rthlr. Dieses ausgezeichnete Vocvmenr nahm ich gleich zu mir, um 
zu versuchen, ob sich nicht mehr wolten perluacliren lassen. 

Also ging ich erstlich zu dem Bischoffund den Priestern dasiges Orts, 
welche sich allclnit ihrem Anthcil auszeichneten, hernach ersuchte ich noch andere 
Kauffleute mehr, so daß ich aufdiese Arth ein Opira! von 8. biß 12000. Rthlr. 
samlete. Ob nun wohl dieses Opiral gantz nicht hinlänglich war, ein solches 
Werck vorzunehmen, dennoch 1 eiolvii-ecen sich die guten Leute mit diejer 
geringen ernstliche Hand an dasWerck zu legen. ZuFortsetzung dieses 
Vellen kaufften sie eiil Schiff, die Hoffnung genannt, welches uns hinüber 
nach Grönland führen sollte, und denWmter über allda verbleiben. Es schiene 
als wennGOtt dieses Schiffdarzu cleüi^iret hatte, ujiddaßseine^rovicience» 
durch den Nahmen Hoffnung, uns auch in der Hoffnung stärcken wollte, daß 
das angefangene Werck, wie schlecht sich auch solches anließ, glücklich gelingen 
sollte. Uber dieses Schiff wurden noch 2. andere von der (^om pzZQie befrach­
tet, daß eine auf den WalZfisch-Fang zugehen, und daß andere uns zu folgen, 
damit es von unseren glücklichen Ankunfft Kapporr zurück bringen könte. Un­
terdessen liefmir ein sehr erfreuliches Schreiben von dem Uillions-LoUeAil) ein, 
von den i s. 1721. Wommen mir gnädigst zu erkennen gegeben wurde, 
daß Zhro Königl. Maj. die von mir beforderte Grönländische kxpeckcwn alier-
gnädigst bewilliget hätten, und daß ich mit demFordersahmsten eine allergnadig-
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ste Voc^cion als iVliMonair dahin zugchen, zu gewarten hätte, worbey ich 
jährlich mit zoc>. Rthl. allergnädigstsolte 5aleriret werden, ohne noch 2Oo.Rthl. 
zu meiner Ausrüstung. Also beliebete es dem wunderbahren GOtt, nach so vie­
len schwchren Anstössen und Proben, die Frucht meiner Beständigkeit und festen 
Zuversicht aufseincGöttliche allmachtige Hülffe, wieder alle menschliche Hoff­
nung, nur sehen zu lassen, dafür ihm tausend mahl Lob und Danck gcsaget 
sey. 

Da nun alles zur Reise fertig war, wurde die darzu bedungene Mann­
schafft aufdemSchiffe dieHoffnung den 2. kiay versamlet, allwo sie nach vorge­
lesenen von dem Stifts-Amtmann in Gegenwart vieler reche^ivc 
Manner, wie auch Imerellencen der LompAznie und andern mehr in Eyd 
und Pflicht genommen wurden. Und wie ich in Ermangelung einer kavieren 
Persohn, dasHaupt vor demRath und der ausgesandten Leute zu seyn, auf mich 
nehmen muste, gebührete mir gleichfalls meinem allcruntertyanigsten Eyd der 
Treue vor dieses Amt abzulegen. Ich beschlösse diese Verrichtung mit einer klei­
nen Oranon nebst einem Lobgesang und Anruffung GOttes und seinen aller­
höchsten Beystand, daß das angefangeneWerck möchte gut von statten gehen und 
jederzeit fortgesetzet werden. Als wurde den z. 1721. die Reise in JEsu 
Nahmen vorgenommen,da wir aufdemSchiffe die Hoffnung mit der Manschast 
so wir daraufhatten, und in allem 46. Menscken inclusive mit meiner Emilie 
ausmachten, (ohnedie^allioreso mituns solgete) von Bergen abgingen, und 
uns die festeHofnung machten, glückl. nachGronland zukommen. DasSchiff, 
so zu denWallfifth Fangcjeiiinirct, war schon lange Zeit voraus gegangen, und 
hattedas^ta!deurgehabt,daß es beyStodten- tZuck von einemSturm war um­
geschmissen worden, indem aber der Mast zerbrochen, hat sichs von selbsten wieder 
in die Höhe gerichtet, so daß, GOtt Lob! keine Seel verlohren ging, sondern alle 
durch GOttes sonderbahre Beschirmung gerettet und behalten wurden, nach-
hero wurde es von demWinde, ausdie Seite vonBergen, fast gantz zerscheitert hin 
getri bcn. Hergegen wir nebst der (-r^liore, blieben wegen cc)mr<uren Win-
desin dn Hasen bey Kerzen liegen, biß den 12. May, da wir miteinem iavo-
rg b len Wind unter Seegel gingen, welcher mit gutem Wetter biß den 4. Zun ii 
cominuirete, da wir eben die Huck von Grönland zu Gesicht bekamen. Die-
sesLand kamunsrecht miler^Kel vor, weil solches gantz mitElß und Schnee be­
deckt schiene, und an der See hin grosse Eißberge hatte, unter welchen einige als 
hohe Klippen und Berge anzutreffen waren. Von diesem T^'ge an wurden wir 
bestandig von dem treibenden Eiß incommocliret mit hestigenSturm dabey, sol­
ches lag über lo. ä 12. Meile von dem Lande weg, und erstreckte sich weit nach den 
Nordischen Küsten hin. Wenn das Wetter gut war, seegelten wir langst dem 
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Eise hin, um zu versuchen, ob sich wo irgend eine Oefnung befände, wodurch man 
hinaus nach dcmLande kommen könte; Es war aber ohnmöglich, denn daß^iß lag 
gantz dichte aufeinander, daß es erschrecklich anzusehen war, za man konte des­
sen Ende nicht übersehen. Dahero wir genothigct waren von dem Eiß wieder 
ab-und in die West-See zu gehen, damit wir sicher waren, wenn ein Sturm 
entstehen sollte. Dieses hielten wir eine lange Zeit aus, indem wir bald zu, bald 
vom Eise abgingen , es wolte sich aber keine Desnung ereignen, wo wir konten 
hindurch kommen. Dahero die Schiffer aus eigenem Antrieb vorschlugen, wie­
der zurück zu seegeln, weil sonsten der Sommer wegging, ohne Hornung alka 
ans Land zukommen, dergleichen Reden wolten gar nicht in meinen-Lyhren run-
gen , weswegen ich in diesem Punckt hart dagegen stünde, und bliebe allezeit l.a-
bey, daß wir durchaus nicht vom Lande abgehen musten, so lange wir noch et­
was vom Sommer übrig hätten, weil doch ohnedem das SchM daselbst dem 
Winter über solte liegen bleiben. 

DM24. ̂ umi geriethenwirin grosser Leibes-Gesahr, indem wir von 
dem Eise eingeklemmt wurden! Denn da wir des Morgens an dem Eise hinauf 
seegelten, wo eine Oeffnung zu seyn schiene, fragte mich der Schm er, ob wir 
es wohl wagen solten, uns dabin zu halten? Ich gab meinen^onlens darem, m 
Hoffnung, GOtt werde uns glücklich hindurch fuhren, weil Wind und Wet­
ter sich darnach fügte. Da wir aber ein Stück zwischen dem Eiß hmgejeegelt, 
musten wir unverhofft wieder fehen, daß das Eiß abermahl aneinander lag, !^üß 
es nicht cinmahl vom obersten Mast konnte übersehen werden, sondern biß an 
Land hin lag, davon wir ohnaesehr 8. Meile entfernet waren. Wir thaten 
zwar unser bestes, Wiederaus dem Eiß heraus zu sviren, allem es war ohn-
moglich! Denn derWind sprang besser in Lüclen. und zwar mit solchemSturm, 
daß wir greulich von dcmEiß umrinqct wurden, und nur eineOilizncevon i.biß 
2.Büchsen-Schuß hatten, da wir srey vom Eise waren, darinnen wir bestan­
dig von einer Seite zur andern uns wenden musten. Hier war Bangigkeit und 
Betrübniß vorhanden, denn vor menschlichenAugen war keine Hoffnung mehr, 
sich aus dieser Gesabr zu erretten; und unser Schrecken vermehrete sich, da oie 
(Zälüore, sobevunswar, aufein Stück Eiß stieß, und in den Boden ein Loch 
bekam, welches sie in der Eile mit Tuch, und was ihnen vor die Hand kam, zu­
stopft, n. Und diejes gaben sie uns durch einSiZnal zu erkennen; denn wir durff-
ttn uns nicht so nahe Zusammen halten, daß wir Nicht einander selber beschädig­
ten. Da solches derSchiffer gewahr wurde, sprang er vorSchrecken m dieLa-
iure, und sagte zu meinem armen Weibe und kleinen Kindern, sie musten sich 
nun GOttes Gewalt befehlen, und sich zum Tode bereiten ; Hler wäre rane 
Hoffnung mehr zum Leben, denn die hatte bereits Schaden b.rom-
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men, und wolte sincken. Es ist leicht zu gedencken, wie selbe hierüber erschreckt und 
confus wurden, und was bey diesem Zustand in meinem Hertzen vorging, kan 
ich nicht genug vorstellen. Ich sähe hier vor Augen, es würde dasjenige erfül­
let werden, was mir die Leute zuvor prophezeyet, nemlich meinen und der Mei-
«igen elenden Untergang. Ich gedachte, ach! wie hat doch GOtt meine Sün­
den der Jugend aufbehalten, daß er sie auf solche Weise straffet ? und wie kan 
solches seiner Göttlichen Barmhertzigkeit gemäß seyn, solches den unschuldigen 
Meinigen vor meineSünden mit entgelten zu lassen ? Ich ging darauf in mich, 
und dachtemeine Wege nach, wie mich GOtt bißhero geführet. Mein Gewis­
sen gabe mir das Zeugniß, daß meine Absicht bey diesem Vorhaben vor GOtt 
rein und aufrichtig gewesen, und daß mir GOtt aufbesondere Art darinnen fort­
geholfen, konte ich Augenscheinlich sehen; wie solte es denn nun geschehen kön­
nen , daß Er mich in dieser Noth verlassen sollte ? Ich ermahnete also den HErrn, 
er wolle seine Ehre retten und meinen Glauben starcken, daß ich bey Rettung aus 
dieser Gefahr nebst den andern Anleitung bekommen möge, seine wunderbahre 
Vorhersehung, Gütigkeit und Allmacht, zu rühmen und zu preisen. Unter an­
dern M mir hier zu meinem Trost bey, was sich mit des Heiligen Apostel 
seiner Schiffarth zugetragen, als er nach lcalien fuhr.-KÄ.27. Davon machte 
ich eine Application aufmich, in Hoffnung, es werde auch GOtt mir und den 
Meinigen dieselbe Hülffe und Rettung wiedersahren lassen, als er dem Apostel 
?äu!o und so mit ihm gefahren, gethan. Und wie ich nun durch diese tröstliche 
Worte und Verheissungen GOttes meine eigene Unruhe und Furcht gcstillet, 
suchte ich auch, durch dieselbe GOttes Gnade den andern einen Mnth zu machen, 
vesonderst meinem lieben Weibe und lieben Kindern, welche denn auch GOtt in 
dieser Betrübniß kraftig aufrichtete und stärckete. Das Wetter cominuirete 
unterdessen mit Sturm und dicken Nebel den gantzenT'ag über, biß zu Mitter­
nacht , so daß wir wenig oder nichts sehen konnten, was uns wiederfuhr, son­
dern wir liessen es bloß aufGOttes gnädige Vorhersehung und Beschirmung an­
kommen. Endlich vernahmen wir mit Verwunderung, daß wir immer mehr 
und mehr Platz bekamen, und wohl eine gute Stunde auf die eine Seite halten 
konnten, ehe wir genöchlget waren auf die andere zu wenden. Nachmitter­
nacht ließ der Sturm nach, und klarete sich aus, dawiruns denn, wieder alles 
vermuthen, von dem EO gantz entlediget sahen, nur daß hie und da noch einige 
wenige Stücken Eiß zu sehen waren. Uber diese wunderbahre und unverhoffte 
Errettung wurden wir alle so erfreuet, daß wir kaum glauben konnten, wir wa­
ren in grosser Gefahr gewesen. Ein jeder vor sich lobete und danckete GOtt,prei-
sete ihn vor seineGnadenndWunder gegen dieMenschen-Kinderldenn allhier trug 
sich besonders zu, was im 107«!?!'. stehet: Die mit Schiffen auf dem Meer fuh­

ren, 
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ren, und trieben ihren Handel in grossen Wassern, die des HErrn Wercke er-
fahren haben, und seine Wunder im Meer, wenn er sprach, und einen Stunn-
Wind erregete, der die Wellen erhub, und sie gen Himmel fuhren, und in Ab­
grund fuhren, daß ihre Seele vor Angst verzagte, daß sie taumelten, undwan-
cketen wie ein Trunckener, und wüsten keinen Rath mehr, und sie zum HErm 
schrien in ihrer Nsth, und er sie ans ihren 'Aengsten führete, und stillete das Un-
gewitter, daß die Wellen sich Kgeten, und sie froh wurden, daß stille worden 
war, und er sie zu Lande brachte nach ihrem wünschen. Die sollen dem HErrn 
dancken, um seine Güte, und um seine Wunder, die er den Menschen-Kin­
dern thut. 

Nach dem Sturm erfolgte Stille, und aufdie Furcht und Angst Freu-» 
de und Erquickung; denn der treue und gnädige GOtt ließ uns ̂  nach aller dieser 
Gefahr und Beschwerlichkeit, so wir eine lange Zeit auf dem Brausenden Meer 
ausgestanden, endlich ans Land kommen, darnach wir so innerlich seuszeten, 
welches geschähe den z.lulii. DerNahme des HErrn sey gelobet, welcher biß 
hieher geholfen. 

Wir verfielen auf64. Qracj, und kamen in einen guten und sicheren 
Hafen, aussen vor dem so genannten Revier, und auf der Westlichen 
Seite von Grönland. Ehe wir noch ans Land kamen, ohngefehr 2.Meile da­
von, kamen einigeGronlander in ihren kleinenBöthen zu uns. Hler sähe ich nun 
die Leute, welcherwegen ich mir so viele Mühe gegeben. Ihr erster Anblick 
kam mir so elend vor, wie sie auch in der That elend, und Mitleidens-würdige 
Menschen waren; denn, was ist wohl elenders, als wenn man keine Erkännt-
niß von GOtt hat, und von dem, jo von GOtt ist, weit entfernet ist? Diese 
Betrachtung, sie indergleichen elenden Zustande zu sehen, machte mich gantz 
betrübt, zumahlen da ich nicht im Stande war, ihr vom Elende abzuhelffen. 
Nichts konnte ich weiter thun, als vor sie und vor mich zugleich zu seufzen; vor sie, 
daß GOtt aus Gnade und Barmhertzigkcit sie zu seiner Zeit von ihrer grossenFin-
ftermß besreyen wolle, und vor mich selber, daß er mich unwürdigen zu einem 
tüchtigen Werckzeug machen wolle, seineEhre unter diesen armenMenschen aus­
zubreiten, und mir darzu die erforderliche Tüchtigkeit und Geschicklichkeit ver­
leihen. 

Da die Grönländer unsere Weibs-Leute zu Gesicht bekamen, und be­
sonders meine kleine Kinder, verwunderten sie sich sehr darüber; vornehmlich 
aber hatten sie ein grosses Vergnügen die kleinen Kinder zu betrachten; wie sie denn 
auch ihre eigene Kinder sehr lieb und werth haben. So gleich nach unserer An-
kunfft, waren wir besorget, einen Platz aufzusuchen, so beqvem wäre darauf zu 
bauen, wie auch einen sichern Winter-Hafen vor das Schiff; wie wir aber nicht 
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so gleich am festen Land solchen antreffen konten, so bequem gnug gewesen, auch 
nicht wegen annoch kurker Sommers-Zeit uns langer damit aufhalten durften, 
ingleichen das mitfolgende Schi ff zu seiner Rückreise fordersamst expeclirtt wer­
den muste, waren wir vors erste genöthiget, unser Winter-Lager m ben.'cebcn-
Insulen zu nehmen, all wo wir den stenZulii, in des H<5rrn IEsu Nahmen, 
eine Wohnung von Torfund Stein aufzurichten begunten, und inwendig mit 
Brettern belegten. Diesen Platz nennten wir Hoffnungs-Hafen. DicGron-
lander kamen fast alleTage zu uns, und halfen uns die Bau-^renzjien aufden 
Plad bringen; stelleten sich dabey allezeit freundlich gegen uns. Den > ten Äug. 
kamen über ioc>. Grönländer mit Weibern und Kindern uns zu besuchen, und 
unser Bau-Wesen anzusehen, worüber sie sich ein besonderes Bedencken mach­
ten, und so weit wir schliessen konten, nicht wohl damit zufrieden waren, daß 
wir den Winter über allda verbleiben wollten. 

Den 8 Aug. kamen von Norden 16. Kone-Boden, (dieses sind grosse 
und offene Bode, wie Lk^l oupen,) welche alle ihreL2Z2Zebeysich hatten, ent­
weder nach Hause zu reisen, oder auch, aus Furcht für uns, anderwerts hin zu 
ziehen. Sie hatten aber nichts zu verhandeln. 

Von den i2. biß den 15. Aug. war ich mit dem Steuermann nach dem 
festen Land hin gereiset, um die Beschaffenheit in dem Meerbusen zu recoA^o-
lciren. Wir fanden zwar ein und andern Platz, so beqvem waren daran zu bau­
en, wobey schöner Wieß-Wachs war, Vieh drauf zu halten, es war aber zu 
weit aus dem Wege von der Schiffarth, die weil der Platz 2. ä z. Meile, von den 
äussersten See-Klippen ins Land lag. Nachdem nun unser Hauß und 
Wohnung zuStande gebracht,war welches geschähe den ) 1 .Aug. wurde die erste 
Predigt aus den 117. Psalm m dem Hoffnungs-Hafen gehalten, und dem 
Allerhöchsten vor s.'ine gnädige Beschirmung aufder gantzen Reise mit inbrünsti-
aer Anruffung um ferneres Glück und Seegen in unserm Vorhaben, gedancket. 
Nach der Predigt wurden die allergnädigst mit gegebene ^rucu! aufgelesen, und 
dadurch ein jeder seiner Pflicht und Schuldigkeit erinnert. 

So bald der Bau verfertiget, liessen wir einige von unfern Leuten auf 
dieSee hinaus fahren, um denGrund zu versuchen, auch was es vorFische daselbst 
gäbe; weil wir bey den Grönländern noch keine andere Fifche gesehen als Halb-
Fische und kleineLaxe. Sie fuhren bald hier und da herum,konten aber keme andere 
vernehmen als dieselben, ob sie schon vielen schönen Grund und Stellen antra­
fen , wie in Norwegen und Nordlandern, wo allerhand Fische zu stehen pflegen. 
Jcb selbst nebst einigen unfern Leuten, so schiessen konten, reijete den 4. Sept. 
aufs feste Land, so wohl uns emen bessern Platz zum bauen aus zu ersehen, wie 
auch zu erforschen, was vor Wild und WUdwerck zu bekommen wäre. Unter 
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andern kamen wir an einen Meer-Busen, ?. 2 4. Meile von uns, woselbst em 
schöner Platz war, drauf zu bauen. DieErde war sehr schön mitGraß bewach­
sen , nebst kleinen Buschwerck von Erlen und Weiden :c. Es befand sich auch 
ein schöner Lax-Grund da, worin wir viele kleine Laxe sahen, davon wir einige 
stachen, weil wir sonsten kein Garn bey uns hatten, welche zu sangen. Wir sa­
hen allhier, daß sich die Grönländer des Sommers über da aushalten müsten; 
dennes lagen viele Beine und Knochen von Renn-Thieren und See-Hunden da 
herum. In dasigem Grunde waren auch Höhlen und Löcher, worinnen sie die 
Laxe fingen. Ich ging mit meinen Leuten, den gantzen Grund hinauf durch ein 
grosses langes Thal, um zu sehen, wo dasWasser entspringen würde, und nach­
dem wir eine gute Meile weges zurück geleget, kamen wir bey em grosses schönes 
Wasser, darinnen Fische sprungen. Wir sahen auch viele Renn-Thiere da­
selbst wie auch Haasen, sie waren aber so scheu und verjaget, daß wir sie nicht 
zum Schuß bekommen konnten. Einer von meinen Leuten schösse zwar nach 
einem Thier, und schrammete solches, es entlief ihm aber wieder aus dem Ge­
sichte ! dock bekamen wir einen Haafen. Weiter den Felsen hinauf sahen wly 
nichts als Eiß und Schnee. Wie nun vor dieses mahl nichts mehr auszurichten 
war, verfugten wir uns wieder nach Hause, und gaben dem Meer-Busen den 
Nahmen tiOrci. Gleich nach unserer Ankunfft sendete ich wieder Leute 
dahin mit Garn undSaltz, in Hoffnung noch einige kleine Laxe allda zu bekom­
men , dahero sie biß den 18.06k. daselbst verblieben, bekamen aber nur ein vier­
tel Tonne Lax; weil solcher schon meistens den Grund hinunter gegangen 
war. Renn-Thiere hatten sie auch genug gesehen, aber nur eins davon bekom­
men , nebst z.Haasen und einigen Rupen. 

Den 14.06k. Neisete ich mit dem Schiffer, nebst dem Kauffmann 
und einigen andern von unseren Leuten aufeine Insul, welche in der Bucht vom 
festen Lande lieget, ohngefehr 1.Meile von uns, allwo gleich nach unserer An­
kunft, einer von unsern Leuten ein Renn-Thier geschossen, um zu versuchen, ob 
noch mehr Wild zu bekoinmen wäre. Unterweges traffen wir eine Wohnung 
eines Wildcn an, worinnen Familien nut ihren Zelten stunden und das Hauß 
repzrireten, um den Winter über hinein zu ziehen, weil sich solcher schon einstel­
lte. Sie wolten uns Anfangs nicht gern ans Land haben, weil sie sich vor uns 
fürchteten; endlich aber liessen sie es zu. Nachdem wir nun ihre Wohnungen be­
sehen , welche nur gar schlecht waren, reiseten wir wieder von ihnen. Den fol­
genden Tag wolten wir sie wieder besuchen, und nahmen etwas kleine Maa­
ren zu uns, ihnen solche zu verehren, wir fanden aber wieder Vermuthen, daß sie 
weggezogen waren, ohne zu vernehmen wo sie sich hingewendet. Also fürchte­
ten sie sich, bey uns in der Nähe zu wohnen, weil sie alle ihre Hauser verlassen, 
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welche hier und da um unser herum stunden, und darinnen sie die vorigen 
Jahre allezeit gewöhnet; So daß wir von dieser Zeit an, sehr lange keine Grön­
länder sahen. Zumahlen da wir uns wegen bereits heran nahenden Winter zu 
Hause halten musten. 

Jm Leprembsr Monath war sonsten ein sehr schönes Wetter, ja bes­
ser als im ^ulio, da fast alle Tage ein dicker Nebel war, so von der See entstün­
de , und der Sonne ihren Schein gantz benahm. Sonsten hatten wir, so wohl 
wegen Besuchung der Grönländer als auch anderer Arbeit, sehr gute Ruhe. 
Gleichwohl aber wolte sich eine Unruhe und Mißvergnügen unter unseren Leu­
ten einfinden, weil ein Theil so wir vom Vaterland mit gebracht, 
anfinge auszugehen. Denn weil man gedachte, es würde in Grönland genug­
sam Wild und Fische zu bekommen seyn, auch in den Schiffen nichts mehr konnte 
gelassen werden, so hatten wir nur wenig Fleisch, Speck und Fisch mit uns ge­
nommen. Daher» wir, wieder Vermuthen, nichts zur Erfrischung zu Wege 
bringen konnten, und von der mitgebrachten Kost fast nichts mehr übrig war, 
ols taglich Grütz, Brodt und Bier zu essen, so wurden alle und jede ungedultig 
und mißvergnüget darüber, murreten und beschuldigten mich aller dieser Ungele-
Zenheit, da ich sie dahin ans Land gebracht hatte. Dieses alles muste ich leiden 
und vertragen/und sie mit vernünfftigen und gelinden Worten zu frieden stellen. 

Damit wir zu bevorstehenden Weyhnachts-Tagen etwas erfrischendes 
hatten, fingen wir an zu sammlen, und alle Rüpen zu verwahren, welche wir 
ausunserer Insul schiessen könnten. Wie wir aber täglich einige schössen, und 
die Insul nur klein war, nahmen die Rüpen sehr ab; dahero ich relol virete, ei­
nige Mannschafft ans feste Land fahren zu lassen, ohngefehr 2. Meile von unserer 
Wohnung, wo wir den Sommer über einige Häuser der Wilden ledig stehen 
sehen, sich allda einiae Wochen aufzuhalten, und Haasen und Rüpen zu 
schiessen. Da sie aber dahin kamen, befanden sie, daß ein grosser Haussen 
Grönländer die Wohnungen besetzet hatten. Sie waren gern wieder zurück ge­
gangen, weil aber die Tage kurtz, uud die Nacht schon herbey kam, waren sie ge-
nöthiget allda zu bleiben. Die Grönländer wollten ihnen solches anfanglich 
nicht verstatten, da sie aber gesehen, daß sie des Nachts nicht fortkommen kön­
nen, u. gantz erfroren gewesen, nahmen sie dieselbe nachgehends in ihreHaujer auf, 
und zwar in ein kleines Hauß, wo 2. alte Weiber vor sich allein waren, die ih­
nen solches einräumeten, und zu denen andern in ihreWohnungen gingen. Des 
Nachts hielten die Grönländer Wache, denn sie befürchteten, unsere Leute moch­
ten ihnen Übels zufügen, kaum war es auch Tag geworden,dah sie dieselbe wieder 
vom Lande haben wollten; Weil aber der Wind allzustarck ging , und dabey 
sehr kalt war, durjsten es unsere Leute nicht wMn, Oer den Mcer-Bujen zu 
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fahren, dab-rv sie ihnen gcbw musten, was sie bey der Hand hatten, »mmitih-
reraütiacnErlaubniß allda zu verbleiben, bißsichdcrWmdgeleget^ Sie ver-
blieben also Tage bey ihnen, da sie denn wahrender Zeit mit einander bekannt 
wurden, und die Grönländer, nach ihrer Weise sich sehr freundlich und dienst-
Haft gegen sie erzeiget. Auf der einen Stelle waren über 15o. Seelen beysanl-
men, mit ^Veiber und Kinder, 30.240, in jedem Hauß, und ob sie jchon in 
ihren Hausern, so von Torfund Stein gebauet, kein ander Feuer haben, wo­
bei) sie sich warmen können, als ihre Tran-Lampen, welche Nacht und ^ag 
brennen, und über welchen sie ihr Essen kochen in kleinen Kesseln, welche von 
Bleck, Messing oder Kupfer gemacht seyn, so war es doch so warm bey ihnen, 
daß die mehresten nackend fassen. Da unsere Leute nun nach Hauje kamen, und 
uns dergleichen erzehleten, konnten wir uns nicht genugsam drüber verwundern. 
We:l wir zuvor in Gedancken stunden, daß sie gar keineWarme in ihrenHausern 
hätten, und dahero hatten wir osters grosses Mittleiden mit ihnen wegen ihrer 
beschwerlichen Lebens-Art in einem so harten und kalten Lande. Nun aber mu-
sten wir vernehmen, daß es in ihren Häusern weit warmer war, als in unsern. 
Die Weibs-Leute, wie sie erzehlten, waren täglich beschäftiget Kleider und der­
gleichen zu nähen und zu machen, dahingegen die Männer zuWajjer und zu ^and 
der Nahrung nachgingen. Emer von ihnen , Nammens , hatte grojje 
Guthett vor einen der Unferigengefasset, welcher hieß, weil er felnem?^ah-
men gleich war, so daß er allezeit gut zu den Seinigen vor sie gesprochen, sich 
so gar des Nachts bey ihn geleget, und sich allezeit zu ihm gehalten. 

Nachdem unsere Leutenach Hause gekommen, kamen von ermeldten 
Orth 2. Grönländer zu uns, und verblieben des Nachts da, nachdem wir ih­
nen dann eine kleine Oiicreüon gegeben , reiseten sie wieder weg. Von diesem 
Tage an kamen die Grönländer öfters zu uns, und damit wir ihre Gunst gewin­
nen möchten, beschenckten wir sie allezeit mit Kleinigkeiten. 

Das alte Jahr ginge GOtt Lob! glücklich und wohl zu Ende, 
allein es war noch schlechte Hoffnung etwas zur Unterstützung desWercks zu ver­
dienen ; denn die Grönländer hatten nichts zu verhandeln. So hatten wir auch 
keine Olsson, so ihnen anständig war: dieses verurjachte nicht geringe Be-
kümmermß in mir, weil also nicht zu vermuthen stunde, daß die LvwpaAMs 
cominuiren würde, Leute allda am Lande zu halten, wenn nichts dabey zuver­
dienen wäre. Allein meine Augen sahen allein auf den HErrn, auf welchen aller 
Augen acht haben, und ich Hoffete auf feine Barmhertzigkeit, mich mit der H off­
nung tröstend, daß wenn wir mit denGronländern würden besser bekannt werden, 
wir auch besseren und genaueren Bericht von Beschaffenheit des Landes berom-
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men würden, und wie wir om besten unsere Sachen anwenden konten, so wür­
de es denn, mit GDttes Beystand, auch schon besser werden. 

DerWmterwarbißherogantz leidlich gewesen mit klarem Wetter und 
massigem Frost. Der kürtzte Tag auf dieser H^he, ist von K. Uhr des Mor­
gens biß oder 4. Uhr des Abends; denn die Sonne ist hier nicht gantz unter 
dem jonderngehtohngesehrum 1 i.Uhr auf, halb 2. geht sie wieder 
unter. Und wie ich biß äaro nicht so glücklich seyn können, wegm Unerfahren­
st in der Sprache, eine Göttliche Uebung mit den Grönländern anzustellen, 
oder ihnen etwas von GOtt ihrem Schöpfer zu sagen, so erkannte ich doch mei­
ner Pflicht gemäß zu seyn, der bey mir auf der Lolome sich befindenden Leuten, 
ihrer Seelen bestes zu beobachten. Beym Abend-und Morgen-Gebeth wur­
de ein Capitel aus der Bibelgelesen, und einige Fragen aus dem Oceckismo 
^mkeri reperiret: so wurde auch in unsernGebeth des gantzen Königl. Erbhall-
ses zeitliches und ewiges Wohlergehen mit eingeschlossen, wie auch der Grön­
ländischen guter Wohlstand und des gantzen OellsiQs glücklicher 
Fortgang. Nach der Mahlzeit wurde ein Capitel aus der Bibel gelesen und ein 
Lied gesungen. 

An Sonn-und Feyertagen hielte ich über die gewöhnliche L vanzelia 
Vormittags-Predigt; Nachmittags repecirere ich die Vormittags-Predigt 
Frag-Weije; und läse ein paar Capitel aus der Bibel, und ein Stück aus 
Kaan wahren Christenthum. 

Meine erste und letztereBekümmerniß war,wie ich zu einerWissenschasst, 
der Grönländer ihrer schweren Sprache gelangen könnte, worzu nicht die ge­
ringste hatte, dahero ich nichts anders thun konnte, als daß, 
soöftersdieGronländerzuuns kamen, ichsiefragte: (nachdem ich das Wort 

verstanden, was es bedeute, ic. was Heisset dieses?) von allem was die 
äusserlichen Sinnen betraf, wie alles Hiesse, und alle solche vorkommende Wor­
te fleissig aufzeichnete. Und wie ihr und Aussprache sehr unverstandlich 
war, so wurden auch anfangs viele Worte unrichtig zu Papier gebracht, wo­
von ich hernach in Erfahrung gekommen. 

Am Neuen Jahrs-Tag 1722 wurden nach der Predigt, die mit gege­
benen Königl. ̂ rriculn einem jeden zur Nachricht aufs neue vorgelesen. 

Den 21. Jan. resolvjrete ich zu den Grönländern zu reisen, bey welchen 
unsere Leute letzthin loziret. Sie nahmen mich sehr wohl auf, und gegen Abend 
zeigten sie mir eine kleine Hütte, worinn ich mit meinen Leuten ä parre loZiren 
solte. Allein durch Verehrung einiger Kleinigkeiten, brachte ich sie dahin, daß 
sie mir erlaubeten, mit in einemHause zu seyn, worinnen sie selber waren. Die­
ser Hauser waren ohngefehr zc>., darunter das eine ein grosses langes Hauß war, 

und 
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und bey so.Menschen mit Weiber undKinderi'l sich dammen aufhielten. Von den 
allezeit brennenden Lampen, war bcyihnen zwar grosse Warme,vor mich aber ein 
unerträglicher Gestanck, weil ich eines solchen Rauchwcrcks nicht gewohnt war. 
Die Manner und Weiber sassen meist nackend dabcy , und battcn sämtlich kleine 
Hosen an, um ihre Blosse einiger maassen zu bedecken. Des Morgens begab 
ich mich wieder ausdie Rückreise, Ueß abcr die Persohn, Nahmens ̂ ron, 
suliimSohn, beyihnen, (es war dieselbe Persohn, vor welche einer von ih­
nen bekommen, weil sein Nähme mit ihrem fast überem 
kam.) denn ich wolte einen Versuch thun, ob sie ihn wölten bey sich lasten, da 
ich mir denn vorgesetzet, ihn eine Zeitlang bey ihnen zu lassen, damn cv durcy den 
Umgang nicht allein von ihrer Sprache etwas proüriren möchte, sondern auch 
wegen anderer Sachen sich erkundigen, was ihr Wesen und Handthieren jeyn 
könte, so uns zu einigen Vortheil wäre. ^ ^, 

Diese Persohn,so an sich selber ein Keiler und relolvirterMensch war, 
beredete ich darzu, vermöge einer kleinen Oitcr-ctioa , und versprach ihm, 
bey der LompaZme aufs beste zu rscommencliren. Als ich nun vom 
Lande abging, und sie sahen daß zurück geblieben, kamen sie an den Strand 
gesprungen und wincketen mir, ich that aber als wenn ich sie weder horete noch 

Den iFedr. kamen z.Grönländer von dasigen Ort zu uns, und be^ 
richteten, daß äron wohl lebete, und daß ihm nichts böses wiederfahren, 
sie baten aber, wir möchten ihn wieder abholen; Ich muste ihnen aljo eine kleine 
Vcrchrung geben, daß sie so gut gegen ihn gewesen, und ihrem Begehren ein 
Genüge zu leisten, gab ich ihnen einen Briest'mit an den -kron, welchen sie An­
fangs nicht annehmen wollten, ans Furcht, es möge etwas böses zu bedeuten 

Anjetzo fing der Winter auf schärfste an mit Schnee und Kälte, unsere 
Leute waren biß <^ro bey guter Gesundheit, ausser eine Persohn, wel­
che von Anfang, da wir ans Land kamen, nicht recht frisch gewesen, nun schlug 
dcr 8c0l-t)ur folgends darzu, woran sic aufden 12.?ckr. den Geist aufgab. 

Den i z.ciito reisete dcr Buchhalter oder Kauffmann nebst einigen Lei^ 
ten zu den Hron Sohn, um zu vernehmen, wie er mit den Grott­
ländern könnte zurecht kommen. Wie nun einige ihm vor kurtzen einigeScheUn-
Stücken bewiesen, uiid einige Messer und andere Kleinigkeiten von ihm genom­
men, furchten sie sich zugegen zu seyn, als sie die Ankunfft unserer Leute vernom­
men , dahero sie sich davon machten; denn er hatte ihnen gedrohet, daß wenn ich 
zu ihm käme, sollte ich es schon revanZiren, was sie gegen ihn gethan hatten. 
Er erzehlte, wie sie ihn Anfangs gepfiffet und vexirer, so daß er genöthiget gewe-
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sen, von sich zuschlagen, da sie sich denn ein wenig besser angelassen hatten» 
Unterdessen war es nicht zu bewundern, daß sie gerne gesehen, einem solchen Gast 
loß zu seyn, als dessen Gegenwart ihnen so verdächtig schiene. Damit er chnen 
aber diese Furcht benehmen möchte, gab er ihnen, so viel er konnte, zu verste­
hen , daß der Schiffer böß ausihn sey, weil er nicht aufder ̂ oloQie seyn wollte, 
so lange als der Schiffer allda im Lande war. Sie ließen sich mit dieser kailda 
abweisen, und drungen nicht mehr ausseine Rückreise. 

Bishero hatten wir noch nicht vernommen, daß unter demLandeFische> 
reyen gäbe mit Torsch, nun aber erzeh lte-kron, daß die Grönländer, wenn sie 
aufder See waren, bißweilen mtt kleinen Torschen und schönen Roth-Fischen 
nach Hause kamen. 

^ Den i s.keb!-. als den Sontag an der Fastnacht, wurde einer von den 
Schiffs-Leuten, wegen begangener Hurerey mit einem der Weibs-Leute ;so 
wir mitgebracht, puclice akldlviret, und den solgendenSontag hernach würde 
gleichermassen das Weibs-Bild loßgesprochen. 

Nlmmehro liessen wir einige von unsernLeuten ausdieSee ausfahren,um 
die Fische auszusuchen; da wir auch kürtzlich vern ommen, daß Leute auf einigen 
Jnsuln wohneten, welche einegute Meile von uns lagen, führen sie 
dahin, um sich bey den dasigen Grönländern einige Tage aufzuhalten, um zu se­
hen , was sie vor Nahrung da hätten. Den ersten Abend wurden sie gut von 
den Grönländern aufgenommen, so lange sie etwas hatten, damit sie sie beschen-
cken konten. Allein den folgenden Abend, da unsere Leutenach einigen von 
ihren Sachen gesuchet, so sie vermisset, und welche dieGronländer von ihnen ge­
stohlen , wurden sie böse, und wollten sie nicht langer bey sich baben, dahero sie 
ihr Zeug aufs Feld warffen. Weil aber das Wetter sehr schlimm war, und 
schon spät gegen Abend, waren sie genöthiget ihnen mit ihrem Gewehr und Flin­
ten, womit sie sich imNothfall versehen, wenn sie etwa von den Wilden sollten ü-
bersallen werden, zu drohen. Worüber sie denn gantz bange geworden, und 
hatten sie gehenden, ohngeachtet ihrer mehr als ZOO.Menschen an diesemOrt 
versamlet gewesen, und unsere Leute leichtlicht hätten überwältigen können, 
so sehr linsen sie sich von ihren Flinten und Gewehr abschrecken, davor sie An­
fänglich überaus bange waren. UnsereFischer fuhren 2.Tage allda aufder See 
herum, bekamen aber keine Fische zu sehen, auch nicht bey den Grönländern 
welche nur aufdie See fuhren, noch einer Art Vögel, so Alcken heissen, deren sie 
gegen Abend einen ziemlichen Haussen mit ans Land brachten. Gleich vor den 
Lande aber sischeten die Grönländer eine Art Fische, welche Ulcken genannt wer­
den , welche sie unter andern auch kochten und speiseten. Ihre Kost waren auch 
See-Hunde, welche sieimHerbstgesangenhattenund unter dem Schnee ver-

wah-
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wahret liegen, imgleichen kleine gedörrete Lovven. MeineLeute erzehleten, wie 
such schon zuvor erzehlct, daß die Grönländer bißweilen eine^bej ondere 
Zeremonie mitWeinen unter einander hielten, allwo besonders dieWeibs-Leu-
te aufihr Angesicht fielen, und bey eine Halde Stunde kläglich heulcten und 
weineten, hernach fassen sie eine gute Stunde, stelleten sich gantz betrübt und 
voller Sorgen, ohne ein eintziges Wort zu reden. Diese Schrey-Lcremoms, 
wie wir nachgehends vernomnien, hielten sie, wenn einer von ihren Munde ge­
storben, und es kamen einige Bekannte oder Anverwandte, lo entweder ttk 
dem nicht bey ihnen gewesen, da sie die Trauer bekommen, oder sie braa>ten aucy 
selber den Anwesenden die betrübte Zeitung, wegen emes Verwandten <.od und 
Abgang. , , ^ , 

Den 2. Martii nachdem unsere Leute nach Hause gekommen^ sicher 
wir is. von obbemeldten Grönländern in einem sehr böjen Wetter vo.l Schneen 
Flocken zu uns kommen, und begehreten, wir möchten ihnen docl^m ̂ a^Mager 
vergönnen, wie sie uns auch vergönneten. Sie blieben aljo desv^achts bey uns^ 
und des Morgens reiseten sie wieder ihren Weg. . . 

Der?5. Martil reisete ich selber hin zu-^ron, und nahm meme ^lftyer 
mit, in Meynung nach einigen Torsch zu st:6)en, weil der deich­
tet hatte, daß die dasigen Grönländer bißweilen mit klanen Torjchen anstand 
kamen. Zu dem Ende beredete ich einen Grönländer gegen Bezahlung, unstm 
Leuten die Stelle zu weisen, wo sie fischeten, als er aber an den Ort kam, schnch 
er sich davon.UnsereFischer versuchten es zwar an einigen Orten, kamen aber mcht 
sufden rechten Plal;, zudem war auch der Wind sehr starck und das Fahrzeug 
ulibequem darzu, daß sie es nicht langer aushallen konten, sondern leer musten wie­
der zurück gehen. Die Grönländer kamen auch gleich zurück und hatten nur z. 
kleine Torsche bekommen. Seit dem wir das letztere mahl bey dem gewe­
sen, war er mit den Grönländern in eine garstigegerathen, welche ihn 
derbe abgeschlagen hatten; dieUrsache aber war, daß er aus Übereilung einen auss 
Maul geschlagen, welcher gekommen und ihn äffen und vexiren wollen, anbey 
waren sie so listig gewesen,und hatten seineFlinte von ihmgenomen,und solche ver­
stecket, damit er ihnen keinen Schaden zufügen könte, er bekam solche auch nicht 
eher wieder, biß ich dabin kam. Mit grosser Mühe hatte er sich von ihnen weg 
geschlichen, und seine Zuflucht in einander Hauß genommen, woerjeineAxt 
liegen hatte, mit welcher er sich zu wehren gedachte, wenn es draufloß gehen sol­
le ; Allein sie verfolgten ihn nicht länger als an die Thür, woselbst sie ihn vernes 
sen. Man hatte GOtt höchstens zu dancken, daß es so abging und kein grolje-
resUnglück geschähe, sie hätten ihngenug können todt schlagen, wenn sie es hat­
ten thun wollen. Nachgehends kam ein alter Mann zu ihm, welche das 
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vonihmabgewischet, redete ihn freundlich an, und sagte: er solte nicht bange 
seyn, sie soltcn ihm nichts böses thun. Unterdessen aber waren sie unter einander 
auch sehr bange, weil sie unsere Ankunfft vermuthen waren und zu befürchten 
datten, wir möchten dkse verübte Gewalt und Überlast an ihnen rächen, dahero 
sieden Hron sehr gebethen, er solte nichts davon sagen, sowoltcnsieihm eine 
Verehrung geben. Da ich nun dahin kam, und die blauen Augen sähe, so sie 
ihm gemacht hatten, sagten sie, nach seiner eigen IntiruÄiOli, er hätte sich mit 
semer Flinte gestossen, als er nach einem Haasen geschossen. Sie gaben fthr 
fieissig Achtung, ob etwas davon gegen mir erwehnen würde, weil er ih­
nen aber zu schweigen versprochen , wolte ich mir auch nicht mercken lassen, daß 
er mir etwas davon gesagt hätte. Doch hielten sie aber sehr an, daß ich lhn mit 
nehmen solte, vorwendende: daß sie nun nicht länger mehr da bleiben würden, 
sondern willens waren, weiter hinauf zu ziehen an den Meerbusen um daselbst zu 
fischen; Endlich überredete ich sie,daß sie ihn noch ein wenig bey sich behalten solten, 
weil er sich aber fürchtete alieine bey ihnen zu seyn, ließ ich noch einen von meinen 
Leuten bey ihm bleiben, womit sie eben nicht sonderlich zufrieden waren. 

Übrigens konnte sie der -kron wegen ihres guten verhalten untereinander 
nicht genugsam loben; denn sie lebeten sehr friedlich und einträchtig mit einander, 
und speiseten auseinem Haussen. Der Umgang der Männer und Weiber, sag­
te er, wäre auch sehr züchtig und hösslich, so daß er gar nicht gesehen, daß sie einige 
Leichtfertigkeit begingen, eben so wenig als ihre Jugend. Wie vergnügt es 
nun in so weit ist mit ihnen umzugehen, so beschwerlich ist es dagegen bey ihnen zu 
seyn wegen Unreinlichkeit und Gestancks, so vom Speck und andern Zeug in ih­
rem Hausern sich befindet; also daß es vor denjenigen sehr hart halt, sich bey ihnen 
aufzuhalten, der nichtgewohnt darzu ist. Allhier kan ich nicht vorbey gehen, ein 
Affenspiel zu erzehlen, so die Grönländer vor sich hatten, als ich vor dieses mahl 
bey ihnen war; nemlich, den ersten Abend, wie ich da angekommen, und mich 
zur Ruhe begeben, und im Schlaffgefallen, hörte ich im Schlaffeinen wunder­
lichen Gesang, Schreyen und Brausen, wovon ich erwachte. Sie hatten a- -
ber alle ihre Lampen aus.gelöschet, so daß es gantz senster war. Es war greßlich 
anzuhören, wie einer von ihren HnZekoken oder Hexemeistern auf der Erden 
saß, und spielete auf einer Trommel, schrie und hatte eine abscheuliche Stimme, 
bald grob bald fein, bald pfiffe er, bald plapperte er, dann zitterte er, wie ei­
ner der furchtsam oder erfroren ist, und kaum reden kan. Wenn er aufhielte, 
redeten alle Weibs-Leute so da im Hause waren, und zwar mit einem sachten und 
surchtsamenThon; dann fingen sie gleich wieder an zu singen, und dieses konte ein 
paar Stunden nach einander dauren, daß ich halb in Bangigkeit drüber geriech, 
weil ich nicht wüste, was es zu bedeuten hatte. Keiner von meinen Leuten war 
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bey mir, sondern waren in einem andernHause. Von dar weg zu gehen, durfft 
ich nicht wagen, weil es finster war, dahero blieb ich stille liegen, und that als 
wenn ichs nicht hörete was sie vor hatten. 

Lange Zeit hernach, bekam ich zu wissen, was dieses Affenspiel zu be­
deuten hatte, da ich erstlich etwas von ihrerSprache gelehret,und in gute Bekannt­
schafft mit einigen gerathen, so dazumahl gegenwärtig waren ; nemlich : Die-
weil sich die Grönländer vor uns gefürchtet, und nicht begreiffen konnten, aus 
was Ursache wir allda ans Land gekommen, so musten die so genannten 
kokea, welche ihre Weisen und ?roxketen seyn, von ihren ̂ ooZarluk. i.e. 
LpiriwZ ^miliaris, vernehmen, was wir mit ihnen im Sinne hatten ? Ob 
wir nicht gekommen waren dasjenige zu rächen, was ihre Natter ehedem an un­
fern Leuten begangen hatten, welche da im Lande gewohnet und von ihnen er­
schlagen worden? Und daß sie mit ihrer Kunst, und Hülffe diesesl'onZai-fuks» 
unserVorhaben verhindern und also machen solten, daß wir aufdie oder eine an­
dere Art verunglücken und vergehen musten, weil sie uns sonsten nicht angreiffen 
dürfften. Dergleichen Aeffereyen sollen sie überall und sehr öffters gemacht ha­
ben, biß endlich ihre , dasie vernahmen, daß wir ihnen nichts bö-
festlöten, sie damit getröstet, und gesaget: Daß der Priester so damit gekom­
men , wäre selber ein Dieses schloffen sie daher, weil sie sahen, daß 
ich predigte und die Leute unterwiese, und über sie zu befehlen hatte. Eine fast 
dergleichen t^iitorie begab sich hernach bey uns auf der Lolouie, den 
rii,als einigeGronländerbeyuns waren; Unser Steuer-Mann vermiffete aus 
der Kammer eine grosse Gläserne Flasche, welche einer von diesen Grönländern 
weggestohlen, und dadey ihnen darum nachgesraget wurde, leugneten sie alle, 
daß sie solche genommen hatten. Hierauf trat einer Herfür, und erbothe sich, 
solche wieder zu verschaffen, gleich wie erdem^ron, so bey den Grönländern 
WZirete ein paarStrümpffe wieder geschaffet hatte,welche ihm wären gestohlen 
worden. Dahero er sich nun auch ossenrete uns zu sagen, wer die Flasche 
genommen hätte,wenn wir ihm etwas dafür geben wolten. Weil ich nun gerne 
sehen wolte,was vor Klugheit er gebrauchen würde, versprach ich ihm ein kleines 
i>reteQt; Worauf er ein Sieb nahm, welches er an der Wand hängen sähe, und 
so er an statt einer Trommel gebrauchen wolte; dann setzte er sich auf die Erde, 
und hieß uns alle so drinnen waren, auch niedersitzen, und gantz still schweigen. 
Gleich drauffing er an vor sich zu murmeln, und mit dem Sieb auf die Erde zu 
mahlen, machte wunderliche Gebärden, mit schreyen und sauer sehen, zog sich 
an seinen Zähen und andern Gliedern, gleich wie einer der grosse Pein und 
Schmertzen in seinen Gliedern hat; dann rede er zu seinen Oweraöen, und da 
alle die Narren-Possen zu Ende, stunde er wieder auf, und wiese auf alle so da 
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im Hause waren, und sagte: es hätte keiner von ihnen die Flasche genommen, 
sondern einer so neulich weggefahren, welchen er auch bey Nahmen nennete. 
Gleich wie er aber sehr wohl wissen konte, daß der, so weqgefahren, die Fla­
schegestohlen hatte, und ich dahero seine Kunst und Wissenschast vor was gerin­
ges ansahe, so konte man doch daraus sehen, daß dergleichen und noch andere 
Einbildungen und Superltiriones bey ihnen im Schwange gingen. Hernach 
erzehlte er was er für eine beschwerliche Arbeit hatte, wiese gen Himmel, eben 
ols wenn er entzückt wäre; Bat micy, ich solte das Sieb auch nehmen und dieses 
versuchen, in Meinung, daß, weil er gesehen daß ich mit Büchern und geistlichen 
Dingen umging, und mehr Wissenschafft hätte als andere, ich diese Kunst auch 
verstehen müste. 

Den 27. kamen wieder einige Grönländer zu uns, und hatten einige 
kleine Torsche und Rothfische bey sich, welche sie uns verkauften. Vor einigen 
Tagen hatte ich welche von unfern Leuten in den Meerbusen gesendet, allda zu 
fischen,kamen auch den 28. wieder nach Hause,und brachten etliche kleine Torsche 
und Rothfische mit, welche sie da gefangen hatten, wiewohl nicht mit unfern ei­
genen Hisch-Schnuren,mtt welchen sie keine hatten fangen können,sondern mit der 
Grönländer ihren, welche länger waren, und gantz zart geschnittne Riemqen 
vonWallfisch-Därmen,mit welchen viel besser zu fischen ist als mit un sern Hän­
fenen Schnuren, ^uZuttini Sohn, kam mit ihnen auch wieder zurück, 
weil seine Haus-Wirthe täglich fortzogen,und sich weiter in den Meerbusem hin­
ein begaben, weil nach ihremVorgeben daselbst besser zu fischen wäre. Den 10. 
und i i.Hprü. fiel ein starcker Regen, und mit LucienWind kam ein grosser 
Haussen Eiß aus denen Meerbusen angetrieben. Von Anfang des Sepcember 
Monaths hatten wir keinen Regen noch Lücien Wind gehabt, sondern bestan­
dig klares Wetter und Frost. 

Vom heutigen Tage an kamen die Grönländer mit ihren Kone-Bo-
den uns vorbey gefahren, ausser unzehlige andere kleine Boden, so nach Norden 
gingen, um sich aufdie Plätze zu begeben, wo der See-Hunde-Fang anzugehen 
pfleget. 

Wir liessen abermahl unsereLeute aufdieSee hinaus fahren,nachFischen 
zu suchen, sie kriegten aber nichts. Nach Aussage der Grönländer hatten wir die 
Fische nicht ehr zu gewarten als zu Ende dieses Monaths, da der so genannte Ne-
piler in grosser Menge kommt, und hernach Halb - Fische und Laxe. Den 16. 
kamen einige Grönländer zu uns, und erzehleten, daß sie einige Schisse nach Nor­
den ausden Wallfischfang hätten vorbey gehen sehen. Wir hielten nun auch 
täglich eine Ll^loupe mitVolckaufden äussersten Jnjuln, um sich nach den 
Schiffen umzusehen,so wir von unsern Vaterlande vermuthen waren. Den 20. 
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bekamen wlr von der Loloaie einSchifzu sehen; wir liessen gleich eineLkalou-
pe ausfahren, welche wieder kam, und berichtete, daß es ein tZölender wäre, 
welcher aufdenWallfischfang ging. DesLommenäeurs oderSchiffers jein 
Nähme war ^op. Aus Neugierigkeit mit mir zu reden, ging er an dem 
Lande hinaufin einen Hafen, nicht weit von uns. Ich fuhr auf das Schiffzu 
ihm, und als er mich und die andern Leute sähe, konte er sich nicht genug verwun­
dern , und sähe solches als ein ^iracle an, daß wir es nicht nur den Winter übev 
hätten aushalten können, sondern auch nicht wären von den Wilden überfallen 
und erschlagen worden. Er konte kaum glauben, daß der Winter so mild und 
ertraglich gewesen, ingleichen daß zwischen den Grönländern und uns eine so gu­
te Vertraulichkeit gewesen, daß wic so gar bey ihnen geschlaffen; Allermeist aber, 
daß eine eintzige Persohn von denUnsngen sich in z. Monathe bey ihnen aushalten 
dürffen. Wie er nun Lust hatte unser Hauß zu sehen, bath ich ihm ans Land zu 
kommeu, da ich ihm alles zu gute thäte, was ich nur vermogte. Er blieb auch 
des Nachts bey uns, und da er des Morgens wieder weg ging, folgte ich aufsein 
Begehren mit ihm anBord, allwo er mich aufdas höflichste traKirete. Mitt­
ler weile, daß ich bey ihm am Bord war, kam ein Grönländer Mit einem Ko-
nebod zu ihm, mit ihm zu handeln, da wir mit Verwunderung sehen musten, daß 
er m Zeit von einer halben Stunde mehr von dem einen Bod erhandelte, als wir 
die gantze Zeit gethan hatten, da wir am Lande gewesen. Die Ursache war, daß 
die Holländer den Grönländern einen weit besseren und billigen Kauffgeben, als 
wir thun können, anbey auch mit bessern und schöneren Handels-Wahren verse-
hen als wir. Dieser Lommeoäeur hatte i z. Reisen hieher gethan, und sage-
te: daß hierherum die besten Handels-Plätze wären, wenn man nur gute Wah­
ren hatte so den Grönländern anständig wären. Nach Verlauf einer Stunde 
ging der Holländer wieder in die See; Die erfreuliche neue Zeitung so er uns mit­
brachte, war, daß das Schiff, so mit uns hieher ans Land gesolget, und wie­
der zurück gegangen, glücklich zu Hause angelanget wäre. Er hätte gern einen 
LxcraH aus meinem)ournzl gehabt, allein ich trug Bedencken, ihm solchen zu 
commumciren, und entschuldigte mich damit, daß dieKürtze derZeit es nicht lei­
den wolte. Uebrigens bekam ich em ?Iucac von ihm,so von denHrn.Staaten von 
ttoIUnci ausgegeben, und diejenigen anging so nach Grönland fahren, wie sie 
sich gegen die Wilden verhalten solten. 

Den 22.-kpriI. sahen wir 8.Schiffe, nach Norden zu, vorbey palliren. 
Den 6.^2^ wurde der Steuermann mit einer Lkaloupe und behöri­

ger Mannschafft,Nordwerts c0mmevciiret,um sich derGronländer ihrer Hand-
thierung zu erkundigen, (als welche täglich nach Norden zu vorbey gingen,) wo 
sie sich aufhielten,und was sie singen; in Hoffnung sie wurden auch zugleich einige 
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Merckmahle des Wallfischfangs sehen, weil die Grönländer kurtz zuvor einige 
Stücke Speck von den kleinen Springern zu uns gebracht hatten. Er kam aber 
den 9. wieder an, und hatte nur einige Grönländer mit ihren Zelten 5. a 4. Mei­
le nach Norden stehen sehen, hätten aber nichts gehabt als See-Hunde, welche 
sie kürtzlich gefangen, sie wolten ihm aber nichts davon geben, wie viel er ihnen 
auch dafür hatte geben wollen. Die Grönländer hatten ihm schlechteHoffnung 
gemacht, und so viel er verstanden, wären an dieser Grentze keine Wallfische zu 
bekommen, und die grossen Wallfische würden nirgends als weit nach Norden 
hin gefangen. Nun waren wir zu unserm Unglück nicht im Stande, das Schiff 
nach den Plätzen gehen zu lassen, wo der Wallfischfang getrieben wird, biß uns 
GOtt erstlich von unserm Vaterland ein Schiff zugesendet. Mit dem Handel 
schiene es gleichfalls schlecht auszufallen, es fey denn, daß wir mit düchtigernHan-
dels-Wahren versehen würden, womit wir den Holländern vorbeugen könten, 
welche nur den Handel für uns zu verderben suchten. Am selbigen Tage sahen 
wir wieder ein Schiff vorbey seegeln; unser Schiffer fuhr gleich mit 2.<^k2lou-
xen hin zu ihm, in Hoffnung es würde das unsrige seyn, allein es war auch ein 
Hollandischer Handels-Mann. Anfangs wolte er sie nicht aufs Schiff zu ihm 
lassen, ausFurcht sie möchten Oräre haben ihn anzutasten. Cr sagte: er wäre im 
Lande bey ttuLk gewesen, auf6i.<3racj, allwo er guten Handel mit dm 
Wilden getrieben, vornehmlich mit Fellen. 

Ob uns schon die Grönländer schlechte Vertröstung, Wallfische in der 
Nähe zu fangen, gegeben, so reisete dennoch der Schiffer mtt 2. Lkaloupen den 
11. May ein Stücke Nordwerts, in der Absicht, eineZeitlang allda zu verbleiben, 
um zu sehen, ob er Wallfische sehen und ihnen ankommen könte. Meine Sorge 
war nun sehr groß, daß etwas zu Erstattung der bereits angewendetenKosten, <Us 
deren so noch ferner zu unserm Oelleia anzuwenden waren, möchte eingebracht 
werden. Annoch grösser aber meine Bekümmerniß,wie ich einmahl so glücklich 
seyn möchte, etwas von der Grönländischen Sprache zu Prokuren, weil mir es 
nun lang und verdrießlich fiele, daß ich wegenUnwissenheit derSprache nicht ver­
ständlich mit ihnen reden konte, so ließ ich meinen ältesten Sohn, welcher etwas 
zeichnen konte, einige Biblische ttiltoriea abreissen, von derSchöpfung, vom 
Sündenfall, und Christi Erlösung, iccm, von Christi Wunder-Wercken, vom 
jüngsten Tag und Auferstehung der Todten :c. diese zeigte ich denGronländern, so 
zu mir kamen, erklarete ihnen dabey so gut als ich konte, was es zu bedeuten hät­
te. Etwas konten sie davon begreiffen, gefiel ihnen auch sehr wohl, wie ich ih­
nen aber zeigete, wie GOttes Sohn die Krancken heilete, und die Todten aufer­
weckte, wenn er nur redete, sie anrührete, oder sie anbließ, da baten sie mich , ich 
mochte sie auch anblasen. Dieses hatten sie auch schon einmahl zuvor von mir be-
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gehret: denn da ich einSmahls predigte, wobey sich eben einGronländer befände, 
kam er zu mir, nahm sein Kappirek oder Peltz auf, zeigete mir seinen blossen Leib; 
und gab mir zu verstehen, ich solte ihn anblasen, denn er hätte böjes im Magen, 
aus Narrerey thate ich was er begehrte, und damit war er zufrieden. Daß sie 
aber ein grosses Vertrauen zu mir hatten, gaben sie genugsahm dadurch zu erken­
nen, daß so oste sie ausdie^olome kamen, fragten sie allein nach mir, und ver­
langten nur mit mir allein zu reden. Solches gab mir den Trost,daß, wenn ich die 
Sprache erst gelernet, ich mit GOttes Hülffe bey ihnen gewiß etwas ausrichten 
würde, beydes zu seines allcrheiligsten Nahmens Ehre, als auch zu ihrerErleuch-
tung,wornach ich so innerlich zuGOtt seuszete und ihn bestandig darum anruffete. 

Den 17. besuchten uns sieben Kone-Bode, welche alle in Bewegung wa­
ren, sich in den Meerbusen an die Renn-Thier-Jagd und Lodder-Fang zu bege­
ben. Wir hätten zwar bey ihnen einigenHandel thun können,so wohl mitFuchs-
Fellen als Wallfisch-Barden, wenn wir Hemden nnd andere Wahren, so ihnen 
anständig, gehabt hatten.Weil wir aber nichts oder gar weniges von dergleichen 
hatten, bekamen wir nur ein wenig Speck und einige Fuchs-Felle, mit dem übri­
gen gingen sie wieder weg, vorgebende, es kämen nun andere Handels-Leute, 
von welchen sie allerhand und viel besseres bekommen könten, als von uns. 

Den 2O. sahen wir abermahl Schiffe ankommen ; der Steuermann 
fuhr gleich entgegen, in Hofnung, es wäre unser eigenSchiff, allein schlecht 
genug vor uns,denn es war ein Holländischer Handeler. Er lief in einen Hafen 
ein bey den Jnsuln, ein paar Meile nach Lücien; er war zwischen 62. und 
cien gewesen, woselbst er Z.Tage gelegen, und nach seiner eigenen Aussage, sehr 
guten Handel gethan hatte. So bald er auch nur in Hafen eingelauffen, kam so 
gleich eine grosse Menge Grönländer, und handelten m.t ihm. Ich ging auch 
bey lhm am Bord, da er mich denn sehr hoflich empfing. Von unserem Schiff 
wüste er uns nichts zu berichten. Er erzehlete mir aber, daß die Grönländer nach 

zu ihm gesagt hätten, daß ein Priester allda ans Land gekommen wäre, 
welcher ihnen allezeit aufden Himmel wiese, und so viel davon erzehlete, worauf 
sie sich aber nicht verstünden. 

Der Schiffer kam heute auch wieder von Norden zurück, und war io. 
212. Meile weit weg gewesen, er berichtete, daß sie wohl Wallfische genua gese­
hen , aber nicht von der rechten Arth, denn es wären die so genandte Finne-Fische, 
welche nicht viel Speck hätten, und auch gefährlich zu fangen wären; daß also 
die Hoffnung von diesem Orth Wallfische zu fangen, gantz verschwände. Sie 
hatten auch viele Grönländer Nordwerts angetroffen, welche sich nun in ihren 
Zelten aufhielten. Der Buchhalter oder Kauffmann, so mit gefahren, hatte 
allda.von ihnen etwas Speck und Fuchs^Felle, gegen einige KlewiMten, so er 
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mit sich genommen, bekommen. Nach der Zurückkunfft unserer Leute'von Nor­
den, wurden alle und jede ungedultig, daß es so lange wahrtte, ehe daß Schiff 
von unserm Vaterland ankäme. Vom Anfang des Aprill-Monaths biß nun, 
hatten wir täglich Schiffe vorbey seegeln sehen, unseres aber blieb zu unser grossen 
Furcht und Betrübniß aussen, so daß wir nicht wüsten, was wir davon sotten 
gedencken. Der Schiffer nebst seinen Leuten urZirete, daß er nicht länger dar­
nach warten könte, weil kaum noch so viel viam im Vorrath wäre, daß sie 
sich damit aufder k-etour-Neise beHelsen könten. Die andern Leute, welche be­
stimmet waren, allda im Lande zu verbleiben , wollten auch nicht aufeine Unge­
wisse Sache zurück bleiben, wenn der Schiffer wolte weg gehen; denn wo das 
Schiffvom Vaterlande nicht ankäme, waren nm alle im betrübten Zustand ge­
setzt 

Allhier gefiel es dem allmächtigen GOtt, mich abermal aufeine grosse 
Probe und Versuchung zu setzen; Gleichwie aber alle unsere Sachen, so von 
Wichtigkeit waren, nach mitgegebenen König!. Hrricula, nicht ohne reifliche 
Beratschlagung durften vorgenommen werden, so ließ ich den 26. ciiw den 
sämtlichen Rath versamlen, um mit ihnen zu überlegen, was wir anfangen solten? 
Ich bliebe allezeit dabey, es müste das Schiff am Lande liegenbleiben, solang 
als es nur möglich seyn konte; denn ich konte ohnmöglich änderst glauben, als 
daß die LompÄZllie uns ein Schiff gesendet hätten; daß aber dessen An-
kunfft so lange verwettete, wäre entweder camraire Wind schuld daran, 
oder auch eine andere Hinderniß, so wir nicht wissen könten. Allein ein je­
der wolte doch vorunsicher befinden, so lange nach einem Schiffe zuwarten, 
biß daß ?l-c>viam alle verzehret; was wir denn hernach ansangen wolten? 
Dahero ein jeder zu seiner Sicherheit daraufstunde, nicht länger nach einem 
Schiffe zu warten, als man so viel ?roviam hätte, damit man nach Hause ge­
hen könte. Wieder dieses alles hatte ich nichts einzuwenden, sondern muste mir 
es gefallen lassen. Dieser Umstand nun setzte mein Gemüth in die gröste Lon-
fusion; hier stritte Furcht und Hoffnung gegen einander. Ich Hoffete und glau-
bete dennoch, daß der Allmächtige GOtt, welcher mich, wieder all menschli­
ches Vermuthen, durch so vieleHindermß undGefährlichkeiten allda ansLand ge­
führet, auch nun mich nicht verlassen würde, sondern alle Dinge dergestallt fü­
gen , daß was ich angefangen auch glücklich vollenden könte. Allein diese Hoff­
nung und Muth war oft mit Furcht undZweiffel vermenget. Ich konte in diesem 
meinen Anliegen und Beklemmung mit niemanden zu Rathe gehen als mitGOtt, 
welchen ich ohnablässig um Rath und Hülffe innerlich anrieff, welches gleichfalls 
mein liebes Ehe-Weib nicht unterließ, indem es ihr eben so nahe ging, als mir. 
Sie tröstete mich und sagte; ich solle nicht zweiffeln, GOtt würde uns schon bey 
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Zeiten Schiffe zu senden; Solte es aber GOtt gefallen uns aufdie Probe zu se-
hm, daß das Schiffvom Vaterland nicht solte ankommen, ehe die andern weg­
gingen , so relolvirete sie mit mir, in Zuversicht aufGOttes gnädige Vorsorge, 
zurück zu bleiben, falls die Rückreisenden gegen Bezahlung uns von ihrem 
vianr etwas überlassen wolten, und noch einige wenige Leute von den andern bey 
uns bleiben würden; Denn nun wäre die Sache allzuweit gekommen, daß nun 
alles solte vergebens seyn. Ich selber sähe das Werck von solcher Wichtigkeit 
an, daß ich es nicht so leicht übergeben konte. Dahero ich dem Schiffer nebst 
den übrigen Leuten vorschlug, ob sie nicht gegen Bezahlung, die kanlda einer 
Mahlzeit vor jedenTag von ihrem Proviant, so sie mit nachHause nahmen, über­
lassen wolte; worzu sie sich auch endlich bereden liessen. So beredete ich auch mit 
guten Worten und Versprechungen 6. Gemeine, daß sie wolten bey mir bleiben, 
also daß wir mit einer Emilie 12. Menschen ausmachten, so da im Lande verblei­
ben wolten. Zu unstrm Unterhalt wurde uns also überlassen 4. Tonnen Grütz, 
lo. Tonnen Mehl,eine Tonne Butter, ?.TonnenMaltzund 1. Ancker Brandte-
wein. Nachdem dieses beschlossen, sandten wir den 28. einige von unsernLeuten 
in den Meerbusen, die Wilden auszusuchen, welche sich allda aufhielten, um ih­
nen kleine Lodden zu fangen, und nach Renn-Thieren zu jagen, in Hoffnung, von 
dergleichen auch etwas zu bekommen. Sie blieben da biß den 4.Junii und hatten 
in dieserZeit 2. Renn-Thiere geschossen. Von denGronländern hatten sie nichts 
vernommen, weil sie weiter dem Meerbusen hinauf gezogen waren, und dahin zu 
fahren,wolte dieZeit nun nicht zu lassen. Sie hatten hier und da viele srischeKopf-
Beine, und Füsse von Renn-Thieren gefunden, welche die Grönländer neulich 
getödtet hatten. Jmgleichen hatten sie eine grosse Menge Lodden gesehen, wel­
che die Grönländer mit Reusen fangen und aufden Klippen trocknen. Von den 
See-Hunden sagten sie, daß es davon wimmelte in der See bey viel tausend­
weiß , hatten aber von beyden nichts bekommen können. 

Rechst verstrichenen Tagen, da einige von unsern Leuten aufden Insul« 
gewesen und Holtz gesucht hatten, fanden sie bey eimgen wüsten Gron> 
landischen Haujern z. s 4. todte Menschen, welche diesen Winter gestor^ 
benwaren. Sielagen ineinerkleinen Hütte oder Hole, und waren aeziemend 
hingelegt, und mit Kleidern von bereiteten Fellen von Renn-Thieren bedecket 
eingewickelt und wohl verwahret. Zuvor hatte man, bey ihrer Todten-Graber, 
so ve von Stein aufgerichtet, unterschiedlich Werckzeug gefunden, so demVer-
storbenen zugehöret, als sein Bod, Pfeile, und andere Kleinigkeiten, womit 
die "Nachkommen sich nicht bemengen wolten, indem sie vor der verstorbenenSa-
chen grossen Abscheu haben, sich vor unrein ja unglücklich halten, wenn üe etwas 
amuhrmjoemem Todten zugehöm» 

Ob 
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Ob zwar in diesen Tagen guter Wind vor unsere Schiffe gewesen, so sa­
hen wir doch nichts davon. Welches uns alle Hoffnung benahm, es würde ein 
Schiff zu uns kommen, daß es also je länger je schlechter wurde; Ja, die Um­
stände fielen also vor mich, daß ich genöthiget war, meine Resolution, allda 
am Lande zu bleiben, zu verändern; denn ich würde heimlich gewarnet, wie die 
Leute unter sich selber, wegen unserer beschlossenen Zurückbleibung, railomreten, 
und den andern, so bey mir bleiben wolten, vorhielten: daß wenn nicht zu guter 
Zeit ein Schiffkommen solte, (weil das wenige?rovi3nc so wir hatten nicht ein­
mal)! biß zuAusgang desMartiiMonath zureichen würde,)was sie denn anfangen 
wolten? Sie antworteten: Sie wüsten wohl was sie thun wolten, nemlich, 
wenn bey Zeiten keine Schiffe kämen, so wolten sie, wenn Holländer vorbey 
pallireten, die LK^Ioupe »der Bod nehmen, und zu ihnen fahren, und wolten 
den Priesterwit den Seinigen lassen wo er wolte. Hier konte ich nun vernehmen, 
was ich mich zu ihnen zu versehen hatte. Dieses überlegte ich bey mir vernunfftig, 
und mich dünckete, ich würde nur den lieben GOtt versuchen, wenn ich, sohn­
geachtet ich nun hörte was sie zu thun gesinnet wären, wenn es darzu käme daß sie 
solten bey mir bleiben,)bey meiner^esolucion bleiben wolte. Also befand ich m 
^llem grosse Schwürigkeit und Ungewißheit; Ich gedachte: Wer weiß, vbdie 
LompaAnie Schiffe zu uns ausgesendet, weil man bey Abgang des Schiffes, 
so voriges Jahr wieder nach Hause ging, keine Hoffnung geben konte, daß allhier 
etwas zu verdienen war? So wüste ich auch, wie beschwerlich es zuginge, ehe 
ich sie Anfangs perluackren konte, etwas auf Grönland zu wenden ; und daß 
kaum so viel konte zusammen gebracht werden, als zu Ausrüstung dieser bcyden 
ersten Schiffe nothig waren. Solte es auch seyn, gedachte ich .daß ein Schlff 
zu uns qeschickt wäre, so ließ sichs doch ansehen, daß wichtige Ursachen seyn Mu­
tten. welche dessenAnkunfft aufhielten und hinderten, weil schon langst alle an­
dere Schiffe vorbey palllret. Solte es verunglücket seyn, so setzte ich mich und -
andere in einen betrübten Zustand, wenn ich da verbleiben wolte. Weil man 
sonst keine andere Ursache wissen kome, warumdasSchlff so lange wegbliebe, 
so konte uns künfftigesJahrdasselbige begegnen; Denn wenn das SchMvom 
Lande nach Hause käme, und die ^omp^Zme zu horen kmgte, wie schlechte 
Hoffnung vor sie wäre, daß die angewendete Kostenkonten erstattet werden, so 
wäre nicht zu vermuthen, daß sie weder mehr aufmich noch ^Grönland lpen-
Aren wolten. Aber mein in allenZufällen bestandiges Ehe-^elb tröstete nnch 
allezeit, ich solte bey meiner ersten Resolution verbleiben, ste hoffte gewiß, d^ch 
uns GOtt beyZeitenHülffe senden würde. Für meine elgene Perjohn hatte tch 
es leichtlich dabey bewenden lassen, allein wenn ich betrachtete, Me es mich schwä­
tzen würde, wenn es so unglücklich ausfallen solte, daß keme schlffe zu 
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men alsdann die Meinigen auf das elendeste müste crepiren sehen, so düncktt 
mich, daß ich nicht darein willigen könte. Dahero berieff ich den6.)umi dm 
Rath wieder zusammen, mit ihm zu covfcriren, wie lange wir noch aufs höchste 
bleiben könten,wenn wir auf ein Schiff warten wolten. Ich stunde wohl drauf, 
daß man abiowc biß zu Ausgang des ^ulii Monaths warten müsse, sie waren 
aber keines weges darzu zu bereden, vorgebende, die Reise könte lange dauren, 
alsdann man an Lebens-Mitteln zu kurtz kommen wurde. Hierinnen bezeigten 
dieselbe mehr Eigensinnigkeit, als Christliche Liebe und Billigkeit, weil wir noch 
auf^.Monathe?rc)vi2nrimVorrathhatten. Kurtzzusagen, ichmuste mitih-
neu übereinstimmen, daß ich nach Verfliessung 14. Tage und nicht langer See-
gelfertig seyn wolle. Also wurde endlich beschlossen, uns zur bestimmten Zeit 
fertig zu halten. , < -

Zu der Zeit ging meine Unruhe erstlich recht an, wenn ich zuruck gedachte, 
wie ich so vieles vergeblich gethan und gelitten hatte. Die Uebrigen waren sämt­
lich sroh, daß sie von Grönland wieder nach Hause kommen solten, allein vor 
mich und die Meinigen war es sehr bitter und hart. Ich hoste noch immer GOtt 
würde uns schon ein Schiff senden, ehe es so weit käme; Doch gestehe ich, daß 
meine Hoffnung mit grosser Furcht vermenget war. Es ist leicht geruhig zu seyrt, 
zu hoffen und ̂ vertrauen, wenn keine Noth verhanden, allein in betrübten und 
bedrängten Zustande gutes Muthes zu seyn, und eine grosse und feste Zuversicht 
zu GOtt haben, ist eine Gabe GOttes. Es war zu verwundern, wie mein lie­
bes Ehe-Welbbey allen diesen Umstanden so zufrieden war, und sich nichts an­
fechten ließ. Denn sie war auf keine Arth dahin zu vermögen, daß sie sich zur 
Reife, so weit es uns selber anging, hatte sollen fertig machen, dahingegen, als 
sie den Kauffmann und die andern einpacken sähe, was aufderLownie war, und 
der LompsZnie zugehörte, sagte sie wohlgemuthet zu ihnen, daß sie vergebliche 
Arbeit mächten; GOtt würde gewiß ihren Unglauben beschämen, daß sie so 
schlechte Zuversicht zu ihm hätten, sie würden jchon darzu thun müssen, dasje­
nige wieder aufzunehmen. was sie eingepackt und verwahret hätten» Solche 
Reden waren ihnen sehr lacherlich, dieweil in ihren Gedancken alle Hoffnung 
aus war, daß ein Schiffankommen würde. Bey mir aber war es etwas fon-
derbahres und merckwürdiges, da es mein niedergeschlagenes Gemüth nicht we­
nig ausrichtete. 

Nachdem nun der gütige GOtt mich lange gnug auf dieArt probiret und 
versuchet, bewiese er endlich, daß er derjenigen Zuversicht fey, weiche auf ihn 
Hoffeten; Denn als ich den 27. lunii desAbends gantz bekümmert zuBette ging, 
und mit meinem lieben Ehe-Weib von unsern gegenwartigen betrübten Zustand 
redete, worinnen sie mich allezeit tröstete, kam einer von unsern Leuten gelauf-
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fen, welcher aber in der Höhe war undWache hielte, und verkündigte uns, daß 
er eln^Fahrzeug von Norden her rudernd kommen sähe, und glaubte, es wäre un­
ser SchisfundLi'ute so wir erwarteten, denn er hörte daß sie Nordisch redttcn. 
Meine Sorge und Bekümmerniß veränderte sich aufeinmahl inFreude undVer-
gnügen, wie das Bothans Land kam, und berichtete, daß 2. Schiffe in Gcsell-
schafft waren, sovonunserm Vaterlande kamen, und wären 2. Meüe Nord­
werts von der in einen dicken Nebel verfallen, woselbst sie schon 8. Ta­
ge lang, Ungewitters halber, gelegen, weil sie nnZweiffel gerathen, auf der 
rechten Höhe angekommen zu seon, wodieLolonie sich aufhielte, wären also 
willens, Tages hernach, dasieeingelauffen, wieder heraus zu gehen, und sich 
weiter hin nach Norden zu begeben. Wie aber das eine Schiff, bey deren 
gang in den Hafen, aufdem Grunde gerathen, und an den Kiel Schaden gelitten, 
begunte solches leck zu werden, dahero durfte sich der Schiffer nicht so leicht wie­
der in die See wagen, fondern wolte seinen Schaden erst ausser Gefahr setzen. 
Indessen wurde es klar Wetter, so daß der Steuermann welcher die vorige 
Reise mitgewesen, itzo auch wieder aus dem einen Schiffe sich befand, einige 
Kennzeichen der Klippen amLandesahe, relalvii-eteer, erstlich mitdem Both 
zu recoZaoiciren nach Süden zu, da er denn auch, GOtt fey Lob! glücklich auf 
uns traf. 

Ich konte also nicht anders als GOtt hertzlich dancken und seine väterli­
che Vorsorge vor uns rühmen und preisen; Denn seine Augen sahen aufdie, so 
ihn fürchten, und aufseme Barmhertzigkeit hoffen. Ja! der gütiqe GOtt thate 
mehr als wir vermutheten, denn an statt daß ich befürchtete, dieLvmpaZme 
möchte das Angefangene nicht weiter fortsetzen, erfuhr ich, das sie das Oeilein 
fortzusetzen gantz eifrig wären, welches sie zur Gnüge sehen liessen, indem sie uns 
2. Schiffe mit^roviam und andern nöthigenSachen zuschickten. So wurde ich 
auch mit einem herrlichen Aufmunterungs-Schreiben von dem Hoch-re/pe<Ii-
veo LoUsZiv cls curtu LvÄNZelii erfreuet, und gnädigst 
versichert, daß Jhro Königl. Majest. allergimdigst inteuriomret wären, die an­
gefangene Grönländische Million fortzusetzen. 

Nachdem uns nun der gütige GOtt mit zwo Schiffe erfreuet, so begab 
sich unser Schiffdie Hoffnung genannt, soden Winter über bey uns am Lande 
gelegen, wieder auf die Rückreise, dessen Abgang geschähe den 21. Junii. Die 2. 
andern angekommene Schiffe hatten Orcire, so bald sie ausgeladen, sich auf 
den Handel und hernach nach Hause zu begeben. 

Jmmittelst daß die Schiffe im Hafen lagen, nahm ich mit beydenSchif-
fern eine Reise vor nach dem um ihnen dessen Beschaffenheit sehen 
zu lassen, ob er bequem wäre, sowohl vor uns eine beständige allda zu errich-

ien. 
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ten, als auch ob die Schiffe könten hinein siegeln und sicher darinnen liegen. Bey 
unserer Ankunfft traffen wir einige Grönländer an, welche sich anjetzo allda auf­
hielten und nach Nenn-Thieren jageten, auch Laxe fischeten. Die Schiffer be­
fanden die Gelegenheit in allem sehr gut, alleine es dünckte sie, daß der Einlauff 
vor die Schiffe etwas zu lang fiele. ' . 

Hier muß ich zugleich etwas merkwürdiges mit anführen,was mir auf 
dieser Reise begegnete, nemllch: Unter den dasigen Grönländern saß eine Frau 
mit ihrem Kinde, ohngefehr z.a 4. Jahr alt, aufdem Schooß habend, wel­
ches sehr kranck war. Der Vatcr, welcher dabep saß war ncbst der Mutter 
sehr betrübt, weil sie befürchteten, das Kind möchte sterben, sie baten mich, ich 
möchte die Hand aufsolches legen und es anblasen, so hofften sie, es wurde besser 
mit ihm werden. Ihr Begehren kam mir sehr wunderlich vor, nicht wissend, 
ob ich mit gutem Gewissen ihrem Begehren eine Gnüge thun könte. Der Va­
ter kam darauf zu mir mit emcm Stück Speck und einem Stück Horn von einem 
Einhorn, und wolte mir solches schencken; Ich antwortete ihm, ich wolte nichts 
von ihm haben, und bedeutete ihm, so gut als ich konte, daß sie den Schöpffer 
des Himmels, ihnen den Himmel weisend, anruffen sotten, denn er alleine wäre 
machtig, ibr Kind aesund zu machen. Wle er aber allezeit dabey bliebe, und 
bäte, ich mochte sein Kind anblasen, muste ich endlich solches thun, und wünsch­
te hertz'ach, GOtt möge ihm helffen, und sich seiner erbarmen. Da nun dieses 
geschehen, bath mich derselbige Mann, ich möchte ihn mit folgen zu eines an­
dern Mannes Zelt, welches besser ins Feld hinein stunde; Ich ging auch mit ihm, 
und als ich dahin kam, lag ein armer Mensch auf dem Graß, und sähe über sei­
nen gantzen Leib sehr schabicht, gleich als wenn er aussätzig wäre. Dieser bath 
mich auch ich möchte ihm helffen, ich gab ihmsauch, so gut ich konte zu verstehen, 
daß der grosse GOtt im Himmel welcher alle Dmge geschaffen, allein machtig 
wäre ihm zu helfen; Daher» folte er seine Hände gen Himmel heben, und ihn 
bitten daß er ihn gesund mache. 

Er thate auch wie lch ihm sagte und bedeutete, Hub seine Hände auf, und 
sähe genHimmel; gleichwohl aber bat er mich auch,aufihn zu blasen. Ich thate 
es sehr ungerne, allein, wegen ihrerEinfältigkeit muste ich mich darzu bequemen, 
wdem ich alles GOtt und seiner unendlichenBarmhertzigkeit überliesse. Wie es 
aber nachgehends mit diesen armen Menschen geworden, habe ich nicht vernom­
men , well sie dorten hernach aufbrachen und sich nach 8ücten zu begaben, wo sie 
hergekommen waren. Unsere Leute, so einige Tage zuvor in den 
gesandt waren,kamen den lo.Julu wieder nach Hause,und brachten mit 4 Rcnn-
Thiere und z. Haasen, welche sie allda geschossen hatten, ingleichen einige Fe­
der-Vögel mit den Eycvn. So hatten sie auch eine halbe Tonne Lax gefan­
gen. F s Un-
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Unsere Fischer hatten auch verwichener Tage 4. ziemlich grosse Halb-Fi-
^he gefangen, so daß uns dieses gute Hoffnung gab, bißweilen etwas zu unserer 
Erfrischung so wohl vomLande als aus demWasser bekommen zu können. Unse­
re Leute hatten auch vor dieses mahl eine grosse Menge Grönländer in dem Meer­
busen angetroffen, welche sich verlauten lassen, daß wir nach diesem nicht mehr 
dahin kommen müsten, weil die Kaisen (so nannten sie sich selber,) zu dieser 
Zeit ihre Nahrung mit Jagen undFischen daselbst zu suchen pflegten; Wolten wir 
aber ja kommen, so müsten wir ihnen nichts zu leide thun, oder sie in ihrer Nah­
rung verhindern. 

Den 1. Aug. kamen unsere Leute aus dem?5Xfieiiorci wieder zurück und 
hatten 1. und eine halbe Tonne Lax gefangen. Unsere Fischer aufder Lolome 
bekamen nun auch schöne Halb-Fische. 

Den s. kamen z. Böthe zu uns, mit ganh unbekandten Leuten von Nor­
den her, !o mit den Holländern gehandelt hätten, wiewir an ihren mitbringen­
den Sachen sehen konten. Unter diesen befanden sich einige Krancken, nemlich 
eine Frau und ein Kind, welche ein Geschwulst an der Brust hatten, und noch 
zwey andere pacienren, welche alle nichts änderst begehreten, als daß ich Hän­
de auf sie legen und sie anblasen solte, so würde es besser mit ihnen. Es kam mir 
anfänglich sehr wunderlich vor, da so ofte Grönländer zu uns kamen, so nicht 
wohl aufwaren, sie dergleichen von mir alleine verlangeten, und von keinen an­
dern. Dieses kam aber daher, weil sie mich vor einen oderPropheten 
hielten; denn ihre HnZekoken geben sich dafür aus, daß sie übernatürlicher 
Weise die Krancken curiren können, und dahero stehen sie bey ihnen in grossen 
Ansehen, ob schon ihre Kunst gar nichts bedeutet, und mehrFchl schlägetals ein-
trist. Wie aber dieses eine guteGelegenheit und Anleitung vor mich war, sie desto 
besser zu unterweisen, versäumete ich solches nicht, sondern wiese sie zu GOtt, 
welcher alles vermag, und sagte ihnen, daß ich sein Diener wäre, und gekom­
men , ihnen von den Wercken des allmächtigen GOttes zu erzehlen, aufweichen 
allein sie sich verlassen und ihm vertrauen solten; Welches alles ich ihnen mit Bib­
lischen Historischen Bildern, so ich hatte abzeichnen lassen, vorstellete, weites 
ihnen nicht alles mitWorten bedeuten konte; Sie gaben auch zu verstehen, daßsie 
ein besonderes Belieben und Gefallen dran hätten. 

Den 8. reisetederKauffman nebst dem aufdieJagd, da sie 
denn auch unterWeges die vorfindenden Grönländer besuchten. Einer von ih­
nen beklagete sich, daß seine Frau todt kranck wäre, sie solten dem Priester sagen, 
er mochte zu ihr kommen, und sie anblasen, daß sie wieder gesund würde. Sie 
fragten ihn wo denn seine Frau wäre? sie wolten hingehen und sie anblasen; sol­
ches wolte e? nicht haben, undsagte; ihr blasen taugte zu nichts, derPriester 
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sslte kommen; derselbe vermochte wohl ihn zu helfen. EinigeTage darnach, fuhr 
lch nebst memem Weib und Kindern wie auch dem Kaussmann und cwrurZo 
zu bemeldten Grönländer, weil sie mit ihren Zelten eben nicht weit von unser 
Ze abstunden; So bald wir bey sie ans Land kamen, begegnete uns der kran-
cken Frau ihr Mann, und bath mich in sein Zelt zu gehen^ ich folgte auch mit ihm 
und ging in das Zelt; Er beklagete sich, daß seine Frau sehr kranck! wäre, ich 
mochte ihr doch helffcn, er wolte mich davor vergnügen. Ich fragte ihm, wo 
seine Frau wäre? So zeigte er mir ein kleines Zelt, darinnen lag sie gantz vor sich 
allein, und zwar todt kranck. Er blieb allezeit dabey und bathe, ich möchte doch 
seine Frau helffen; Weil ich aber sähe, daß keine Hoffnung zumLeben mehr vor 
pewar, sagte ich zu ihm, daßGOtt, welcher ein Schöpser des Himmels ist, 
nun nicht wolte, daß sie länger ausderWelt leben solte, sondern GOttes Sohn 
würde sie dereinst wieder auferwecken und ihr das Leben wieder geben. Er 
schwieg gantz stille darzu, und ging mit mir gantz betrübt weg. Es thate mir hertz­
lich weh, daß ich sie in ihrem betrübten Zustande verlassen muste, ohne ihreimge 
Unterweisung und Trost aus GOttes Wort geben zu können. Den 10. ciico 
reise ich in den?rXiietiorcj, allwo unsere Leute wieder z. Tonnen Lax bekommen. 
Von dar begab ich mich besser nach Süden hin, um die nechst gelegenenMeerbu-
sen zu recvAQo/ciren, und zu sehen, ob allda ein bequemerer und besserer Baus 
Platz zu finden wäre, als in dem?rT/lc6oOhngesehr 4. Meile nach Süden 
fand ich wohl einen Ort, allwo ein kurtzer und gelegener Einkaufs war vor die 
Schiffe, allein die andern schönen Gelegenheiten fehlsten dagegen, so im?r<e-. 
iteiiorct anzutreffen waren. So vernahm ich auch nicht, daß sich die Grönlän­
der starck allda aufhielten, dahero ich beschlösse, bey dem zu verblei­
ben, und daselbsteine beständige Wohnung aufzurichten. Dazumahl untere 
suchte ich auch einen Meerbusen, z. Meile vomkrTliektzrc! nach Osten zu, all­
wo ich auch einen schönen Platz antraf, nebst einen schönen Lax-Grund: jo kov^ 
te man auch sehen, daß die Grönländer des Sommers ihren Auffenthalt da hat­
ten , ingleichen gab es auch da Buschwerck von Bircken, Ellern und Weiden» 
AuS diesem Meerbusen sähe man, wie sich nach Osten zu viele kleine und lange 
Meerbusen befanden, allein die Zeit wolte nicht zulassen vor dieses mahl dahtl? 
zu reisen, dahero begab ich mich wieder aufdie Rückreise. 

Den2O. als einige Grönländer bey uns auf der^oZonie waren, und 
ich ihnen nach Vermögen etwas von dem Schöpffer aller Dinge sagte, kam ei­
ner zu nm und sagte, daß derjenige, so Himmel und Erden gemacht nur klein wä­
re. i. e. nur wenig thun könte;Aber (so nenneten sie ihm) wäre grösser, und 
hätte alleDinge geschaffen. Um dieses mir desto besser bedeuten zulassen, gab ich 
ihm ein Stück Kmde.womiters.Mcnschcnausdem Tisch zeichnete, undsagte, 

F ) de? 



46 o 

der eine wäre ein Mann und der andere eine Frau,und von denen kämen alle ksl-
laker i. e. Grönländer her, und diese hätten auch Himmel und Erden geschaffen. 
Ich fragte ihn,wo sie denn nun wären ? so antwortete er, daß sie nun Tod wären5 
Wie nun diese Erzehlung einige Gleichheit mit der Geschichte von der 
Erschaffung hatte, und eine Ir^ciicion zu seyn schiene von den ersten El­
tern und kva,unterrichtete ich ihn hlermnen besser, und zeigete ihm die ab­
gerissenen I'iZuren und Bilder von der Schöpffungs-Mli^ris, dadurch ich ihm 
erklärete, daß diese 2.wohl Vater und Mutter aller Menschen wären, sie wären 
aber nicht von ihnen selber, sondern von einem andern geschaffen, der da grösser 
wäre, und allein von sich selber, der habe Himmel und Erden geschaffen, ja alle 
Dinge, worunter auch diese beyde erste Menschen l5. einen Mann und eine Frau; 
und diesen nennen wir GOtt und Schöpffer. Er stirbet nicht, sondern ist mäch­
tig, alle Todten wieder lebendig zu machen, welche er,wenn sie an ihn glauben und 
ihn lieben,zu sich in den Himmel nehmen will. Diese Erklärung ließ er sich nebst 
den andern sehr wohl gefallen. 

Den2i.alsuns abermahl einige Grönländer besuchten, pailirete dieses: 
Unter ihnen befand sich eine Persohn, welche Vater und Mutter loß war, 
welche ich zu bereden suchte, eine Zeitlang bey uns auf der Kolonie zu 
verbleiben. Sie hätte sich auch darzu relolviretf wenn nicht ein anderer, 
so allezeit sehr Naseweiß war, und sich in alle Dinge mischte, so ihn 
nichts angingen, abgerathen hätte, auch da sie Reise-fertig waren, ließ er ihn 
sich zur Thür hinaus schleichen und fortfahren. Weil er nun Ursache dran war, 
daß der junge Grönländer wieder wegfuhr, thäte ich als wenn ich ihn an seiner 
Stelle behalten wolte, biß sich der andere wieder einfinden würde. Er wurde 
hierüber sehr bange, fing an zu hexen, mummelte und machte posslrliche Geber­
den; redete zu dem Himmel, und, wie wir untern ander verstehen konten,nen-
nete er den Mond, gleich als wenn er jemand von dem sich wolte zuHülffe ruffen. 
Bißweilen lachete er, als wen er jemand kommen hörete;Bath uns auch zuzuhören 
und Achtung zu geben, der so ihn erlösen solte, würde gleich kommen. Ich gab 
ihm zu verstehen, daß ich mich vor dem gar nicht fürchtete auf den er rieffe, und 
uns mit ihm drohete; denn ich gehörte dem Schöpfer des Himmels zu. Hierauf 
sagteer, daß ich nichts taugete, und gar nichts vermöchte; Denn ich könte ja 
das alte Weib nicht gesund machen, bey welcher ich vor einigen Tagen gewesen, 
und gestern gestorben wäre; Ihre ^nZekucer aber vermöchten mehr als lch, 
und dergleichen. Allein als er hernach sähe, daß er mit seiner Klugheit undDro-
hung mich nicht bewegen konte, ihn weggehen zu lassen, fing er an gute Worte 
zugeben, sagend: Seine Frau und kleinen Kinder würden seinetwegen zu Hau­
fe weinen; denn sie hatten nichts zu essen, und er müste ihnen solches verschaf-



47 

sen. Hieraus ließ ich ihn gleich aus seinen Arrest kommen, gleichwohl aber ver­
blieb er noch eine gute Stunde frcywillia bey uns, und gegen Abend reisete er erst 
nach Hause. Wie ich nun den^r^eiiorci vor eine bequeme Stelle ausersehen, 
ms künffttge die Kolonie dahin zu versetzen, als ließ ich den 21. Aua. einige Leu­
te dahin commenciiren, um daselbst Steine zu dem Bau zu brechen. Einige 
Tage zuvor waren auch einige dahin gefahren, noch mchrLaxe zu fangen, welche 
den 22. ciiro auch wieder kamen und 2.Tonnen Lax mitbrachten. Es waren sehr 
viele Fische im Wasser gewesen, davon sie in kurtzer Zeit eine grosse Menge hatten 
kriegen können, wenn das Garn wäre langer, und der Weg in die See nicht so 
weit gewesen; Also hatten sie diesen Sommer über in allem y. Tonnen Lax gefi-
sehet, ohne was verzehret worden, und 16. Halb-Fifche. Bißhero hatten unsere 
Leute keine Zeit anwenden können nach Renn-Thieren zu jagen, ob sie schon öf­
ters, wenn sie zu dem Lax-Wasser gegangen, sehr viele Nenn-Thiere gesehen. 

Den 9.Sept. fuhr ich abermahl in denk'l-XlieKorHum zu sehen,was dieLeu«-
te mit ihrem Stein-Brechen ausgerichtet. Ich verblieb allda biß den 16. da ich 
ak'e Leute wieder mit mir nach Hause nahm, weil sich der Winter schon anfing zu 
äussern, da es doch biß cjaro sehr schön Wetter gewesen, wie auch den gantzen 
Sommer über die Sonne geschienen, und vornemlich in dem Meerbusen sehr 
warm gewesen; sehr selten war ein Nebel allda, wohl aber zuweilen ausden In-
suln, und am Ufer hin. Vor dieses mahl brachten wir 2.Renn-Thiere mit uns, 
s.Haasen und einige Rüpen, welche ein von meinen Leuten, so ein ziemlich 
guter Schütze war, inden letzten Tagen allda geschossen hatte. 

Die Grönländer, jo bißhero in den Meer-Busen sich aufgehalten, kamen 
nun auch nach und nach wieder an, und begaben sich nach ihrem Winter-Quar^ 
tier. Einige kamilien waren schon mit ihren Zelten zu uns aufdieJnsulgekom-
men,allwo sie,den Winter über zu wohnen,sich vorgesetzet Hamen, ohngcfchr eine 
halbe Stunde von uns. 

Den 21. ging ich mit dem Kauffmann hin und besuchte sie. Als wir da-» 
hin kamen, waren die Weibs-Leute beschäfftiget ihre Häuser zu repariren,<dentt 
diese Arbeit komt den Weibern zu,) die Manns-Leute aber waren ausgefahren 
See-Hunde zu fangen, welche, mittlerweile da wir da waren, auch ans Land 
kamen, ein jeder mit einen, 2.oder z.See-Hunden: so lagen auch schon viele am 
Lande, die sie kürtzlich gefangen hatten. Alles was sie nun bekamen, wurde 
Mammen geleget, und unter dem Schnee verwahret zu ihrer Winter-?rovi-
iion. Sk fragten mich, ob es erlaubet wäre, bey uns in der Nähe zu wohnen? 
Jcha ntwortete, daß es ihnen gerne erlaubet wäre, es solte ihnen auch nichts 
Böses wiederfahren. Wir theileten einige Kleinigkeiten unter sie, welche sie 
sthr gerne annahmen. 

Wie 
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Wie gute Hoffnung wir uns auch machen konten, allda im Lande wohl 
zu leben, weil wir es nicht allein vor ein gesundes LIima befanden, sondern auch 
Thiers Fische und Vögel zur Erfrischung zu bekommen waren, eben so schlech­
te Hoffnung war es dagegen vor uns, einen prokczblea Handel mit den Ein­
wohnern zu machen ; Denn ob schon die Grönländer eine unglaubliche Menge 
See-Hunde austreiben konten, so ist doch ihreHaußhaltung und Lebens-'Art al­
so beschaffen, daß sie dm Speck meist selber nothig haben,damit zu kochen, und 
ihre Häuser damit zu warmen, als worzu eine unglaubliche Menge conlumirel 
wird. Das übrige verkauffen sie wohl, allein die Holländer kommen uns zu­
vor , weil sie bessere Waaren haben als wir, auch besserKauffgeben können, und 
dahero sie das meiste bekommen. Doch war der Handel vor dieses Jahren 
comparsi ton des vorigen etwas besser gewesen; Denn da wir von unserer An-
kunfft ans Land das vorige, biß zu Ankunfft der Schiffe in diesen Sommer nur 
s.dorctelen Speck bekommen, so hatten wir doch nur in diesem Sommer und 
biß hieher es biß auf ^.Loreleien durch denHandel gebracht. So hat es auch 
von Jahr zu Jahr zugenommen, gleichwohl aber will es die Unkosten noch nicht 
ersetzen, so jahrlich zu Unterhaltung der Lolome angewendet werden. 

Den 29.8epc. gegen Abend kam ein Grönländer, von denen so zu uns 
aufdie Insul gezogen, undbathmich inständig, ich möchte doch mit ihm kom^ 
men, und einem seiner Verwandten helfen, und ihn anblasen, Weiler sehr schwach 
und kranckwäre. Ich entschuldigte mich wohl daß es nun zu spätwäre, undlch 

Mute nicht wieder zurück nach Hause kommen, allein er antwortete: er wolle 
Mch schon mit meinen Leuten beherbergen und uns zu essen geben; ich muste end­
lich darzurelolviren, weil er so inständig drum anhielte, auch schon des Tages 
zuvor einige von unsern Leuten gebeten/ welchedort (^ockle^regesamlet, (wel­
ches ein Kraut, und schönes ?rXiervativ ist vor den Lcordur,) ich möchte zu dem 
Krancken kommen, muste ich wohl mit ihm fahren, ob ich zwar dem armenMen-
schen wenige Hülffe geben konte. Als ich dorten angelanget, fuhreten sie mich 
gleich zu dem Krancken, welcher auf der Erde saß, und sehr übel und todt kranck 
anzusehen war- Ich versuchte, ihn etwas Brantewein trincken zu lassen , er 
wolte aber wenig oder nichts nehmen. Wie man sie denn sehr selten darzu brin­
gen kan, etwas von unsernGeträncke zu probiren. Sie bachen mich, lch moch­
te über ihn beten und ihn anblasen. Ich sagte, es taugte nichts daß ich ihn an-
bließ, ich wolte aber den grossen GOtt im Himmel vor ihn anruffen, daß er sich 
anädigst gefallen lassen wolle, den Krancken leben zu lassen, und ihm wieder ge­
sund zu machen, sie solten aber auch selber zu GOtt beten; denn ich wäre des­
wegen zu ihnen kommen, daß ich sie wolte unterweisen, GOtt zu erkennen und 
ihtfanjuruffen. Allein GOtt bessere! es sie konten sich von dieser Unterweisung 
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wenig zu Nutzen machen, denn ich wegen Unwissenheit der Sprache nicht ver­
mögend war ihnen die hinlängliche Unterweisung zu geben, als ich gerne wolte. 
Ich thate meine Andacht in ihrer Gegenwart vor ihnen, und fuhr wieder weg» 

Den andern Morgen kam wieder einer von ermeldten Grönländern zu 
mir, und berichtete, daß der Krancke schon Todt wäre. Nachmittag reijete ich 
mitdemKauffmann undLkinuAo dahin, umzusehen, was füreroceMoli 
sie machten, wenn sie ihre Todten begraben, ehe wir aber kamen, hatten sie ihn 
schon weg getragen. Bey des verstorbenen Bruder fanden wir einige Nachbah­
ren versamlet, welche eben von der Leiche zurückgekommen, und sassen gantz be­
trübt beyfammen in seinem Zelte. Ich ging auch hinein zu ihnen, da sie mich 
denn bathen nieder zu sitzen. Ich hatte mir schon gefa-st gemacht, daß sie mir vor­
werfen würden, alsobmeinGebeth und Äorbitte zu Genesnng desKrancken 
nichts geholffen, allein sie sprachen gar nichts davon. Ich tröstete sie so gut a!6 
ichkonte, undsagte: daß der Todte nicht allezeit todt bleiben würde, sondern 
der Schöpffer des Himmels würde ihn und alle andere Todten wieder auferwe­
cken , da denn ein jeder feine Freunde wieder sehen würde, welche er hier durch den 
Todt eingebüsset. Wolten sie also GOtt erkennen und ihn anruffen, so wol­
te er sie alle lebendig machen, und sie in dem Himmel seiner Herrlichkeit einneh­
men, allwo nimmermehr von Sterben, noch von einigen Elend würde zu sagen 
seyn. Sie gaben dieser Lehre alie Beyfall, und schiene als ob sie ihnen zum Trost 
gereiche. Hierauf verlangte ich, sie folten mir zeigen wo sie den Todten hmgele-
get ? Anfangs wolten sie es nicht thun, da ich aber sagte, ich wolte GOtt bit­
ten, daß er lhn wieder auferwecken solte, und ihn zu sich nehmen in den Him­
mel, so gingen sie mit mir hin, und zeigten mir die Stelle, wo sie ihn hingele-
get hatten. Sie hatten ein schönes Grab gemacht von Torffund Stein und ihn 
darunter gelegt, und aufdie Seite des Grabes hatten sie des Verstorbenen Fisch-
Gerathschafft, in Stücken zerschnitten, hingeleget. 

Den i.October sandte ich unsere Leute wieder nach dem ?l-Mek0r^, 
um daselbst Steine zu brechen, sintemahlen seit letzteren Zurückkunfft ein sehr 
schönes und mlldes Wetter gewesen, auch das Ansehen hatte, als wenn es ei-
neWeile cominuiren wolte. Sie verblieben allda biß den i c>. da sie denn wie­
der kamen, weil sie nicht mehr arbeiten konten, indem die Erde so starck gefro­
ren war. Mit dem Schüssen hatten sie vor dieses mahl nur wenig ausgerichtet, 
daherosienur ). Haasen und einige Rüpen mitbrachten. 

Nach ihrer Zurückkunfft aus demwurden diejenigen, 
so sich aufs Schiessen verstunden, aufdie grosse Kins-Jnsel, wie wir sie nannten, 
gesendet, selbige lieget gleich Nordwerts vor der Kolonie, um zu versuchen, ob 
sie da etwas schiessen konten; Ste kamen den 17. wieder nach Hause, und hatten 
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einige Rüpen und Haasen bekommen, aber kein Renn-Thier hatten sie zum 
Schuß bringen können. 

Den l8. kamen einige fremde Grönländer zu uns, welche wir zuvor 
nicht gesehen. Ich redete zwar mit ihnen von GOtt, allein sie verstunden nichts 
davon. Den 20. bekam ich abermahl einen Bochen von unfern Nachbahren, 
welcher begehrete, ich möchte zu seinem Sohn kommen, welcher so heftig kranck 
geworden. Um ihre Gunst nun zu behalten, und zugleich zu erfahren was er für 
eine Kranckheit hatte, ob er etwa mit äusserlichen Mitteln könte zu rechte gebracht 
werden, reisete ich mit dahin, allwo ich ihn auf dem Bette liegend antraff, er 
war beydesmitKopff-Schmertzen, als auch Brust-Schwachheit iacommo-
cliret. Wte ich nun versuchen wollte, ihm etwas einzugeben, und seinen Kopff 
und Stirne mit ̂ erpenciQ-Oel zuschmieren, wollte es der Vater nicht ehe zu­
geben, biß ich erst Bezahlung dafür genommen, indem er mir ein Fuchs-Fell 
xintemirete; Wie ich aber solches zu nehmen abschlug, war er endlich auch zu­
frieden. Hierauf gab ich dem Krancken einige Tropffen 5erpeiuin im Wein 
zu trincken, da er sich denn anfing zubrechen; weßwegender Vater bathe, ich 
mochte ihm nur anblasen, die andere Lur schiene ihm zu hart zu seyn, weil er 
ein so starck Getränck nicht vertragen könte. Ich antwortete ihm, daß ichGOtt 
für ihn bitten wollte, welcher allein machtig wäre, ihm zu helffen; sie sollten 
aber GOtt auch zugleich mit mir anrüsten, und wenn sie glaubeten, würde ihnen 
GOtt schon gesund machen!c- Und wie ich, aus hertzlichem Mittleiden über 
ihr geistliches und leibliches Elend, beweget ward, meine Andacht vor sie zu GOtt 
zumachen, so machten sie solches auch nach, und hielten die Hände vor die Au­
gen , weil sie sahen daß ich meine Mütze abnahm, und sie vors Gesicht hielte, mitt­
lerweile daß ich vor sie zu GOtt seufftzete. Und als ich aufhörete, bäte mich der 
Vater, daß ich fortfahren sollte vor seinen Sohn zu bitten biß er wieder gesund 
wäre. Ich sagte, daß ich ferner vor ihn bitten wollte, wenn ich nach Hause 
käme. Den 22. kam wieder einer zu mir,und erzehlete, daß es mit dem Krancken 
besser geworden; Die Fialen glaubten nun, sagte er, was ich ihnen von dem 
Schöpffer des Himmels erzehlet; denn sie sähen nun, daß er die Krancken hei­
len könne. 

Bißhero hatten wir noch nicht gehöret, noch auf einige Art vernommen, 
daß allda in derNahe einiges. u6era oderVestiZia von den altenNordifchen Leu­
ten ihren Wohnungen, so allda ehedem im Lande gewöhnet, annoch jollten an­
zutreffen seyn. Als aber z. junge Grönländer von unsern Nachbahren, den 24. 
zu uns kamen, und fchlechtenWetters halber des Nachts bey uns bleiben musten, 
erzehleten sie unter andern, daß ohngefehr ?. Tage-Reife von uns nach Osten zu, 
m dem so genannten Baals-R.evier, ein grosses Stein-gemauertes Hauß zu st-
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hen wäre, so vor langer Zeit, nach Bericht ihrer Väter, vondenkablunanea 
soll erbauet seyn. (also nennen sie uns und alle andere Nationen.) Die aber so 
es erbauet, wären vorlängst gestorben, so daß nur hier und dar noch die Plätze 
zu sehen seyn, darauf sie gewöhnet, nebst einigen zerfallenen Hütten. Die 
Wahrheit nun dcßsalls zu erfahren, war wegen der jetzigen Jahres-Zeit keine 
Gelegenheit darzu, wurde aber nachgehendsvonmirin allem so befunden. 

Den 27. nahm ich meine kleine Söhne mit mir, und fuhr zu unfern Grön­
ländern in der Nachbarschafft, mitVorsatz, bey ihnen zu verbleiben, solange 
es möglich wäre. Denn ich sähe kein ander Mittel diese schwere Sprache zu er­
lernen , als durch beständigen Umgang mit den Grönländern. Wiewohl ich 
voraus wüste und schon versuchet, wie hart und bejchwerlich es war, sich täti­
ge bey den Grönländern aufzuhalten, wegen der Unreinlichkett und unerttägli-
chen Gestanck so in ihren Hausern ist, so thäte ich doch solches mit grosser Lust, 
und zwar alles in Ansehung, GOttes Ehre unter diesen armen Wahnwitzigen, 
zu meiner und andern wahren Christen Freude auszubreiten. Als ich nun da­
hin kam, und ihnen mein Verlangen antrug, daß ich einige Tage bey ihm blei­
ben wollte, dafür ich ihnen eine kleine Dilcrecion gab, gaben sie ihren Lvnlens 
gerne darzu, da ich aber den z<?., als am Freytage, nach Hause reisete, um künff-
tigen Sontag den Gottesdienst zu halten, und sagte, daß ich in zweyen Tagen 
wieder zu ihnen kommen wollte, entschuldigten sie sich, vorgebende, wir wären 
ihnen nur im Wege; Anbey trüpfete auch ihr Hauß so sehr wenn es regnete, und-
war ein so grojjer Gestanck darinnen, daß wir nur schlechte Gelegenheit bey ih­
nen hätten. Ich sagte, daß ich endlich bey ihnen seyn müste; denn ich wolte ih­
nen gerne etwas von unseres Landes-Beschaffenheit erzehlen, und was sie sonsten 
gerne hören möchten. Hiermit liessen sie sichs gefallen, und versprachen uns gut 
auszunehmen wenn wir wieder kämen. 

Einmahl des Abends, als ich vor dieses mahl bey ihnen war, kamen 
2. ftemde Grönländer, von denen so am festen Lande wohnen, diese zu besuchen ; 
So bald sie ins Hauß hinein kamen, und thnen berichtet wurde, daß einer kürtz-
Uch von ihren Verwandten gestorben, fingen sie ihre Weinen-Leremonie an; 
gantz spät des Abends, nachdem ich in mein gegangen, (denn ich 
lag vor mich allein in einen Hause, meineKinder aber ließ ich in dem andern,) 
und mich eben zur Ruh begeben mit den andern so da im Hause waren, kamei-
ner von dem andern Hause, undsagte, daß einige von ihnen gleich sollten dahin 
kommen, auf mich rieffen sie auch, daß ich sollte mit kommen. Ich gerieth halb 
in Furcht meiner Kinder wegen, so da bey ihnen waren, weil ich nicht wüste, was 
dieses bedeuten sollte; dahero stunde ich gl-ich auf und ging dahin. Wie ich nun 
hinein kam, sassen sie und hatten Affen-Spiel vor sich, welches einer von den an-
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gekommenen fremden, so sich vor einen ̂ nZekok ausgegeben, verrichten soll­
te. Ich muste nebst den andern niedersitzen und ansehen, was dieser Gauckler 
ansangen wollte. Hieraufwurde das Licht ausgelöschet, und als er sich aufdie 
Erde gesetzet, fing er an mit den andern, auch Weibs-Leuten, zu singen, wo­
von ich aber nichts verstünde. Hleraufspielte er auf seiner Trommel, schrie, und 
rummelte unter einigen dürren See-Hunde-Fellen, welche um ihn herum lagen, 
und einen possMchen Laut von sich gab. Bißweilen redete er zu den andern, ich 
verstünde es aber nicht. Er hatte auch, wie ich mercken konte, einen aussen vor 
dem Hause bestellet, welcher ihm antworten sollte, was er von inwendig gefragt 
wurde, eben als wenn es der ^nnZarluk wäre. Ich thäte als wenn ichs nicht 
verstünde, und fragte die so bey mir sassen, was dieses wäre,und was es bedeuten 
solte? Siesagten, es wäre der , i.e.einGeist, oder einer von den 
Todten, von welchem er unterschiedliches fragte, was sie und ihre Handthierung 
anbeträfe. Sie fragten mich auch, ob ich nicht bange wäre ? Ich antwortete, 
daß ich vor ihrer Gauckeley gar nicht bange wäre, denn sie gingen mit lauter Lü­
gen um, und wüste ich wohl, daß sie einen andern aussen vor der Thür bestellet, 
welcher dem HnZekok Antwort gäbe. Nein sagten sie, es ist der ̂ oiiZZriuk, 
mit welchem er redet ?c. Ich ging nachgehends wieder von ihnen; meine Kin­
der aber erzehlten hernach, daß sie die Gauckeley sast die gantze Nacht hindurch 
getrieben. Diese Aefferey schiene mehr ein Lust-Spiel zu seyn, als eine teufelische 
Kunst, weil ich niemahls habe erfahren können, daß ihr -knAekuceu oder Hexeip-
Meister etwas würckliches pr^ttiret hätten. 

Den2.Nov. begab ich mich wieder zu den Grönländern mit meinen 
Söhnen, welche uns gantz willig aufnahmen. Gegen Abend wurde ich von 
dem üblen Gestanck, soda im Hause war, so unpäßlich, daß ich mich etliche 
mahl brechen, und zu Bette legen, und mit Kleidern wohl zu decken muste; denn 
der stinckende Speck und andere Sauerey geben einen solchen Gestanck von sich, 
daß es vor dem nicht auszustehen ist, welcher etwas zärtlich und Eckel ist. 

Eins von den ärgsten war auch, daß man sehr mit Läusen bey ihnen ge­
plaget wurde, welche sie sehr viel haben, und anderen reichlich mittheilen kön­
nen , wenn man ihnen zu nahe kommt. Im übrigen aber ist mit dem armen 
Leuten gut genug umgehen. Wenn ich zu singen pflegte, und die Grönländer 
fragten, was das wäre, und zu bedeuten hatte ? antwortete ich : Daß ich mit 
GOtt redete, und vor sie betete, daß er ihnen wolte gnädig seyn, und ihnen 
Nahrung geben :c. Wie sichs denn nun zutrug, daß nachgehends einige See-
Hunde gefangen, als sie auf die See gefahren, welches selten im Winter ge­
schehet, baten sie mich, öfters zu singen und zu beten, ja sie hatten ihr Ver­
zügen daran, wenn sje mich singen hörten. Und wenn ich ihnen, nach memen 
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Vermögen, etwas von himmlischen Dingen sagte, gaben sie auch sehr Ach­
tung darauf, und fragten mich öfters selber darum. Insonderheit war es ihnen 
sehr lieb, wenn ich ihnen etwas von Auferstehung derTodten sagte, dagegen sie 
nicht die geringste Einwendung zu machen hatten, sondern allem Beyfall gaben, 
und alles zu glauben vorgaben. Ihnen aber das Geheimniß des Christlichen 
Glaubens hinlänglich vorzustellen, nebst dem Werck der Erlösung des HErrn 
JEsuChristi,war mir gantz unmöglich; Denn sie konnten sich eine grössereSam-
lung machen von den Biblischen Bildern und Figuren so ich ihnen zeigcte, und 
welche zu sehen sie grosses Belieben trugen, alsvonmeinen Worten undUnter-
weisung. Es thäte mir also sehr hertzlich wehe, daß ich nicht allein im Stande 
war, von diesen Dingen verstandlich mit ihnen zu reden, sondern weil ich auch 
sehen konnte, ich würde nur langsahm zu einer Vollkommenheit der Sprache ge­
langen ; Dennoch aber benahm mir solches meine Lust und Hoffnung nicht, viel­
mehr munterte mich solches auf, innerlich zu GOtt zu seufftzen, daß er sie erleuch­
ten , und mir nach seiner Gnade bequeme Gelegenheit geben wolle, die Sprache 
zu erlernen. Worzu ich allen Fleiß anzuwenden nicht spahrete, und alle Wor­
te fleisslg auszeichnete so mir vorkamen, und deren Bedeutung ich begreiffett 
konte. . < ^ ^ . 

Als ich den 6. November wieder von denGronlandern nach Hause ging, 
solgete mir eine junge Persohn, Nahmens Xojuk mit nach Hause, welche mir 
angelobete, den Winter über bey mir zu verbleiben, wofür ich ihm etwas geben 
sollte. Ich nahm sein Erbieten an, weil ich dadurch der Unbequemlichkeit er­
übriget ward, mich bestandig in der Grönländer ihre Wohnungen aufzuhalten; 
denn durch diesen beständigen Umgang und Gegenwart, konnte ich eben soviel 
xroiiriren, als wenn ich bey den andernGronländern wäre. Ueber dieses so hat­
ten wir nun fast täglich ihre Visirea, sowohl von den so inder Nähe wohneten, 
als auch von andern, so weit von uns wohncten, so daß wir nun einen merkli­
chen Unterscheid, wegen ihres Umgangs und Aufführung, gegen uns sahen, seit­
dem das Schiffvon uns ging, und da wir erst ans Land kamen. So waren sie 
auch nicht mehr so dicblsch uns zu bestehlen, wie zuvor, besonders die so in der 
Nähe wohneten. Geschähe es auch, daß einer uns bestohle, so wurde es doch 
von den andern offenbahret, daß also öfters das Gestohlene wieder gegeben 
wurde. 

Meinen neuen Diener kojuk nun betreffend, war seine Aufführung 
nicht recht nach meinen Sinn; denn er war nicht allein unstätig , daß er kaum 
i. oder 2. Tage ausder Kolonie verblieb, sondern nach Hause fuhr, und einige 
Tage aussen blieb ehe er wieder kam; sondern er war auch in andern Dingen sehr 
schalckhafft und eigensinnig, so daß ich mich wieder von ihm loß machte. An 
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seme Stelle erboth sich ein anderer, welcher beständig zubleiben angelobete; ich 
nahm ihn also an, und gab ihm auf sein Begehren 2. neue Hemder und einen 
Kasten anstatt des Mieth-Geldes. 

Den 7. December kam abermahl eine junge Persohn, und erbothe sich 
Hey mir zu bleiben. Ich accorciic-ete eben so mit ihm, daß er allezeit bey mie 
bleiben sollte, welches er auch zusagete, dagegen ich ihm s. Hemder und andere 
Kleinigkeit zu seinen Lohn versprach. Mein Absehen mit ihnen war dieses, deß-
falls ich eine Beständigkeit bey ihnen vernähme bey mir zu bleiben, und dabey ge­
schickt wären etwas gutes zu lernen, sowohl zu ihrer eigenen als anderer Lands-
Leute Erleuchtung , so wollte ich meinen äussersten Fleiß an ihnen thun, daß sie 
müssen in einen Buch lesen lernen, und was noch mehr zu ihrem Nutzen und ewi­
gen Besten dienen könte; ohne was ich selber von ihnen prokciren konte dieSpra-
che zu erlernen. Daherosmq ichanzuprobiren, was bey ihnen zu thun wäre, 
und unterwiese sie, die Buchstaben kennen zulernen, worzu ich sie mit kleine» 
Verehrungen derFisch-Haken lockete. Anfangs waren sie lustig genug etwas zu 
lernen, und stritten mit einander welcher am meistenFisch-Haken verdienen konn­
te , weil ich ihnen vor jeden Buchstaben so sie lerneten eine Fisch-Angel versprach. 
Es währete nicht recht lange, daß sie alle Buchstaben hatten kennen lernen, ob 
zivar ihr-^ccem und Aussprache nicht in allem unserer Dämjchen Zunge nach­
folgen konnte. Da ich aber mit ihnen weiter comwuiren wollte, wurden sie her­
nach müde davon, und sagten: Sie wüsten nicht, worzu dieses dienete, daß 
man des Tages sitzen sollte, und von einem Stück Papier das^LL ablesen; 
Allein ausder See herum zu fahren, und nach See-Hunden zu jagen, und Vö­
gel zu schiessen, dabey wäre beydes Nutzen und Vergnügen. So wohl ich als 
der Kauffmann sagten, sie wären Leute so zu nichts taugeten, denn wir thätm 
ja den gantzen Tag nichts als das wir sässen und mahleten mit der Feder, guck­
ten in ein Buch, und was sie uns mehr dergleichen vorwarffen. Ich erklärete 
ihnen, so gut ich es konte sagen und sie begreiffen, was es mit unserm Lejen und 
Schreiben vor eine Beschaffenheit habe; nemlich: daß man dadurch den Ab­
wesenden , so nicht mit uns reden können, seine Meynung kan zu erkennen geben; 
und gleich wie GOtt, welcher der Schöpfer des Himmels und der Erden, nicht 
mir den Menschen reden kan, so hat er uns durch Bücher und Schriffren seinen 
Willen zu erkennen aegeben,und was wir thun sollen. Und dieses ist die Ursache, 
warum wir Lesen und Schreiben lernen, nemlich, daß wir GOttes ^dillen 
müssen wissen, wie wir uns verhalten sollen, daß wir nach dem ̂ odt m GOtteS 
Reich kommen. Dieses wollte ich sie nun auch lehren, daß sie Gattes Wort 
lesen, und stillen Willen verstehen könnten. Sie antworteten, sie wollten wohl 
Mft Papier sehen, sie müsten aber auch zuweilen, wenn sit hie Lust ankäme, aus 
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die See hinaus fahren. Wie ich ihnen nun hierinnen ihre Freyheit nicht gantzlich 
benehmen konnte, muste ich ihnen solches erlauben und damit zufrieden ftyn, daß 
sie doch bißweilen wollten Lesen lernen: Uebrigcns so versuchte ich auch, so viel 
möglich, sie in der Erkanntniß GOttes zu erbauen, und ihnen einen einfaltigen 
Historischen Begriff von GOtt; von der Schöpffung; vom Sünden-Fall; 
von Erlösung der Menschen; vom jüngsten Gericht und vom ewigen Leben bcy-
zubringen, daß sie in einer Jahres-Zeitaufdiese Stücke einigeAntwvttzu geben 
wüsten, wenn man sie befragte. Wiewohl dieseW issen schafft nicht so hinläng­
lich war, daß solche in ihren Herhen eine rechte Andacht hatte würcken können. 
So war ich auch nicht so machtig , ihnen weder das grosse Verderben noch des 
Menschen Sünden-Fall vorzustellen, noch den seligen Zustand ̂  in welchen die 
Glaubigen durch den Todt Christi und Verdienst gesetzet werden. Es ist mp-
noch bey den Grönländern in frischen Andencken, daß z. Weibs-Leute zur Zeit 
kricjerjciUI.glorwürdigsten Andenckens von Grönland weggesühretworden, 
und welches uns von den beydenGronländern so bei) mir war, erzehlet wurde; Sie 
wüsten sie gar bey Nahmen zu nennen, daß die eine , die andere LiZokc, 
und die die dritte Qunelik geheissen; wovon die eine schon alt, die 2. andern abe? 
lioch Mädgens gewesen. 

Der erste Theil des Winters, vom Anfang des ONobre Monaths biß 
Qc! ultimum Oecembris, war sehr unbeständig gewesen, indem mehr Schlag, 
Regen und Schneeflocken gefallen als die vorigen Jahres-Zeiten, doch w^r eö 
nicht so kalt. Unsere Leute waren auch bißhero allezeit gesund gewesen, ausser ein 
Mann, welcher sowohl vorigen Winter, als seit Ankuiifft der Schiffe kranck 
und bettlägerig gewesen. Alles ging GOtt Lob! wohl, allein mit dem Handel, 
welcher die Lalance des gantzen Werckes unterstützen sollte, war es nur schlecht 
bestellet; Denn alle unsere beste OrAailon und Handcls-Wahren, waren zu 
Ende, und das übrige so wir noch hatten, wollten die Grönländer nicht einmal)! 
tinsehen. 

Am Neuen-Jahrs-Tag ? 72 z. wurde wie gewöhnlich Predigt gehal­
ten und GOtt vor seine Gnade und Beschirmung in dem alten Jahr, Lob und 
Danckgesaget, und um ferneres Glück und Seegen im Jahre angeruffen. 

Den 18. Jan. als unsere 2. Grönländer, und (dieses 
waren ihre Nahmen,) auf die See nach Bicken ausgefahren, und wieder nach 
Hause kamen, erzehleten sie, daß die Grönländer sie ausgescholten, und gesaat, 
sie hatten weder Witz noch Verstand, weil sie sich bey uns so in Ruhe begeben, 
und nicht nach Hause kamen zu den Ihrigen, um mit ihnen nach Nahrung aus­
zugehen; Sie hätten sie ausgehönet, und KabwuLkeu (wie sie uns nennen) 
genennet, weil sie nun nicht mehr der Pfeilen oderLentzen bedieneten, sondern der 
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Büchsen und Flinten :c. So mißgünstig waren sie darüber, daß sie sich bey uns 
aufhielten, und bessere Tage hatten als sie; Denn wir liessen sie nicht aufdieSee 
fahren, wenn es schlecht Wetter war, worzu aber die andern die Roth triebe ih­
ren Leib zu unterhalten. Darzu bekamen sie Essen und Kleider umsonst, und 
durfften sichs nicht sauer drum werden lassen, wie jene; worüber sie sich sehr ver­
drießlich erzeigeten. 

Den 2i. da ich unsere Nachbaren besuchen ging, war in dem einen Hau­
se kürtzlich eine alteFrau mitTode abgegangen, und schon begraben, sie hatten sie 
in eine Höle geleget und m einige Felle von See-Hunden eingewickelt. Ein alter 
Mann lag auch alldaSterbens-kranck, (welcher auch den andernTag seinen Geist 
aufgab,) so lag auch noch einer in demselbigen Hause, so da unpäßlich war. 
Ich gabe den Krancken einige Unterweisung, welche um Hülffe ihrer Kranckheit 
bathen, so gut als ich konnte, sagend: Sie müsten Hülffe bey GOtt suchen, wel­
cher HErr ist über Todt und Leben. Es waren diese arme Menschen in ihrer To-
des-Stunde sehr mittleidig anzusehen, da sie grossen Abscheu vor dem Tode hat­
ten, und gerne beym Leben bleiben wollten, weil sie nichts gutes zu hoffen, noch 
sich mit etwas zu trösten wüsten. 

Ach! Wiegrosse Ursache haben wir Christen nicht, GOtt hertzinnig­
lich zu dancken, welcher uns tüchtig gemacht hat seines heiligen Erbtheils im Lich­
te, und hat uns gerettet von der Macht der Finsterniß, und uns gesetzet in daS 
Reich seines lieben Sohnes, in welchen wir die Erlösung haben durch sein Blut, 
nemltch die Vergebung der Sünden. Allein GOtt bessere! die wenigsten be­
trachten diese Wohlthat ernstlich, und dancken GOtt hertzlich dafür. 

Den 26. kamen einige Nachbahren zu uns, und erzehleten, daß einer 
von ihren ^nZekuren oder Kunstgelehrten Männern zu ihnen gekommen, m>d 
sollte diesen Abend seine Kunst allda beweisen; wir sollten dahin kommen und auf 
ihn sehen. Ich antwortete: ich hätte es schon zuvor gesehen, und wüste, daß ihre 
Kunst lauter Lügen und nichts zu achten wäre. Darauseiner von ihnen antwor­
tete , ich wäre , i. e. ich vermöchte nicht dergleichen zu thun. Denn 
da derselbe in voriger Nacht durch seine Kunst entzückt geworden, wie ergesaget, 
biß in den Himmel, hätte er keine Spuhre oder Zeichen von mir da gesehen, hät­
te aber ein altes Weib gesehen, so eines Kablunaks Haupt in ihrer Hand getra­
gen , und ein Hund hätte gelegen, und an den Knochen einiger KabtuQzkcn ge­
naget :c. und dergleichen Narren-Possen mehr, so er erzehlete. Da ich nun ant­
wortete , daß es lauter Lügen und Erdichtungen waren, baten sie mich, tch möchte 
nur diesen Abend dahin kommen, so könnte ich seine Kunst vernehmen. Ich ging 
also vor mit demKauffmann und LkirurAo dahin, da er denn nachdem 
das Licht ausgelöschet, eben so wie schon gemeldet, sein Affen-Spiel anfinge. 
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Wie es hernach zu Ende war, sagten wir daß es lauter Lügen und Gauckeley 
wäre, was sie vornähmen ; denn wir verstünden und wissen wohl, wie sie sich 
damit anstelleten. Sie läugneten es zwar, konnten aber nichts reelles dagegen 
einwenden, weil wir sie in allem ihrem gauckelhaften Wesen überführen konnten. 
Sieerzehltenuns auch unter andern einige Fabeln und Gauckeleyen, welche sie 
recht in Ernst mainremren, und uns aufden Ermel binden wolten. Als wenn 
der Mond unterging, und nicht mehr schiene, sagten sie, daß er in die See und 
aufdic Erde steige, und nähme See-Hunde und andere Thtere mit sich in den 
Himmel, solche zu essen. Denn er soll ehedem ein Kala! oder Grönländer gewe­
sen seyn, wiesi«. ^buliren, und durch eine besondere Occalion , soll eine solche 

an ihm geschehen seyn. Sonsten ist ihre Wissenschafft vom 
Lauffder Planeten und ihrer Wirckung nur geringe, doch geben sie einigen kennt­
lichen Sternen unterschiedliche Nahmen , als die Waage nennen siel'uZm, j. e. 
einRenn-Thier, den Nord-Stern kaumarldk, i.e.einer so da ausgefahren 
See-Hunde zu fangen, und wieder nach Hause gekommen , weilesscheinetalS 
wenn er von der See aufsteiget und hervor kommet. Killukmrler, oder da? 
Sleben-Gestirn, hat seinen Nahmen davon , weil es gleichsam zusammenge­
bunden scheinet, weil die Sterne mit mehrern nahe bey einander stehen. Vom 
Wetterleuchten und Nord-Licht, welches allezeit bey Hellem Wetter über den 
gantzen Himmel gesehen wird, haben sie Einbildung , daß es die verstorbenen 
Seelen seyn , welche herum lauffen und Ball mit einander spielen , welches ein 
Spiel ist vor die Jugend , des Winters beym Mond-Schein. Hieraus stehet 
-man, daß sie eine feste Meinung von der Unsterblichkeit der Seele haben, ob wohl 
solche allzufleischlich und fabelhaft herauskommt; denn sie sagen, daß die ver­
storbenen Seelen daselbst gut Leben haben, können Wild und alles genug fan­
gen, und besser Leben als hier :c. Es ist zu beklagen, daß, da sie nach ihrer Art 
so klug und behend seyn , unterschiedliche Mittel zu erfinden , wodurch sie ihre 
Nahrung und Lebens-Aufenthalt suchen können , sie so grosse Dummheit und 
Kaltsinnigkeit verspühren lassen , der göttlichem Wahrheit ernstlich nachzuden­
ken, welche ich ihnen, nach Möglichkeit einzuprägen gesuchet. Welches alles 
daherkommt, daß sie unfern Gottesdienst und Andacht von eben so geringer 
Wichtigkeit ansehen , als ihre Gauckeley. Kurtz zu sagen, von allen wesentli­
chen Dmgen, machen sie sich keinen andern Begriff, als daß alles so von sich 
selbst geworden, und sonst keine andere Haupt-Ursache oder Ursprung erkennen; 
so daß sie in diesem Stück eine rechte viehische Tummheit ausweisen. Siehe! so 
gar verstehet der natürlicheMensch nichts von den Dingen, so den Geist GOttes 
angehören, es ist thm eine Tdorheit, daß er es nicht kan noch will begreiffen. 
Dahero tst es GOttes eigen Werck, undciepeacjiretvon seiner blossen Gnade 
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md Allmacht, solche verblendete H.'rtzen zu erleuchten, und aus ihrem Snme 
die grosse Blindheit ihres Wahn-Witzes, worinnen sie begraben liegen, zu ver­
treiben, worzu unsere menschlich.'Kraffte, (ausser so weit uns GQtt zu eimm 
unwürdigenWerckzeug seinerGnade gebrauchen will,) gar nichts beytragen kön­
nen ; Denn niemand kann zu Christo kommen, und an ihn glauben, wo ihn der 
Vater des Lichts nicht ziehe durch seine vorhergehende Krafft der Gnade: GOt-
tes Apostel muß selber bekennen, daß der nichts ist so da pfiantzet, oder der da 
hegiesset, sondern GOtt allein, so das Wachsthum giebet. 

Durch Annehmung der beyden Grönländer, so bey mir im Hause wa-
ren, wurde ein anderer, so verheyrathet, auch veranlasset mich zu bitten, ihn 
mit seiner Emilie anzunehmen, (es war derjenige, bey welchem ich zuvor ei­
nige Zeit loZiret,) mit Versprechen, er wolle den Winter über beständig bey uns 
verbleiben, und wenn der Sommer herannahete, wolte er uns einen schönen 
Platz anweisen, da wir unsere Wohnung hinsetzen könnten, woselbst des Som­
mers gute Nahrung mit Lachse, See-Hunden und Renn-Thierenware, und 
des Winters mit Torschen und Rothfischen. Er war Zweifels - ohne schlechter 
Nahrung wegen, zu diesem Vortrag beweget, als welche zu diesen Zeiten nur 
schlecht war; denn sie waren wenig bekümmert, sich mit genügsamen Lebens-
Mitteln des Winters zu versehen, da doch des Sommers von allem genug zu be­
kommen ist; dahero mochten wohl seine G'dancken seyn, daß sie beo uns könn­
ten Essen bekommen, wenn sie selber nichts erwerben könnten. Ob wir nun 
zwar wenig Gelegenheit hatten, noch so viele bey uns zu nehmen, indem seine 
kamille aus 6. Persohnen bestünde, ohne die beyde so wir schon bey uns hatten, 
so retdlvine ich mich doch sie anzunehmen, damit wir bey dieser Gelegenkeit 
bessern Bericht von des Landes Beschaffenheit erlarnen möchten, so unö künfftig 
zu einen Vortheil dienen könnte, auch ihre Gewogenheit uns erwerben möchten. 

Sonsten hatten wir nun täglich ihre Vis,ren, ja öfters mehr, als wir 
begehrten, denn ihre hauffige Besuchungen brachten uns lauter Unruhe, und 
sehr wenigen Gewinn und Vortheil. Diesen Vortheil hatte ich dabey, daß 
ich Gelegenheit bekam von göttlichen Dingen mit ihnen zu cjilcuriren, und also 
ihnen nach u-nd nach ihre gröbste Unwissenheit nach Möglichkeit zu benehmen. 

Den 12. cjiro kam obbemeldter Mann mit seiner gantzen Emilie und 
LaZZZe zu uns, wir räumten ihnen einen kleinen Platz aufden Boden ein, über 
der Stube, wo unsere Leute waren; allein meine zwey Kerls, so ich zuvor bekom­
men, dünckte nichts sonderllches drum, weil sie meinten, sie würden dadurch 
einige (Grellen verlieren, so wir ihnen sonsten erwiesen. 

Den 17. kamen 2. fremde Grönländer, welchesagten, daßsieweitden 
Meerbusen hinauf zu Hause gehöreten, ein oder zwey Tage-Reise von uns; sie 
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erzehlten, daß andemOrtda siewohneten, hätten ehedem Xsbwnzlcen, 5c. 
Nordische gewohnet, allwo noch die wüsten Platze und Kucicra von ihren Woh­
nungen zu sehen wären. Anbey rühmeten sie den Platz überaus sehr, wegen 
des schönen Grases und kleinen Waldes, dabey gäbe es Renn-Thiere, Haa-
sen und Rüpen genug, auch See-Hunde, Laxe, Torsch und Nothfische?c. 

Was den Untergang der Nordischen Lolonie auf der Seite nach We­
sten anbetrifft, so wissen die Grönländer genug davon zu sagen, daß sie von il>-
ren Vorfahren seyn überrumpelt und erschlagen worden, allwo noch zum An-
denckeneine Stelle gewiesen wird, woraufsie sich sollen geschlagen haben, da-
hero sie ihr auch den Nahmen ?isikli3ri)ik gegeben, e. eine Stelle oder Ort, 
da man mit Bogen schiesset; Welches mit dem übereinstimmet, was man in 
den Isländischen und Grönländischen ^miqmlXten beschrieben findet, nem-
lich, daß die Nordischen Einwohner nachWesten zu, berei'ts im 14. Leculo von 
dem Skrællingen, (so wurden die Wilden genennet, welche die Normänner er­
funden, und vor Norden kamen,) waren überwältiget und erschlagen worden. 
Diese Erzehlung entfuhr ohnversehens einem jungen Grönländer, damit die al­
ten gar nicht zufrieden waren, deswegen sie ihm zuredeten, weil sie befurchten, 
wir könnten solches an ihnen rächen; Allein da wir ihnen zu verstehen gaben, daß 
wir es schon zuvor gewust hätten, wie es zugegangen, da es aber so lange her 
wäre, gedachten wir nicht mehr daran; so hatten sie auch nicht zu befürchten, daß 
wir ihnen deßsalls einiges Leid zufügen würden, wenn sie nur selber artig seyn 
wollten: Sie gaben sich hierauszusrieden und erzehlten alles mit einander. 

Dte Oster-Bugd belangend, so wissen die Grönländer, so auf der 
West--Seite wohnen, gar keine Nachricht davon zu geben, weil nicht allein 
eine grosse Vill^nce dazwischen, sondern auch das Elß und andereGesährlich-
keiten verbieten, daß eine (^orretponclence zwischen ihnen seyn können. 

Eine Gronlanders-Frau von den Nachbahren, war vor kurtzer Zeit 
mit einer jungen Tochter niedergekommen, und weil die Mutter keine Mllch m 
den Brüsten hatte, das Kind daran saugen zu lassen, fragte mich der Mann und 
die Frau, ob ich es haben wollte, um solches zu ernehren und zu auferziehen. 
Ich konntemitgutem Gewissen ihr Begehren nicht abschlagen, denn des armen 
Kindes seine Seele war dabey zu gewinnen: Ich sagte denn ja, daß ich es woll­
te annehmen. Sie kamen also den ?z. Febr. mit dem Kinde zu mir, und über­
gaben mir solches, hernach gingen sie wieder ihrer Strasse. Doch konte es die 
Mutter nicht übers Hertz bringen, und zulassen, daß ihr Kind in fremden Hän­
den seyn sollte, dahero sie den andern Tag gantz früh wiederkam, um zu verneh­
men, wie sich das Kind befände, und als sie sähe, daß das Kind noch wohl aus 
war, freuele sie sich, und verlangte solches wieder mit sich zu nehmen, versprach 
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aber d.ckey es den andern Tag wi der zu bringen. Ich konte es ihr m ht abschla­
gen; daß sie also das Kind nay.n, und w.g ging, ohne daß sie wieder damtt zu-
rück kam. 

Der Grönländer, so mit seiner kami Iis zu M'.r gezogen, reisete nun 
auch wieder von uns weg, weil er zu lpren bek.i.n, daß die andern Grönländer 
schon anfingen See-Hunde zu fangen, and mOrtab'roa er nun war, konte 
man wegen des schlimmen und unbequemen Wetters nicht auf die See kommen, 
weil sich das Eiß gantz an unsere angejetzet. 

Dieses Mannes sein jüngster Sohn, o hngesehr 12. Jahr alt, hatte Lust 
zurück zu bleiben, worzu ihn der bißhenge Umgang mit ineinen Kindern verleitet, 
welches ich ihnen denn gar gern bewilligte, zumahlen da es schiene, daß derKnab 
von auter Artsey, und ich mir die Hoffnung machen konnte, ihm etwas gutes 
und Göttliches beyzubringen, derVatergab seinen Wlllen auch darem, daß er 
einige Zeit bey uns bleiben möchte. 

Den l. Martli nahm ich mir eine Reise vor, die Leute zu besuchen, wel­
che am weitesten in den Meerbusen hinein wohneten, und seit unserer Ankunfft 
noch nicht bey uns gewesen Miren. Des Abends muste ich,wegen coiirrairen 
Windes, bey den Nachbahren pernoHiren; den andern Tag aber kamen wir 
bey guten Wetter an einen Ort, ohngesehr 4.Meilevon der Lolome, allwo 
einige Grönländer wohneten, welche uns sehr wohl empfingen. Es wurden an-
jetzo schöne Roth-Zische und kleine Torsche allda gefanaen, derowegen ließ ich 
eine Jolle mit). Mann allda zurückbleiben, daß sie fischen sollten. Des Mor­
gens setzte ich meine Reise wieder fort, da ich denn wohleiniqe Wohnungen der 
Grönländer vorbey führe, weil ich mir aber den Tag und das Wetter zu Nutze 
machen wollte, kam ich zu keinem an das Land, ausser an dem Ort, da wir gleich 
darauf hinkamen. DieGronländer so da wohneten,waren überunsereAnkunfft 
sehr vergnügt, sie baten uns zu sich, und wollten uns zu essen geben was sie hatten. 
Ich gab chnen eine kleine Oilcrerion von Perlen, Neh-Nadeln, und Angeln, 
und ging hernach Meder weg. Als wir vom Lande abgingen, fingen dieWeibs-
Leute an, uns zu Ehren zu singen, und hielten so lange damit an, als sie uns nur 
sehen konnten. Des Abends kamen wir bey einigen Grönländern zu loZiren, 
welche die letzten waren, und wohneten weiter den Meerbusen hinauf gar keine 
Leute, wegen des Elfesso dalagt Nach unser Ankunfft kam auch ein Both vol­
ler Leute, so dasiges Orts wohneten; die Weibs-Bilder so am Lande waren, 
tnipfingen sie mit einem Gesang, welches bey ihnen eine grosse Ehren-Bezeugung 
ist gegen dte Fremden so sie besuchen, und ist solches ein Zeichen, daß man ihnen 
sehr willkommen ist. 

Man hatte mir zuvor erzehletf daß gantz in dem Meerbusen hin, des 
Wm-
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Winters See-Hunde auf dem Else liegen sollten, warum ich nun die Gewißheit 
vernehmen wollte, ob man Gelegenheit haben könnte, sie aus dem Eise zu tödten, 
gleichwie aus Grönland oder Spitzbergen gebrauchlich, allwo jährlich viele tau­
send See-Hunde erschlagen und gefang^ n werden. Daher» begab ich mich den 
4. Martu welter hinein, wo das Eiß liegen sollte, wohin ich von einem Grönlän­
der mit ^gleitet wurde; als wir aber dahin kamen sahen wir keine See-Hunde, 
sondern Renntlnere sahen wir aufdem Else liegen, und so bald un« solche gewahr 
wurden, lieffen sie aus die ankre Seite ans Land. Es war ein überaus scharf-
fer Frost diesen Tag, sodaßwirGOttdancketen, daß wir des Abends wieder 
ju den Grönländern ihre Wohnungen kamen. Sie berichteten uns serner,daß 
weiter hinein in den Meerbusen nach Osten zu, wo das bemeldte steinerne Hauß 
unserer Vorsahren aus Norwegen vorgesunden wird, auch Eiß lage, wo die 
See-Hunde des Winters und im Früh-Jahre sich am meisten aufhielten; allein 
dahin zu fahren, war uns vor dieses mahl ohnmöglich; denn es waren 
Reise dahin, und unterweges keine Leute anzutreffen, bey welchen wir des Nachts 
logren konnten, wennsich ein ungestümes Wetter einfinden sollte. Dahero 
wirgenöthiget waren, wieder umzuwenden, in Hoffnung , daß wenn wir dem 
Früh-Jahre näher kamen, und die Kälte etwas nachlasse, wir sodann dahin 
kommen, und versuchen könnten, was dazu thun wäre. 

Also begab ich mich den s. Martu wieder aufdie Ruckreise, und kam des 
Abends an den Ort, da ich die z.Leute zu fischen gelassen. Sie hatten keinen 
sonderlichen Fang gethan, wie si dann auch nicht konnten, wegen der Geräth-
schafft, welche, wie sie von uns gebrauchet wird, hier zuLande nicht gut angehet, 
dagegen bekommen die Grönländer täglich Fische genug mit ihren Schnuren, 
welche in lange und schmaleStriemen von Gedärmen der Wallfische zerschnitten. 
Gleichwohl ließ ich diese z. Mann noch zurück bleiben, damit sie es noch eine Zeit­
lang versuchten, und ich begab mich denn nach Hause. Wo ich nur hinkam zu 
den Grönländern in dem Meerbusen, sähe ich überall Roth-Fische genug, so daß 
die Leute, so in den Meerbusen wohnen, weit besser im Winter leben , als die so 
an der See sich aufhalten, allwo keine andere Fische des Wmters gefangen wer­
den als Ulcken. Dahingegen bekommen die, fo an der See wohnen genugSee-
Vögel von allerhand Art, deren Feder-Felle sie zubereiten, und zu Unterkleidern 
gebrauchen. ^ ^ ^ 

Den 7. ckiw kam ich wieder nach Hause. Ausdiese Reise erfuhr ich, daß 
das Land so Nordwärts vor uns lag, und welches wir bißhero vor eine grosse In­
sul gehalten , an ein gantz festes Land grentzete, und ein langem Kevier machet, 
so in der Karte L32I5 kevier aenennet wird, doch gehet die Länge nicht so weit 
in Nord-Ost, als aufder Katte vorgegeben wird; denn sie erstrecket sich nuraus 
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ic>. oder 12. Meile, nach Osten aber giebt es viele andere Meerbusen, allwo in 
dem einen das bemeldte steinerne Hauß gefunden wird. 

Damit ich aber etwas parricu^ires von meinen viscoursen melde, 
so ich aufdieser Reise mit den Grönländern von göttlichen Dingm gehalten ; so 
fände ich grosse Begierde bey ihnen, davon zu hören, und sich darinnen unter­
weisen zu lassen; besondern hatten sie ein Vergnügen, die Biblischen Bilder zu 
sehen, so ich.mitgenommen hatte, um ihnen dadurch einigermaßen zu bedeuten, 
was ich nicht hinlänglich sagen konte. Sie bekannten vollkommen, daß sie glau-
beten, was ich ihnen von GOtt sagte, und freueten sich überaus zu hören, wie 
GOttes Sohn wiederkommen sollte, dieTodten auszuerwecken, und zu sich in 
den Himmel zu nehmen, welche an GOtt geglaubet, ihn geliebet und gefürch­
tet zc. Daß sie aber viel aufmeine Lehre reüeLttl-eten, konte ich auch daraus 
abnehmen, daß da ein kleiner Knabe zu mir kam, und ein Stück verfaultes Holtz 
am Halse hangen hatte, und ich ihn fragte, worzu es nützte, antwortete der 
Vater: Er trug es dafür, daß er gutes Glück haben sollte.' Hierauf stellte ich 
ihm vor, daß dergleichen nichts taugete, und zu seinem Glück nichts beytragen 
konnte, sondern der grosse GOtt allein, so alle Dinge geschaffen und erhält, der 
müsse ihm Glück und Nahrung geben, dahero sollte er so was von sich werffen, 
und kein Vertrauen daraufsetzen. Jngleichen kam eine alte Frau, welche einen 
Knochen vom Kinnbacken eines Fuchses am Halse hängen hatte, nebst einem 
Raben-Fuß, welche ich fragte, worzu sie dieses gebrauchte, antwortete sie,vor 
den Todt, ich sagte ihr, daß solches gar nicht dafür helffen könnte, sie müste 
gleichwohl sterben wenn GOtt wollte, welcher ihr und allen Menschen das Le­
ben gegeben hätte; sie solte also solche ungöttliche Dinge von sich werffen ; und 
nichts damit zu thun haben, dagegen solte sie GOtt vertrauen, welcher ihr nach 
dem Todt ein ewiges Leben geben würde, wofern sie glaubete, und nach meiner 
Lehre chäte. 

So wohl sie als die andern, liessen sich meine Unterweisung gefallen, 
rissen das so genannte HnZvoak vom Halse und warffen es weg. Ja die sämt­
lichen Weibsbilder, welche Perlen am Halse und im Ohren hängen hatten, 
fragten, ob GOtt auch nicht wollte, daß sie dieses gebrauchen solten? Ich sag­
te, ja! dieses läst euch GOtt schon zu, sofern ihr solches nur zur Zierde traget. 
Hier trug sich auch dieses zu, daß einer uns etwas weggestohlen hatte: Ich wol­
le ihnen eben nicht so hart desfalls zureden, sondern sagte nur, daß GOtt nicht 
haben wollte, daß sie stehlen sollten, sonsten würde sie der schlimme Teuffel, den 
sie auf dem Papier gezeichnet sahen, mit sich in die Hölle nehmen, an einen Ort, 
wo sie allezeit gepeiniget würden, und doch nicht stürben; Dahero sollten sie das 
Gestohlene wieder geben, so sollte ihnen auch nichts böses wiederfahren. Sie 
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berathschlagten sich darüber mit einander, und kamen nachoehends und brach­
ten das Gestohlene wieder. Dieses gab mir eine erfreuliche Hoffnung, daß sich 
endlich diese arme Menschen, mit Beystand des Allerhöchsten und mit der Zeit 
sollten gewinnen lassen, wenn man nur erstlich so weit gekommen wäre, ihnen al­
les hinlänglich zu bedeuten. 

Den y. rci i kamen einige von unsern Nachbahren zu uns, und hat­
ten allerhand von ihren Sachen bey sich , welche sie verarbeiten und verfertigen 
wollten. Ich fragte sie, warum sie solches nicht zu Hause machten ? Sie ant­
worteten : weil neulich bey ihnen einige mit Tode abgegangen, dürstten sie eS 
nicht zu Hause machen, damit ihnen kem Unglück m ihrer Nahrung zustieße. 
Woraus zu ersetzen, daß ob schon diese Leute keine Wissenschaft von gottlichen 
Dingen haben, sie dennoch vielen thörichten Knperltirionen ergeben seyn. 

Die z. Mann, so ich im Meerbusen zurück gelassen, allda zu fischen, 
kamen den 22. wieder nach Hause; denn es war nun keine G legenheit mehr vor 
sie, länger allda zu verbleiben, weil eine alte Frau daselbst im Hause gestorben 
war, deswegen sie sich wegmachen musten, und sich zu andern Grönländern 
begeben, woselbst sic ein paar Tage gewesen, und einige Fische gefangen. Wie 
sich aber das lVWlkeur zutrua, daß des einen Sohn allda in Haufe, ohnver-
sehens, da er acfischet, mit dem Both umgewältzetund ertruncken, musten sie 
sich von dar nach Hause begeben, weil sie das ungedultige Klagen und Heulen 
des verstorbenen Eitern nicht länger anhören können. 

Bey dieser betrübten Begebenheit trug sich auch dieses zu, so mich 
nicht wenig erfreuet?, da sich des verstorbenen Eltern so ungedultig angestellet, 
war einer von den Grönländern gekommen, welcher kurtz zuvor in einem derHäu-
ser eweftn, wo ich IciZiret, da er denn den Dilcc)U!8 mit angehöret, so ich 
mit den dasigen Grönländern, von GOtt, dem Himmel, und Auferstehung 
der Todten gehalten, dahero er den betrübten Eltern zugeredet, und, so viel als 
meine Leute verstanden , gesaget, sie sollten sich doch nicht so betrüben und bekla­
gen; denn er hätte den (so nannten sie mich,) sagen hören, wie an je­
nem Tage der Schöpser des Himmels alle Todten wieder auferwecken würde, 
da ein zeder die Seinigen wieder sehen und finden sollte die er hier durch denTodt 
verlohren; dabey zeigte er ihnen, aufHänden und Füssen kriechend, daß dieje­
nigen, so hier alt und schwach wären, und nichtgehen könnten, indemHim-
mel wieder )ung und frisch werden sollten, und was er mehr mag gesaget haben. 
Darauffragte er einen von unsern Leuten, nemlich ^nAuliini Sohn, 
welcher sie am besten verstehen konnte, ob sichs nichtin der That so verhielte? 
Dieser Trost würckete so vieles bey den Betrübten, daß sie sich einigermaassen 
zufriedengaben. Ich erfreuete mich hertzlich über diesen Bmcht, und danckete 
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GOtt, daß er meine einfältige und unvollkommene Lehre nicht gantz srucht-
loß habe seyn lassen, sondern auch hier seineV rhcissung erfüllete. Es.s s. Gleich 
wie derRegen und der Schnee vom Himmel fällt, und nicht wieder dahin kommt, 
sondern die Erde befeuchtet, und sie fruchtbar machet und wachsend, daß sie gibt 
Saamen zu säen und Brodt zu essen, also soll das Wort, so aus meinemMun-
de gehet, auch seyn, es soll nicht wieder zu mir leer kommen, sondern thun, das 
mir gefallet, und soll il>m gelingen, dazu ichssende. 

Ich habe bereits zuvor gemeldet, das aus ein und andern Merckmahlen 
zu schliessen war, daß diese Leute doch einige Meynung von Unsterblichkeit der 
Seelen haben müsten; davon habe ich auch nachhero näheren Bericht von den 
Grönländern erhalten, welche vorgegeben, daß, so bald der Mensch stürbe, 
fahre die Seele (sosieiarZnek nennen) von dem Menschen in den Himmel, al­
lein der Leib bleibe in derErde und verwese. Nach ihrerMeynung soll die verstor­
bene Seele einen Ueberfiuß am Jagen haben, so wohl nach Renn-Thieren und 
See-Hunden, als andern nöthigen Dingen. Wiewohl dieser armen Menschen 
ihre Meynung, da sie der Erleuchtung in GOttes Wort mangele, gantz fabel­
haft und fleischlich ist, so beschämen sie doch in diesem Fall jene so 
unter den Christen gefunden werden, welche der Seelen Unsterblichkeit streitig 
zu machen suchen, und solche in Zweiffel ziehen. Wiewohl aber diese arme 
Menschen kein gottliches Wesen erkennen, oder eine Verehrung der Götterha­
ben , so scheint es doch, als wenn sie ihre Seele nach dem Tode vergöttern wollen, 
indem ihre so genannte-knAekmen sich und andern einbilden, daß sie mit den 
Todten, wie gemeldet, Unterredung halten können, da doch lhre Gaucke-
leyen nicht allein kund und oftenbahr, so daß es ein jeder verstehen könne, wie es 
damit zugehet, sondern auch dabey ein fruchtloses Affenspiel, wobey sie wieder 
einer Antwort gewürdiget werden, noch sonst einen Nutzen davon haben, gleich­
wohl sind sie solchen so ernstlich ergeben, daß eSallcnthalben von thnen getrie­

ben wlrd^^ s. April! patlirete auch noch folgendes: DaderLKirurZus in ein 
benachbahrtes Hauß gegangen, mittlerweile, ein Grönländer nebst seinem Bru­
der von einem andern Ort dahin gekommen, welcher einen schlimmen Geschwulst 
und Beule an dem einen Kinnbacken gehabt, und von dem , so da 
im Hause wohnete, begehret, daß er ihn heilen sollte; forderte solcher gleich set-
ne Bezahlung dafür, welche er auch erhielt; worauf er denn des Abends, da 
das Licht ausgelöfchet, (denn sie verrichteten alle diese Gauckeleyen im duncke n) 
er den Griemen vor sich nahm, und nach Gewohnheitcine langeZett über ihn 
murmelte, bißweilen ausihn speyete, m>d sich mit dem ^ befragte, 
an welchen er so wohl die Frage als Antwort thate, mit Veränderung semer 
Stimme. 
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Anbey schrieb er ihm gewisse Speisen vor, so er nicht essen müstnc. 
Sonsten ist es eine allgemeine kraxiü unter ihnen, daß sie in unterschiedlichen 
Zufallen, als , wenn einer von ihren Verwandten stirbt, oder eine Frau nn 
Rind-Bette lieget, oder kleineKinderkranck haben , sich von gewissen Speisen 
enthalten, nach Unterweisung ihrer ̂ nßekuren. Dergleichen pflegten sie auch 
zu thun, wenn zuweilen mit unserer Artzeney einige curiret würden , so fragten 
sie gleich, was für Speisen sie nicht essen sollten? So daß sie in diesem Fall des 
OoQoris Orcknance und Vorschrift genau vblerviren. Obwohl aber die 
Grönländer bey ihren Euren so viel Aberglauben haben , so brauchen sie doch 
auch andere vcrnünfftige doch einfältige natürliche Mittel, womit sie einander 
helffen. Hiervon sähe ich im verwichenen Sommer ein Lxempel an einem 
Mann, welcher ohnversehens von einem andern mtt einer Lantze durch den Arm 
geschossen, und gefährlich blessiret wurde, und das Ansehen hatte, daß es nach 
unserer Cur in so kmtzer Zeit nicht konnte geheilet werden , geschweige mit ihrer. 
Doch vernahm ich mit Verwunderung, daß er in kurtzerZeit, von einer alten 
Frau war curiret worden. 

Den 14. sähe man das erste Schiff in diesem Jahr , nach 
Norden zu vorbey paßiren. So zogen auch die Grönländer aus ihrem Winter-
Quarüeren, da sie denn so lange, wie der Sommer währet, in Zelten wohnen 
und herum streiffen. Als ein Grönländer, so von Süden herkam, uns dieser 
Tage besuchte, erzehlte er mir, daß , wo er hergekommen , nemlich 4. a 6. 
Tag-Reise nach Süden, wären auch alte verfallene Häuser zusehen , wo ehe­
dem die Nordischen sollen gewohnet haben; an selbigen Ort, berichtete er ferner, 
wäre vieles Graß, und eine kleine Holtzung oder Gesträuche; so wurden auch 
viele Torsche Sommers und Winters allda gefangen. 

Es begab sich auch, daß ein Grönländer, so da in der Nähe wohnete, 
seine Frau verstieß, und wegjagte, aus Ursache, daß sie böse und arg wäre, in 
deren Stelle er eine andere nahm. Sie gaben vor, daß es bey ihnen so Manier 
wäre, wenn ihre Weiber nicht nach ihrem Sinne wären, so machten sie sich von 
ihnen loß. 

Den 16. -kpril reisete ich von Hause ab (inBegleitung des Grön­
länders so bey mir im Hause war) nach dem Meerbusen ^maralick : i.e. der 
Donigte, so eine Tag-Reise nach Osten zu lieget, um zu erforschen, ob nach Be­
richt der Grönländer, daselbst noch einige VeKiZia unserer alten Nordische/» 
Christen anzutreffen wären. Diesen Tag kamen wir nicht weiter als anderthalb 
Meile, weil es schlecht Wetter wurde: Wir nassen allda einige Grönländer 
mit ihren Zelten an , bey welchen wir perooäi tten. Des Nachts erhub sich 
ein starcker Wind von Süd-Ost, mit Schnee-Flocken , welcher das Zelt um-
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schmisse, worinnenichloZirete, so daß wir alle genöthiget waren, uns in die 
andern Zelten, so daneben stunden, zubegeben, da wir denn die Nacht über und 
folgenden Tag Kalte und Noch mit einander ausstunden. 

Den r 8. da sich der Wind legte , begab ich mich wieder auf die Neise, 
und langete des Abends bcy einer wilden Wüsten Wohnung an, gantz zu äusserst 
im Meerbusen. Wir nahmen unser Nacht-Lager darinnen, und des Morgens 
fuhren wir weiter den Meerbusen hinauf, da wir auch einige Grönländer vor-» 
funden, welche unter den Zelten wohneten. Dieselben wiesen mich auf mein 
Ansuchen, zu einigen wüsten Platzen, wo sie vorgaben , daß die Verstorbenen 

(so nannten sie uns) ehedem gewohnet. Ich nahm also den Ort 
in Augenschein, da ich denn merckliche Kennzeichen sähe, daß Leute da gewohnet 
hatten, welche das Land zu bauen verstanden; denn es war daselbst nicht allein 
viel Mißwachs aufbeyden Seiten , nebst vielen Gestrauchen, sondern die alten 
Wüsteneyen und ^uciera der Häuser gaben solches auch zu erkennen. Denn 
ob schon benannte Hauser von nichts anders als Torsund Steine gcbauet wa­
ren , so waren sie doch auf eine andere Art, wie die jetzigen Grönländischen Hau­
ser gebauet. 

Wir vernahmen mit Verwunderung , als wir in den Meerbusen 
kamen, daß da so wenig Schnee lag , da doch an der See-Kante , wo wir 
wohneten, sehr viel Schnee war, welches daherkömmt, daß die Sonne gros­
sere Macht zu scheinen hat, und zwischen den Thalen und Klippen mehr Warme 
von sich geben kan, als an der See, wo der Nord-Wind beständig bläset. 

In diesem Meerbusen fischen die Grönländer im ^ajo und ji-inio eine 
grofieMengeFische, welcheLodden genanntwerden ; item, Torsthe, Lachse, 
und im Winter Nothfische. Jmgleichen schtessen die Grönländer auch viele 
See-Hunde allda. So kan man auch von diesem Meerbusen zu einem andern 
zu Lande hinüber gehen , nach Norden zu, allwo auch alle Nordische gewohnet 
haben. Es halten sich daselbst sehr viele Menschen auf, welche ^orjche, Lachse, 
und Lodden fischen und nach Renn-Thieren jagen , deren eine grosse Menge biß 
in den Felsen hinauf, sich allda befinden. Ich sähe selber i Z.Stück beyfammen 
Zehen,nicht weit vom Strande ab, sie waren aber so scheu , daß, so bald sie uns 
sahen, sie zu Felde einlieffen, daß wir sie nicht mehr sehen konnten. Nachdem 
ich nun alle Gelegenheit besehen, begab ich mich den 22. cjiro wieder nach der 
(Kolonie. Bey meiner Ankunsst muste ich vernehmen, daß einer von den Hey­
den Grönländern, so bey mir waren , in meiner Abwesenheit, weg, und zu 
seinen Verwandten gefahren, welche nach Norden zu wohneten , er hatte zwar 
versprochen, wieder zurück zu kommen, welches er aber nicht gehalten ; jo daß 
ich sähe, daß die Unkosten und Mühe, so ich schon angewandt, und noch an­
wenden wolte, bey den Erwachsenen, vergebens wäre. Den 



-W o AL«. 67 

Den28.reiscte ich wieder zu einem andern Meerbusen, Ujzraluzk ge-» 
nannt, 12. a 14. Meile von der Lownie, allwo ich auch das alte steinerne 
Hauß besehen wolte, welches nach Bericht der Grönländer da stehen sollte» 
Und weil das Wetter gut war , reiseten wir die gantze Nacht durch. Den 
andern Tag kamen wir zu einem Meerbusen ?is!Ärl)ik, allwo auch Nordische 
gewohnet haben , und an gräntzet , mit einen schmahlen Strich 
Landes , so daß zwischen diesen beyden Meerbusen nur ein kleiner Spatzier-
Gang ist. Hier trafen wir eine grosse Menge Grönländer an , welche in 
Zelten wohneten, sie waren gantz willig, uns des Nachts zu beherbergen , al­
lein ich muste das Nacht-Lager theuer genug bezahlen ; denn ich wurde so mit 
Lausen und Ungeziefer von ihnen angestecket, daß ich nach meiner Abreise, 
mich mitten auf der See umkleiden und reine Kleider anziehen muste. Von 
dem Ort da wir lagen , miethcte ich einen Grönländer, welcher uns beglei­
ten und den Weg zeigen muste. Also kamen wir den ZO.cliro gantz spät des 
Abends ans Elß, welches weit ins Land hinein lag , und noch nicht auf^e-
dauet war. Weil es nun gantz finster geworden , fuhren wir der Grönlän­
der ihre Zelten vorbey , welche wir nicht sehen konnten , dahero wir 
des Nachts aus dem Felde unterm freyen Himmel campiren musten, 
blß es endlich Tag wurde, da ich denn mit dem Grönländer und eini­
gen von meinen Leute versuchte, über das Eiß zugehen , an den Ort wo das 
steinerne Hauß stunde, und eine gute Meile von dem Ort dahin war, wo wir 
die Fahrzeuge liessen. Allein das Eiß war so gebrechlich , und so gefährlich dar­
auf zu gehen, daß wir an vielen Orten mit den Füssen durchfielen , indem es auf 
dem Grunde gantz aufgedauet war. Dahero wir genöthlget waren, über eine 
steile Klippe das Land zu gewinnen, über welche wir bey dem starcken und heissen 
Sonnenschein, mit grösser Mühe und Gefahr, aufHänden und Füssen klettern 
musten, blß wir endlich hinüber und auf die verlangte Stelle anlangete». 
Daselbst befände ich es in allem , so wie es die Grönländer berichtet, nemlich, 
erstlich, ein verfallenes viereckigtes Gebäude von Stein, ohngefehr 6. Ellen hoch, 
und 9 Ellen breit und lang , auf jeder Seite mit einer Thür. Die Steine an 
dem Gebäude waren sehr wohl propomomret, schlecht und gleich , aber kein 
Kalck oder Leim war dazwischen zu sehen; denn, da sie vermutlich in Erman­
gelung des Kalcks, Leimen gebrauchen müssen, hat solches, wegen beständigen 
Wind und Regens, keinen langen Bestand haben rönnen. Von dem grossen 
Haussen Steinen, so aussen und inwendig herum lagen , war zu ermessen, daß 
es mW ein hohes und schmales Gebäude, wie ein Thum, gewesen seyn. Ei­
nige Schritte weiter im Felde hinein , fände ich einen andern Haussen Stein, 
welches auch muste ein Gebäude gewesen seyn, davon nicht mehr als 1. Elle hoch 
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über der Erde stünde. Die Steine waren ordentlich auf einander geleget, und 
wohl zusammen gefüget, inwendig und auswendig aber lagen viele grosse und 
kleine Steine herum: Es ist dieses Gebäude ohne Zweifel eme Kirche gewesen; 
denn es hatteeinen grossen Grund von 48. Ellen lang und z6.Ellen breit, und ist 
nicht zu zweifeln, daß es nicht unser alten Nordischen Christen ihre Arbeit solte 
gewesen seyn. Ausser diesen steinernen Mauren sähe man auch viele andere ver­
fallene Hauser von Erde gemacht. Sonsten hat der Art einen schönen ?rolpect, 
mit einen gleichen ebenen Fclde, schönen Mlßwachs, und mitGsträuchen von 
Blrcken, Erlen, Weiden und Wachholdern bewachsen- Jmgleichen findet 
man auch einen schönen Weichstein, welches ein unvollkommener Marmor lst, 
von verschiedenen Farben grüne und rothe, item, gantz weisse mit schwachen 
Flecken darein. Aus diesem Meerbusen kan man noch andere übersehen, allwo 
überall ehedem die Nordischen gewohnet haben. Allein, wie angenehm auch 
dieser schöne anzusehen war, nebst den verfallenen Gebäuden, so unan­
genehm war es gerade über ausder andern Seite zusehen , wegen des erschreck­
lichen Eiß-Felsens , welcher sich , so weit wir sehen konnten , übers Land er­
streckte, und biß an die See hman ging, allwo grosse Stücken, wie kleine Zn-
suln , abbrachen , und aus dem Meerbusen getrieben kamen ; welches jährlich in 
grosser Menge geschieht, nebst einem andern Eiß aus einem Lay aus dem Meer­
busen getrieben , und auf den See-Kanten Laals-Kevier genennet wird. Es 
ist zu bewundern, daß, da das Land rund herum in dem Meerbusen an der See-
Kante , so schönes Graß und Gesträuche hat, dennoch auf dem Felsen eine so 
erschreckliche Menge Eiß , so gar nicht auftauet, sondern jährlich vermehret 
wird, daß es das gantze Land bedecket. Auf dem Eiß , so in dem lag, sa­
hen wir See-Hunde genug; so bald sie uns aber gewahr wurden , verkrochen sie 
sich in ihre Löcher, welche sie aufdem Eise hatten ; denn die Grönländer, so sich 
imFrüh-Jahr daselbst aufhalten, jagen beständlg darnach , wie auch nach den 
Renn-Thieren; doch schössen meine Leute ein paar Haasen und einige Rüpen. 
Die See-Hunde betreffend , so versuchten wir wohl, ihnen Garn aufzustellen, 
welche wir bey uns hatten, um einige damit zu fangen , weil aber der Ort einen 
allzu weiten Umkräß hatte, gingen sie aussen um weg, und scheueten sich ins 
Garn zugehen. Gleichwohl aber ließ ich eine Lkaloupe mit L Mann zurück, 
vm aufeiner andern Stelle einen Versuch zu thun, allwo die Grönländer vor­
gaben , daß es besser gelegen wäre, den See-Hunden anzukommen. 

Ich ging also den z. klay mit dem einen Fahrzeug wieder aus dem 
Meerbusen weg, und kam den 4.6ico des Abends glücklich wieder nach Hause. 
Die Grönländer so unterweges antraff, unterwiese ich in GOttes Wort, so gut 
»ltz ich vermochte. Jnmeiner Abwesenheit, war der Grönländer, so den Win­
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ter über sich bey uns aufgehalten , mit seiner gantzen kamilic wieder weggefah­
ren zu seinen andern Lands-Leuten, welche sich eine halbe Meile von der Kolonie 
aufhielten, in dem so genannten Sunde Nepiler, woselbst sie eine Art Fische 
fangen,die in Norwegen Rognkaller genennetwerden. 

Dereine Grönländer, mit Nahmen Kulak > kam doch zu mir, und 
gab mir zu verstehen, daß er ferner bey mir bleiben wollte, doch müste ich ihm die 
Frcyheit lassen, allezeit seine Lands-Leute zu besuchen; so daß es in Sommers-
Zeit eine ohnmögliche Sache lst, die Grönländer im Zwang und eingezogen zu 
halten. 

Den i O. May sahen wir ein Schiff aussen vorbey fahren, und weil wir 
gedachten, es werde unser Schtff vom Vaterlande seyn, liessen wir eine Lda-
loupe ausfahren; allein es war ein ttamburZer, so Nordwerts aufden Wall­
fisch-Fang cjeltinirct war. Der Lommencieur auf dem Schiffe ließ seine 
Höflichkeit gegen mich sehen , und sendete mir mit den Leuten ein paar Loureil-
len Spanischen 8eH, einen Holländischen Käse, und einige Weitzen-Zwie^ 
backen, ti-äKirete auch sonst n unsere Leute sehr höflich. 

Die Leute,soichin dem Meerbusen zurückgelassen, kamenden is.kuius 
wieder nach Hause. Allein es hattte ihnen auch nicht glücken wollen, an diesem 
Orte See-Hunde zu fangen; vokn übrigen Weydewcrck brachten sie 1 s. Haasen 
und einige Rüpen mit. Der jüngste Sohn von dem Manne, so sich demWin-
ter über bey nur aufgehalten, ließ sich mit Bewilligung des Vaters überreden, bey 
meinen Kindern aufder Lolom'e zu verbleiben; doch mit dem Bedinge, daß er 
bißweilen Erlaubmß bekäme, zu den Seinigen zu fahren. Wie es nun ein gu­
ter Knabe war, und grosse Lust mit meinen Kindern umzugel>en hatte, machte ich 
mir gute Hoffnung, nut ihm ins künfftige etwas gutes ausrichten zu können. 

Dieser Tage gelangeten einige Kone-Böthe an, i. e. grosse Böthe, weit 
von Süden her, welche sich nach Norden, wo die Wallfische gefangen werden, 
hinzu begeben vorgenommen. Diese lange Reise nehmen sie nur auf sich wegen 
der Wallfisch-Lgrcien, (denn in diesem Bezirck und nach Süden werden sol­
che Fische nicht gefangen,) welchen sie höchst nöthig haben, theils zu ihrer Fisch-
Geräthschafft, als auch das Holtzwerck in ihren Boden, damit zusammen zu 
binden. 

Nachdem ich bißhero die nächsten Meerbusen an der Kolonie recoZ-
volciret, wollte ich nun auch die Beschaffenheit noch Norden zu erfahren; dahe-
roressete ich den 24. Nordwerts, mit einerLk^oupeund benöthigten 
Mannschafft; des Abends kam ich zu einigen Grönländern, so sich in Zelten auf­
hielten , unter welchen einige waren, so verwichenen Winter bey uns m der Na­
he gewohnet. Sie erzehlten mir,daß eineTages-Reise weiter hin, sich ein schö-
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ner Grund befände,allwo schöne Torfche und Roty-fische gefangen würden,weß-
wegen ich dahin führe. Unterweges traf ich viele Grönländer an, allein wir 
waren einander gantz unbekannt, weil keiner von ihnen, seit unserer Ankunfft 
ans Land, zu Süden bey uns gewesen: doch hatten sie von mir gehöret, und war 
ihnen gesagt worden, wie ich allezeit denjenigen, so zu mir kamen, zu erzeh-
len pflegte, daß einer seyn sollte, so da Himmel und Erden erschaffen hatte, 
davon sie auch gerne etwas hören wollten. 

Em jeder von ihnen, wolte mich gern in sein Zelt haben, und wenn ych 
in eins hineinging, versammleten sich die andern aussen vor, umzuhören, was 
ich von GOttsagen würde. Sie baten mich, lch möchte doch machen, daß der 
lange Winter und unbeständiges Wetter, so sie in ihrer Nahrung hinderte, ein-
mahl aufhörete. Ich bedeutete ihnen, daß GOtt allein dergleichen zu thun ver-
mogte; ich aber wäre zu ihnen gekommen, sie in GOttes Wort und seinen all­
mächtigen Thaten zu unterrichten, als wovon sie nichts wüsten, damit sie glau­
ben und ihn selber anruffen sollten, so würde er sich ihrer erbarmen, und ihnen 
alles geben was sie nothig hätten. Sie antworteten, daß sie gerne alles glau­
beten , was ich ihnen sagte; allein ich solte GOtt um gut Wetter bitten, denn sie 
selber könnten und verstünden es nicht ?c. Den Fisch-Grund betreffend, so kam 
ich auch dahin, welches ein grosser Winckel war und hatte einen schmalen Aus-
lausaus der See. In diesem Winckel, sagten sie, wären viele Fische, wara-
ber noch gantz mit Eiß überzogen, welches noch nicht aufgedauet war. Aussen 
vor dem Meer-Busen zeigten sie mir auch etnige Stellen, wo sie Halb-und Roth­
fische fingen. So sähe ich auch hier und da Laye und Hafens, wo die Hollän­
dischen Schiffe des Sommers zu liegen pflegen, wenn sie ans Land gehen, und 
mit den Grönländern, so da wohnen, Handel treiben. Dieser Ort lieget ohn-
gefehr io. ä 11. Meile von der Lolonie. Nachdem ich nun alles betrachtet, rei-
sete ich wieder zurück, und kam den 29. klay zu Hause an. 

Den4.Junii kamen aufderLolonie zwey Holländische Lkaloupen 
anmit lO.Mann, vonSüdenher, welche den i2.^lay ihr Schiffaufdem Ei­
se bey der Bucht verlohren hatten, indem ein sehr ungestühmes Wetter entstan­
den , daß sie das Schiff verlassen und sich mit den (Ükaloupen lalviren müssen, 
da sie in sehr schlechten Wetter Nacht und Tag gearbeitet, und über8c>.Meile 
biß hieher fahren müssen, weilsienach demOrte trachteten, wo die Holländi­
sche Schiffe, nach dem Wallfisch-Fang zu liegen pflegen. Die armen Leute 
waren von dem beständigen Fahren, und Mangel der Speise, so abgemattet, 
daß wo sie nicht aufdie^oloaie gestossen und zu uns gekommen wären, sie elen­
diglich hatten crepiren müssen; denn sie hatten noch mehl als 50. Meile an den 
Hvt, wo ihre Schiffe zu liegen pflegen. Ich versorgte sie also mit dem was, sie 
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zuAuff'Nthalt ihres Leibes nöthig hatten, da sie denn ihre Reise weiter fortsetzten. 
Weil ich im Früh-Jahr, da ich m dem Meerbusen Hmar^ik reisete, des 
Eises wegen, welches bis auf den Boden lag, die Bejchaftcnhcit allda nicht völ­
lig erfahren konnte, reisete ich den wieder dahin, damit ich erführe, ob 
sich alles somit demFischfang verhielte, wie die Grönländer berichtet, daß er 
sich des Sommers befinden soll. Ich hielte mich 4.Tage daselbst auf, da ich 
denn währender Zeit es an unterschiedlichen Orten versuchen ließ, wo die Zu­
sehe stehen sollten, besonders in einem Winckel, wo wir mit einem Torsch-Garn 
und auch einem grossen Netze es versuchten, wir bekamen aber weiter nichts als 
Lodden und Bnstlinge. Vou der ersten Sorte bekamen die Grönländer eine 
sehr grosse Menge, nebst kleinen Torschen, welche die so am Lande stunden, mit 
einem langen Fifch-Hammcr heraus fischten. Aussen in dem Meerbusen fischten 
sie grössere Torsche, davon aber meine Leute (welches zu bewundern war,) mit 
ihren Gerätschaften gar nichts fangen konntet?. Uebrigens sähe es in dem Meer­
busen überall schön aus, so wohl an Graß, als auch Laubwerck an den Gesträu­
chen. An dem Orte an dcr See, da wir wohneten, war fast täglich nichts als 
Nebel, dahingegen allhier ein schönes Wetter war, denn die Sonne schiene recht 
warm, und war recht vergnügt allda zu seyn und zu wohnen, so daß es nicht zu 
bewundern ist, wenn unsere alten Nordischen ehedem sich gelüsten lassen allda sich 
nieder zu lassen. Vor dieses mahl hatte ich keine Gelegenheit einige Zeit auf die 
Jagd zu wenden, weil ich täglich Schiffe vom Vaterland erwartete, dahero be­
gab ich mich aufdie Rückreise. Ais bey meiner Ankunfft noch kem Schiff ange­
kommen war, nahm ich mir noch eine Reise vor, nach Norden zu, und zwar 
nach der Oster-Scite von dem Lande ab, da wir w ohneten. Ich traff daselbst 
wohl ein und andere Stellen an,welche gute Hafens geben konnten vor die Schif­
fe , allem gar keine gelegene Stelle, woraufman hätte wohnen können. Einen 
schönen Lachs-Grund traf ich 2.2z. Meile von der Kolonie an, imgleichen konn­
te man vernehmen, daß auch die Grönländer des Sommers ihre Lachs-fischerey 
da hatten. Zur jetzigen Zeit aber waren noch keine zu sehen, weder in der See 
noch im Eingang des Flusses. Denn der Fluß war so groß, und dabey hatte 
er einen so starcken Sttohm, daß wir die Garne nicht auswerffen und einen Ver­
such thun konnten. 

Mein Absehen, daß ich überall herum recoZnoicirete, war , daß ich 
einen bessern Platz aussuchen wollte,ein Logis zu errichten;wie ich aber in der Näh 
keinen antreffen konnte, der mir bequem genug war, muste ich es noch eine Zeit­
lang anstehen lassen, und mit dem Orte vergnüget seyn, da wir wohneten; denn 
was an dem einen war, das sehlete wieder an dem andern. Zn denen Meerbu­
sen waren wohl schöne Platze, daraufman wohnen konnte, such gute Nahrung 
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dabcy, zu Land und zu Wasser; allein vor die Schiffe waren sie gantz unbequem, 
wenn sie jahrlich zu uns kommen sollen. 

Als ich den i6.junii zurück reisete, und in dem so genannten Sund 
Nepiletkam, eine halbe Meile von der Lolonie, traff ich die dasigen Grön­
länder in aller Lustigkeit an, mitsingen, tantzcn und springen; denn da kürzlich 
eine grosse Menge Fremde von Süden bey ihnen angekommen waren, welche sich 
nach Norden ausden Wallfischfang begeben wolten , so machten sie sich mit ein­
ander lustig, um ihnen zu erkennen zu geben, daß sie ihnen set>r willkommen wa­
ren. Ihre Spiele und Lustbarkeiten bestehen gemeiniglich in tantzen und singen, 
fassen einander an, und probiren wer der Stärckeste im Armen ist, weil sie sich 
eine besondere Ehre daraus machen, wenn einer den andern in diesen oder jenen 
Stücken übertreffen kan. Den 18. ciico kamen diese fremde Grönländer zu uns 
ausdie Lolome,und liessen sichs gefallen etwas von den Schopffer des Himmels 
anzuhören, und die Bilder und Figuren anzusehen, mit welchen ich ihnen ge­
meiniglich meiner Unterweisung erklärete, wenn sie sonsten meine Meinung nicht 
begreiffen konnten. 

Das Schiff, so wir so lange von Hause vermuthen gewesen, wurde 
endlich den is.kujus wahrgenommen, konnte aber wegen grossen Nebels nicht 
ehe als den 22.an die (Kolonie kommen, es brachte die erfreuliche Zeitung mit, 
daß nicht allein die^ompzZrue das Grönländische Oellein mit allem Ernst 
fortsetzen wollte, dahero wir noch 2.Schiffe zu vermuthen hätten, ein grosses, so 
zum Wallfischfang nach Norden ciestimret, und ein kleines , das Land damit 
zurecoAiolLiren; sondern es wären auch Jhro Majest. der König allergna-
digst iarenrioniret, das Werck aufguten Fuß zu setzen , welches mir auch von 
demHochlöbl. ̂ jslions-CvüeZio gütigst reieriret wurde. 

Dieser Tage war der Xutak, der andere von den 2. erwachsenen 
Grönländern, so erst zu mir kam , und bißhero bey mir auf der Colomc gewe­
sen, auch seinen Weg gefahren, worzu ihn die Liebes-Grillen bewogen, indem 
er in ein Grönländisches Mädgen , von den Fremden, so von Süden gekom­
men, verliebet worden, und welcher er auch zur Frau nahm, und dahero mit 
ihr und ihren Verwandten nach Süden zu reisete. Hieraus konnte ich nun zur 
Gnüge ersehen, daß es vergebens sey, sich mit denCrwachsenenemtgeMuhezu 
machen, weil sie von der Begierde zu irdischen und fleischlichen Dmgen, allzu­
sehr eingenommen seyn. . . 

Den 18. iy. und nachfolgende Tage, da die angekommene frem­
de Grönländer uns täglich besuchten, berichteten sie unter andern , da ich sie um 
der Beschaffenheit des Landes nach Süden zu fragte, auch dieses: daß bey ih­
nen nach Süden viele verfallene steinerne Häuser wären, von den 
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^en,(i.e. atten Nordischen) erbauet, allwo sehr schönes Graß und Waldung 
wäre; imglclchen finge man allda viele Torsche, Halb-Flsche und Laxe, allein 
e6 wäre eme Reise von vielen Tagen, wenn man dahin fahren wollte. 

Dasvermuthene Schiff, sozumWallfisch-Fang äetimiretwarkam 
erst den zo.Julii an; allein von Ankunfft des andern kleinen Schiffes konnte 
man sich schlechte Hoffnung machen, weil solches in einem Sturm, oben in der 
Bucht, ihnen bald aus dem Gesichte kommen, und von beständigem Stürtzen 
muß untergegangen seyn, welches dessen Aussenbleibung, leider genugsam bekräf­
tiget. Mtt dem angekommenen Schiffe bekam ich auch einen LolleAsn, Nah­
mens Herrn ̂ Iderr ̂ op, welcher mich in Unterweisung der Grönländer allitti-
ren sollte. 

Was mirsonstenvondem relpe^ivea ̂ iil'ions-LolleZio und Di-
reQeurs der LompaZme gemeldet wurde, war unter andern dieses: daß es 
Jhro Königl. Maj. allergnädigster Wille und Begehr wäre, daß man zuke-
coZnotcirung der Oster-Seite alle mögliche Anstallten machen sollte, und vott 
der LoIoQie bequeme Leuteund Fahrzeuge aussenden, so dergleichen ausrichten 
könnten. Damit nun solches desto besser und getreuer ausgerichtet wurde,nahm 
ich mir diese acsährliche und beschwerliche Reise selber auf. Und ob es schon et­
was spat ins Jahr war, solches zu unternehmen, so muste ich mich doch der Ge­
legenheit der Leute und der Fahrzeugebcdienen; dahero reisete ich dens. August 
mit2.^kul0upen von der Kolonie ab, in Hoffnung, durch die so genandte 
forbiller-Strasse zu kommen, welche also ausder See-Karte angezeichnetste,-
het, und der nächste Weg ist nach der Oster-Bucht. Drey Tage hernach, da 
wirvom Hause abgeseegelt waren, kamen wir, nach einer Reise von ohngesehr 
12.2 14. Meile, aneinenOrt, wo einigeGronländer mit ihren Zelten stunden, 
daselbst wollten wir ans Land gehen, allein die Grönländer kamen allda am User 
mit ihren Pfeilen und Gewehren , und wollten uns solches verbieten; denn sie 
befürchteten, wir würden lhnen einiges Leid zufügen, weil sie nicht wüsten, was 
wir vor Leute waren, doch da siekurtzzuvor bey unsausderLoloni'egewesen, 
und nun wieder nach Süden, wo sie hergekommen, reisen wollten, gaben wir 
ihnen zu verstehen, daß csder Priester wäre, welcher sie besuchen wollte, darauf 
gaben sie sich gleich zufrieden, unOliessen uns nicht alleine ansLand legen, son­
dern bathennnch auch, in ihre Zelten zukommen, und mit ihnen zu reden, wel-

> ches ich auch thate, und gar des Nachts bey ihnen bliebe. 
Unterdessen accorciirete ich mit dem einen, daß er gegen Bezahlung 

uns nach Süden begleiten sollte; sintemahlen wir fremde wären, und nicht den 
gangbahrestenWeg noch bestenLours wüsten. Er wollte anfangs nicht daran, 
wch er sich uns nicht betrauen dürffte: als ich ihn aber mit kleinen Verehrungen 
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angekörnet, und gesaget, er sollte in Gesellschafft ihrer Kone-Boden mitreisen, 
resolvireteersich endlich darzu. 

Also begab lch mich den 12. äito wieder aufdie Reise, in Begleitung 4. 
Kone-Boden, nebst noch anderen kleinen, welche inder Süder-Bucht zu Hau­
fe gehoreten, allein, nachdem wir einige Stunden gereiset, legten sie ans Land, 
wo einig. Grönländer mit ihrenZelten stunden. Da wir aber die Zeit nicht versäu­
men,sondern von dem qutenWetter etwas pro^rixenwollten,setzte ich mit meinem 
Loots-Mann die Reise weiter fort, welcher mit seinemLchar neben uns her ruder­
te. An diesem Tage trajsen wir überall viele Leute und Hauser an; an einigen 
Orten waren auch schone Hafen vor die Schiffe, auch Plätze wo die Handels-
Leute zu liegen pflegen. Wir sahen an selbigem Tage viele grosse Stücken Eiß; 
und wie der Wind gut war, avaneireten wir an diesem Tage 6. Meilen, ge­
gen Abend kamen wir an eines wilden Wohnung, allwo wir übernachteten. 

Des Morgens begaben wir uns bey stiller und nebllchter Lufft wieder auf 
die Reise, da wir denn ein sehr schlechtes Land vorbey fuhren, welches z. a 4. 
Meile lang war, welches aber nur bey recht gutem Wetter konnte beseeqelt wer­
den, weil so viele See-Klippen und Grund dagefunden worden. Nachdem 
tvir4. Meile zurück geleget, bekamen wir tief Wasser und reinen Lauff, welches 
auch zwischen schönen mitGraß bewachsenenJnsuln cominuirete. DesAbends 
kamen wir zu 6. Zellten, worinnen die Wilden anfangs furchtsam und bange 
waren; da wir sie aber versicherten, wir wollten ihnen nichts leides thun, wur­
den sie wieder behertzt. Diese Leute erzehlten mir, daß auch da in der Nähe eini­
ge alte und verfallene Hütten, von Erde gemacht wären, worinnrn die Xgbw-
Zzzken gewohnet. Weil aber solche nur zu dem Oilii-itA von derWcster-Bucht 
gehören, wollte ich nicht so viele Zeit abbrechen, sie zu besehen; sonsten fingen sie 
allhier sehr viele kleine Torsche, wovon sie uns eine grosse Menge, vor sehr billi­
gen Prelß, überlassen. 

Als wir den 14. Aug. des Morgens uns wieder aufdieReise begeben woll­
ten, war unser Loots-Mann weggefahren, einige Grönländer zu besuchen, wel­
che er kannte, und ein paar Meile nach Osten zu wohneten in einem Meerbusen, 
dahero wir ihm nachfahren musten; denn ich befürchtete, er mochte von uns ge­
hen , und gar aussen bleiben. Als wir aber dahin kamen, begab er sich wieder 
zu uns, da wir denn unsere Reise wieder fortsetzten, kamen aber an diesem Tag 
nur 2. 2 z. Mette, weil derTag schon meistverlauffen war. Wir sahen auch 
diesen Tag viele grosse Eiß-Berge, welche vor und zwischen den See-Klippen 
lagen. Allhier fanden wir eine grosse Menge Volck, welche gar nicht bange vor 
Zins waren, denn sie waren kürtzlich bey uns in Norden gewesen, und kannten 
mich also schon, Sie verkaufen uns einige Fuchs-Ielle vor Hemden. 
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Den i s.äito setzten wir unsere Reise wieder fort mit guten Wetter und 
Norden Wind. Es folgten uns mehr als 40. Böthen, von dem Orte, da wie 
gelegen mit Singen und Schreyen nach, welche sich zu andern in der Nahe woh­
nenden Grönländern begeben wollten; allwo wir auch eine grosse Menge von ih­
nen antraffen. Ehe wir noch ans Land kamen, fingen die Weibsbilder an z» 
singen, wodurch sie wollten zu erkennen geben, wie angenehm wir ihnen wären. 
Nachdem eine kurtze Unterredung mit ihnen gehalten, ging ich wieder weg, da 
denn das Weibs-Volck wieder uns zu Ehren anfing zu singen, daß es in den Fel­
sen schattete. ^ 

In dieser Gesellschafft war der junge Grönländer Kulak, so verwiche-
nen Winter bey mir gewesen, nachgehends aber, wie schon gemeldet, mit einem 
Grönländischen Frauensvild weggezogen war; und als ihm des Abends zuvor, 
von demjenigen, dawirloZii-eten, war benachrichtet worden, daß ich angekom­
men wäre, reiseteer des Nachts seinen Weg; denn er war bange, und dachte 
ich wäre gekommen ihn aufzusuchen und ihn wieder mitzunehmen. 

Weil der Nord-Wind starck an zu blasen fing, seegelten wir eine gute 
Ecke fort, und traffen allenthalben Leute genug an. Allein, da wir 6. Meile 
Zereiset, vernahmen wir wieder Vermuthen, wie diegantze See, dawirdurch 
sollten, mit tretenden Elß angefülletwar, welches gantz auf einander gepackt 
lag, so daß wir ohnmoglich durc»)kommen konnten, sondern ans Land legen mu-
sten. Es lagen auch einige Grönländer hier in der Klemme, und warteten daß 
das Eiß wegtreiben sollte, und sie ihre Reise fortsetzen konnten, denn sie wollten 
nach Süden zu. Ich sande unter ihnen meinen Kulsk; welcher, da ich ihm 
durch andere Grönländer sagen ließ, er sollte nur zu mir kommen, ich wollte ihm 
nichts böses thun, kam er auch endlich zu mir. Ich redete ihn an und bestrafte 
ihn, daß er so heimlich davon gegangen war, ohne mein Wissen und Willen, 
und sagte ihm, er hätte ja können in der Nähe bleiben, ich hätte ihm in seiner 
Heyrath nicht hinderlich seyn wollen, er würde nun GOtt und alle das Gute ver­
gessen , so er bey mir gelernet. Nein, sagte er, ich soll es nicht vergessen, sondern 
es vielmehr auch andern erzehlen, was ich von GOtt gehöret und gelernet. Ich 
vermahnete ihm zurVeständigkeit in dem Guten,und daß er sich bcfieisslgen muste, 
dem Versprechen nachzukommen, sonsten würde ihn GOtt gewißlich zu seiner 
Zeit straffen, zc. Da die Grönländer, so dabey waren, diesen Oilcours höreten, 
versammleten sie sich rund um mich herum., und wollten auch etwas vomSchöpf-
ftr des Himmels hören, davon ich ihnen guch, so gut als ich es ausführen, und 
sie begreiffen konnten, einigen Unterricht gab. 

Biß hieher nun waren wir2.(iraävonder(5olomeav3ociret, und 
Ohngefehr an dieStellegekommen^ welche in denSee-Karten korbillors-Stras-
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se genennet wird, nemlich auf62. Anfangs machte ich mir die Gedan­
ken, daß allhier diese Strasse wäre, weil ich so viel Elß fände, auch eine grosse 
Bucht und Revier daselbst war, welche sich w?it ins Land hinein erstreckte, wie 
wir sehen konnten, und sehr mit Eiß angefüllet war, welches ich vermeinte, daß 
es von der S'ite von Osten durch diese Strasse angetrieben käme. Allein die 
Grönländer bedeuteten mir es gantz anders , und erzehlten, daß hier wohl ein lan­
ger Busen wäre, welcher weit ins Land hinein ging, wo sie sich auch des Som­
mers aufhielten, und nach Renn-Thieren jagten, die Menge Eiß aber käme von 
Süden aus der Bucht herum getrieben, als die äusserst,.' Ecke des Landes von de? 
Oster-S^ite, und würde mit Süd-oder Westen-Wind am Lande gebracht, da 
es denn alle Buchten und Winckeln anfüllete. 

Wiewohlen ich nun, nach der Grönländer ihrem Bericht, und von 
dem was ich selber gesehen, jchliessen konnte, daß hier keine Strasse odcrDurch-
farth nach der Oster-Bucht war, so befände ich doch vor nöthig, diese Reise 
weiter nach Süden fortzusetzen, weil ich annoch zweifelte, ob ich so weit gekom­
men, wo dle so vermeinte Durchfarth seyn sollte; dahero beschlosseich, allhier 
ein paar Tage zu warten, in Hoffnung, es würde das Eiß durch Osten-Wind 
weggetrieben werden, daß wir von Ort und Stelle kommen konnten. Den 
Tag nach unserer Ankunfft allhier, welche geschähe den 16 Aug. legte sich auch 
der Nord-Wind, welcher das Elß aufeinander getrieben, und die gantze Bucht 
damitbeleger, ja! soweit wir nur in die See hinein sehen konnten. Wiesich 
solcher nun legte, und der Strohm aus dem Meerbusen sich ergojp, wurde daselbst 
auch einige Oeffnung zwischen dem Eise, dahero ich es wägete, mich wieder auf 
dieReise zu begeben, und zu versuchen, ob es nicht möglich wäre, daselbst durch 
den Meerbusen hinüber auf das andere Land zukommen, so ohngefehr 2. Meile 
davon war. 

Die Grönländer, so ebenfalls des Eises wegen in der Enge lagen, blie-
benzurück, und getraueten sich nicht mit zu folgen, obwirunsfchon, daesstille 
Wetter wurde, durch das Elß hindurch wägeten, und GOtt Lob! glücklich 
hinüberkamen, wiewohl nicht sonder grosse Mühe und Gefahr; denn wir wa­
ren nicht so bald hinüber kommen, und von dem Eise besreyet, da der Nord-Wind 
wieder anfing zu blasen, und das Eiß dergestallt aus einander trieb, daß, wenn 
es uns unterweges betroffen, wir ohnmöglich mit deMLeben hätten können davon 
kommen. Allhier fände ich wieder viele Grönländer mit ihren Zelten, welche 
sich über unsere Ankunfft wunderten, daß wir dem Eiß so glücklich entgangen 
waren. McinLoots-Mann, so ich bey mir hatte, erzehlte ihnen, daß ich ein 
HvAskok wäre, welcher Lorrelpvacieace hätte mit den Seelen sder Gei­
stern m dem Himmel, dahero ich viel von einem zu sagen wüste, der den Him-



mel und alle Dinge geschaffen :c. Ich muste sie also etwas weniges von diesem 
Schöpffer unterweisen, hernaä) aber, setzte ich bey gutem Wind meine Reise 
weiter fort. Nachdem wir 5. a 6. Meile gefahren, kamen wir einige grosse steile 
Klippen und Jnsuln vorbey, undmcynteich, es würde der Einlauff seyn von 
dem bemeldten Sunde; wir gingen allhier ans Land, und nahmen unser 
Nacht-Lager bey den Grönländern, so sich da befanden. Sie waren zwar an­
fangs voller Furcht, als sie uns sahen ankommen, denn wir hörten sie lange rus­
fen und schreyen, ehe wir ans Land kamen, ja sie verliessen ihre Zelten und lieffen 
aufdie Klippen. Hieraufsandte ich den Grönländer, so wir bey uns hatten, 
zu ihnen, und ließ ihnen sagen, daß wir friedliche Leute wären, welche ihnen kein 
Leides zufügen wollten, da sie denn wieder zurück kamen, und von mir mit Klei­
nigkeiten als Perlen, Nebnadeln, und dergleichen beschencket wurden, so daß 
sie wieder gantz kühn und behertzt wurden, und sich gantz wohl zufrieden gaben. 

Des Morgens begaben wir uns Wiederaus die Reise, allein, an statt 
daß wir vermuthen waren, es solle unsere Fahrt zwischen den Jnsuln continuiren, 
und wir je mehr und mehr Ost-WertS ans Land kommen, kamen wir, nachdem 
wir einige Meile gereiset, wieder von Süden zu Westen in die See. Allhier 
musten wir grosse Stücken Elß vorbey , und weil ein starcker Nord-Wind bliese, 
und der Wind und Sturm gegen einander war, so machte solches eine grosse ho--
le See, so daß die Wellen uns offt in das Fahrzeug hinein schlugen, daß wir das 
Wasser beständig ausschöpfen musten. Der Grönländer, unser Loots - Mann, 
wurde sehr bange, ob er schon nach seiner Art ein ziemlich guter See-Mann war, 
doch kamen wir GOtt Lob ! glücklich und wohl über den Meerbusen , und des 
Abends führte uns der Grönländer wieder in einen schmalen Sund , allwo wir 
z.Zelten der Wilden vorfanden , und bey ihnen übernachteten. Diese Leute 
fürchteten sich gar nicht vor uns, sondern stellten sich sehr lustig undbehertzt an. 
Allhier veränderte sich der ^ccenc und Aussprache der Leute etwas. 

Den 18-des Morgens gingen wir wieder davon weg , und setzten unsem 
(Hour8 fort, Sud-Ost zu Süden, ebenfalls zwischen grossen und kleinen Jnsuln; 
diesen Tag kamen wir ohngefehr 6. Meile, allwo wir eine grosse Menge Leute 
vorfanden. Sie erhandelten einige Hcmdcn von uns, gegen Fuchs-Felle; ob 
es zwar schon späte war als wir ans Land kamen, so muste ich ihnen dennoch noch 
etwas von GOtt sagen , welches sie mit grosser Verwunderung anhöreten. 
Den 19. war wiederum gut Wetter, mit mäßigem Nord-Ost-Wind , dahero 
wir unsere Reise nach Süd-Ost, zwischen eimgmJnsuln, sortfttzeten. Denn 
da wir den 62sten(?l-acj vorbey waren, erstreckte sich das Land je mehr und mehr 
nach Osten. Es folgten uns von dem Orte da wir lagen, viele Grönländer nach 
in lhren Bochen, und unterweses sahen wir überall Leute genus. Allhier wur-
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den mir von den Grönländern 2. Meerbusen , nach Osten zu, gezeiget, welche 
wir vorbey fuhren, sie berichteten, daß die k-ablunsken ehedem da gewöhnet, 
und wären noch viele verfallene Stein-Häuser zu sehen, ungleichen schone Platze 
mit Graß und Gebüsche. Wir sahen auch an diesem Tag,wie zuvor, viele Stü­
cken Eiß in die See treiben , welche am Lande und zwischen den Insul» lagen. 
Gegen Abend gingen wir ans Land, an einem Ort, wo einige Grönländer mit 
ihren Zelten stunden, und hatten wir diesen Tag 4. Meile zurück gelegt. 

Als wir des Morgens wegfuhren, und ein Stück Weges gerudert hat­
ten, kamen über Grönländer in Bochen zu uns, vom Lande herab, und be­
gaben sich mit uns in Gesellschafft. Als sie sahen, daß einer von ihren Lands-
Leuten mit aufunserm Fahrzeug war, fragten sie ihn , wie er dahin käme, und 
was wir vor Leute wären? und wie er antwortete, daß ich ein oder 
weiser Mann wäre, und wolte die Grönländer besuchen , um ihnen etwas von 
dem Schöpffer des Himmels zu erzehlen , kamen sie rings um die Lkäjoups 
herum, in welcher ich war, und wollten etwas davon hören. Dahero ließ ich 
Mit d m Fahrzeug stille halten , biß ich ihnen etwas davon erzehlct; Allhier kam 
ich wiederum vor einen Meerbusen , allwo auch versallene Häuscr seyn sollten, 
mit Graß und Waldung, wo ehedem, wie sie sagten , die k3b!unakea ge­
wohnet. Weil sie mir den Ort so gar schon herausstrichen , fuhr ich hinein^ 
ihn zu besehen; allein der Wind war uns so concraire, daß wir diesenTag nur 
z.Meile zurück legten, und kamen auf einen Sand-Grund aussen vor dem Meer­
busen , allwo wir einen schönen Platz fanden mit Wiesen und Heyde, allwo 
auch ehedem unsere alteNordische gewohnet,welche an den wüsten und verfallenen 
^arerialien nebst andern Kennzeichen, mercklich zu sehen war. Ich traff auch 
einen guten Hafen hier an vor die Schiffe, in welchen sie gantz bequem einlauffen 
konnten. 

Die Grönländer dieses Orts brachten uns viele kleine Torsche, daß wir 
vor eine Näh-Nad.el wohl 20.2 zc>. Stück bekommen konnten. Als es Abend 
wurde, verließen uns die meisten Grönländer, welche uns Gesellschafft gelei­
stet, noch einige wenige blieben des Nachts bey uns. Des Morgens gantz früh 
legte sich der Wind, und wir kamen bey guter Zeit in den Meerbusen, wo die 
bemeldten verfallenen Häuser waren, mit Waldung und dergleichen :c. Allein 
dessen Beschaffenheit war nicht sogroß, wie solche die Grönländer ausschrien, 
vornehmlich was die Waldung anbetraff, denn die grösten Bäume waren nur 
2. a lz. Faden hoch, lauter Bircken, und nicht dicker als ein Bein, auch dabey 
sehr krumm und schiefgewachsen, welches sonder Zweifel von dem stürmenden 
Wind, so von Süden daher kommt, verursachet wird, doch war es in gros­
ses Menge allda anMeffen. Ich fände auch unter audemEberaschen Bäumen, 



aufweichen die Bern schon gantz reiffwaren ; schönes Graß und verschiedene 
Blumen gab es auch daselb^, davon einiges so hoch war, daß es unter die Arme 
Sing. Die verfallenen Hauser, waren nur von Torf und Stein erbauet gewe­
sen; doch war es sehr kenntlich, daß viele Leute daselbst gewohnet hatten, wie die 
verfallenen Hütten, so von Erde gewesen, solches auswiesen. Ein Stück We-
ges über den Häusern oben in einem Thql, wo der Bircken Wald war, fände 
ich 2.grosse Seen mit frischem Wasser, wohin die Laxe von der See hinein gin-
gcn. Nach der Grönländer Bericht, so war bey dem obersten Wasser, weiter 
nach dem Felsen hin, noch mehr und grössere Waldung; Allhier wuchsen auch 
sehr viele schwache Birnen , deren die Grönländer sammleten, und uns mehr 
verehveten als wir essen konnten. Unter den Grönländern, welche hier mit ih­
ren Zeltern stunden, befände sich einer, welcher ein grosses Gewächs an seinem 
rechten Kinn-Backen hatte, welches sein halbes Angesicht bedeckte, und biß auf 
die Schultern herab hing. 

Den 2. ciiw an einem Sonntag , nachdem wir unsere Andacht verrich-
tet, (als welches die Grönländer mit Verwunderung anhöreten, und fragten 
was es bedeute,) fuhren wir aus dem Meerbusen weg. Viele Grönländer be­
gleiteten uns, und machten sich ein Vergnügen den galchen Tag, biß an Abend, 
mit uns zu reisen. Einige waren uns nun schon z. Tage gefolget, welche auch 
anjetzo nebst andern des Nachts bey uns verblieben, da wir unser Zelt aufschlu­
gen. Wir waren allhier ein heisses und kochendes Wasser vorbey gefahren, von 
welchem mir die Grönländer zwar etwas erzehlten, aber ich konnte ihre Meinung 
nicht völlig vorstehen; also fuhr ich vorbey , zumahlen da ich meine Reise schleu­
nigst fortsetzen muste. Hernach aber ist uns von den Grönländern berichtet wor­
den, daß dasselbe Wasser des Winters so heiß ist, daß wenn sie grosse Stücken 
Eiß hinein werfen, solches so gleich zergehe. Rund herum an dem Ufer fol! es 
allezeit, Sommer und Winter grün seyn , das Wasser soll einen scharffen Ge­
schmack , und einen starcken G.ruch haben , woraus zu Messen , daß esein 
mineralisch Wasser seyn müsse, und die Hitze so es hat, muß von einem unter­
irdischen Feuer verursachet werden, und wird sonder Zweifel mit dem brennenden 
Berg, so sich aufder Seite nach Osten zu befinden soll, nach Bericht der alten 
Grönländern, einige Lvrreipon^ence haben. 

Wiewohlen ich biß äaw noch nichtgesehen, daß es sich zu einer Strasse 
anlassen wolte, wo ich auch vorbey gefahren, auch von den Grönländern keinen 
Bericht davon einziehen konnte, denn sie gar nichts davon zu sagen wüsten, ge­
dachte ich doch, die Reise gleichwohl noch einige Tage Südwerts fortzusetzen, biß 
ich wenigstens das Ende vom Lande erreichet, welches Stadenhuck genennet 
wird. Es folgeten uns noch immer viele Grönländer nach , wovon einer nach 
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dem andern ihre Lxeraicia, machten , sich mit ihren Vöthen umwältzeten, 
und sich wieder damit in die Höhe richteten, welches mit Verwunde­
rung anzusehen war. Denn ob es zwar sehr starck wehete, so war ihnen 
doch solches so leicht zu thun, als wie man eine Hand umwendet. 
Auf dem Wege, da wir fuhren, traffen wir noch viele Menschen an, 
worunter sich 2. befanden, welche mich kannten, indem sie das vorige Jahr, da 
sie Nordwerts aus der Vitco-Bucht gekommen und nach Süden reiseten, unsere 
Lolonie vorbey gefahren und uns besuchet hatten. Gegen Abend kamen wir, ia 
Begleitung von mehr als ̂ .Grönländer mit ihren Bothen,zu 6.Zelten der Wil­
den, bey welchen wir unsers auch aufschlugen, nachdem wir diesen Tag 4. a 5» 
Meile gereiset. ^ 

Den 24. gantz frühe, nachdem wir ohngesehr eine Meile gefahren, wie­
sen mich die Grönländer hin in eine Bucht , allwo ein Schifflag , welches ver-
suncken, und das Hollandische Schiff war, soden io. May auf dem Gse 
bey Stadenhuck, wie schon oben gemeldet, zu Schaden gekommen. Daß das 
Schiff gantz und ohnbeschädiget allda ans Land gekommen, konnte ich wohl von 
den Grönländern abnehmen, denn sie hatten unterschiedliche neue Sachen als 
Hemden, Kessel, Tische, Latten, und was sie dergleichen mehr vom Schiffe ge­
nommen. Einige Strickwerck mit einem Ancker lag aufdem Lande, die Seegeln 
hatten sie aber zerschnitten, und ein jeder ein Stück genommen, ungleichen hat­
ten sie die Deckesast abgebrochen, und die Mast abgehauen, und hernach ist eS 
von einer See-Klippe zu der andern getrieben worden , da denn ein Loch hinein 
gekommen, daß es nun nieder gesuncken war. Und weil diese Grönländer be­
fürchteten , es geHorte das Schiff uns zu, so schoben sie die Schuld auf die 
Grönländer so Südwerts wohnen , und sagten , daß dieselben so übel damtt 
Hauß gehalten. Allhier überfiel uns ein harter Sturm und Regen, dennoch 
wollten uns die Grönländer, so unsLonvoyrtennichtverlassen, sondernwältz-
ten ihre Kone-Bothe über sich herum, unter welchen sie sich vor dem Regen ver-
bergten. Weil es nun den gantzen nachfolgenden Tag mit Regen und Wind 
cominuirte, als den 25.6^0, musten wir stille liegen. Da ich unterd essen 
mit den Grönländern redete, und sie um die Beschaffenheit nach Süden befrag­
te, und wie sie vernahmen, daß ich Willens war um die Ecke nach der Oster-
Seite herum zu fahren , riethen sie mir davon ab, und sagten, daß es beydeS 
weit dahin wäre, daß ich vor Winters nicht nachHause kommen konte, j ondern 
es bliesen auch nun beständige Sturm-Winde, und gmg ein starcker Strohm 
da, welcher vieles Eiß triebe, also daß keine Fahrzeuge, bey so jpater Jahres-
Zeit, aufder See gehen konnten. Uber dieses wären die Leute, jo ausderan­
dern Seite wohneten, so schlim und Barbarisch, daß sie andere tod schlugen, sie 
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auffressen und dergleichen. Hieraufantwortete ich, daß ich mich gar nichtvor 
diesen bösen Leuten fürchtete, denn der Schöpfer des Himmels, welchem ich an-
aehörete, konnte mich schon vor ihnen bewahren; und falls ich vor Winters mcht 
wieder nach Hause aufunsere Kolonie kommen sollte, wolte ich bey thnen blei­
ben. Sie entschuldigten sich aber und sagten , daß sie nur kleine Häuser und 
geringe Wohnungen hatten, darinnen wir nicht WZixen konnten , sohättensie 
auch keine Speisen , so wir essen konnten , und was sie mehr einzuwenden 
hatten. . . 

Ob ich nun zwar grosse Lust hatte die Bucht vorbey zu seegeln , umenn-
ger massen die Beschaffenheiten zu erfahren, wenn etwa diese Reise einandermahl 
sollte unternommen werden; so fände ich doch der Grönländer ihre Vorstellungen 
theils wohlgegründet, denn ich wüste wohl, daß es aufden Herbst loß ging, und 
sich nun die kurtzen Tage mit sturmischen Wetter einfinden würden , und jollten 
wir aufunser Retour Reise von comrairen Wind aufgehalten werden, könn­
ten wir an ?ro vi'am zu kurtz kommen. Dahero beratschlagte ich mich mit mei­
nen Leuten, welche ich allezeit suchte willig und bey guter ttumeur in allen Gele­
genheiten zu behalten, ob wir noch ein Tag oder 8.aus dieHinreise wenden soll­
ten , oder ob wir gleich wieder umwenden wollten ? wie sie nun, auf der Grön­
länder Bericht, sehr kleinmüthig geworden, erwehletensie das lctzte, und fan­
den gar nicht vor rathsam, die Reise weiter nach Süden fortzusetzen, weil wir 
schon über 6o.Meil von der Kolonie ab waren, und falls die Rückreise lange 
dauren sollte, konnten wir Mangel an ?5ovignrleiden. Um nun aller Ungele-
genheit vorzubauen, welchemir nebst meiner Leute üblen Zufriedenheit in einer 
sich ereignenden Mühe und Mangel zustossen könnten, willigte ich mit ihnen 
ein, wieder zurück zu fahren. 

Dahero begaben wir uns den 26. wieder auf die Rückreise, es folgten 
uns wieder einige Grönländer nach, von dem Orte ab, da wir gelegen. Weil 
aber der Nord-Wind hart zu blasen anfing, kamen wlr diesen Tag nicht weiter 
als z. Meile, da wir unser Nacht-Lager auf einer schönen grünen Insul nahmen, 
allwo wir 19. Zelten der Wilden antraffen. 

DM27. wurde es schön Wetter mit Sonnenschein, und brachen also 
unter Begleitung vieler Grönländer wieder auf, und als wir eine halbe Meile 
gerudert hatten, kamen wir eine kleineJnsul vorbey, da sie mich denn bathen, ich 
sollte mit ihnen ans Land gehen; ich thate solches, und ging mit ihnen, da sie 
mich denn zu dem Grabe eines todten Mannes sühreten, und mich bathen, ich 
möchte ihn wieder lebendig machen. Ueber welches Anmuthen ich gantz bestürtzt 
wurde, und sagte ihnen, daß solches nicht in meiner Macht stünde, sondern 
GOtt allein vermochte solches zu chun, als der Schöpffer aller Dinge. Ja, 

L sag-
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sagten sie, ich sollte nur GOtt darum bitten, daß er wieder lebendig würde, denn 
die Nachkommen des Verstorbenen, betrübten sich sehr über seinen Todt. Ich 
gab ihnen, so weit ich mich expliciren konnte, zu verstehen, daß es nicht GOt-
tes Wille wäre, daß er nun wieder auferstelM sollte, und wieder lebendig wer­
den , sondern GOttes Sohn habe gesaget, daß er wieder von dem Himmel her­
ab kommen wolle, und alle Todten lebendig machen, und alsdann sollte er auch 
wieder auferstehen; dieses müsten sie gewißlich glauben. Sie fragten wenn denn 
GOttes Sohn kommen sollte, die Todten lebendig zu machen? lch antwortete: 
dieses hat er uns nicht gesaget, er will aber, daß wir seine Ankunfft taglich ver­
buchen seyn sollen: mit dieser Erklärung liessen sie sich begnügen und gingen wie­
der in ihre Böthe. 

Weilen es Heller Sonnenschein war, bekamen wir die Höhe von der 
Sonne, zu6o.6i-2ä und lo. so daß wir daraus sehen konnten, wir 
waren nicht weit vom Huck gewesen. Wir seegelten diesen Tag ohngesehr 4. 
Meile, und gelangeten an einen Ort, allwo abermahl eine grosse Menge Grön­
länder beysammen waren. Als wir des Morgens wieder wegreisen sollten, ka­
men einige Grönländer von Verändern Seite des Landes zu uns, mit einen ar­
men blinden Mann, welcher in seinemBoth saß, sie bathen mich, ich möchte ihn 
anblasen, daß er wieder sehen könnte. Ich antwortete ihnen, daß ich derglei­
chen nicht thun könnte, sondern GOttes Sohn im Himmel hatte wohl, da er 
hierunten aufder Erden gewesen, Todten aufgewecket, die Blinden sehend ge­
macht, und die Krancken geheilet, würde er nun an GOttes Sohn glauben, so 
könnte er ihn auch sehend machen; er antwortete zugleich mit den andern, daß sie 
glaubeten. Uebrigens hatte ich nichts womit ihm helffen konnte, ausser ein we­
nig Frantz-Brandtewein, womit ich ihm die Augen wüsche, und ihn von mir 
ließ, da wir denn auch unseres Weges fuhren. 

Anbey kan ich nicht umhin zu erzehlen, daß derselbe blinde Mann, nebst 
smdern Grönländern von Süden her, zu der Kolonie kamen, als den letzten 
Sommer i?z6. da ich noch in Grönland war, welcher gantz frisch an seinen 
Augen war. Ich kannte ihn anfangs nicht, denn ich hatte seitdem nicht wieder 
an ihm gedacht oder etwas von ihm gehöret; er kam also selber zu mir, undfrag-
te, ob ich ihn nicht kennete ? ich sagte: Nein, ich kenne ihn nicht. Er antwortete: 
erinnerst du dir nicht, daß, da du vor langerZeit zu Süden bey uns gewesen, ich 
zu dir kam, und blind war, und du wuschest meine Augen mit einem scharffen 
Wasser, und sagtest? GOttes Sohn würde mir mein Gesicht wieder geben, 
wenn ich glaubete: weil ich nun geglaubet habe, was du mir von GOtt und sei­
nem Sohn gesaget, so bin ich wiedersehend geworden. Ich wollte ihm nicht 
Zlauben, sondern fragte die andern, ob es derjenige wäre, welcher damahls 
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blind zu mir gekommen? sie sagten ja; er wäre es. Ob ich nun zwar nicht sage« 
kann,daß GOtt ein tirade an ihm gethan, sondern daß, da er sein Gesicht wie­
der bekommen, solches wohl auf eine gantz natürliche Weise geschehen, vermit­
telst denstarcken Zpirims desFrantz-Brandteweins, welcher dieschleimigte ^2-
terie, so über den Augen lag, verzehret und vertrieben, welches ja öfters ander» 
pMret, so muste ich dock nur GOtt allein die Ehre lasten, und ihn in den Ge-
dancken bestärcken, daß er,vermittelst den Glauben an GOttes Sohn,war wie­
der sehend geworden« Wir müssen ja GOtt vor allen Dingen die Ehre geben, 
wenn er uns auch nur mit äufftrlichen Mitteln hilfft, denn er ja noch durch gerin­
ge Mittel grosse Dinge thun kann, wenn er stehet, daß seines Nahmens Ehre 
dadurch kan befordert werden. 

Es folgten uns mehr.als 150. Menschen nach, den gantzenTag hindurch, 
von dem Ort ab da wir lagen. Das Wetter war schön und still, wir fuhren ei­
nige schöne ebene und grüne Znsulnvorbey, und nachdem wir z.Meile gereiset, 
kamen wir gegen Abend an einen Ort, welches ein kleiner Meerbusen war nach 
Osten zu, aklwo unsere alten Normänner gewohnet, und von den Grönländern 
Kakolcrok genennet wurden, der Platz war sehr schön, besonders wegen des 
Wieß-Wachses. Es waren allda 2. gemauerte Häuser zu sehen, davon das ei­
ne , eine Kirche gewesen, 8. Faden lang, und inwendig wohl und einen halben 
Kaden breit, und die Mauer fast einen Faden dick war. Die Höhe war 2.2 z. 
Faden; sie hatte auch 2. Thürm, nach Süden zu, und noch eine grosse Thür 
nach Westen; aufder Seite nach Norden , war nur ein Fenster gewesen, nach 
Süden zu aber 4. welche inwendig gantz weit, und auswendig enge zugingen, so 
war auch noch a parcs ein grosses Fenster auf jeder Spitze. Die Mauer war 
sonsten noch gantz gut, ausser aufder Ecke nach Süden, da war sie geborsten, 
auch einigeSteine,da so wohl als von dem Gipfel herunter gefallen. Die Stei­
ne an demGebaude waren theils sehr groß, gantz gleich und eben, gleich als wenn 
sie waren gehauen gewesen, und das gantze Gebäude war wohl und künstlich zu­
sammen gefüget, doch oyne Bildhauerei). Die Kirche war auch rund herum mit 
einer weissen Mauer umgeben, und alles war gantz bewachsen mit Gestrauchen 
und Wachholder-Büschen. Das andere gemauerte Hauß war nur 6. Faden 
lang und z. Faden breit von innen mit einer eintzigcn Thür, war aber mehr verfal­
len wie das andere. Ausser diesen beyden Gebäuden, war noch ein anders, wei­
ter ins Feld hinein, von Steinzusehen, welches aber gantz ruiniretund verfal­
len war. In diesem Meerbusen gab es sehr viele kleineTorsche, Laxe und Roth­
fische. Einige Grönländer so uns begleitet, verblieben auch des Nachts atthier 
bey uns. 

Dm 29. an emem Sonntage, nach dem Gottesdienste, welchem die 
L e Gros-
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Grönländer auch beywohneten, wovon ich ihnen die Bedeutung gleichfalls er­
klärte, ließ ich gegen Abend versuchen, einige Steine in dem Hause auszugra­
ben, in Meynung, ich würde einige der ^nncimtXten finden, 
allein da war nichts als Kohlen undScherben von irdenenTöpfen. Wir waren 
zwar nicht mit behörigen versehen, daßwirrecht tiefin die Erde 
katten graben können. Die Grönländer wollten es anfangs nicht zugeben, daß 
wir in den verfallenen und wüsten Plätzen graben sollten, weil sie vorgaben, die 

, welche da begraben lägen, möchten ihnen böses zufügen, wenn 
wir weggefahren wären, weil wir sie mit unserm Graben beunruhigten. Die 
Grönländer so hier wohneten, hatten gerne gesehen, daß wir bey ihnen nach 
Süden zu wohnen wollten; sie berichteten uns, daß in einem Ostlichen Meerbu­
sen, welchen sie iZZ^ük nannten, noch mehre und grössere gemauerte ^user 
zu sehen wären, als diese, ingleichen ein sehr schöner Platz mit Graß und Wal­
dung zc. Weil wir aber diesen Meerbusen schon vorbey gefahren, wollte die 
Zeit nicht zulassen, wieder dahin zu reisen. 

Den go. citto reiseten wirwiederdort weg, unter weges kamen andere 
Grönländer zu uns, und begleiteten uns zu ihren Zelten, allwo wir von ihm ei­
nige Fuchs-Felle vor Hemden und andern Kleinigkeiten bekamen. Diesen ^.ag 
hatten wirf. Meile zurück geleget, und kamen zu 4. Zelten der Wilden. 

Den z i. war sehr schönes Wetter, mit welchem wir unsere Resse nach 
Norden zu fortsetzten, dawireinen Meerbusen, 1unkmj!i25bik genannt, vor­
bey fuhren, allwo, nach Bericht der Grönländer, auch steinerne Hauser waren, 
mit Graß und Holtz. Daselbstgiebt es eine Art braun-rothe Farbe, mgleichen 
Roth-Stein mit weissenFlecken, ebenso wie Marmor gewachsen. Ein Grön­
länder brachte mir hier unter weges einen sonderlichen Fijch, welchen weder ich 
noch meinen Leuten zuvor gesehen, der Kopsswar wie ein Rothfijch, hatte rechte 
Schuppen, und aufder Haut scharffe Stacheln wie Nadeln, der Schwantz und 
Sporen waren gantz schmal und lang. Sie jagten daß dieser Fijch hamslg w 
diesem Meerbusen gefunden würde und hätte einen guten Geschmack, wäre auch 
aesund zu esscn. Vom Lande ab konnte man den Eiß-Felsen sehen, welcher al­
les nach Norden zu sicherstreckte, und konnte gleich gesehen werden, wenn man 
nur vor eine Oessnung dieses Meerbusens kam. Diesen Tagreijetenwlr4» 25. 
Ä^eilen. 

Den,.8epr, war die Lufft sehr dick und neblicht, undfingan ftarck von 
Süden zu wehen, dahero uns die Grönländer verliessen, und wir reiseten weiter 
fort , nahmen unsernLours durch dieselben Jnsulnuild den (^und, jo wir den 
18. Aug. paaret, da wir denn ausdie Höhe von der See kamen; weil es aber 
mit Wind und Regen überhand nahm, musten wir uns zur Ruhe begeben, denn 
<S stunde uns ein scharffer Paß im Wege. 
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Den 2. Sept. cominm'retees mit Sturmund Regen von Süd-Ost. 
Des Nachts biß den z. Sept. sprang der Wind m Westen, und brachte ein ent­
setzliches Wetter, welches unser Zelt umschlug und mit sich in die Lufft nahm, wie 
gut daß wir es auch mit Steinen verwahret hatten. Mit grosser Mühe 
reten wir noch unsere Lkaloupen, in einem kleinenSand-Grund nicht weit da­
von. Wir brachten die gantze Nacht sehr elend zu, sintemahlen keinecintzige 
Stelle war, da wir vor Wind und Regen uns bedecken konnten. 

Den z.ciiro gegen Abend legte sich dieser Sturm, und den 4. begaben 
wir uns wieder aufdie Reise, weil uns aber einstarcker Nord-Wind überfiel, 
musten wir ansLand legen, ohngesehr 1. Meile von dem Sunde, wo wir gelegen 
hatten. Allhier bekamen wir abermahl die Höhe der Sonnen, aus6l. 6r3ct 
und 4. 

Den 5. wurde es gantz stille und gut Wetter, dahero wir unsern 
nach Nord-Ost zu fortsetzten, und zwar binnen den z. grossen Znjuln und Vor-
gebürgen, welche wir den 17. Aug. nach Süden vorbey paslireten. Ueberall 
kamen Grönländer zu uns, davon uns einige den gantzen Tag nachsolgeten. Hier 
ist auch ein Meerbusen, in welchem es kleine Höltzung giebt und Graß, dabey 
auch versalleneHäuser der alten Normanner seyn sollen. Wir legten diesenTag 
6. Meilen zurück, und kamen an einen Ort, so lonZarwir genannt wird, und 
hat seinen Nahmen von den vielen Gespenstcrn, so sich da sollen hören und sehen 
lassen. Allhier war ein guter Hafen und kurtzer Einlauffvor die Schiffe. Die 
vielen Eiß-Berge, so wir auf der Hinreise sahen, waren nun nicht mehr zu sehen, 
denn das stürmendeWetter, so neulich von Süd-Ost geblasen, hatte solche in die 
See getrieben. . 

Den6.cjiw war annoch'gut Wetter und Sonnenschein, als wir von 
l'onAartu ir wegzogen, gegen Mittag aber, fing der Nord-Wind hesstig an 
zu brausen, dahero'wir in eme Bncht ans Land lauffen musten, nachdem wir 2. 
Meile zurück geleget. Allhier fanden wir 6. Zelten der Wilden; kaum waren wir 
ans Land gekommen, so kam auch ein Kone-Both von Norden voller Leute; sie 
berichteten, daß sie seit meiner Abwesenheitaufder Kolonie gewesen, undwä-
ren vom Wallfisch-Fang von Norden hergekommen, allwo sie sich verflossenen 
Winter aufgehalten, nun aber wollten sie wieder nach Hause reisen nachSuden. 
Ich gab ihnen eine kleine Unterweisung von GOtt, welches alles sie zu glauben 
vorgaben, und sreueten sich, da sie horeten, daß sie nach dem Tode wieder auf­
erstehen , und ewig leben sollten. 

Den 7. legte sich der Wind, und wir setzten unsere Reise fort nachNor-
den zu, die hohen Gebürge vorbey, so in der See-Karte Lap Lontarr genen-
mt wird, allwo s. Grönländer zu uns kamen. Bey der See waren kleine Jn-
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suln und Mc Buchten, allwo inan bei) stürmischen Wetter, sich mit den Fahr­
zeugen bergen konnte. Sonsten war allhier ein schlechtes Land, und in der See 
viele Löcher und Klippen. Hievon gingen wir über zu dem andern Lande nach 
Nord-Osten hin, worunter die grosse Bucht und Eiß-Winckel war, nebst eini­
gen grossen und kleinen Jnsuln, welcher noch so wohl anjetzo, als auf der Hnv-
reise, voller Eiß lag, ohne daß der Sturm, so kürtzlich gewesen, solches von 
einander und in die See getrieben hatte. Wir liessen alle Jnsuln ausserhalb lie­
gen , und kamen hernach an eine grosse, allwo ein guter Hafen war vor dicSchis-
fe, da wir die Nacht verblieben. Zwey wüste Wohnungen derWilden stunden 
auch hier auf der Insul. 

Den 8. war wieder schön stilles Wetter und Sonnenschein, wir bra­
chen also auf, und feegelten zwischen lauter Jnsuln. Unterweges kamen einige 
Grönländer zu uns und redeten mit uns. Ostwerts soll auch einMeerbusen seyn, 
wo die Nordischen sollten gewohnet haben. Diesen Tag legten wir 4. Meilen 
zurück und kamen an einen Ort da viele Leute versammlet waren; mit welchen 
wir schon auf der Süder-Reise geredet. Beydes da wir ans Land kamen als 
auch des Abends spat, machten sie sich vor uns lustig mit Singen und Sprin­
gen, 

DeN9.cominmrete es noch mit schönen stillen Wetter und Sonnen, 
schein, also reisete ich in Begleitung vieler Grönländer dar weg, und kam an 
einen Ort, wo die dasigen Grönländer einen todten Walisisch gefunden, und 
solchen unter sich getheilet hatten, worauf sich die andern so uns begleiteten, zu 
Gaste bathen. Des Abends kamen wir bey den Sand-Land an eineJnsul, all­
wo wir unsere Zelten aufschlugen. Das ganhe Land, auf z.24. Meilen, ist ge­
gen die andern Feldern gantz niedrig, und dennoch, welches zu bewundern, biß 
an die See mit Eiß bedecket. DiesesLand wird in denKarten Isklmkea genannt, 
denn die Schiffe können solches weit in die See hinein glimmern sehen. Aussen 
vor, zwischen den Jnsuln und weit in die See hinein, ist es guter Grund und ho­
hes Wasser, beym Ausfall aber istesauf2.a z.Meilen gantz trucken. 

Den iO. war sehr dicke Lufft und comrairer Wind, dahero wir nux 
Z.Meilen kamen, an einen Ort, wo 2.Zelten der Grönländer stunden. 

Den n.ciico wurde es wieder klar Wetter, wir lagen aussen vor den 
Jnsuln, und reiseten diesen Tag 4. Meilen, da wir gegen Abend ans Land legten 
wo z. Wilde mit chren Zelten stunden. Die meisten Leute, so wir auf unsere 
Hinreise antraffen, waren nun in den Meerbusen auf der Renn-Thier Jagd. 
Hier fingen sie kleine und grosse Torsche wie auch Halbfische. 

Den i2.und i z. war es gleichfalls stilles und gutes Wetter, bey wel­
chem wir unsere Reise fortsetzeten. Auf einer Insul 7. s 8. Meilen ohngefehr 
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Südwerts von der Lolonieab, allwo wir unser letzteres Nacht-Lager hatten, 
sande ich in der Insul hinein, eine Art gelbe Farbe, in welcher rothe Ädern girr-
Ken, gleich dem Zinnober; ich nahm etwas davon mit in einer Spanne, und 
sandte es nach LerZen - um es verständige Leute sehen zu lassen, ob es zu etwas 
taugete? da mir nechstkommendes Jahr berichtet wurde, daß wohl etwas gu-
tes daran wäre, ich müste zusehen, ob ich mehr davon bekommen könnte. Al­
ttin ich konnte den Ort nicht wieder finden, wie fieissig wir auch darnach suchten; 
weil daselbst unzehlige Jnsuln; und das Zeichen, so ich auf dieser Insul aufste­
cken ließ, muste wohl von dem Sturm umgeworffen seyn. Sonsten hat man 
noch an einigen Orten etwas von dieser gelben und rothen Farbe gefunden, wel­
che, wenn sie mit Trahn zurecht gemacht wird, sehr schön ist die Häuser aus­
wendig damit anzustreichen, und kann den Regen und Wetter lange aushalten, 
ehe sie abgehet. 

Ob ich nun zwar ausdieser Reise meinenZwcck nicht erreichte, oder das­
jenige ausgerichtet, was ich gerne gewünschet hatte, nemlich die Entdeckung von 
der Oster-Bucht, dieweil es schon zu spät war, dergleichen KecoAnoleirung 
zu unternehmen, so war docy gleichwohl die Reise und Mühe nicht vergebens 
angewendet; weil ich so glücklich gewesen, nicht allein der alten Nordischen 
(Kolonien, ihre Situation und desLandesStrecke ausderWest-Seite zu erfah­
ren, sondern auch eine völlige Erleuchtung von der Beschaffenheit des Landes 
nach Süden zu bekam, welches alles denn wieder zu Nutz kommen kan, 
wenn diekecoZnolcirung nach der Oster-Bucht, ein andermahl soll vor­
genommen werden. Insonderheit bekamen wir guten Bericht von den bey-
den Strassen oder Sunden, welche in den See-Karten gezeichnet stehen, 
und gantz falsch angeführet seyn, ja alles was davon mehr geschrieben und 
vorgegeben wird, gar nicht gegründet ist. So kamen auch die See-Kar­
ten mcht mit einander hierinnen überein, denn einige setzen die Stras­
se auf62. (iracjen, einige aber aufso. und 61. Qracl. Am meisten aber strei­
ten sie, wieder die uhralten Beschreibungen von Grönland, welche alle von den 
Meerbusen, Buchten und Winckeln, umständliche Meldung thun, wo nur die 
alten Nordischen ehedem gewohnet, allein sie reden gar nichts von Sunden, wel­
che das Land von einander theilen sollten. Vielmehr ist aus den Beschreibungen 
zu schliessen, daß die Lolomen von der Oster-Bucht, sich biß an den Winckel 
aufder Seite nach Osten erstrecket, eben so wie ich es befunden habe, sodaßdie 
verfallenen und wüsten Kolonien biß an den Winckel gehen aufder Seite nach 
Westen; denn es soll nicht mehr See zwischen der Oster-und Wester-Bucht seyn, 
als zu i2. Wochen. 

Nach meiner Ankunfft von Süden, kamen einige yon u«sern Leuten 
wel? 
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welche No^dwerts auf der Jagd gewesen waren, und hatten 5. schöne Renn-
Thiere mit sich. An einem andern Ott, nemlich im ?i-TltetiOrä, hatten sie 
auch kürtzlich 5. R.nn-Thiere geschossen, mit der Lax-Fischerey aber war es seit 
meiner Abwesenheit nur schlecht gewesen, denn sie hatten in allen nur 6. Tonnen 
bekommen, welches daher kam, daß weil diesen Sommer wenigNegen gefallen, 
war der Grund gantz ausgetrocknet, daß der Lachs nicht hinauf steigen können. 

DM27. Sept. gelangte auch der Buchhalter und der Kauffmann nebst 
dem Schiffer aus dem Meerbusen zu Hause an, wohin sie vor z. Wochen gefah­
ren waren, um zu sehen, ob etwa an einen Ort hinlängliche Waldung zu finden 
wäre, davon die Kolonie Brennholtz haben konnte; allein sie hatten überall 
nichts als kleine Gesträuche von Erlen und Weiden gefunden, also daß das 
Brennholtz der gröste Mangel mit ist in diesem Lande; denn ob zwar jahrlich eine 
grosse Menge ans Land angetrieben kommt, und an der See-Kante und ausden 
Jnsuln gesammlet, und zur Olonie gebracht wird, so ist es doch nicht hinläng­
lich, die Lolonie ein gantzes Jahr damit zu versehen^und muß man mit dem übri­
gen vomVaterlande versehen werden. Obermeldte hatten auch einige Zeit auf 
die Jagd gewendet, da sie zwar Renn-Thiere genug gesehen, aber keine zum 
Schuß kriegen können; denn sie sehr scheu und verjaget gewesen, weil die Grön­
länder den gantzen Sommer ihnen bestandig nachgejaget; Haasen aber hatten 
sie viel geschossen, davon sie auch einige mitbrachten. Der Grönländer, so ver-
wichenenWmter mit seinerkamilie bey uns im Hause gewesen, kam auchwieder, 
und begehrete wieder bey uns zu seyn, imgleichen auch sein Bruder mit Weib und 
Kind zusammen 1 O.Menschen. Weil nun diese 2. Brüder kleine Kinder hatten, 
von welchen meine Kinder, durch den täglichen Umgang, die Sprache am be­
sten lehren konnten, accorclirete ich so mit ihnen, daß sie sich selber beköstigen 
sollten, womit sie auch vergnügt waren. Bißhero hatten wir sehr gutes Wet­
ter aehabt, aber bey Ausgang dieses Monaths fing der Winter an sich einzustel­
len mit Schnee und rächen Wetter. Den6. und 7. Ott. waren abermahl eini­
ge von unsern Leuten auf die Jagd ausgefahren; bekamen aber nur einen Hasen, 

^Den2l Kujus, kam ein kleiner Knab so Vatter und Mutterloß war, 
und sich bey unsern Nachbahren aufhielte, ein viertel Meile von der Lolonie, 
welcher bey uns zu bleiben verlangte. Denn die so ihn auferzogen, waren nicht 
aut gegen ihn. Weil mich nun dünckte, der Knab sey von guter Art, auch nur 
a.bis lO.Jahr alt, nahm ich ihn auf, in Hoffnung, daß weil er keme nahe Freunde 
hatte, so sich seiner annahmen, er dann beständig bey mir bleiben wurde, und 
mit der Zeit etwas guts erlernen, welches so wohl ihm, als semen Land6-L.euten 
nützlich styn konnte. ^ 
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Den 29.ciicc> kamen unsere Leute von der Jagd mit i.Renn-^hier, nebst 
einigen Haafen undNüpen. 

Den 2.N0V. wurden ein paar Lkaloupcn mit Leuten nebst 2. ttgrxm-
nirer ̂  von den Schiffs-Leuten so hier lagen und auf den Wallfisch-Fang cle-
Nimret waren, nach Norden, an einen Ort, so ?i5ukik genennet wird, obn-
gefehr v.Meile Nordwerts von derLolome, allwo einige Grönländer wohne-
ten, gesendet, in der Absicht, daß sie vernehmen solten , was es allda mit dem 
Wallfischsang vor eine Beschaffenheit hatte, welche die Grönländer allda trei­
ben solten , in Hoffnung , es würden unsere Leute auch mit ihnen sich einlassen 
können; Allein sie kamen den s. äico wieder zurück, und sagten, es wäre da nichts 
auszurichten, die Wallfische wären nicht von der rechten Sorte, oder von eini­
ger lmporc^Qce, sondern es wären nur Finnefische. Wie ich aber vernahm, 
daß es meistentheils Ausflüchten waren; weil sie keine Lust hatten zu dieser Jah­
reszeit allda Nordwerts zu liegen, auch derjenige,so daLomwenäeur oder 
Lker über die Leute und den Wallfischsang warmes gleichfalls nicht der Mühe 
Werth hielte, so resolvirte ich selber, den 8. Nov. mit 2.LkaIoupen dahin zu 
fahren, da denn eben die Grönländer ausder See gewesen, und Wallfische groß 
und klem gnug gesehen, wiewohl nur von derSorte, so da Finne-Fische genannt 
werden. Einen solchen hatten sie auch kürtzlich gefangen, welches ein sehr gros­
ser Fisch war, und Speck genug hatte, allein dieselben waren nur klein. 

Den andern Tag bekam ich einen Grönländer, welcher mit meinen Leu­
ten in die See sayren und ihnen den Ort weisen solte, wo sich die Wallfische se­
hen liessen; weil sich aber Schnee und Wind einstellete, musten sie unverrichter 
Sache wieder ans Land gehen. 

Den 12. fuhr ich selber mit meinen Leuten auf die See hinaus , unter 
Begleitung einiger Grönländer, weil ich neugierig war, das Spiel mit dem 
Wallfisch anzusehen, wenn man sich mit ihm einlassen könnte, allein der Schnee 
machte die Lufft gantz dick , daß wir nichts sehen konnten , sondern wieder ans 
Land fahren musten. Wir verblieben allda biß den 18. weil aber täglich schlim­
mes Wetter und Schnee-Flocken fielen , konnte man nicht auf die See hinaus 
kommen; über dieses nahm auch der Winter zu , und die Tage wurden immer 
kürtzer, dahero ich genöthigetwar, wieder nach der Kolonie zurück zu fahren. 

Man muß sichv nicht befremden lassen, daß ich mir in solche Dinge me-
liren muste, welche mir eigentlich nicht beykamen, denn weil mir nicht allein 
die OireNion der Lowme mit weiterm anbefohlen, und mir dahero oblag, auf 
der LompzAnie unddesgantzenOel^ms Interesse und Nutzen fleißig zu sehen, 
und mit meinem eigenen Exempel einem jeden zu zetaen, was er zu thun habe; 
sondern ich war auch darzu genöthiget, wenn ich betrachtete, daß das geistliche 
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Bekehrungs-Werck der Grönländer nicht konte fortgesetzte werden,swo man nicht 
erst in weltlichen Dingen glücklich reusüret, als welches jenes unterstützen solte; 
dahero ich keine Gelegenheit versäumte noch Mühe spahrete, wodurch ich eine 
Erleuchtung haben könnte, welche hier zu dienete. 

Sonsten bekam ich vor dieses mahl einen nützlichen Bericht von den 
Grönländern, welche weit von Norden her waren, wegen eines besseren und pro -
Stadlern Wallfischsangs , und dieses an einem Ort, so Z.Tage-Reise nach 
Norden zu lieget und ^epilene genannt wird, allwo die Grönländer des 
Winters im kebruario und grosse Wallfische von der rechten Art fan­
gen , welche grosse Macht haben. Dieser Bericht erregte bey mir eine 
grosse Begierde, selber eine Gewißheit deßfalls zu erfahren, allein es ließ sich nun 
zu dieser Jahres Zeit nicht thun, dahero ich es biß zu einer gelegenen Zeit aus­
setzen muste, da die Tage wieder ansingen lang zu werden , und davon weiter 
soll gemeldet werden. Mittlerzeit daß ich Nordwerts bey der Wilden war, wel­
che sich in grosser Menge beysammen befanden, fahe ich mit Verwunderung auf 
ihr Thun und Wesen; denn da sie reichlich mit Lebens-Mitteln versehen waren, 
lebeten sie nach ihrer Art alle Tage herrlich und in Freuden. Sie thaten nichts 
als daß sie einander besuchten, und wenn sie brav gefressen hatten, stunden sie auf 
und spieleten. Ihr Spiel bestünde darinnen , daß sie sungen und mit einen klei­
nen Trommel drein spieleten, poßierliche Geberden machten, schüttelten mit dem 
Kopf, beugeten und schmiegeten den Rücken, und die andern Glieder hin und her. 
Dieses Spiel ging rundherum, so daß wenn einer aushörete, der andere wieder 
anfing, und dieses währete biß an den Morgen. Ihre Lieder und Gesänge zielen 
meist ausihre Nahrung und Handthierung, worinnen ein jeder prXrenciiret gu-
tes Lob und Succeß vor dem andern zu haben. In dem Hause, da ich wgircte 
paßirete unter andern dieses: Es befände sich ein Mann darinnen, welchem nicht 
recht wohl war, was es aber vor einen Ausgang mit seiner Kranckheit gewinnen 
könnte, dieses solteiihm eine alte Hexe sagen,welches ausdiese Artgeschahe. Der 
Krancke legte sich auf den Rücken, welchem sie einen Riemen um den Kopfband, 
welcher an dem einen Ende eines Stocks festgebunden war, damit Hub sie des 
Krancken Haupt m die Höhe, und ließ es wieder nieversallen, und jedes mahl, daß 
sie den Kopfin die Höhe Hube j, fragte sie ihn etwas , worauf er ihr ein oder 2. 
Worte antwortete. Bißweilen schiene es, als ob es ihr schwer ankäme, seinen 
Kopfin die Höhe zu heben; endlich fing der Patient an zu murmeln und zu sin­
gen , und sehr laut zu schreyen. Dieses daurete fast eine gantze Stunde, da in­
dessen des Krancken seine Kleider und sein Zeug mit auf der Erden lagen. Den 
Ausgang der Kranckheit prophezeyten sie hieraus, daß wenn des Krancken sein 
Haupt schwer aufzuheben ist , sostirbter, ist es aber leicht, so wird er wieder ge-
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sund. Nachdem dieses Affen-Spiel vorbey war, fragte ich sie, was es wäre, 
und bedeuten solte? woraufsie mir antworteten, daß es desfalls geschähe, daß 
der Krancke wieder genesen solte. Ich hätte sie gerne w-gen ihr Superttmv» 
harter bestraffet, allein ich vermogte es nicht so nachdrücklich zu thun, als es hät­
te seyn sollen; doch gab ich ihnen so weit zu verstehen, daß GOtt allein, als HErr 
über Himmel und Erden, vordergleichen Dingerathe, sob der Mensch leben 
oder sterben solle. Sonstenwoltensie sehr gcme anhören, wenn ich ihnen etwas 
von GOtt erzehlete; Ein jeder wolte mich gerne in sein Hauß haben, und so bald 
icb nur zu ihnen kam, muste ich ihnen etwas von GOtt erzehlen, welches ich ihnen 
mit den Biblischen Bildern und Figuren am besten bedeutete, und womit sie wohl 
zu frieden waren. ^ ^ ^ -

Den 24.^0. Nachdem ich von Norden wieder nach Hause gekom­
men, und einige von unsern Leuten eine viertel Meile Nordwerts in den soge­
nannten Sund Nepz'ler aufdie Jagd gegangen waren, paßirete dieses, daß einer, 
so einige Fuchsfallen daherum stehen hatte, dahin ging und über gewöhnliche 
Zeit aussen bliebe, und nicht wieder zu den Both kam; dahero sie sich die Gedan-
cken machten , er wäre zu Schaden gekommen , und unter das Eiß gefallen, 
worüber er gehen muste. Da nun der Abend herbey kam , und ein schlimmes 
Wetter mit Wind und Schnee einfiel, waren sie genöthiget, wieder nach Hause 
zu fahren; kaum waren sie aber weggefahren, kam der arme Kerl zurück und muste 
also des NachtS da aushalten. Des Morgens gantz früh ließ man emige Leute 
ausfahren ihn auszusuchen, entweder todt oder lebendig; Als sie aber an den Ott 
kamen, da sie des Tags zuvor gewesen, sahen sie seine Spuhren, welche biß an 
den Strand und an die See hinan gingen , weiter aber sahen sie nichts , daß sie 
also nicht wüsten, was sie von ihm gedencken solten. Weil sie ihn nun nicht 
fanden, kamen sie wieder zurück , und ertheilten uns diesen Bericht. Ob wir 
nun wohl nicht wüsten, wo wlr ihn aufsuchen solten, sandten wir dennoch wie­
derum Leute aus, nach ihme zu suchen. Unterdessen aber kam ein Grönländer zu 
uns, ohngefehr2.MeilenachOstenzu,aufdemfelbenLande, welcher berichtete, 
daß die Persohn, so wegkommen, bey ihnen wäre; denn da er gezweifelt, ob wür­
den einige von uns zu ihm kommen, und habe eben 2.Gronlander ein Stücke vom 
Lande gesehen, welche gefischet, habe er ihnen geruffen, sie solten ans Land kom­
men. Da er sie denn gebeten, sie solten ihre kleine Bothe zusammen thun, und 
ihn hinten drauf sitzen lassen, und ihn mit sich nach Hause nehmen. Sie erbar-
meten sich auch über ihn, und nahmen ihn mit, und bey seiner Ankunfft hatte» 
sie ihn sehrgunraöUret, hatten ihm nicht alleine trockne Kleider gegeben, weiter 
sehr naß und ersrohren, sondern auch Essen von allen was schatten, daß er sich 
wieder erquicken solte. Wir sandten also gleich Leute zu ihm mit einem Both, 
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welche ihm wieder abhalten , dabey beschenckten wir sowohl dem, der uns dle 
Nachricht gebracht, als auch die andern, bei) welchem er im Hause gewesen, well 
sie ihn so wohl gehalten. 

Den 12. Dec. an einem Sonntag, hielte nach geendigten Gottesdienst, 
eine junge Persohn , mit einem der Weibsbildern so verwichenen Sommer mit 
ans Land gekommen waren, Verlöbniß ausder Lolonie, weil ich vernahm, daß 
sie andern Aergerniß haben, wegen ihres ungeziemenden Beyschlaffs, dahero ich 
genöthiget war, solcher Aergerniß vorzubauen, sie mit einander zu verehligen. 
Den22.ging einer von unfern Leuten mit Tode ab, welcher theils vom Scorbut, 
theils auch andern Schwachheit^ einige Zeit her sehr kranck gewesen. Alle an­
dere Leute jo wohl ausdem Schiffe als am Lande, waren biß dato noch bey guter 
Gesundheit. Den 27.als den z.Weyhnachts-Tag, wurden die bemeldten jun­
gen Leute copuliret. Am selbigen Tage kam ein junger Grönländer, Nahmens 
?ocx, zu uns, und verlangte den Winter über bey uns zu verbleiben, weil er schon 
zuvor, nebst dem ältesten von des Mannes seinen Söhnen, welcher bey uns war, 
relolviret hatte, künfftigen Sommer mit dem Schiffe nach unserm Lande zu fol­
gen, um solches zu besehen. Damit er nun bey seiner Keioluciou verbleiben und 
sein Versprechen halten möchte, nahm ich ihn auch zu mir. So bald als er 
nun bey mir war, fing ich mit ihm an, ihn lesen zu lernen; die andern 2. jungen 
Knaben, so bey mir waren, und mit welchen ich es mir sehr angelegen seyn liesse, 
waren bereits so weit av^nciret, daß sie buchstabi-ren lerneten. Uber dieses un­
terwiese ich sie alle so wohl Morgends als Abends in GOttesWort, so weit als es 
mein Vermögen zulassen wolte,worzu ich sie aber allezeit sehr willig und aufmerk­
sam zu seyn verspührete. Und hiermit endete sich , GOtt sey gelobet, das alle 
Jahr 172z. glücklich und wohl. 

Anno 1724. 

A^achdem mein obbemeldter Vorweser und liebwehrtester (^olleZe, Herr 
AH damahls seine meiste Zeit, die wenige Vocalzula uiid Re­

dens-Art aufzusetzen angewendet, welche ich gleich bey meiner Ankunfft 
in der Grönländischen Sprache colliZiret und zusammen geschrieben, so nah­
men wir uns in GOttes Nahmen mit Anfang des neuen Jahres vor, auch noch 
bey Gelegenheit andere mehr, als die so in unser Nachbarschaft wohneten, zu 
besuchen, damit wir einen Versuch thun könnten, wie sie sich zu unserer geistli­
chen Unterweisung, welche wir nach einfältig abgefastenBefragungen mitGOt-
tes Beystand ihnen einzuprägen erachteten, anlassen würden. Den i o. Jan. 
machten wir also den Anfang damit, und gingen beyde in die z. nahesten Hau-
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ser, aufder dasigen Insul, etwa eine viertel Meile von unscrm Hause ab, all-
wo mit kleine und grosse über 70. Menschen versammlet waren, und weilen die­
ser Grönländer ihre Hauser etwas von einander abstunden, nahmen wir allezeit 
unser Nachtlager in dem mittelsten, damit wir auch des Tages über die andern 
besuchen konnten. Sie gaben alle zu verstehen, daß sie es sehr gerne sahen, wenx 
wir bey ihnen bleiben, und sie in GOttes Wort unterrichten wollten. 

Da wir nun den 12. in das dritte Haus gehen wollten, überfiel uns 
ein ungestühmesSchnee-Wetter welches uns gerade insGesicht stieß,daß wir sol­
ches nicht erreichen konnten, sondern uns zurück nach unserer eigenen Wohnnng 
begeben mu sten. 

Den 18. ciiro verfügte sich Herr Ulbert wieder zu der nechstbe-
meldten Wilden ihrer Wohnung, verblieb auch bey ihnen biß den 19-wahrend 
welcher Zeit er mit ihnen so gut al§ er vermochte gebetet und gesungen, wobey sie 
sich so ziemlich lehrsahm und artig bezeigeten. 

Den 24. ging ich gleichfalls zu ihnen, allwo ich in unserem gewöhnlichen 
l.0Aimenteinzog. Den2s.aber, des Morgens gantz ftühe, bekamich einen 
Bochen von einem Mann dessen Haußnechstdabeylag, ich möchte doch gleich 
zu ihm kommen, diewcilen sein kleinestes Kind überaus kranck ware, welchem er 
verhofte ich würde helffen und es wieder gesund machen können. Da nun dieser 
Mann, ein -knAekock oder Hexen-Meister war, straffete ich ihn deswegen, und 
gab ihm zu vernehmen, daß GOtt wegen seiner Lügen und Betrügerei) zornig auf 
jhnwäre, weßwegenauch nun sein Kind kranck darnieder läge; er bathe mich 
hierauf, ich möchte doch vor sein Kind zu GOtt bitten, damit es wieder gesund 
und frisch würde, bekannte anbey, daß seine Kunst gar nichts taugte. Ich gab 
lhm zur Antwort, daß ich gerne vor sein Kind zu GOtt bitten wollte, allein er 
müste auch an GOttes Sohn glauben, und ihn anruffen: wie ich ibn denn da-

. bey lehrete was er sagen sollte; welches er mir auch nachsagete, da aber die 
Schwachheit des Kindes überhand nahm, daß keine Hoffnung der Besserung 
mehr übrig war, sagte ich zu ihm: daß es keines Weges GOttes Wille sey, daß 
sein Kind beym Leben bleiben sollte; wofern er nun nicht auch wollte, daß sein 
Kind zum Teuffel führe, müste er GOttes Sohn bitten, daß er solches zu sich in 
den Himmel aufnähme, wann solches vorhero von mir wäre getauffet worden; 
denn GOttes Sohn habe befohlen, alle derjenigen Kinder zu tauften, so an ihn 
glaudeten, damit sie könnten seelig werden. Würde er nun glauben, so wollte 
ich es tauffen; er antwortete: daß er glaubete, bath mich auch, da er sähe daß 
ich etwas anstünde, ob ich solches tauffen wollte oder nicht, ich möchte fort ma­
chen , und sein Kind, ehe es stürbe, tauffen; welches ich auch im Nahmen der 
heiligen Dreifalltigkeit in ihrer Gegenwart mit hertzlicher Anruffung zu GOtt 
verrichtete. So bald das Kind getaufft war, gab es seinen Geist auf, worüber 
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die Eltern, nebst allen so im Hause waren, ein jämmerlich Schreyen und Kla­
gen anstimmeten, welches fast 2. Stunden währete; hernach wickelten sie sol­
ches in ein reines Fell, und noch ein anderes von einem See-Hund darüber, und 
dachen mich, es zur Grab-Stadte zu bringen, damit es nicht, wenn es von an­
dern angerühret würde, wieder unrein und unwürdig werden mochtein GOttes 
Reich zu kommen. Ich muste mich also nach ihrem Begehren richten, und mit 
dem Kinde weg-und an den Qrtgehen, welchen sie mir anzeigeten, woselbstich 
es in eine Hütte legte, welche die Eltern mit Fellen und Steinen wohl zudecketen 
und verwahreten. 

Mercklichwarhierbey, daß, nachdem alles besteklet, und wir wieder 
nach Hause gekommen waren, sie alle zu mir kamen, und vonmirgetaufftzu 
werden begehreten. Ich gab ihnen, so viel ich mich explicirev konnte, zu ver­
stehen, daß GOtt nicht wollte, daß ich sie tauffete, ehe sie ihn hätten kennen ler­
nen und seinen Willen vernommen: Mit welcher Antwort sie sich auch genügen 
liessen, und weggingen. Wie nun zwar nicht in meiner Macht stunde, ihnen 
solches zu bedeuten, auch Nicht in ihrer Macht war, sich solches zu Nutzen zu ma­
chen, und zum Gebrauch der Seligkeit anzuwenden, so war gleichwohl solche 
Regung und Nachdenckung , so die Verrichtung derTauffe, und meine unvoll­
kommene gegebene Unterweisung, bey ihnen gewircket, keines weges zu ver­
achten, bey mir aber Verursachetees einen nicht geringen Trost und Vergnügen. 

Den 28. ging ich von dar wieder nach Hause, und war mein LolleZs 
mitlerweile andere besuchen gegangen, welche ohngesehr eine Meile nach Süden 
zu aufder Insul wohnhafft waren, als welche sich auch , wenn er mit ihnen ge-
bethet, sehr ausmercksam erzeigeten und wohl mit sich umgehen liessen. 

Den 7. kedr. sendeten wir einige von unfern Leuten biß an dem Meer­
busen Baals-Revier genannt, ausden Roth-Fisch-Fang aus, welche zu der Zeit 
da anzukommen pflegte. Selbigen Tag begab ich mich abermahl zu unjem 
Grönländischen Nachbahren, und sande noch bey denen meisten die vorige An­
dacht ; wenn aber des Morgends frühe die Manns-Leute auf der See ihre Nah­
rung nachzugehen sich vorgenommen, und ich sie aufhalten wolte, war die An­
dacht sehr schlecht, ja vor gar keine zu rechnen. 

Als ich den 9. kebr-. in einem dieser Hauser vor ihnen betete, begegneten 
mir folgende Verdrießlichkeiten, nemlich unter den Fremden , so da angekom­
men waren, diese zu besuchen, befände sich ein rechter Schalckund nichtswür­
diger Mensch, welcher, wenn ich ihnen vorläse , mit seiner Schalckheit und 
Possen durch Worte und Geberden, die andern aus ihrem gewohnlichen Geschick 
und Ausmercksamkeit zu bringen suchte, welche sonsten gantz begierig waren zu 
vernehmen, was ich ihnen vyn GOtt sagen würde; Ich wurde alsdann aus 
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diesen Schalck, und die so sich von ihm verführen liessen, sehr zornig, und da­
mit ich sie von solchen Muthwillen abhielte, drohcte ich ihnen, es solten an unsere 
Stelle viele grimmige Leute in lhrLand kommen, sie in Zucht und Zwang zu hal­
ten , und wenn sie muthwillig wären und GOtt bespotteten, sie todt zu schlagen» 
Diese Drohung jagte ihnen einigen Schrecken ein , kamen hernach bald zu mir 
und entschuldigten ihr Verbrechen, bittende: wir möchten ihnen doch kein Leid 
Zufügen, versprachen zugleich sich ins künfftige besser aufzuführen ; allein es blie­
be nicht dabey; sondern den Tag hernach hatte einer von den einfältigen Gecken 
daselbst in dem Hause, von bemeldtem Gambier, welcher em oder 
Hexen-Meister war, begehret, ihn durch seine Kunst, m seiner Nahrung, wel­
che nur schlecht wäre, glücklich zu rnachen , dafür er ihm einige Vögel-Felle an 
statt der Bezahlunggab; er war hieraufgleich bereit darzu , und fin^nach Ge­
wohnheit an zu murmeln; Ich straffete ihn deswegen, sagend : er wäre ein Lüg­
ner, welcherja nichts vermochte, sondern GOtt allein , welcher Himmel und 
Erden geschaffen, wäre dergleichen zu thun mächtig, denselben solten sie um ihre 
Nahrung und Nothdurfft anruffen. Dieser meiner Vermahnung aber ohnge-
achtet, fuhr er mit seinen Possen immerfort, worüber ich mich sehr zornig erzei-
gete, nahm einen Stock , und stellete mich als wenn ich ihn schlagen wolte; 
Er geriech hierüber in grosse Angst, ließ von seiner Gauckeley ab, und ging 
seines Weges aus dem Hause fort. Nachdem er nun weg, kamen die an­
dern und fragten mich, ob dieser nichts taugete? Ich antwortete ihnen: Er 
taugete gantz und gar nichts, und wäre ein Lügner; Wo sie Glück in ihrer 
Nahrung haben wolten, müsten sie GOtt vertrauen und ihn anruffen. Nach 
dieser Action kehrete ich wieder zurück in meine vorige Wohnung, allwo ich 
verschiedene andere Fremde antraff, welche sich mit einander lustig hielten; 
Ich ermahnte sie und sagte: daß, ehe sie mit ihren Spielen und Lustigkei­
ten anfingen, müsten sie erst GOttes Wort mit anhören, worzu sie auch gantz 
willig waren. 

Den i i. des Morgens früh, nachdem ich mit ihnen gebethet und 
gelesen, kehrete ich wieder nach Haufe zu der (Zöloms. 

Den iz. befand sich eine alte Frau, welche ihrem Mann 1721» 
mit dahin gefolget, und diesen Tag mit Tode abgegangen. Die meisten von 
unsern Leuten hatten sich von Weynachten an sehr schwach befunden, und 
wurden fehr vomScharbock geplaget,ich aber mtt den Meinigen war GOtt Lob ? 
jeder Zeit frisch und gesund gewesen. 

Den 16. kamen unsere Fischer von dem besagten Meerbusen wie­
der zurück, deren Fischerey nicht recht gut von statten gegangen. 

Den 17. ließ ich den Rath versammle», um mtt ihnen über eine 
Rei-
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Reise zu confenren, welche ich Nordwerts erachtete vorzunehmen, damit 
ich von dem Wallfisch-Fang gewissere Nachricht einziehen könne, als welcher 
nach der Grönländer Bericht an emem Ott ^Lpileae genannt, und ohnge-
fehr 55. Meilen nach Norden hin, um diesen Zelten zuzustierm pflegte. Es 
wolten die meisten nicht dienl.ch erachten, eine solche weite Reise bey dieser 
harten Jahres Zeit zu unternehmen; da es aber eine Sache von Wichtigkeit 
war, auch unsern Vorhaben zu einer Hülffe und Unterstützung seyn konntt, wenn 
sich solcher Wallfisch-Fang in der That so verhielte und der Ort eine Woh-
nuna da zusetzen bequem wäre; da denn endlich retcilviret wurde, solche Rei­
se mit 2. Lkalupen und zubehörenden kteec und Gerathschafft vorzunehmen und 
was dabey zu thun zu versuchen. 

Wir brachen also den 22. gantz früh desMorgens aus/ dieweilen wir 6. 
bis 7. Meilen zureisen hatten, ehe wir an einen bewohnten Ort kommen konnten. 
Da nun dasWetter sebr gutivar und nur ein kleinerOsten-Wind wehete,daß wir 
uns der Seegel bedienen konnten, kamen wir bey guter Zeit zu ?ilubiZme, wel­
ches der nächste bewohnte Ort war, an, allwo ich schon zuvor im verwichenen 
Jahr im November Monath loZiret hatte, als ich mich ebenfalls des Wallfisch-
Fangs erkundigen wollte. Die Grönländer empfingen mich allda sehr wohl, ich 
konnte aber nur die Nacht über bey ihnen verbleiben, indem ich meine Reift dej­
ser nach Norden zu fortsetzen muste. Es folgten uns von dorten einige Grönlän­
der nach, auch kamen unter weges noch mehr zu uns aus denHäusern so wir vor­
bei) fuhren, und redeten mit uns; diesen Tag legten wir 6. Meile zurück, und ka­
men gegen Abend zu eines wilden Mannes Haust, wo die Leute anfangs recht ban-
qe vor uns waren, denn wir hatten ihnen sonsten niemahlen zugesprochen, als 
aber die Grönländer so bey uns waren, berichteten, daß es , i. e. Prie­
ster wären, welche sie besuchen wollten, beherbergten sie uns sehr gerne. 

Den 24. musten wir daselbst verbleiben, dieweilen des Nachts ein unge-
stühmes Schnee-Wetter von Süden sich erhoben, den 25. und 26. wurden wlc 
ebenfalls, wegen starcken Nord-Ost-Wind so uns comraire war, unjre Relje 
fortzusetzen verhindert; indessen waren die Leute, bey welchen wir WZireten, gantz 
umgänglich und dienstfertig, und ich vertrieb ihnen die Zeit, 0 gut als ich vermoch­
te , von GOtt mit ihnen zu sprechen, welches sie als etwas neues gerne anzuhören 
schienen, besonders war daselbst ein alter Mann^ welcher kranck zu ^>ette lag, 
und von mir ermahnet wurde, daß weil er nun bald sterben würde, er an G Ottes 
Sohn glauben und ihn lieben solte, weil solcher an jenem Tag ihn und alle Tod-
ten wieder auferwecken würde, !c. Er antwortete mir, er wolle dieser Unterweisung 
eingedenck seyn, und danckete mir nach seiner Art dafür, daß ich zu ihnen kom­
men und ihnen dergleichen Dinge sagen wolte. Es kamen auch noch mittler die-
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ser Zeit andcre in der Nähe wohnende hierher, welche mich auch sehen und 
hören wollten, worunter einer war, welcher einen krancken Vater zu Hause hat­
te , für welchen eine Weibs-Persohn bathe, ich mögte ihm doch auch von 
GOtt erzehlen was ich ihnen erzehlet hatte, damit er solches seinen Vater sa­
gen könnte, daß er, weil er wohl bald sterben würde, dock) auch in GOttes 
Reich kommen möchte. Da wir uns unterdessen alihier befanden, bekäme» 
wir die höhe der Sonne auf 64. Grad s O.Minuten. 

Den 27. ward es wieder schönes Wetter mit Osten-Wind, wir 
machten uns also auf die Reise, wobey wir einen Grönländer bekamen der 
uns den Weg zeigete, und zwischen einige kleine und grosse Jnsuln, wo ziem­
lich gute Hafen vor die Schiffe waren, führete, auch nach der Grönländer 
Bericht, daselbst gewöhnlicher Weise zu handeln pflegen. Wir wurden 
überall sehr von dem Eiß verhindert, weilen alle Buchten und See-Krümme 
damit bedecket waren, so daß wir uns aussen vor halten musten. Endlich ka­
men wir gegen Abend an einen Ort, woselbst z. Wohnung der Wilden sich 
befanden, ohne die so in der Nähe herum stunden. Diesen Tag hatten wir 
nun s. Meile zurückgehet. 

Den 28. bliese es sehr starck aus Norden, begleitet mit einer strengen 
Kalte, welches uns nöthlgte an diesem Orte zu verbleiben, sonsten liessen die 
Grönländer dieses Orts auch eine Begierde erblicken, etwas von GOtt zu 
hön n, erzeigten sich auch sehr dienstfertig gegen uns. 

Den 29. erhub sich ein Wind von Süd-Ost, wir wolten uns zwar 
aus die Reise begeben, vor allzu strenger Kälte aber musten wir eS unterlassen, 
weil den Tag und die Nacht über der Sund gantz zu gefroren, wo unsere 
pen lagen, so daß wir sie mit genauer Noth aus dem Eiß ans Land bringen 
konnten. Allhier bekamen wir wieder die Höhe der Sonne von 6>. Grad 12. 
Minuten. Gegen Osten wurden nach Aussage der Grönländer grosse Lachse m 
einerlangen Meer-Enge daselbst gefangen: So sindet man auch hier in Menge 
von dem so genannten Stein-Flachs oder welcher vom Feuer nicht 
kan verzehret werden; so lange er nur Nahrung bey sich hat, brennet er als em 
Licht und verringert sich gar nicht in seiner welches ich selbsten pro-
biret habe. 

Den 1. wurde es mit dem Frost etwas gelinder, dahero wir 
uns wieder aus die Reise machten, und nach Anweisung unseres Wegweisers 
unfern Loul-s gegen Nord-Ost, zwischen einigen grossen Jnsuln und den festen 
Lande, zurichten gedachten, weil aussen herum es gar zu scharffging und der Weg 
zu lang war So waren auch unter Weges keine Leute und Wohnungen an­
zutreffen ; auch hielte die Kälte an diesem Tag gantz ungewöhnlich, auch daß 
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fast die gantze See, so wir paßiren sollten, mit Eiß bedecket war. Und ob wir 
zwar mit grosser Mühe anderthalb Meile uns fort plackten, so konnten wir doch 
nicht weiter kommen, denn das Eiß immer stärcker und stärcker wurde; dahero 
musten wir, nachdem wir den gantzen Tag gearbeitet, wieder biß zn den nechst-
gelegenen Wilden ihren Wohnungen, so wir vorher vorbey gefahren, zurück 
kehren, und allda verziehen, bis dasEiß aufging. 

Den 2. und z. ^arti hielte die Kalte noch immer an mit Osten-Wind, 
daß wir musten stille liegen; allein den 4ten drehete sich derWmd in Westen 
mit Sturm und vielem Schnee. 

Den s. warebensalls ein ungestümes Wetter,so uns nöthigte stille liegen 
zu bleiben, welche Tage ich mit den Grönländern zubrachte von Göttlichen 
Dingen zureden, in so weit ich mit ihnen reden und sie mich verstehen konnten, 
und was ihnen sonsten mit Worten nicht ausdrücklich genug erklären konnte, sol­
ches bedeutete ich ihnen mit Figuren und Bildern der biblischen Historien, welche 
ich zuvor hatte abritzen lassen. Was ihnen auch meistens zu Hertzen ging, war 
die Lehre vom Untergang der Welt, von ChristiZukunfft zum Gericht, und Auf­
erstehung der Todten, als worüber sie kelix^H.4. sich sehr erschrecketen und 
entsetzten. 

Den 6. ohngeachtet annoch ein rauher Osten-Wind wehete, machten 
wir uns doch aufdie Reise, weil wir vernahmen, daß dasEiß aus dem Sunde 
weg und vom Sturm sortgetrieben war, doch konnten wir kaum 1. Meile, biß 
an eines Grönländers Hütte, da wir des Nachts verbleiben musten, zurück 
legen. Die Leute dasiges Ortes hatten weder zu beißen noch zu brechen, so daß 
sie grossen Hunger litten, weil sie wegen des Eises auf der See ihre Nahrung 
nicht hatten nachgehen können. 

Den 7. wurde es stille und ließ sich zu gutem Wetter an, brachen also 
auf, und setzeten unsern Lours zwischen obbemeldten grossen Jnsuln, hohen 
Klippen und dem festen Lande fort, da wir einige Wohnungen der Grönländer 
vorbey fuhren, welche mit uns redeten und uns ein Nacht-Lager oikerirten. 
Gegen Abend kamen wir einen Ort vorbey, allwo 2. grosse Häuser der Wilden 
stunden, Wommen viele Leute versammlet waren. Indem wir da ansLand gin­
gen, stunden die Weids-Leute am Strande und empfingen uns mit einem Ge­
sang nach ihrer Weise, womit sie zu erkennen geben wollten, daß wir ihnen will­
kommen waren; diesen Tag hatten wir s. biß 6« Meile zurück gelegt. 

Den 8. fiel des Nachts ein Sturm-Wetter von Süden mit vielem 
Schnee begleitet ein, daß wir an diesem Ort verbleiben musten; es kam allhier 
eme junge Weibs-Persohn mit ihren Eltern heulend und weinend zu mir, und 
beklagte sich, daß vor z. Jahren ein Schiff bey ihnen angelandet wäre, welches 
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ihren Mann, nebst andern so da an Bord gegangen, mitgenommen hattet 
fragte mich dahero , ob ich nichts davon wüste, oder mich seiner erkundigen 
könnte, daß erwieder zu ihr kame. 

Dens, hielte es noch immer an mit Süden-Wind und Schnee, gleich­
wohl machten wir uns auf, um an den Ort zu kommen, wo das letzte Hauß war, 
da wir loAiren konnten, ehe wir ^epitene erreichten, wohin wir annoch 14. 
biß 15. Meile zu rechnen hatten. Als wir des Abends da ankamen, wollte ich 
mit emem^ccorcÜrcn, welcher uns dorthin begleiten und den Weg weisen könn­
te; sie entschuldigten sich aber alle, und sagten: daß keiner von ihnen aus diesem 
Hause da gewesen wäre, zudem wäre es unmöglich bey dieser Jahres-Zeit an den 
bemeldten Ort zukommen, weil wirnicht2.blß z.Tage-Neise zu thunhatten, 
sondern auch das Landwegen des Eises, so weit über die See-Klippen hin lag, 
sehr gefahrlich zu palliren wäre. Da ich mich aber nicht wollte abweisen lassen, 
gaben sie mir einen Anschlag auseinen gewissen Mann, welcher vor einiger Zeit 
von ihnen gezogen und mit seinem Zelte eine gute Meile nach Norden stünde, all-
wo er aufdie Jagd nach Renn-Thieren ginge, zu diesem Mann wollten sie uns 
hin begleiten, als welcher auch in kurtzer Zeit gesinnet wäre,Nordwärts nachts-
pilene zu fahren. 

Den i o. wurde es gantz klar, und wehete des Morgens ein kleiner Wind 
von Nord-Ost, dahero wir uns aufmachten und zu des bemeldten Wilden sei­
nem Zellte eileten. Als wir nun daselbst angelanget, wollte ich ihn bereden 
Nordwärts mit uns zu reisen; ergabunsaber eben dieselbe Antwort wie die er­
sten, daß es, vor einen Monathund drüber, nichtnwglichwärewegen des El­
ses dahin zu gelangen; ich gab ihm aber zu verstehen, daß ich es gleichwohl ver­
suchen wollte, und falls es nicht möglich wäre fort zu kommen, wollte ich wleder 
umkehren, er sollte mir alfo nur folgen, ich wollte ihn schon dafür bezahlen. Mit 
dieser Lon^irion ließ er sich endlich bereden, und trat mit uns in die 
Wir waren aber noch keine halbe Meile gefahren, da es sehr starck von Nord-
Ost zu wehen begunme, und dabey sehr kalt war, und ob wir zwar unsern besten 
Fleiß thäten, weiter fortzukommen, sahen wir uns doch, wegen des Windes 
und Eises, genöthiget, wieder zurück zu kehren. Wie nun der Wind beständig 
zu seyn schiene, und in dieses Grönländers seinem Zellte keine Gelegenheit so vie­
le Leute zu loZiren war, musten wir uns wieder zurück nach dem Hause begeben, 
wo wir her gekommen waren, und da so lange verweilen, biß sich Wind und 
Wetter gantz geändert. 

Den 11. entstünde ein starcker Nord-Ost-Wind, mit welchem wir 
hinfuhren, ein gestrandetes Schiff zu besehen, welches nicht weit davon ausdem 
Grund stunde, und im vorigen Früh-Jahr von dem Eiß dahin ans Land getrie-
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ben worden, und nach Aussage der Grönländer wenig beschädiget, und voller 
?l-0vi3nc und OrAZlson von Waaren wäre, aber gar kein Volck darauf, da­
hero die dort herum wohnende Grönländer, was ihnen angestanden, und sie sich 
zu Nutzen machen können heraus genommen, sonsten hatte sichs von einer Klippe 
zur andern getrieben, nun aber stunde es feste, und hatte unten ein grosses Loch 
an der Seite. Es warldiesesSchiffeine gantz neue Holländische QMoce, wel­
ches hätte können gerettet , und noch genutzet werden, wenn es nicht so weit von 
der Lolonie ab gewesen wäre. Die Grönländer hatten die Seegel davon ein -
xloiret, ihreHäuser inwendig damit zu beziehen; das gesamteSlrickwerck aber 
lag in einer Krümme unter dem Eiß. Die Höhe der Sonne so wir allhier beka­
men war 6s. (Zract 5 6. Min. nicht weit von dem in derKarten abgezeichneten und 
mehr bemeldten 8^sl-Bcrg etwas vor Süden auf6s. Qr-acl is.Min. In die­
ser Gegend herum hielten sich viele Grönländer auf, und hatten viele Häu­
serdaselbst, von welchen auch verschiedene zu uns kamen, mich zu sehen und zu 
hören, wie ihnen auch, so viel mir möglich, von GOtt Unterrichtgab. 

So befanden sich auch hier gute Hafen vor die Schiffe, wie auch ge­
wöhnliche Handels-Plätze der Holländer, weßwegen mit diesen hier herum woh­
nenden Grönländern sehr genau zu handeln war, ohnerachtet sie Felle bcydes von 
Renn-Thieren undFüchsen in Ueberfluß hatten. Nach Erzehlung ̂ Grönlän­
der sollten daselbst seitwerts an einer See-Enge einige verfallene Häuser und K u-
ciera zu sehen seyn, wo vor diesem unsere alte Normänner gewohnet haben, gleich­
wie zwischen ̂ epilene und ^ullukene, welches die Süd-Bay genannt wird. 

Den 12. deuchte uns der Wind, an dem Ort da wir lagen, gantz stille 
zu seyn, dahero wir wiederum versuchen wollten,ob wir unsern Weg weiter fort­
setzen könnten nach Norden zu. Da wir aber zu des vorbemeldten Grönländers 
Zellt, wowirden ic>. kvjusloZiret, kamen, war uns der Wind wie vorhin 
eoarrair, gleichwohl verblieben wir hier den Tag und die folgende Nacht, in 
Hoffnung, es solle sich der Wind legen, es hielte aber solcher mit Schärfe und 
Kälte an, wie zuvor. Wie man nun wegen der scharffen Kalte nicht länger aus-
dauren konnte, in diesem Zellte zu verbleiben, weil die Gelegenheit nur schlecht 
war, so daß meine Leute öfters mit einander umwechseln musten da hinein zu ge­
hen und sich zu warmen, welche Wärme doch vor sich selbst schlecht genug war; 
denn ob schon des Grönländers sem Zellt mit gedoppelten Renn-^hier-cellen 
überzogen war, sähe es doch inwendig gantz weiß aus vom Schnee und ^hau. 
Dahero wir veranlasset waren , uns wieder von dort weg und zu eines andern 
Wohnung zu begeben, welche eine halbe Meile von dorten stunde. Hierbey 
muß ich doch die Ursache anführen, warum bemeldter Grönländer in einer so 
strengen Iahres-Zeit mit seiner kamilis von den andern absonderte, und sich 
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mm mit seinen Zellt an diesem Ort befände, nemlich: daß, daein^nZekolc 
oder Heven-Me'lster ihm eingebildet hatte, daß ihmevomIc>nZ3rtuk,i.e.8pi-

wäre offenbahret worden, er sollte, ehe der Sommer Hera» 
nahete, sterben, daheroer bekümmert wäre, wie noch vor seinem Tode er sei­
nem Weib und Kindern einige Kleidung und Nahrung hinterlassen möge, und 
zu demEnde hätte er sich resol viret, hier an diesen Ort zu ziehen, allwo die Renn-
Thiere in Menge anzutreffen, und er dahero verhoffte, vor sich und die Seinlgen 
genugsahmen Unterhalt zu bekommen. 

Dieses waren die Worte, deren mich dieser Mann verstandigte, da 
ich ihm vorhcro Anleitung darzu gegeben, indem ich ihm von GOtt unterrichtete, 
endlich suhr er weiter fort und sagte: daß weil ich doch ein-knAekok wäre, und 
so viel von himmlischen Dingen zu erzehlen wüste, ob mir denn auch wissend wä­
re, daß er in kurtzer Zeit sterben sollte? Ich gab ihm hierauszur Antwort, daß 
ich solches nicht wüste, denn dergleichen hätte sich GOtt alleine vorbehalten, und 
kein Mensch könnte dieses wissen. Ja! sagteer: einer vonunsern^nZeko-
Ken oder Propheten hat solches imWinter da er gehexet zu wissen bekommen, daß 
ich, bevor noch der Sommer kommt, sterben muß. Ich fragte ihn, ob er denn 
solches glaubte? ja! antwortete er: und deswegen wäre er nebst seinem Weib 
und Kindem so voller Sorgen. Ich sagte ihm ferner, daß er keines weges sol­
ches glauben sollte, denn alles was solche sageten, wäre lauter Lügen 
und Betrügerei), sintemahlen sie nichts mehr wüsten als andere. Wofern er 
aber an GOtt glauben, welcher Himmel und Erden erschaffen, und ihn lieben 
würde, könnte ihm nichts böses wicdersahren auch nicht sterben. Ich kann hier 
die Freude nicht aussprechen, welche diese arme Menschen hierüber hatten, sie 
liessen sich auch verlauten, daß weil die HnZckuren solche Lügner und Betrüger 
waren, wollten sie ihnen nimmer wieder Glauben beymessen. Bathen mich 
auch, daß, wenn ich dahin käme, wo dieser HnZekok war, ich ihn wegen 
seiner Lügen, und daß er sie so betrübet, straffen wollte. Dieser Mann war nun 
gantz von meiner Unterweisung eingenommen, und konnte sich nicht genug ver^ 
wundern, da ich ihm best möglichst GOttes unbegreifliche Macht und Weisheit 
zu erklähren suchte, indem ich ihm die wunderbahre Höhe und Grösse des Him­
mels, wie viel mahlen die Sonne grösser als die gantze Erde, ja der geringste 
Stern grösser als dieselbe sey, auss deutlichste vorstellete und bedeutete:c. Und da­
mit er solches nicht vergessen, auch andern Grönländern erzehlen könnte, 
bath er mich,ihm es mit Kreite aufein Brett abzuzeichnen, worinnen ich lhm auch 
willfahrete. 

Es wäre demnach zu wünschen, daß diese arme Menschen in dergleichen 
Begierde, GOttes Wort zuhören, beharren möchten, wie sich vom Anfang 

N z bey 
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bey ihnen geäussert; allein man hat leider mit Betrübniß vernehmen müssen, daß 
viele müde geworden seyn, davon zu hören; vorgebend ', sie hätten es nun so offt 
gehöret und wüsten es also mit einander. ES ist also mit ihnen eb.n so beschaffen, 
wie mit vielen Mund-Christen, welche den Glauben auf das bloss.' Wissen setzen, 
ohne daß sie solchen ausüben und sich zum Gebrauch der Scellqkett anwenden. 
Von solcher Blindheit und Verderbungnun, wolle sie und müsse allen der gü­
tige GOtt erlösen und besreyen, vernnttelst der Krasse seiner Gnade, um Chri­
sti Willen. 

Den 14. weil es doch nicht sort zu kommmen möglich war, ging ich an­
dere dort herum wohnende Grönländer zu besuchen, indem ich unter Begleitung 
vieler Grönländer Ost-West in einem Meerbusen hinein fuhr. In dem ersten 
Hause, so ich einging, trass ich den obberührten an, welcher dem 
Grönländer, in dessen Zellt wirgewesen, seinen To dt prophezeyet. Ich stellte 
ihn deßfalls zu Rede, und straffete ihn wegen solcher Lügen und Betrügerei), er 
entschuldigte sich aber, er hätte dergleichen nicht gesaget, könnte es auch nicht 
wissen. Gegend Abend gelangeten wir, nach Anweisung derer so uns begleite­
ten, ohngefehr z. Meile von unseren letzten Orte, bey zweyer Wilden ihren Woh­
nungen langst am Meerbusen hin, an , sie sagten mir, daAes ihnen überaus lieb 
wäre daß ich zu ihnen kommen wollte, sie hätten meiner vorlangst erwartet, da 
fie gehöret, daß ich in der Nähe war, so hätten auch ihnen die andern erzehlet, 
was sie zuvor nicht gewust. Hier in diesem Meerbusen fischeten sie schöne Rott)-
fische und kleine Torsche, womtt sie uns beschenckten. In dem konnten 
wir gantze Eiß-Klippen sehen, davon grosse Stücke herunter fielen, und aus 
dem kiorc! hinaus trieben. Vor dergleichen Stücken Eiß, konnten wir NU» 
nicht ohne schwehre Mühe sortkommen. 

Den , 5. reisete ich wieder aus dem Meerbusen oderkwrcl anden Ort 
da wir unsere LaZZAe hatten, und unter Weges besuchten wir noch andere 
Grönländer mehr. 

Den 16. conrmuirete es noch mit jcharffen Norden-Wind und stren­
ger Kälte; und wie ich dahero sähe, daß keine Hoffnung war vor dieses mahl wei­
ter nach Norden zu kommen, auch die Zeit verstriche, und ich wegen der bey mir 
habenden Leute undLkzlupen, als welche von dem an der Lolooie liegenden 
Schiffe beordert waren Nordwärts in die Oilco-Bucht auf den Wallfisch-
Fang zu gehen, nicht länger durffte aussen bleiben, damit wegen ihres auffen-
bleibens keine Rede geben möchte, so beschlösse ich, mich wieder auf die Rück-
Reise zubegeben, brach auch von dar aus, und gelangete des Abends an einem 
Orte an, wo wir zuvor niemahlen gewesen, daselbst befanden sich 5. grosse und 
wohl mit Volck besetzte Häuser, von welchen wir recht gut empfangen und aufge­
nommen wurden. De« 
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Den 17. wehetenoch immerfort ein rauher Norden-Wind, und die 
Lufft war voller Schnee und Kalte; wirwolltcn dennoch unfern Lourz durch 
den Sund, wo wir den 7.^2^1 durch relfttcn, fortsetzen, wir befanden aber 
wieder Vermuthen, daß der Sund mit Elß bedecket war, so daß wir eine gute 
Meile, biß zu den Wilden ihren Häusern, so wir vorbei) gefahren, wieder umwen­
den mustm; sie fingen hier ebenfalls schöne Rothfische und Torsche. 

Weiln es nun unmöglich war,wegen des Eises durch den Sund zu kom­
men, und allhier aufTau-Wetter zu warten, zu lange dauren konnte, so re-
lolvixete ich mich aussen vor den hohen Klippen, undVorgebürgen in die See 
hineinzugehen. Es wiederriethen mir aber solches die Grönländer und sagten, 
daß sichs wegen der Menge Eiß nicht thun ließ, welches weit in die See hinein 
lag. Gleichwohl wollte ich solches versuchen, zumahlen da ich darzu genöthiget 
war. Allein als wir vom Lande abfahren wolten, wegerte sich der Grönländer, 
so uns zum Weg-Meiser dienete, mit zu folgen, weil er befürchtete, es möchte 
nicht gut abgehen; Jch muste ihn also mit Gewalt indieLK^Iupe bringen las­
sen, denn ausser ihn hatten wir wederden rechten Weg finden noch an bewohne-
teOerter kommen können. 

Da wir nun bey der aussersten See-Küste kamen, befanden wir solches, 
wie der Grönländer gesaget, voller Elß, doch arbeiteten wir uns hindurch, und 
kamen unter das hohe Vorgebirge, welches in der Carte genennet wird, 
allwo ausder Seite nach Osten zu, ein Hafen vor die Schiffe zu sehen war. 

So weit wir von hier sehen konnten, war die gantze See mit Eiß be­
decket, und wicwohlen wir eineOeftnung suchten, wo wir konnten durchkom­
men, war es doch überall gefahrlich und zu befürchten wir möchten im Eise stecken 
bleiben. Doch war das Beste, daß diesen Tag über das Wetter gut und stille 
war, sonstcn waren wir unglücklich gewesen; kurtzzu sagen, wir schlepten uns 
mtt grosser Mühe durch das Eiß, und kamen endlich, nachdem wir uns 6. bis 7. 
Meilen sort gearbeitet, gantz bey Nachtzeit, doch klarer Lufft, bey einigen Hausern 
an, worinnen sehr viele Grönländer beysammen versammlet waren, und schienen 
gantz bestürtzet darüber, daß wir diesen Weg gekommen waren, nahmen uns da-
hero gar freundlich auf. Allhier traff ich den Grönländer Navi'a an, welcher 
vorigen Winter bey uns aufder Kolonie gewesen, und etwas lesen gelernet hatte. 
Ich fragte ihn, ob er, was er gelernet, wieder vergessen hatte, er antwortete: nein 
er hatte es gar nicht vergessen, sondern viele andere darinnen unterwiesen, welches 
die, so zugegen waren, auch bekrafftiaten. 

Den is.wehete ein sachter Süd-Ost-Wind, und ob schon das Eiß ge­
brochen war, und schon von allen Layen und Buchten nach der See triebe, 
machten wir uns dennoch auf, und nachdem wir bis 4. Meile zmück geleget, 
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kamen wir bey 2. Wohnungen der Grönländer an, daselbst wir übernachteten. 
Des Mvrgens gantz früh machten wir uns wieder auf, die Lufft war gantz dick mit 
Schnee vermenget, und ein-ziemlicher Norden-Wind beforderte unsere Reift 
7. bis 8-Meile bis zu einem Ort?lsubik genannt, allwo sich die nächsten Hau­
ser, disseits Nordwärts nach unserer Kolonie zu, befanden. 

Den 21. kamen wir mit einem kleinem Osten - Wind, GOtt Lob! 
glücklich und wohl wieder nach Hause, nachdem wir eine Monaths-Zeit auf die-
ser mühsamen Reise zugebracht, gleichwohl aber mcht an den uns vorgesetzten 
Ort gelanget waren; und ob zwar nicht möglich war dahin zukommen, si> for-
schete ich doch alle Gelegenheit aus, sowohl in Ansehung des Wallfisch-Fangs, 
als des Landes Beschaffenheit nach Norden zu. Den Wallfisch-Fang nun be­
treffend, so nahm der seinen Anfang im kebruario, und währete bis zu Ausgang 
des^zrciMonaths,von welcherZeit an derWattfisch besser nachNorden zu gehet, 
in die sogenannte Dilco-Bucht, und soweit als sich das Weiß-Eiß erstrecket: 
akwo die Grönländer, wie auch Schiffe anderer nn ^pri! Monath, 
allda zu fischen ankommen. Weil ich denn vermerckete, daß nicht allein bey dem 
Wallfisch-Fang muste etwas Zugewinnen seyn, sondern auch mit dem Handel, 
sintemahlen nach Aussage der dasigen Grönländer sich viele Leute daj aufhielten, 
auch die Holländer jährlich diese Oerter besuchten und guten Handel trieben, be­
schlösse ich bey mir selbsten, selbigen Ort, zu Ausrichtung einer Lolome vorzu­
schlagen, wovon hernach sott Meldung gethan werden. Zwischen Nepilene, 
ches ohngesähr 66.Grad hinlieget,und denSüder-Lay, hat man eine^ag-Reise, 
woselbst die Holländischen Schiffe, nach vollendetem Fischfang, sich zur Rück­
reise fertig machen. Wie die Grönländer mir berichteten, so joll man daselbst 
aufder Höbe noch hier und da einige Plätze antreffen, wo die I^kluasken (also 
pflegen sie uns zu nennen) ehedem gewohnet haben. 

Nach meiner Zurückkunfft von Norden ging ich den z i. mit meinem 
LoIIeZaHr. ̂ lbert^op hierauf der Insul hin, unsere Nachbahren zu besu­
chen , um mit ihnen unsere gewöhnliche Unterweisung zu wiederhohlen. Es wa­
ren wohl die meisten Lands-Leute ihrer Nahrung nach auf die See ausgefahren, 
doch hielten wir unser Gespräch mit denen so gegenwärtig waren und mtt den 
Weibs-Leuten. So waren auch daselbst angekommen einige fremde, welche in 
Zelten wohneten , und nun in Bewegung stunden , sich besser nach Norden hin 
zu begeben, an die Oerter wo derSee-Hunde Fang, wie auch der Rochenstiche erst 
anzugehen pflegen, und da wir sie alle unterwiesen hatten , kehreten wir wieder zu­
rück nachHause. „ ^ ^ ^ 

Den z.^pril kamen noch mehr fremde Grönländer, welche jonjcen 
8.biß is. Meilen nach Süden zu wohneten , hieher zu der Lolonie. welche 
Nordwerts zu reisen gesinnet waren. 
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Den i6.^prü, zogen die 2. Brüder, welche im nechst-abgewichenen 
Winter bey uns zu Hause gewesen waren , auch wieder von uns mit ihren Emi­
lien , nachdem alle da herum wohnende Grönländer ausgebrochen, und zu de­
nen gewöhnlichen Platzen, wo sie im Früh-Jahr See-Hunde und dergleichen 
fangen, gereiset waren. Der jüngste Sohn von emem dieser Brüder ein kleiner 
Knab, von 12. biß iz.Jahr, hatte Lust bey meinen Kindern zubleiben, bißdie 
Eltern wieder von Norden zurück kämen. Wie nun der Vater hierein eonlen-
rirte, behielte ich ihn sehr gerne bey mir, um ihn so wohl im guten zu unterweisen, 
als auch, daß meine Kinder täglich mit ihm umgehen könnten , die Sprache 
fertig von ihm zu erlernen. Was sonsten ins besondere vom berührter Zuneh­
mung in GOttes Wort, die gantze Zeit über da sie bey uns gewesen, zu melden, 
so hatten sie wohl einige Stücke der Christlichen Lehre gefastet , daß sie auf die 
Fragen einiger maassen antworten konnten; allein zu einer rechten hertzlichenBe-
kehrung und Umwcndung gaben sie noch kein Zeichen von sich. Denn ihre an-
gebohrne Dummheit und Kaltsinnigkeit verhindertestem diesem allen. 

Den i7.^prU gegen Abend sahen wir z. Schiffe zum Wallfisch-
Fang cietiiniret nach Norden zu vorbey seegeln. Den 18. sahen wir gleichfalls 
s.solcher Schiffe, und den is.nochmehr. 

Den 24. bekam der Lerenä , zu seinem hier­
liegenden und zum Wallfisch-Fang äettinitten Schiffe, guttn Wind, aus dem 
H^fen in die See zu legen , und sich nach Norden m die Oilco - Bucht auf dem 
Fisch-Platz zu begeben. 

Den 26.kamen viele fremde Grönländer zu uns, welche ihre Heymath 
2.biß z.Tage-Reise nach Süden zu hatten, an dem sogenannten Fisch-Flord, 
allwo des Winters im kebruarii und kwrrii Monath schöne kleine Tvrsche ge­
fangen werden, und nachdem ich sie etwas von GOtt und seinem Wort gelehret, 
setzten sie ihre Reise fort nach Norden zu. Von dem 24. biß den )c>. war mein 
LoIIeAa benebst dem Buchhalter nach dem kivrcl Amargjjkgereiset , um die 
daselbst wohnenden Grönländer zu besuchen: und da sie zurück kamen brachten 
sie Haasen und Rüpen mit sich , welche sie da geschossen hatten, auch hatten sie 
viele Renn-Thlere gesehen, solche aber nicht zum Schuß bekommen können. 

Den 4. s - und 6. May befand ich mich bey denen disseits Norden , und 
am so genannten ^epiler-Sund versammleten Grönländern, welche theilsam 
Meerbusen, theils anderswo daherum wohneten, und hatten ihre Zelten dort aus­
geschlagen, um den Rochen-Fisch , welcher zu dieser Zeit in grosser Menge sich 
sehen ließ, zu sangen, ihre Versammlung war so großallhier daß sie über 70. 
Zelten oder Familien hatten. Ich besuchte sie alle, indem ich von einem Zelte 
zum andern ging, und ihnen von GStt und seinem Wort Unterrichtgab, wel-

H ches 
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ches viele mit grosser Aufmercksamkeit anhöretcn, einige aber hielten es vor Gau-» 
ckeley und lachten darüber; Unter andern war einer »welcher, da ich von Christ! 
Zukunsst zum Gericht redete, mir in dieRede fiel, und sagte: es wäre nicht wahr, 
was ich davon erzehlete; denn einer von ihren sogenannten HnZeKuren, da er im 
Winter gehest, hattemit dem Mond geredet, welcher gesagt: daß der Him­
mel nicht würde niederfallen. Wie nun dieser Hexe-Meister in der Nahe war, 
ließ ich ihn zu mir holen, und Mffete ihn , daß er durch seine Lügen undBetne-
gerev die andern vexirete; er wolte aber solches nicht bekennen, aus Furcht , es 
mochte ihm etwas Böses von mir wiederfahren , denn ich hatte ihnen zuvor ge­
drohet, daß die, so sich vor ^nZekmen ausgaben und andere betröge, von 
uns sollten todt geschlagen werden, wo sie nicht von ihrer Schalckheit und Be-
triegerey würden ablassen. . ^ < 

Den 8- lO. 12. und i z. May sahen wir noch vlele SchMe nach Norden 
zu vorbey seegeln. . 

Den 16. reisete ich biß an den Meerbusen um daselbst etwas 
Kom auf den Platzen säen zu lassen, wo zuvor die alten Normänner gewöhnet, 
um zu versuchen wie die Saat gerathen würde. Der Schnee war zwar gantz 
zergangen, allem die Erde war noch so starck gefrohren, daß man mchtrecht tief 
hinein graben konnte. Die Ursache war, daß well die Erde von dem vorigen 
Jahre her, mit dicken Graß bedecket genxsen, hatte die Hitze der Sonne mcht 
können durchdringen; Ich ließ dahero in das verdorrete Graß Feuer legen und 
solches abbrennen, und besaete es hernach mit etwas Korn und Ruben. Hier 
w diesem Meerbusen befinden sich viele schöne und bequeme Plätze, Vieheund 
andere Ereaturen zu unterhalten,  nebst einem Haussen Buschwerck, von Blrcken, 
Ellern ?c. Die Grönländer fischen daselbst auch im Sommer kleine Laxe, Oer-
ten und Lodden, und andere kleine Fische m grosser Menge, hergegen des Win­
ters nichts als Nothsische und kleine Torsche. Ist also dleftr Ort vor Nordljche 
und Isländische Emilien gantz bequem sich darauf zu ernähren. Annoch be-
merckehier, daß  e imrvon  meinen  Leuten ein grosses Renn-Thier und.einige Ru-
pen, mit seinem Rohr fällete. ^ ^ ^ ^ 

Den 2O. fuhr ich wieder aus dem Meerbusen weg, nach dem so genannt 
ten , welcher 4. biß s. Meile aussen vor lieget, in der Meynung, da­
selbst auch etwas Korn in die Erde bringen zu lassen, wir fanden aber noch j0 viel 
Schnee, so daß wir nicht säen konnten, denn aussen nach der ̂ ee zu, fallet alle­
zeit mehr Schnee als in dem Meerbusen. ^ 

Den2i.ging ich von dort wieder zurück nach Hause, da sichs denn m 
meiner Abwesenheit begab, daß einLomp^Anie-Schiss nach Norden oorbey 
Zeseegelt, nachdem zuvor der Schiffer auf der cowme gewesen, und die dw 
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sich habende Briefe von sich gegeben; als welcher beordert war nach Norden in 
die Oilco -Bucht zu gehen und allda zu handeln. 

Den 2Z. kam das andereLompaZnie-Schiff aufder^olome an,wel­
ches mir die angenehme Zeitung mitbrachte, daß diefammtliche ?2cronen daS 
velleia annock bestätldig entschlossen waren, den Grönländischen Handel 
fortzusetzen, da infonderheitJhroKonigl.Majuhnenallergnädigstenie Lotterey 
zu Unterstützung des Wercks bewilliget hatten. 

Den ^o.May wurden wiederum Manner nach dem 
abgesendet, um daselbst etwas Korn und andern Saamen hin zu säen , weilen 
wir voriges mahl wegen des Schnees, womit die Erde bedecket, nicht darzu kom­
men konnten. 

Den z. Junii kamen sie wieder zurück und brachten s.Renn-Thiere und 
einen Haasen mit sich. 

Den 4. Junii erzehleten die Grönländer, welche weit von Süden her^ 
kamen, wie 2. Schiffe bey ihnen gelegen und Handlung mit ihnen getrieben 
hätten. 

Den 6. ging das auf der (Kolonie angekommene Schiff wieder unter 
Seegel, und sötte auf Ordre die OireAeurs nach den Amerieanischen Küsten 
zuseegeln. zwischen 6. und 67. Grad, unter Hoffnung, daselbst eine Holtzung 
anzutreffen, damit es Zimmer-Holtz zu Aufrichtung der neuen Lolome nach 
Norden zu, mitbringen konnte. Und wie auf vorbemelden OireKeurs Ordre 
der beste Platz zu Aufrichtung solcher Lotonie von mir sollte angewiesen werden, 
allwo der Schiffer nach einer glücklichen Zurückkunfft ausladen sollten, so nahm 
ich mir vor, künfftigen AuAuli Monath selber Nord-Warts zu den obenbemeld-
ten ^sepileue, allwo nach Bericht der Grönländer die Wallfische gefangen 
werden, zu reisen, um mich der Beschaffenheit desselbigen Orts zu erkundigen, 
sintemahlen ich vor das dienlichste erachtete, dieLvIouie an einem solchen Ort 
anzulegen. 

Den 9.  lurii wurden wir von einigen fremden Grönländern besucht, 
welche weit nach Süden hin, auf 61. Grad ohngefehr, zu Hause gehöreten, und 
wo ich nechst verstrichenen Sommer recvZnoiciret. Sie hatten einige Felle 
nutsich zu verhandeln, und waren zum Theil gesinnet sich nach dem offt bemeld-
^en^sxilene zu verfügen und zukommenden Winter allda zu verbleiben. 

Den l). thate der Herr -^Iderr l'op, wieder eine Reise nach dem 
Sund klepiler, zu denen daselbst wohnenden Grönländern, und nachdem e? 
solche alle unterrichtet, kam er den 14. wieder nach Hause. 

Den 14. und ls. wurden 6. Mann mit dem grossen Both auscom-
wandlet, weit in die See hinein zu gehen, und nach einem Fisch-Gvunde zu re-

S ̂  coz-
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coZnoicirct!, wo man zuvor solches noch nicht probiret hatte. Sie fanden 
auch aus'4. biß s. Meile vom Lande ab zimllchen Grund, allein sie vernahmen da 

^ keine andere Asche als Halb-Fische, davon sie einen mitbrachten. 
Den 2l. kam der ö^renci , welcher im 

Winter ausderLoIonie gelegen , wieder vom Wallfisch-Fang zurück , und 
zwar mit einem schlechten Fisch-Fang; denn er nur einen einzigen Wallfisch auf 
50. Leisten Speck bekoimnen hatte; er yatte zwar noch an zweyen festgesessen, 
hatte solche aber wieder verlohren, so daß die Hoffnung, welche man bey Oieser 
Ausrüstung etwas zu proiiciren gefasset, zu Grunde ging, und die LompaZnie 
nur in grössere Kosten geriethe. 

Den 2). Unter andern fremden Grönländern, welche von Süden nach 
der Kolonie kamen, befand sich einer, welcher neulich von Nepilene gekom­
men, wo er nechst verstrichenen Winter sich aufgehalten hatte; er berichtete, daß 
die Grönländer dasiges Orts den Winter über mit dem Wallfischsana sehr glück­
lich gewesen. Dieser Bericht machte mir die Hoffnung, daß mein Vorsatz, da­
selbst eine Lolonie anzulegen, zu seiner Zeit mitGOttes Beystand zu des Wer-
ckes Vortheil und Nutzen ausfallen könnte. An demselben Tag kam auch der 
Buchhalter von dem Meerbusen zurück, wohin er den 18. kujus, allda 
eine Mine in einen Berg zu setzey, gereiset war, weil man der Meinung war, 
Metalldaselbst anzutreffen, sie brachten auch einige Stücke mit, welches aber 
nur ein Schwefel Sand war. . . . 

Was das Korn anlangete, welches ich daselbst im Früh-Jahr hatte saen 
lassen, so war solches bereits einen Finger lang heraus gekommen, so stunde auch 
das Graß, wo das dürre abgebrennt gewesen, über die maassen schön. Anbey 
brachten sie 2. schöne Renn-Thiere, einige Haasen und Rüpen mit sich, welche 
fie da erleget hatten. ^ ̂ ^ 

Den 28. seegelte das vom Wallfisch-Fang zurückgekommene Schiff 
von der Loloms ab, um sich ausdie Rückreise nach dem Vaterland zu begeben. 

Den 2. Julii kam das LompaZme-Schiff, so den 6. Zun. von der 
Kolonie» ZiMnerholtz zu Anbauung einer neuen Lownie abzuholen, abging, 
wieder zurück, weil sie wieder Vermuthen, sv viel Eiß auf der ̂ meric^mjcoen 
Küste gefunden, daß sie auf viele Meilen dem Lande nicht ankommen koimten ; 
dahero sie unverrichteter Sache wieder zurück siegeln musten, und wie der Schif­
fer offt ermeldtes Z^epilene vorbey gesegelt, ging er auch ausderRuckreije dahin, 
um den Ort und Gelegenheit in Augenschein zu nehmen, sintemahlen wir eine 
(Kolonie da anzulegen erachteten. Er sande daselbst 5. Holländische SuMe 
nn Hafen liegen, und da er sich einige Tage daselbst aufgehalten, und voll den 
Grönländern sich unterrichten lassen, wo die Plätze wären, da sich die Wallfijcye 
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aufhielten und andere mehr, seegelte er von dar wieder weg. Nach dessen An-
kunfft ausder (^lonie wurde beschlossen und vor gut befunden, daß der Schiffer 
mit seinen bey sich habenden Leuten wiederdahin gehen sollte, und daselbst von 
denen bey derHand seyendelMalei-i'^lerl ein Hauß aufzurichten, und denWm-
ter über allda zu verbleiben, um zu versuchen was bey diesen Wallfisch-Fang zu 
thunwäre, da wir zumahlen mit Lkalupen und andern Geräthschafften zum 
Wal'sisch-Fang versehen waren, und wie man nun keine Lommnnicanon 
zwischen den Lttlonien, wegen der grossen Oiltance haben konnte, die Leute 
aber so da verbleiben sollten , den Priester nicht entbahren konnten , so nahm 
sich mein Herr gleichfalls vor, mit dahin zu reisen, so daß 
sie m allem 21. Mann starck waren. Änbev verlangete er noch , daß ihm einer 
von denen auf der Lolome befindlichen Grönländischen Knaben mochte über­
lassen werden, damit er von ihm einige Hülffe die Sprache zu erlernen haben 
konnte, welchen ich ihm auch mitfolgen ließ. 

Den 4. Julii trug sich ein besonderes iVWIKeur zu, indem einer von den 
Grönländischen Knaben so bey mir waren, da er mit seinen Lameracien in einem 
kleinen Both aufeinem Teich, darum frifchWasser, gerad über vor dcrLolonie, 
um sich daselbst zu exerciren und mit den andern zuspielen, hingefahren war, 
sturtzete er um, daß er sich nicht wieder in die Höhe richten konnte, und ehe ihm je­
mand zu Hülffe kommen und ihm viren konnte, war er schon zu Grunde ge­
sunken , und zum grösten Unglück todt aufgenommen. Dieser unglückliche 
Aufall ging mir sehrzuHertzen, zumahlen bey diesem Knaben etwas sehr gutes 
sich verfpühren ließ, indem er nicht allein selbsten Lust etwas zu lernen hatte, son­
dern man konnte sich auch ins künffrige von ihm die Hoffnung machen, er werde 
andere von seinen Landsleuten zu unterweisen bequem und tüchtig werden; nicht 
zu gedencken, was meine Kmder von seinem Ungang m der Sprache xroiuiren 
konnten. 

Den s.ciico nachdem ich einen Sarg vor ihn machen lassen, ihn hinein 
zulegen, und ihn aufunfernKirchhoffzu begraben im Begriffwar, kamen eben 
viele in der nähe wohnende Grönländer zu uns, unter welchen sich 2. befanden 
so des Verstorbenen Vater-Brüder waren, sein Vater aber war weit den 
Meerbusen hinauf, nach Renn-Thieren zu jagen gegangen; sie wurden über die­
ses Unglück sehr bestürtzet, und fingen bitterlich an zu weinen, da sie aber sahen, 
daß wir zu seinem Begräbniß allen Fleiß anwendeten, gaben sie sich zufrieden, 
und halffen uns Steine aufs Grab legen; hernach mfeten sie wieder weg. 

Den iO. kam des Schmidts seine Frau mit einer jungen Tochter nieder, 
welche des folgenden Tages nn Nahmen der heiligen Dreyfaltigkett getauffet 
wurde. 

S z Dm 
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Den 20. seegelte das Schiff, so nach Nepilene äettimret war, ab, 
nachdem sie alles benöthigte eingeschiffet, was ihnen zur Reift mit gegeben wur­
de. Mittlerweile bekamen wir von den Grönländern Bmcht, daß 7. biß 8. 
Meile disseits Norden vor der Lolonieein Fisch-Teich wäre, wo viele kleine 
Torsche gefangen würden, so sendeten wir einige von unsern Leuten den io. IM 
dabin zu fischen, welche den 21. wieder zurück kamen, und es auch also befunden 
datten, denn sich daselbst ein grosser Seegen von kleinen auch etlichen grossen 
Torschen und schonen Laxen gezeiget hatte, davon sie Proben von beyder Sorte 
mitbrachten. 

Den 22. gelangte ein ander LompaZnie-Schiffbey der Zöloms an, 
welches von den Handels-Plätzen von Norden her kam, hatte aber nur einen 
schlechten Handel getriebenweil es nur in 2. Haftn hatte eingehen können, übri­
gens hatten schon die Holländer alle Handels-Platze besucht, so daß wenig oder 
nichts den Unsrigen übrig geblieben war. 

Eben an selbigen Tage kamen auch unsere Leute von dem 
zurück, allwo sie einige Tage Lax zu fischen gewesen waren, hatten aber vor die­
ses mahl nichts bekommen, weil derselbe nochtiesstunde und noch nicht ausge­
treten war. Das Korn, so im Früh-Jahr allda gesäet worden, wollte auch nicht 
fort, denn die Erde allzutrocken und sandig war. Von dem 24. biß 28. reisete 
ich nebst dem Buchhalter und dem Schiffer, so jüngsthin auf der Lolonie ange­
kommen , nach Norden hin, zu dem obbemeldten Fisch-Teich, um nachzusehen 
Db es die Gelegenheit zuliesse, ein I.0Z18 dahin zu bauen, weil daselbst zugleich an 
<inem Ort, die Fischung der Torsche und Laxe sehr herrlich und gut war, da wir 
denn auch eine viertel Meile vom Weg ab, einen ziemlichen Platz darauf zu bau­
en vorfanden; so fanden wir auch überall gute Hafen vor die Schiffe, wo wir 
sehen konnten, daselbst die Holländer schon gelegen hatten; so wohneten auch 
in diesem Bezirck viele Grönländer, welche aber anjetzo sich länger hinauf am 
Meerbusen aus die Jagd der Renn-Thiere begeben hatten. Endlich hatte der 
Buchhalter und Kauffmann »arrniZlencoKs, welcher 1721. mitmirallhier 
zu Land angekommen war, sich rein! viret, wieder nach demVaterland zu reisen, 
und persuackrte einen jungen Grönländer mit Nahmen welcher vorigen 
Winter bey uns aufder Lownie zugebracht, mit ihm zu folget!, um unser Land 
und Volck in Augenschein zu nehmen, gab ihm anbey die Versicherung, daß er 
künfftigesJahr wieder zurück kommen sollte. Allein, da die Zeit zurAbreise heran 
nahete, fing er an wanckelmüthig zu werden, weswegen ich genothiget war, mich 
nach einen Lamerden für ihn umzusehen, damit einer von den andern Trost 
und Hülffe haben könnte, und nach verhoffentlicherglücklicherZurückkunfft übers 
Jahr ihren Landsleuten etwas zu erzehlen hätten, wodurch sie mehr Hochachtung 

gegen 
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gegen uns bekämen, denn sie uns sonsten vor solche Leute hielten, welche weder 
Land noch Wohnung hatten, sondern allezeit auf der See herum schwebeten» 
Da lch denn endlich mit grosser Mühe einen Lamerden zu ihm bekam, welcher 
mit ihm, den dadas LompZZnie-Schifffortging, abseegelte. 

Den 4. bekamen wir einen Besuch von einigen fremden Gron^ 
ländcrn von Norden her, wo sie überwintert hatten, welche sich nun wieder zu­
rück in ihr Land begeben wollten. Den s. cjito als einige von unsern Leuten aus­
gesendet waren, hier und da aufden Insulen etwas Holtz zu sammlen, traffen 
sie einen todtenWallfisch an, welcher ausder See hintrieb, da sie aber nicht ver­
mögend waren, ihn ans Land zu buxiren, fuhren sie wieder zurück nach der 
lonie, um mehr Mannschafft mit sich zu Hülffe zu nehmen; wie denn auch gleich 
der Kauffmann mit 2. Lkaloupen wegfuhr solchen ans Land bringen zu helffen; 
allein sie kamen dens. wieder zurück, und hatten ihn nicht finden können, was 
vor Mühe sie sich auch gegeben ihn zu suchen. Unterdessen war ein Grönländer 
zu uns kommen, welcher erzehlete, daß dieGronländer, so Südwerts wohneten, 
solchen gefunden hatten. Worauf der Kauffmann auch dahin fuhr, in Mei­
nung , etwas davon zu erhaschen; allein da er hinkam, hatten sie ihn schon un­
ter sich getheilet; doch bekam er noch etwas Speck von See-Hunden bey ihnen, 
vom Wallfische aber, welcher nur klein war, wollten sie, als von einem guten le­
ckern Bißgen, nichts missen. Einige Tage zuvor, hatte man auchLeute nachj dem 
krntteiic)! ä abgeschickt ausdasLax-fischen, welche nun auch mit I.und eine hali-
be Tonne Lax zurückkamen. 

Den 11. kam des ertrunckenen Knabens Vater, Brüder und Vater-
Brüder zu uns, ehe sie aber bey uns eintraten, gingen sie erst zu des Verstorbe­
nen Grab-Städte, und beweineten ihn, hernach nahmen sie noch mehr Steme 
und legten sie aufs Grab, und kamen endlich zu uns ins Hauß. Der Vater 
schiene sehr betrübt und voller Sorgen zu seyn, doch ließ er sich trösten, und rei-
sete nach einer kleinen erhaltenen Verehrung und von dem todt ge­
fundenen Wallfisch wieder zurück. 

Den i z.reisete ich mit meiner Ehe-Frau und 2. kleinen Madgen nach 
dem Meerbusen Hingraück» welchen zu sehen sie verlangten, und sich einige 
Tage daselbst zu cii vei-tiren, sintemahlen es der angenehmste Ort in dieser Ge­
gend war; allwo wir auch vermittelst guten Wind den folgenden Morgen an-
langeten. Wie nun unsere vornehmste Sorge war, hier an diesem Orte Heu 
vor unser Vieh abzumähen, so hatten wir uns auch mit benöthigtenGeräthschafft 
darzu versehen, und schlugen so viel Graß ab > als wir auf unsern grösten Boch 
laden und führen konnten. 

Das Korn, so ich den allhhr säen lassen, stunde zwar schön 
uyd 
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und in völligen Aeren, allein es hatte noch keinen Kern gesetzt; so waren auch die 
Rüben, so ich hatte säen lassen, nochgantzklein. Wie schön und angenehm e5 
sonsten hier zu seyn pfleget, desto grossere Plage hat man dargegen voll den garsti­
gen Mücken, welche sich da in grosser Menge vorfinden, zumahlen wenn es stille 
und Sonnenschein ist. Sonsten traff ich mcht mehr als 2. Zelten der Grönlän­
der allda an, die übrigen waren sämtlich besser hin nach den Klippen zu gezogen 
um desto besser nach den Nenn-Thieren jagen zu können. Ferner ging ich mtt 
denen annoch hier wohnenden Grönländern, nebst des Kauffmans seinem 
steinen, em grosses Stück weges in das Feld h^^ umzusehen, ob wir ei­
nige Nenn-Tl)lere erschleichen konnten, welche wir zwar zu sehen bekamen, aber 
mcht zum Schuß kriegen konnten, doch schössen nur ein paar Haasen uild Ru-
pen. Gantz oben vom Felsen herunter konnten wir weit in das Land binem se-
heil, aber nichts als pures Eiß gewahr werden, als womit das gantze Land nach 
Norden zu bedecket, und greßlich anzusehen war. 

Nachdem wir das abgehauene Graß gedörret hatten, fuhren wir den 
18. wieder aus dem Meerbusen Hmaralik, und besuchten unterwcgens unsere 
5'eute, som dem ?rXttettorä waren und Laxe fischeten, welche in dieser Woche 
2 Tonnen voll gefangen hatten, so wir mit uns nach Hau,e nahmen,als wir den 
ia. von dar abfuhren. Anbelangend die Grönländer, so ich unterwegens aus 
dieser Reise antraff, so unterwiese ich dieselben, so gut als ich vermögend war, es 
wüsten sich auch noch einige zu erinnern, was sie zuvor von GOtt und seinem 
Wort gehöret. . ^ ^ 

Den s.8epr. reisete des Buchhalters sein HlliKem mit 4.Mann in dem 
grossen Both Nordwärts, um sich zu der neu-angelegten Lownie bey Nehlens 
;u verfügen, und daselbst auf sämtlichen Rathes Gutbefinden Kauffmann und 

u c h h a l t t r ^ u  ^ ^  e r e i g n e t e  s i c h  d a s  ̂ a l k e u r ,  d a ß  d e s  S c h m i d t s  s e i ­
ne Frau ihr kleines Kind todt gelegen hatte, welches sie ins Bett zu sich genom­
men. undalssiem einen tieffen Schlaffverfallen, unter ihrer Seite ersticket. 

Den i z. begab sich der Buchhalter mit einer ^kaloupe und benothtg-
ten Volck zum Meerbusen um daselbst das Korn abzuholen , so da 
gesäet war. Desgleichen suhr ich an eben demselbenTag zu denenGronlandern, 
welche dieserTage von dem kiorci gekommen, und nun lhrWinter-(2Brtier be­
zogen , ich traff auf einer Stelle 12. Zellten an, woraus ich die jo zur S telle wa­
ren aufs freye Feld versammlen ließ, und ihnen von GOtt und seinem Worte 

Den2i.gelangeten die obbemeldten wieder aus dem Meerbusen 
zu Hause an, und brachten zugleich das Korn mit sich, welches, !eit der 
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Zeit als ich da gewesen, sich nur etwas weniges verbessert; wie es denn noch gantz 
grün war und nur einen kleinen Kern geschet hatte; die allzu früh kommende nächt­
liche Kalte und Neisse, hatte verursachet, daß es zu keiner grössernVolikommen-
hett hatte gelangen können. So waren sie auch in ihrem Jagen nicht glücklich 
gewesen, weilen dieThiere von dem vielen Jagen der Wilden, im Sommer 
gantz scheu und schüchtern geworden waren. 

Den 24. welches ein Sonntag war, wurden nach gewöhnlichen Go?-
tesdienst, die obberührte Ehe-Leute, wegen unglücklicher Begebenheit mit dem 
todt-gelegenen Kinde, publice Aklolviret. 

Den 28. und 29. fiel der erste Schnee in diesem Jahr, und war der 
Sommer hiß hieher sehr gut gewesen, auch ist in diesem Jahr nicht einmahl der 
Nebel so starck gewesen als die vorigen Jahre. 

Den 6. Ott. versügete ich mich zu den Grönländern unseren Nachbah^ 
ren, so aufdenangebauetenJnsulnwohneten, woselbst zo. Emilien beysam-
men waren und allda zu überwintern gedachten, sie hatten sich in s. Theile oder 
Hauser getheilet, welche sie anjetzo zu repariren beschafftiget waren. Unter die­
sen befanden sich viele, welche vorigen Winter bey uns auf der Insul gewohnet 
hatten. Ich unterwiese jede Parthey ins besondere, und kehrete hernach wieder 
zurück nach Hause. 

^Den Z.fuhr der Kauffmann mit einigen Leuten nach dem pi-XsteKorci 
Renn-Thiere zu schiessen, kam auch den 12. wieder nach Hause und brachten ein 
Thier mit. 

Den i z. kamen unsere Leute, so nach Norden zu ein zu bauen ge­
sendet waren, wieder zurück, und berichteten: daß sie noch alle wohl auf waren, 
und stcy ein Hauß zum Winter-Urtier aufgcbauet hätten, wie sie es beschrie­
ben, so war die Stelle sehr schön, und vermuthllch mit der Zeit wegen des Wali­
sisch-Fangs sehr vortheilhasstig. 7. biß 8. Meile von der Kolonie in einem 
Meerbusen hatten sie aufAnweisung der Wllden, einen sehr schönen Lax-Grund 
vorgefunden, wo die Grönländer jährlich viele heraus zu fangen pflegen. Gleich­
falls waren sie Ordre gemäß an dein Ort gewesen, wo ich verwichenen Winter 
das Hollandische gescheiterteSchiffgefunden, um zu sehen, ob etwas von dem­
selben war gerettet worden, fanden auch einiges Strickwerck mit einem Ancker 
auf dem Grunde ttegen, welchen sie auf-und zu sich in dem Both nahmen, das 
zerfcheiterte SM aber, hatte das Wasser wieder sortgetrieben. Die vermu­
tete ̂ orrelpoQ^ence zwischen beyden^oloniea zu Winters-Zeit befanden 
^^"U" impraAiLZble, weildas Landauf 12.biß 14. Meile dlsseits Süden 
nach Nepit^ne gantz unrein, und weit in die See hinein mit Eiß bedecket war. 

Den i7,.Oct.reisete der Kauffmann mit zweyen LKawpen und benö-
P thig-



thigter Mannschafft Nordwerts nach ?i5udiZemc;, 6. 27. Meile vor Norden 
von der Loloms ab ; sintemahlen man von dem hin und herfahrenden Grön­
ländern vernommen hatte, daß diejenigen soda wohneten, neulich einenWall-
fisch bekommen, von welchem wir hoffeten von ihnen etwas zu kauffen. 

Den 18. und 19. fiel zwar ein Schnee, welcher aber mit Regen und 
Süd-Wind gleich wieder weg ging, und war von diesem cwo an, biß zu den 
2z.sehr gmWetter, ob wohl var^dls mit Regen und Sonnenschein gewesen; 
nun aber nahm der Winter mit Ernst seinen Anfang. 

Den 25. kam der Kauffmann wieder von Norden nach Hause, und hat­
te die Lkalupen voller Speck. 

Den 2. Nov. war ich gantz alleine bey den nachbarlichen Einwohnern auf 
der Insul, und wiederholete mit denen so zugegen waren, die gewöhnliche Unter­
weisung. Unter andern besuchte ich einen alten Mann, welcher todt kranck war, 
und welchem ich nach aller Möglichkeit die Betrachtung seines baldigen Todes zu 
Gemüth führete; er konnte aber leider! wenig fassen und begreiffen. Doch 
fragte er, ob er in jenem Leben, seine bereits verstorbene Frau und 2. Kinder auch 
antreffen würde? ich lehrete ihn serner, wieerGOtt um seine Gnade anruffen, 
und an seinen Sohn glauben sollte, als welcher vor ihm und alle Menschen ge­
storben, begraben und auferstanden wäre :c. so würde er gewiß selig werden. Er 
betete mir alle Worte nach, welche ich ihm vorlaß, wornach ich ihn dem lieben 
GOtt befahl und weg ging. 

Den 6.begab ich mich zu den Grönländern, welche ihren Aufent­
halt in dem so genannten Xoekoe, ohngesehr2. Meile von der Lolome, hatten, 
um ihnen eine kleine Unterweisung zu geben. An diesem Orte befanden sich 7. 
Wohnungen der Wilden, in welchem mehr als 40. Emilien lodret waren, 
so ich alle insbesondere besuchte und unterrichtete: äusserlichen Ansehen nach erwie­
sen sie sich ziemlich arcem und willig, etwas zu lernen, vornehmlich hatten sie ein 
Vergnügen von Erschaffung der Welt und Sünden-Fall zu hören, welches ich 
ihnen am besten mit Bildern bedeutete. Des Nachts entstünde in dem Haust, 
wo ich war, ein grosser , wegen das Einfallen des Daches, welches mit­
ten im Hause herunterfiel, verursachete, und bald denen darinn sich befindenden 
grossen Schaden zugefüget hätte, wo es nicht jemand gewahr worden, daß das 
Dach schon von einander geborsten war, sodaß man sich kau", aus dem Wege 
gemacht, als solches anfing herunter zu fallen. Dahero wir die Nacht hindurch 
uns schlecht behelffen musten, denn es wehete und schneyete gewaltig aus uns, daß 
wir einander nicht davor sehen konnten. So bald als es Tag war, muste ».a-? 
Weibs-Volck das Hauß wieder repariren, sintemahlen es ihnen zukommt die 
Häuser zu bauen, dahero eö auch kommt» daß sie so schlecht beschaffen und bau-
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fällig styn, doch müssen sich diese arme Leute so behelfen, indem sie doch gute 
Wärme gemessen, so lange ihre Lampen angezündet seyn und brennen. In mei­
nem andern Hause befände sich ein Knabe, so sein Bein zerbrochen hatte, welches 
sie mit einem Seiten-Stück von See-Hunde-Fell verbunden hatten, und ob ich 
lhnen schon unsernLwrul-Zum und Meister anbothe, ihn zu cunren, so wollten 
sie doch nicht dran, sondern sagten: daß es von sich selber wiedergut würde, wenn 
er sich nur eine Zeitlang in Ruhe halten wollte. 

Den 7. begab ich mich wieder zurück nach der Lolome. 
Den 14. gab ich unsern Nachbahren ausder Insul einen Besuch, welche 

ich gewöhnlicher Weise unterrichtete, da denn unter andern mir begegnete, daß 
da ich in meinem Hause vor ihnen betete, ich einen Knaben zu Gesicht bekam, 
welcher ein so genanntes am Halse trug, (als welches sie aus blosser 
Gauckeley und Aberglauben gebrauchen, daß sie vor Unglück und Kranckheit srey 
zu seyn meynen, auch Glück in ihrer Nahrung sich versprechen:c. welches doch 
nichts anders ist als ein Stück Holtz, Stein oder Knochen, sowie esihnenihre 
kkamaiie eingeben kann ?c.) worüber ich ihn denn straffete, und sagte: sie woll­
ten mir weiß machen, daß sie glaubten, gleichwohl aber thaten sie nicht nach mei­
ner Lehre ; GOtt würde es aber nicht leiden, daß sie bestandig bei) ihrer alten Art 
und Weise beharren wollten :c. und da ich das bemeldte^nZuoak dem Knaben 
vom Halse abrisse, und es zur Thür hinaus schmisse, sprang des Knabens Va-
tcr-Bruder hinzu, und nahm es wieder auf; dahero nahm ich Gelegenheit ihn 
zu überführen, daß es lauter Lügen wäre, wenn sie vorgäben , daß sie glaubeten, 
indem sie dergleichen Dinge thäten, und mehr Glauben anfder -knZekmen ih­
re Lügen und Betriegerey setzten, welche doch Teuffels-Diener waren, als auf 
meine Unterweisung, so die pure reine Wahrheit wäre. Dahero würde GOtt 
auch nichts von ihm wissen wollen, sondern ihn dem Teuffel in der Holle überge­
ben. :c. Hieraufantwortete er gantz trotzig, es wäre kein Teufel, oder 
Aouwk, wie sie ihn nennen, ich sollte ihn einen sehen lassen, so fern es welche gä­
be. Ich gab ihm zu verstehen, daß man ihn nun nicht sehen könnte, wenn er aber 
nach dem Tod in die Hölle fahren würde, bekäme er ihn genugsam zu sehen. Er 
sagte nein: er wollte ihn nun sehen, sonsten glaubte er mir nicht, da ich ihn den 
ferner fragte:ob er denn auch nichtglaubte daß einGOtt undSchöpffer allerDin-
ge wäre? welches er ebenfalls mit Nein! beantwortete, und es wäre kein GOtt 
denn er hatte ihn nicht gesehen. Ich fragte ihn noch weiter, woher er denn meyn-
te daß Himmel, Erde, und alles feinen Ursprung hätte? das alles ist von sich 
selbst, antwortete er. Diesem nach wäre wohl nöthig gewesen, ihn seiner Ir­
rungen und Aberglaubens mit nachdrücklichen und verständigen Worten zu über­
führen, da aber die UnVollkommenheit der Sprache mir solches untersagte, sa-

P 2 ' he 
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he ich mich genöthiget, es vor dieses mahl dabey bewenden zu lassen, und sie biß 
weiter zu verlassen. 

Den 2z. verfügte ich mich wieder zu dem kürtzlich bemeldtenNachbahren, 
um mit ihnen nach Gewohnheit zu ciilpuciren, und wie einige aus etzlichen Häu­
sern zu fischen ausgefahren, und nicht weit vom Lande ab waren, konnte ich sie 
mit grosser Mühe wieder ans Land bringen, denn sie wollten, wie nicht zu be­
wundern war, sehr ungern ihre Fischerey verlassen, und meine Unterweisung da­
gegen anhören. Insonderheit machten sie mir in dem einen Hause, wo sie für an­
dern ihren Muthwillen sehen liessen, grossen Verdruß mit ihren Affereyen, und 
verachteten meine Worte und Lehre. Und ohngeachtet ich 2. von meinen Leuten 
auf2. Ecken des Hauses gestellct, (indem das Hauß so lang war, daß ich sie nicht 
alle übersehen konnte) sie anzuhalten, daß sie auf meine Rede horeten und Ächtung 
gaben, so richtete ich doch wenig damit aus. Dahero ich sie mit Droh-Wor-
ten schrecken, und sagen muste: daß wofern sie sich so aufführen würden, sollten 
viele Leute in ihr Land kommen, sie wegen ihrer Hartnäckigkeit zu straffen und zu 
plagen. Worauf sie antworteten: wenn ja mehre als wir, ans 
Land kommen sollten, so wollten sie besser in das Land hinauf ziehen. Ich gab 
ihnen aber weiter zu verstehen, daß sie ja nirgends hinziehen konnten, wo wir 
nicht auch hinkommen und ihr Land und Wasser mit Volck besetzen könnten. 
Welche Drohungen ihnen doch so weit eine Furcht einjageten, daß sie mich ba-
then, ich sollte nur mit meiner Lehre und Unterweisung fortfahren, sie wollten 
schon daraufAchtung geben, ich sollte aber ja nicht mehr fremde, als schon da 
wären, in ihr Land kommen lassen, sonsten würden sie allzu bange werden, und 
Arosse Gewalt und Ueberlast zu befürchten haben. Den jüngsthm gehabten Di-
tpur mit dem einen Grönländer von der Teuffel Lxikence betreffend, so ließ ich 
mich nun auch mit ihnen in einenvilcours darüber ein,sintemahlen ich währender 
Zeit etwas couci piret hatte,womit ich erachtete,ihnen zu begegnen. Sie gaben vor 
daßerbemeldter lonZuiuk nichts böses wäre, thate ihnen auch kein leides, son­
dern offenbahrete nur ihrem , was ihnen wiederfahren sollte, und 
wenn sie sich darnach richteten, wiederführe ihnen nichts böses. Ich fragte sie 
hierauf, was sie denn meynten, daß l^aZuluk vor einer wäre? siegaben zur 
Antwort: sie wüsten es nicht; da ich denn ihnen, so viel mir möglich war, Un­
terricht gab und bedeutete: er wäre ein Geist, und anfangs,nebst vielen andern in 
aller Herrlichkeit vonGOtt erschaffen,undEngel genannt worden; da aber einige 
vonGOtt abgefallen und ihm ungehorsam geworden wären , bo!e Teuffel aus 
»hnen geworden, und vonGOtt in das höllische Feuer gestossen. Hernach ha­
be er dem Menschen seineHerrlichkeit gemißgönnet, sich in eine Schlange verwan­
delt, und unsere erste Mutter Lva überredet, auch wieder GOttes Geboth zu han-
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deln, damit GOtt auch auf den Menschen zornig würde, und ihn Verstössen 
möchte. Nachdem aber unser HErr GOtt sich wieder über den Menschen erbar­
met, mdem er seinen Sohn lassen Mensch werden, und vor sie sterben, aufdaß 
alle Menschen so an ihn glauben nicht verlohren würden, sondern das ewige Le­
ben haben, so thate nun der Teuffel all seinen möglichen Fleiß, den Menschen zu 
verhindern,daß sie nicht an GOtt glauben noch selig werden. Ein solcher wäre 
nunder^onZuluk, mit welchem ihre ̂ oZekuren Unterredung pfiegeten, und 
ob er schon em Geist und folglich weder Leib noch Bein hatte, dahero er auch nicht 
zu sehen wäre, so nähme er doch bißweilen eine Gestallt an sich, die Menschen zu 
erschrecken und zu verführen, welches er doch nicht zu thun vermochte, wo ihm 
solches nicht von GOtt zugelassen würde. Nach dieser gegebenen Unterweisung 
begab ich mich von ihnen weg und fuhr zu den andern, welche grössere Andacht se­
hen liessen, und die andern sehr tadelten, daß sie so ungehorsahm gewesen waren. 

Den 4. Oecemb. als einige von unsern Nachbahren zu uns kamen, be­
richteten sie uns, daß der obangesührte alte bettlägerige Mann vor einigen Tagen 
mit Tode abgegangen wäre, wie auch ein kleines Kind und betagtesMadgen aus 
einem der andern Häuser. Ich befragte sie, ob sie in ihren letzten Zügen nichts 
von GOtt erwehnet hätten ? sie antworteten: Nein! worauf ich ihnen denn vor­
warft, wie kaltsinnig und unempfindlich sie waren in den Dingen, so ihr ewiges 
Wohl anbettäffe, auch gar keineBegierde erzeigten aufGOtt zu trauen,und nach 
seinem Himmelreich zu trachten. :c. Sie gaben hieraus zur Antwort: daß sie 
solche Dinge gar nicht verstehen und begreiffen könnten, als wovon sie von ibrer 
Jugend an nichts gehöret, welches leider die Wahrheit. 

Den s. begab ich mich wieder zu den Grönländern, so auf den KoeZc 
Jnsuln wohnen, sie zu unterweisen; gleich bey meiner Ankunfft fand ich einHauß 
voller Leute m qrofferSorge und Bctrübniß, weil unglücklicher Weise einer von 
ihnen, da er sich, indem er gesischet, nicht recht vorgesehen, mit seinen Both um-
gewältzet und todt aufgenommen worden; noch in einem andern Hause war auch 
einer gestorben, so daß überall nichts als Heulen undWeinen war,und ich vor die­
ses mahl mit meinerUnterweisung wenig ausrichten konte.Dahero ich den 7. mich 
wieder davon macbte, und wie selbigen Tag ein überaus scharffer Frost war, und 
zugleich ein grosser Wind, auch der Strohm uns entgegen, schlug uns sehr viel 
Wasser in dem Both hinein, welches gleich zu Eiß wurde, und den Botb so auf-
snllete, daß wir mit gröster Gefahr, Mühe und Arbeit endlich des Abends zu 
Haust anlangete». 

Elner unter denGronländern, welche uns täglich besuchten, und neulich 
vonNorden gekommen,erzehlete uns,daß z. HolländischeSchiffe bey der neu an­
gelegten Wohnung gewesen wären und solche verstöhren wollen; wie sie denn 
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auch sollen gedrohet und gesaget haben, daß wir ihnen Eingriff in ihrem Handel 
thäten, welches sie nicht vertragen konnten. Allein ich bezeugete ihnen, daß wir 
uns vor solchen Drohungen nicht abschrecken liessen, indem die Hollander keines 
Weges dergleichen zu thun sich unterstünden; angesehen wir nicht so wohl Handels 
wegen hier wären, um Felle und Speck von ihnen zu holen wie die Hollander, 
fondern vornehmlich sie vonGOtt und seinem Wort, in welchem sie gantz un> 
wissend waren, zu unterrichten. Dahero sollten sie solches nicht glauben, noch 
mit uns zu handeln sich abschrecken lassen, und wofern einige HolländischeSchis^ 
se lhnen leides zufügen oder ihnen etwas zu rauben sich unterstünden, wie öffters 
zuvor geschehen, so wären wir zu ihnen gekommeu sie vor dergleichen Gewalttä­
tigkeiten zu beschützen. Hieraus lobeten die Grönländer unseren guten Willen 
gegen sie, und versprachen daß sie uns alles, was sie hätten und entbähren konn­
ten , verkauffen wollten. 

Den 9. wurde mir hinterbracht, daß abermahl ein alter Mann aus der 
Nachbahrschafft mit Tode war abgegangen. Ich fragte denjenigen, so mir die­
se Zeitung brachte, warum sie mir nicht zu wissen gethan, daß dieser Mann so 
sterbens kranck gewesen, daß ich ihn hätte besuchen, trösten und unterweisen kön­
nen? sie antworteten: sie hätten nicht gemeynet daß er so plötzlich sterben würde, 
er hatte gleichwohl was ervon mir gehöret, als von GDtt und seinem Reich 
gesprochen und gesagt: wie er nach meünr Unterweisung die Seinigen allda an­
treffen würde. Ich glaube also, daß bey diesem Manne etwas gutes verborgen 
war, denn wenn ich gewöhnlicher Weise mit ihnen betete/ setzte er sich all'zeit an 
meiner Seite, und gab genau Acht darauf, was ich redete. Auch das lcht.re 
mahl, da ich bey ihm war, beklagete er sich bey mir,daß er nicht recht wäre, wor-
ausich ihm antwortete, undsagte: Daßsolange wirhier auf der Erden schwe-
beten, wären wir öffters grosse Schwachheit und Kranckheit unterworffen, wenn 
wir aber in GOttes Reich kämen, wüsten wir von keiner Kranckheit mehr. Ja! 
sagteer: Diejes glaube lch auch, deswegen fürchte lch mich auch gar nicht vor 
dem Tode. ^ ^ . 

Den 10. als den 2. Advents-Sonntag, da der Gottesdienst zu Ende, 
hatte einer von den Leuten, aufder Kolonie, mit einer Weibs-Persohn, so ver-
wichenen Sommer ans Land gekommen war, Verlöbniß, ohnerachtet ich rcme 
Ör6re oder Erlaubniß von den OireAeurs der hatte, sie zu copu-
liren, da sie sich aber nachgehends erbothen, allda im Lande sich niederzulassen, 
und auseinem der Öerter, wo ehedem die Nordischen gewohnet, zu verbleiben, 
allwo sie das Lano bauen und Viehe zulegen wollten, wenn solchesdie Lompa-
ems vor gut befinden sollte. Als konnte ich nicht umhin, ihrem Begehren eine 
Genüge zu leisten, zumahlen da ich sie nicht hätte verhindern können, daß sie nicht 
durch eine unerlaubte Beywohnung Aergerniß gegeben. Dm 



Den 17. Nachdem so lange schlecht Wetter mit Sturm und Schnee 
vermenget gewesen, daß man von der Kolonie nicht abkommen konnte, verfügte 
ich mich wieder hin zu unsern Nachbahren ausder Insul, woselbst ich mit meinen 
Leuten in dem grösten Hause Nachtlager hielte, und mit ihnen betete. Von dor-
ten ging ich des Morgens früh zu dem nechsten Hause, aus welchem viele des vord­
ren Tages aufdie Xoek Jnsuln besuchen gefahren. Ich betete mit denen so zu­
gegen waren, welche sich auch vor dieses mahl sehr aufmerksam erzeigten, biß 
aufeinen, welcher über mein Reden verdrießlich war, sagend: Daß das schlim­
me und unbeständige Wetter, so eine Zeitlang gewesen, meiner Lehre zuzuschrei-
ben wäre, als womit ich sie immer plagete und dadurch die Luft erzürnete. Ich 
antwortete ihm hierauf: Daß sie selber Ursache dran wären, weil sie nicht woll­
ten Achtung daraufgeben, was ich sie lehrete, vielweniger darnach lebeten, da-
hero wäre GOtt zornig aus sie, und straffete sie mit bösem Wetter, daß sie nicht 
aufdie See, ihre Nahrung zu suchen, kommen könnten. 

Denen andern gefielen meine Worte, und sagten: Daß einige von ih­
nen thöricht wären, und wollten nicht Achtung geben, sie selber aber, fügten sie 
hinzu, glaubten alles !vas ich sagte, und sollte also GOtt bitten, daß er ihnen 
gut Wetter und gute Nahrung zu ihres Leibes Unterhalt geben möchte. Ich ant­
wortete : Daß wofern sie Gutes von GOtt gemessen wollten, müsten sie lhn auch 
selber in rechten Ernst lieben und ihn anrüsten. Von hier begab ich Mick) weiter 
in ein ander Hauß und betete auch daselbst mit ihnen. 

Den 28. fuhr ich wieder zu den obbemeldten Häusern, und traft sie alle 
an, welche mit sonderbahrer Aufmerksamkeit meine Unterweisung anhöreten, 
und einigermaßen über die Ursachen gerühret schienen, so ich ihnen wegen des lang 
anhaltenden bösen Wetters einprägete; welches ich aus dieser Frage ermessen 
konnte; indem lch sagte, woher es doch käme, daß in so langer Zeit keine Torfihe 
ans Land gekommen, da doch von ihrer Kindheit an, wenn sonsten die Lodden ge­
fangen worden, so viele ans Land gekommen, und dahero zu der Zeit reichliche 
Nahrung gehabt. Sie wüsten nicht, sagten sie, ob es daher käme, daß nach 
Aussage ihrer -knZekucen sie sich nicht in allem nach ihren Worten verhalten, 
indem sie nicht gefastet, noch sich gewisser Speise enthalten, ingleichen der Ar­
beit , wenn einige bey ihnen Todt oder kranck wären. Ich erwiederte hierauf, 
daß der ihre Reden lauter Lügen wären, und dürften sie nur srey es­
sen was sie hatten, und arbeiten was was sie wollten, dieses und dergleichen 
machte sie weder glücklich noch unglücklich; wollten sie aber GOtt vertrauen, ihn 
fürchten und lieben, würden sie gewißlich mit aller Nothdurfft versorget und ver­
sehen werden: denn er habe alle Dinge geschaffen, und wären alle sein eigen, 
Künde auch in semer Macht allein, was uns nöthig thut, zu Zehen- Welche 
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Lehre ihnen nicht übel gefiel, und versprachen dasjenige zu thun, was lch sagte, 
denn sie es wohl Mubeten. 

^nno 1725. 
Um neuen Jahrs-Tag oder den l.Jan. wurden nach gewohnlich-verrichteten 

Gottesdlenst, das obbemeldte verlobte Paar getrauet, da denn viele 
Grönländer beydeManns-und Weibs-Persohnen zugegen waren, und 

die geistliche (^eremomen. so wir bey der Trauung gebrauchen, mit anzusehen, 
woran sie keinen Mißgefallen hatten. ^ 

Den z. Jan. wurden wir von vielen m der Nachbahrschaft besucht, wor­
unter ein-knZekuk oder Hexenmeister war, welcher seine Gauckeley noch neu­
lich getrieben hatte, ohnerachtet lch ihn schon zuvor oft ermahnet, von seiner Gau­
ckeley abzulassen, und nicht andere damit zu bewegen. Dahero lch ihm drohete, 
daß, wo er beharren würde, die Leute zu vexiren, wollte ich ihn binden und in 
unser Land bringen lassen, wo er aufs schärfeste vor seine Schelmerey sollte gestraft 
fet werden. Hieraufbathe er um Vergebung, mit dem Versprechen, es nim­
mer wieder zu thun. So beredete ich auch vor dieses mahl einen Knaben, der we­
der Vater noch Mutter hatte, daß er mit mir nach Hause folgete, mit Bedmg, 
daß er nach einigen Tagen wieder zu ihnen kommen sollte; wiewohlen meine Ge-
dancken waren, ihn stets bey mir zu behalten, wenn es nur angehen wollte; well 
er aber alleine, und die Zeit ihm zu lang fallen würde, ging lch den 4. Jan. wie-
devzuihnen, um noch einen solchen Knaben zu bekommen, welcher mir auch ge­
wahret wurde, indem er ebenfalls Vater und Mutter beraubet, und 7. blß 8. 
^ahraltwar, und ob schon diejenigen, so an seiner Eltern statt waren, ihn un-
aern von sich lassen wollten, so periwckrete ich sie, doch mit der Versicherung, 
daß ich ihn nur eine Zeitlang von GOtt und seinem Wort unterweisen wolle, her­
nach sollte er wieder zu ihnen gehen, und eben so wollte ich es mit den andern ma­
chen. Dieser junge Knabe stunde mir sehr wohl an, denn wenn ich bey ihnen 
war, und sie lehnte, hielte er sich allezeit zu mir, und gab fleißig aufmeine Unter-

wujung Nehr-Vater nebst seinem Bruder 
zu uns, und wollte sblowce den Knaben wiederhaben, weil er befürchtete, ich 
wollte ihn qantz lind gar behalten. Ich stellete ihn vermittelst emer kleinen Ver­
ehrung zu frieden, ihm vorstellend: er könnte ja noch keinen Nutzen von dem Kna­
ben haben, wenn ich ihn aber in GOttes Wort unterwiesen, under etwas da­
von gefasset hätte, sollte er schon wieder zu ihm kommen. Den vorigen Knaben 
aber, so keme grosse Lust zu bletben hatte, auch nicht viel bey ihm auszurichten 

war, 
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war, keß ich wieder von mir; in dessen Stelle ich einen andern bekam, ohnge-
fehri2.Jahralt, welcher mir selber gutwillig solgete, ohnedaß jemand dawi­
der war. 

Den 6. besuchte ich unsere Nachbahren wieder, welche mich denn bathen, 
ich möchte keine Knaben mehr von ihnen nehmen, weil sie solche nicht gerne mis-
seten. Sie erwiesen sich überall anjetzo sehr accenc»indem ich ihnen vorlaß, und 
bekannten, daß sie nun begreiffen könnten, daß ich die Wahrheit sagete; und 
wenn man GOtt vertrauete und lhn um Nahrung anruffete, würde auch solche 
gewahret; denn sie hätten auch, nach meiner Lehre, GOtt darum gebethen, und 
darauf sast in allen Häusern die vorige Woche See-Hunde bekommen. Ich 
ermahnete sie alle in dem Glauben zu beharren und GOtt ferner um Nahrung an-
zuruffen,gab ihnen aber anbey zu verstehen, daß sie nicht allein GOtt um Nah­
rung und Leibes Unterhalt bitten müsten, sondern zuförderst um sein Himmelreich 
und die ewige Seligkeit; denn GOtt habe selber gesaget, daß wo wir zuerst nach 
dem Himmelreich trachteten, so sollte uns das andere alles zufallen. Dahin­
gegen wenn wir mehr dem Zeitlichen ergeben wären , so nähme GOtt auch das 
Zeitliche von uns. Hier meinten sie, wie leider ! viele Christen thun, daß das 
letztere schon von sich selbsten komme, und man nicht Ursache habe, sich so grosse 
Mühe desfalls zu geben, wenn sie nur diejenigen Dinge so leicht bekommen könn­
ten, welche zur Nahrung und Nothdurfft gehören. 

Den 12. ließ ich meinen ältesten Sohn nebst 2. Mann zu den Grönlän­
dern aufunser Insul gehen, um zu versuchen , ob sie auch aufmerksam wären, 
wenn er ihnen vorlesen würde, da sie denn zu verstehen gaben , daß sie recht wohl 
mit ihm zufrieden waren, indem sie besser fassen und begreiffen könnten, was er zu 
lhnen sagte, als was ich sagete, denn er sich besser in ihrer Sprache expliciren 
konnte, als worinnen er auch weit mehr als ich per5e6lioniret war, und zugleich 
den Grönländischen im Sprechen hatte. Von diesem Tage an , ließ 
ich meinen Sohn össters zu ihnen gehen, um mir meine Last etwas abzunehmen, 
und vor den daherum wohnenden zu lesen , wenn ich etwa anderswo seyn muste 
und zu verrichten hatte. 

Den 16. kamen einige aus dem grösten Hause aufder Insul, aus wel­
chem der älteste Knabe war, welchen ich zu mir genommen hatte. Sie liessen sich 
verlauten, daß, wo ich den andern ihre Kinder bey ihnen lassen würde, möchteich 
gerne diesen den Winter über bey mir behalten. Welches ich ihnen auch ange-
lobete, auch ihn noch ferner bey mir zu behalten verhoffte, wiewohl der jüngste 
von besserer Art und^acurelwar. 

Den zc>. und zi. begab ich mich wieder hin zu den Nachbahren aufder 
Insul, und unterrichtete sie; Wieste sich auch ziemlich aufmerckfam erzeigeten, 
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dahero lch abiiehmen konnte, daß die Droh-Worte, deren ich mich ihren Much­
willen zu steuren bedienet, keinen so schlechten gethan hatte. 

Den s.kedr.retolvirte ich mich nebst demKauffmann nach demMeer-
busem^mai-Zlik zu reisen, da aber der Osten-Wind so starck wehete, waren 
wirgenöthiget un6 anderswo hinzuweisen , und kamen des Abends bey eines 
wilden Wohnung an, ohngefehr Z.Melle Südwerts vor der Lolonie. 

Den 6. cliro hielte der Ost-Wind noch bestandig an , daß wir nicht im 
Meerbusen eingehen konnten, bekam aber einen Grönländer aus dieser Woh­
nung, welcher ein Stück weiter hin , wo andere wohneten, mit uns solgete, 
und gelangeten, nachdem wir 2.Meile zurück geleget, denselben Abend allda an, 
und wurden von ihnen sehr wohl empfangen. Ich wäre auch gerne weiter gerei­
set, da aber die Lkaloupe sehr alt und leck , auch die Kälte sehr strenge war, 
muste ich es dabey beruhen lassen. Verblieb also 2.Tage allhier, und unterrich­
tete die Grönländer so gut ich vermochte, worauf sie auch mit Vergnügen Ach­
tung gaben. Hernach begaben wir uns von dort wieder nach dem Ort, wo wir 
hergekommen, allwo ich mich auch einen Tag aushielte, und ihnen von GOtt 
und himmlischen Dingen erzehlete, worüber sie sich sehr verwunderten. 

Den 9. wie es noch immer mit Kalte und starcken Osten-Wind con-
tmuirte, und dahero nicht möglich war nach dem Meerbujem zu 
kommen, waren wir genöthiget uns wieder nach Hause zu begeben. Wir be­
suchten unterweges noch andere Grönländer, und nachdem ich die, so zugegen 
waren, unterwiesen hatte, kamen wir gegen Abend zu Hause an. 

Den i s. ging unser Zimmermann, so sehr alt und mit dem Schaarbock 
behafftetwar, mitTodeab. . ^ 

Den 2O.fuhr ich zu den Xoek-Jnsuln, welche 2. a z. Meile Sud-
West von der Lolcime ab liegen , allwo eine grosse Menge von Hausern und 
Menschen waren, ich nahm mein Nacht-Quartier m dem nechstgelegenen, und 
iaßvor ihnen , wornach einige aus diesem Hause zu dem andern nahliegenden 
hinfuhren, um sich des Nachts daselbst mit einander lustig zu halten. Des 
Morgens gantz frühe begab ich mich auch zu ihnen hin , und fände sie mit vielen 
andern versammlet, wo sie sich die gantze Nacht mit tantzen und singen ergötzet 
hatten. Indem ich zu ihnen hinein tratt, sagte ich, daß ich gekommen wäre, ih­
nen etwas von GOtt vorzupredigen , worzu sie denn gleich bereit waren , ihre 
Lustbahrkeit einstelleten, und meine Unterweisung anzuhören, sich mederjetzeten. 
Von dar ging ich weiter, und nachdem ich alle besuchet und lhnen vorgelesen, 
reisete ich den 24.wi?der nach Hause. . 

Den 6. Martii ließ ich abermahl meinen Sohn in die Nal)e gehen und 
ihnen vorlesen, er fände sie auch samtlich zu Hause, weil, sie so imit.Etß bedecket 

^ warm, 
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waren, daß sie nicht vom Lande kommen konnten, dahero sie desto willigerund 
aufmercksam sich erzeigeten. So waren wir auch selber mit so vielem Eiß über-' 
zogen, daß wir nirgends mit einem Fahrzeuge auslegen konnten. 

Den i y. Nachdem das Eiß wieder ausgebrochen, reisete der Buchhal­
ter oder Kaufmann mit dem grossen Both selb sünffte aus, um mit den Grönlän­
dern zu handeln, ehe noch Fremde ankamen. 

Den 26. ging ich selber zu unsern Nachbahren, und unterrichtete ihnen. 
Den zo. kam eine Frau, eines unsern Mannern, aufder Kolonie, ins 

Kindbette, und wie das Kind sehr schwach war, wurde es alfobald zur heiligen 
Tauffe gebracht, stürbe auch gleich den Tag hernach. Anjctzo machten die Grön­
länder schon den Ansang aus ihren Hausern zu ziehen, und sich an die Oerter zu 
begaben, wo sie am allerersten im Früh-Jahr etwas zu ihres Leibes Unterhalt be­
kommen konnten. 

Den z.Aprillging ich nochmahlen zu den zurück gebliebenen Grönlän­
dern, aus der Injul, um vor ihrer Abreise noch etwas von GOtt und seinem 
Wort mit ihnen zu reden. Wie wir nun in langer Zeit, als vom 1 z. Oct. ver­
strichenen Herbstes, keine Nachricht von der Nördlichen Wohnung bey Nepi-
lene gehabt, ich aber ein sehnliches Verlangen trug, ihren Zustand zu erfahren, 
wie sie nemlich den verstrichenen strengen Winter hätten iudüiiiren können, re-
ldlvirete ich mich selber dahin nach Norden zu reisen, begab mich dahero den 16. 
April aufdie Reise, wurde aber durch den coarrairen Wind biß den 20. aufge­
halten, da ich denn mit gutem Wind und Wetter zu ?jiukZeme angelangete, 
6. biß 7. Meilen von der Lolonie nachNorden hin, woselbst viele Leute versamm­
let waren und nun alle in Zelten lagen. 

Den 21. muste ich, ingen conrrairen Windes, wieder daselbst stille lie­
gen, da ich unterdessen mit den Grönländern von GOtt und seinem Reich Unter­
redung hielte, und von ihnen mit Vergnügen angehöret ward. Allhier kauffte 
ich von den Grönländern eine ziemliche Menge Fellen und Speck, welche mit hin 
nach der Norder-Lolonie nahm. 

Den 22. trattlchmeine Reise wiederan, und fuhren 2. a z. Meile, da 
wir bey einigen Grönländern übernachteten. 

Den 2z. setzte ich meine Reise weiter fort, und nachdem wir 5. biß 4. 
Meile gerudert, langeten wir bey zweyen Wohnungen an, trafen auch sonsten 
unterweges überall Leute. 

Den 24. und 2 5. beschleunigte ich meine Reise, bey gutem Wetter, und 
loAirete des Nachts bey einem der Grönländer, so wir vorbey paMreten-

Den 26. traffich den Buchhalter an, nachdem 2.2 z. Meile gefahren, ^ 
welcher von NeMne ausgefahren war, Handelschafft zu treiben, von welchem 
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ich vernahm, daß sie noch alle bey guter Gesundheit und Wohlstande waren, ob-
wohlen die meisten im Winter sehr starck mit dem Scharbock geplaget gewesen. 
Mit dem Wallsischfang haben sie leider! nichts ausrichten können, weil die Leu­
te meistentheils zu der Zeit kranck gelegen, auch die Kalte ungewöhnlich hart und 
strenge, doch waren sie über einen her gewesen, welcher ihnen aber wieder ent­
wischet. So waren auch die Grönländer daselbst nicht glücklicher, denn 
ob sie schon über einige her gewesen, hatten sie doch keine bekommen. All-
hier traff ich auch emen Hollanderan, zu dem ich anBordgmg, um zu ver­
nehmen , ob er uns etwas neues von unserm Vaterland berichten könnte. Er 
wüste aber weiter nichts, als daß er die im vergangenen Herbst abgeschickte 2. 
Grönländer in LopenkaAen gesehen hätte. 

Den 29. fuhren wir nebst dem Kauffmann Nordwerts, kamen aber 
diesen Tag nur 2.2z. Meile zu einigen wüsten Wohnungen der Wilden, allwo 
wir perQo6iireten. 

Den zc>. begaben wir uns wieder aufdie Reise, dawirdennein sehrge­
fährliches und schlimmes Land vorbey sichren, wo vieles Elß angetrieben war. 
Nachdem 4. Meile zurück geleget, kamen wir wieder zu einigen wüsten Wohnun­
gen der Wilden, allwo wir auch unser Nachtlager ausschlugen. 

Den 1. May kamen wir endlich bey der neuen Lolvme an , daichdenn 
so gleich den Schiffer und andere Bedienten zusammen ruffen ließ, um ihr Be­
denken zu vernehmen , was man sich vor Hoffnung, um den Wallfischfarig, 
allhier machen konnte, und was für Anstalten inskünfftige darzu müsten gemacht 
werden. Mein dolleZZ Hr.^lberr I'op betreffend,hatte, so offt die Grönlän­
der zu ihm gekommen, sie nach Möglichkeit unterrichtet, indem er vermittelst den 
kleinen Grönländischen Knaben, soervonder(>o^riie, die Hoffnung genannt, 
mit sich genommen, ziemlich in der Sprache avavciret war, er hatte es auch 
mit dem Knaben selber so weit gebracht, daß er ihn, nach vorhergegangener ̂  X-
pararion» der heiligen Tauffe theilhafftig gemacht, als welche er mit grosser 
Andacht angenommen, und den Nahmen LKnKian bekommen hatte. 
Auf der Lolomc ̂ sepiiene verblieb ich biß den 7. May, da wir mittlerzett me­
le Holländische Schiffe vorbey seegeln sahen, welche noch unter Norden Wall-
fische zu sangen suchten. So waren auch 2. kleine Holländische schiffe, mtt 
den Grönländern zu handeln, in der Nahe angekommen , welche zu berichten 
wüsten, daß dereine von den übersandten Grönländern m LerZen nm ^.ode 

abgcg.wgm ^ ^ ̂  gcm-ld-t, tratt ich unsere Heimreise wkder an, 
waren auch so glücklich, daß wir vermittelst guten Nord-Wind diejen ^ag 10. 
Meile ohngeefthr besegelten. ^ ^ 

Dm 8. da wir 2. a z.Mile weiter oereiset, kamen wir zu emem Hol-
mn-
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landischen Handels-Mann, welcher in einem Hafen lag, und nur schlechten Han­
del getrieben, da er doch erzehlete, daß er wenige Jahre zuvor auch in einem Ha­
sen gelegen und das Schiff voller Speck bekommen hätte, auch selber Wallfische 
gefangen; allein der Handel wäre nun, nach seinem eigenen Geftändniß, Vers 
dorben, weil sie den Grönländern allzuviel zugefahren, und zu gut Kauffgege-
ben, dahcro sie sich keine grosse Mühe mehr gäben, etwas hinlängliches zusam? 
men zu bringen. . . 

Den 9. prole^uirte ich meine Reise, und kam des Abends bey eimge 
Zelten der Grönländer. 

Den i O. setzte ich noch immer meine Reise fort, und traff wieder einige 
Zelten an, da wir übernachteten. Von dort brachen wir wieder auf, und per-
noAirten bey andere Grönländer. Den 12. eben so, und kamen, nachdem 
wir 5.2 6. Meile gereiset, zu ?itu!)i'Zme an; allwo ich ausder Nordreije die vie­
len Leute angetroffen, welche nun mehrentheils weggezogen waren. Ich han­
delte unsern Both wieder voll mit Speck, und führte solchen mit nach Hause. 

Den 1 z. reisete ich wieder ab, und gelangete des Abends auf der Lolo-
nie an. Aufder gantzen Reise, wo ich nur Grönländer antraff, unterwiese ich 
sie nach Möglichkeit von GOtt und seinem Wort, welches sie, als etwas neues, 
sich auch sehr gefallen liessen anzuhören. Nach meiner Ankunfft wurde gleich 
des Kauffmanns Nordwerts nach pilubiZme gesendet, mit den 
Grönländern zu handeln, als bey welchen ndch gnug Speck zu bekommen war. 
Kamen auch den 20. mit einem gantzen Both voll wieder zurück. 

Den 24. besuchte ich die Grönländer, welche nun indem so genannten 
Nepilec-Sund, den Rochen-Fisch zu fangen, versammlet waren. Ich ging 
zu einem jeden Zelt insbesondere, und unterredete mich mit ihnen von göttlichen 
Dmgen. So wurden wir auch in diesen Tagen von vielen fremden Grönlän­
dern von Süden her besuchet, welchem ich auch, so offt sie .nur zu mir kamen, 
nach Möglichkeit Unterweisung gab. Die 2. Grönländer, von welche ich im 
Winter die beyden Knaben bekommen, wollten solche wieder zurück haben, allein 
die Entschuldigung, daß sie noch nicht soviel gelernet, alsisie andere zu unter­
weisen nöthig hätte, damit musten sie sich abspeisen lassen, so vcrlangeten die 
Knaben auch selber nicht groß wieder nach ihnen; welche in ihrenLesen nun so weit 
gekommen waren, daß sie zu Buchstabiren anfingen, und sonsten auf dieChristli-
chen Frag-Stücke, so ich ihnen gewöhnlich vorlaß, ziemlich zu antworten wüsten. 

Den 29. gelangeten unsere 2. Scbiffe, so von der Lolom'e nach Hau­
se gesendet waren, glücklich wieder aufder Lvlonie an: mit welchen auch der 
eine Grönländer, so verwichenen Sommer mit gegangen ankam; allein sein 
Lsweraäe, wie schon gemeldet, war in Lernen gestorben und begraben wor-

Q z ' den. 
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den. Doch war es noch ein Glück, daß der eine wieder frisch und gesund zurück 
kam, damit er ihnen erzchlen konnte, daß dem andern nichts böses wiederfahren, 
sondern allezeit gut gehalten worden. Es war mir überaus erfreulich zu verneh­
men, daßIhroKönigl. Maj. allergnädigst imencioniret waren, das Grön­
ländische Oellein zu unterstützen, und bereits ein Lapira! von 50000. Rthl. in 
vannem^r-ck und NorneZen, zu Fortsetzung des Werckes, allergnädigst zu 
sammlen bewilliget hätten. 

Den z 1. seegelte eins von den angekommenenSchiffen hin nach derNor-
der-Lolonie. Das andere Schiff aber, nachdem es seine Ladung gelöschet, 
ging den 11. Junii von der Lolome ab, um die Handlung zu versuchen, und 
damit die Rückreise fortzusetzen. In diesen Tagen kam eine grosse MengcGron-
länder von Süden, und hatten einige Felle zu verhandeln. Wir vernahmen 
auch von ihnen , daß nach anderer Bericht, sich einige lose Schelmen und Mör­
der unter sie befinden sollten, für welchen sie sich fürchteten, baten uns auch, uns 
vor ihnen in acht zu nehmen. Ich gabe aber denen, so uns diesen Bericht ab­
statteten, zu verstehen, daß wir uns nicht vor ihnen fürchteten, und falls sie betre­
ten würden , daß sie etwas böses thäten, wollten wir sie ergreiffen und mit ver-
dienter Straffe belegen; welches ihnen gleich wieder vorgebracht wurde, dahe-
ro sie den Tag hernach wieder ihres Weges zogen und nicht wieder zu uns kanun. 

Den 18. Junii kam des Nachts eine entsetzliche Menge Eiß von der See 
ans Land getrieben, wodurch das gantze Land, langst denen Küsten nach Nor-
denzu, so weit wir nur sehen konnten, bedccketwar. 

Den 20. kam das Schiff, so letzthin nach Norken zu ging, nebst dem 
andern, so daselbst überwintert, mit allen ihren Leuten von der dasigen Lolouis 
zurück, welche sie aus Mangel genugsahmen?ro vi'am8 zu verlassen verursachet 
waren, und sich zu uns zu verfügen. Die Schiffe konnten aber vor der Men­
ge des Eises kaum an die Kolonie kommen, doch machten sie endlich so viele Oeff-
nung zwischen dem Eft, daß sie sich hindurcharbeiteten, wann das Wetter stille 
und gut war, so daß sieden 2,. glücklich und ohnversehrtim Hasen ankamen. 

Nachdem der von unserm Vaterland zurück gekommene Grönländer 
?0Ek, mittler dieser Zeit seine Landsleute nun fleissig besuchet und mit ihnen um­
gegangen , wollte es das Ansehen gewinnen, als wenn er wieder Lust zu seiner vo­
rigen Lebens-'Art bekäme, denn unter den von Süden angekommenen Weibs­
bildern, hatte er ein Madgen gesehen, welche er zur Frau begehrete; dieses 
Mädgen hatte es auch ihm mit der ^onciirion zugesaget, wenn er mit ihr zu 
ihrenFreunden folgen würde. Solches schlug er mir nun vor, und begehrete mei­
ne Erlaubniß, mit dem Versprechen, daß er zukünfftiges Früh-Zahr wieder zu­
rück kommen wollte. Da aber dergleichen sonder Zweifel zu seiner Seelen 
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Verderb hätte gereichen wollen, machte ich mir ein Gewissen darüber, ihm sol­
che Freyheit zu vergönnen; dahero ich ihm vorhielte, wie schädlich dieses vor sei­
ner Seelen Seeligkeit wäre, wenn er wieder unter die andere wahnwikige Leute 
käme, da er notwendiger Weise den Unterricht entbähren müsie, so erbeyuns 
haben konnte. Allein alle diese meine Vorstellungen wollten nichts helffen, die 
Freyers Gedancken hatten ihneinmahl eingenommen, daß er endlich fortwoll­
te. Wie ich nun sähe, daß er nicht davon abzuhalten war, gab ich ihm den 
Vorschlag, ihm eine Frau in der Nahe auszusuchen, welches er auch vor das 
beste befände, damit sie Beyde bey uns aufder (Kolonie bleiben konnten; wie 
ihm nun dieses gefiel, gab er uns einen Anschlag auf eines Mannes Tochter in 
der Nachbarschafft, welche, eruns bate zu ihm zu holen. Um ihn nun zufrie­
den zustellen, muste man hinfahren und dasselbe Mädgen bereden mit uns nach 
Hause zu folgen, doch ohne thr zu offenbahren, daß sie zur Frau haben 
wollte, sondern sie sollte nur einige Tage etwas vor uns nähen. Da sie nun 
bey uns angekommen war, sagten wir erst solches zu ihr, sie wurde aber gantz 
schamroth, und sagte: sie wollte ihn nicht haben. Allein unser Freyer thäte sel­
ber sein bestes, sie zu überreden, indem er ihr alle K-aruXten, so er aus unsem 
Vaterlande als mit gebracht, pr^lenriret, dadurch wurde sie denn 
endlich überwunden, ihren darein zu geben. Anbey muß auch nicht 
unberühret lassen, daß weil unsere Wohnung an einem sehr schlechten und unbe­
quemen Ort stunde, welchen wir das erste Jahr, da wir ans Land kamen, um 
von der Zeit zu Prokuren, uns ausersehen, s0 wollte mir nachgehcnds einen bes­
sern Platz aussehen, darauszu bauen, konnten aber keinen bessern finden als 8. 
s 10. Melle Nordwerts vorder Lolome; allwo sich nicht allein viele Grönlän­
der aufhielten, sondern auch herrliche Dinge anzutreffen waren, so zur nützlichen 
Unterhaltung einer Kolonie sehr dienlich waren, als Torsche, Laxe, Halbfische 
und Rothfische zu sangen, welches wir so zu sagen vorder Thür haben konnten, 
das überflüssige Weydwerck zu geschweige». Aus diesen und dergleichen Um­
ständen relolvirete ich den z.Julii einen Flösser mit 6. Mann und benöthigten 
Balcken, ein Hauß zu bauen, dahin zu senden. 

Den 5. Juln begab ich mich selber Nordwerts zu dem bemeldten Ort, 
um die Gelegenheit desto genauer zu oklerviren , und die zu diesem Bau benö-
thigte Dinge bestens zu orckniren. Ich hielte mir nur ein paar Tage da auf, 
und liesse mittler dieser Zeit in einem Dümpsel gleich bey dem Platze fischen, beka> 
men auch beydes schöne Torsche und Laxe. 

Wie nun die Flösse mit dem Zimmerholtz noch nicht angekommen wa­
ren, muste ich zurück reisen, und sie aufsuchen, um zu erfahren, wie weit sie da­
mit gekommen ; allein ich sande sie wieder Vermuthen nur 2, Meile von Hause 
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ab 2vanciret, denn der eonrraire Windend Strohm hatte sie verhindert weiter 
fortzukommen: Sowarauchnungarkeme^ppar-eoce zu dem verlangt^! Ort 
hinzukommen, angesehen dle Jahres-Zeit nebst andern Gejchassten nicht zu-
Uessen, mehr Zeit daraufzu wenden, daher» ich sie wieder umwenden ließ. 

Aufder Rückreise kam ich,wiederV.'rmuthen, mit einem Grönländer m 
Verdruß, welcher eden derselbe Schalck war, mit welchen ich zuvor einen Ditpuc 
wegen des Teufels gehabt, als welcher würcklich zu seyn er vernemete. Die 
Ursache dieses Streites war folgende: Nachdem ich von seinem Sohn vernom­
men, daß er gesehen hätte , wo meine Leute mit der Flösse gelegen , ALcorclirete 
ich mit ihm, er mochte mir gegen Bezahlung den Ort zeigen, allein der Alte wollte 
es keines weges thun, sondern gab unnütze Worte und hieß uns vom vande weg­
gehen. Dieses verdroß mich jo sehr, sintemahlen er nebst seiner Emilie so viel 
gutes bey uns genossen , daß ich ihn ausdas Maul schlug ; er nicht faul und wolte 
wieder schlagen: (welches doch zuvor noch keiner zu thun sich unterstanden , wenn 
ich genöthiget war einen und andern wegen seiner Ungebührlichkeit zu bestraften) 
Ich wollte mich aber weiter nicht mehr mit ihm einlassen , allein dieser Schalck 
wurde so erbittert und toll, daß man ihn nicht steuren konnte, und wollte sich 
skælme an mir rächen, wodurch er sich denn immer noch mehr Schlage zuzöge, 
jedoch nicht so viel als seine Raserey verdienet hätte, und wie ich mit meinem Leu­
ten in den Both träte, und wollte gar nichts mehr mit ihme zu thun haben, lies er , 
uns nach, und bathe, wir möchten ihn doch todt schiessen , jo bo^hafttig und 
verbittert war er. ^ 

Den lo. begaben sich die annoch bey der Kolonie liegende 2. Schisse 
Wieder aufder Rückreise; weil nun !nichts mehr vor sie da im Lande zu thun war; 
so waren sie auch aufkcinerley Weise zu bereden, das Zimmerholtz , welches iu) 
zum Bauen nach Norden zu cleltiniret, dahin zu führen, vorwendende: sie hat­
t en  von den Oireäeui-s in Bergen keine Ordre darzu. 

Den 17. Julii sendete ich abermahl s Mann nach )^orden hm, wo ich 
w bauen Willens war, um Steine allda zu brechen und solche an Ort und Stelle 

bringen, biß der Sommer heran käme, da sich veröffentlich bessere Gelegen­
heit, den Bau fortzusetzen, finden würde. Diesen Monath über war fo uberaus 
schönes Wetter gewesen , und die Sonne so warm geschienen, das uderall am 
Strande weisses kleines Saltz gefunden wurde, welches die Sonne auf den K kip­
pen von der hinaufschlagenden See coa^ullret, woselbst sich das Waster m die 

Den 24.WM mein LolleZZ, Herr bey denen noch wenig 
zurück gebliebenen Grönländern , und gab ihnen einige Unterweisung, die mei­
sten aber hielten sich nun schon am Meerbusem auf, nach Renn - ̂ hmen zu 
jagen. 
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Den 2. und z. Augustiging ich selbsten zu ermeldten Leuten und un­
terwiese sie. 

Den s. kam abermahl eine Matrosen-Frau ins Kind-Bette mit einem 
jungen Sohn, welcher des Tags hernach im Nahmen der heiligen Dreysaltig, 
keitgetauffet wurde. 

Den 6. reisete ich wieder nach Norden, umzusehen, was die Arbeits-
Leute mit ihrem Steinbrechen und dergleichen ausgerichtet, und indem ich ab­
fuhr, war das Wetter zimlich gut, allein unterweges bekamen wir einen Sturm 
von Süden, mit übermaßigen Regen, so daß wir genöthiget waren , in eines 
Wilden gantz verwüsteten Wohnung, uns vor den Regen und Wind zu bergen, 
einzutreten: Wir waren aber kaum, i oder 2.Stundcn daselt. stgewesen, wie das 
Dach, welches an sich sehr baufällig war, über uns herunter fiel, doch GOtt 
Lob! uns allen unbeschädiget, weil wir auf der eine Seite an der Wand fas­
sen , worauf die äussersten Theile der Latten ruheten und daher liegen blieben. 
Dem ohngeachtet musten wir dort bleiben, wie schlecht auch die Gelegenheit war, 
biß endlich folgenden Tags der Sturm sich legte, da wir uns denn wieder auf 
die Reise machten, und endlich an dem Ort, wo unftre Leute waren , angelan-
geten; Allein wir fanden daselbst nicht viel bessere Gelegenheit, denn ihr Zelt war 
nicht allein schlecht, daß es durchschlug, und uns also vorm Regen und Wind 
nicht schützen konnten, sondern wir fassen und lagen auch auf einander, weilen 
das Zelt so klein war, daß es nicht so viele Leute in sich fassen konnte; doch musten 
wir nodens volens aushalten biß den z.Tag. 

Den 11. Augusti da sich Wind und Wetter anfingen wieder zu legen, 
machten wir uns ausdieRückreise. 

Den 16. fuhr des Kauffmanns sein HMliem mit einigen Leuten nach 
dem Meerbusen ^maralik , um daselbst Heu, vor dieaus der Lolorue sich 
befindende Creaturen , zuschlagen, weilen hieher, nach der See zu, nur wenig 
Graß zu bekommen war. 

Den 2O. reisete ich nebst meinem eolleAz und dem Kauffmann zu ei­
nem Lax-Grund, indem sogenannten Baals-Revier, allwo nach Bericht der 
Grönländer viele Laxe gefangen werden; als wir aber dahin kamen, vernahmen 
wir, daß der Lax schon in die Höhe getreten war, und mit dem ersten Wasserfall 
erst vermutlich wieder hinunter gehen würde , dahero ich eine Reusse in den 
Strohm legen ließ, um einige darinnen zu sangen , wenn er würde wieder hin­
untergehen; zu dem Ende musten 2.Mann zurück bleiben , und daraufAchtung 
geben. Uber dieses konnte m in an diesem Ort mercklich sehen, daß sich du Grön­
länder da aufgehalten, um fo wohl den Thieren nachzujagen, als auch Lnxe zu 
fischen, wie wir denn viele Spuren der Thiereantrafen, da wir ein Stück We-

R ^ . ges 



c> W-

ges ins Feld hinein gingen, doch weil wir selber keine gewahr wurden ̂  fuhren 
wir wieoer nach der Lolonie zurück. Unterweges traffen wir an verschiedenen 
Arten Grönländer an , welchen ich von GOtt und seinem Wort Unterricht 
gab. 

Den 25. gelangeten die Leute, so nach dem Meerbusen ^maralik 
gesendet waren, wieder zu Hause an; das Graß war an demselbigen Ort über­
aus schön, besonders auf denen Plätzen, wo es das Jahr zuvor war abgemähet 
worden ; So esja noch geschehen sollte, daß das Land mit Wehe und andern 
Creaturen besetzet würde, so wäre daselbst nebst vielen andern Plätzen schöne Ge­
legenheit dazu. 

Den6.Septemb.gab-ich den Grönländern , so ihren Aufenthalt an 
dem Sunde Kepiier haben, eine Vilice, welche sich dem äusserlichen Ansehen 
nach gantz auem und willig unterweisen liessen , wenn ich ihnen von GOttes 
Wort predigte. Anbey erinnere noch, daß des Kauffmanns sein die 
vorige Woche mit dem grossen Both auf die Handels-Plätze zu besuchen ausge­
fahren war. 

Den iQ.kamen die Arbeits-Leute, welche Nordwerts bey demFisch-
Grund gearbeitet, wieder zurück, nachdem sie so viele Steine gebrochen » als 
zu einem Bau nöthig zu seyn sie vermeinet. 

Den 12. kam der von den Handels-Platz wieder nach Hau­
fe , und hatte einen so guten Handel gehabt, daß das Both gantz voll war. Von 
denen 2. Männern , welche in dem so genannten Baals-Revier beym Lachs-
Grund waren, bekamen wir den 15.2. Renn-Thiere nach Hause geschickt, deren 
sie zwar mehr verwundet, aber keines davon bekommen hatten. 

Den 19« wurde von berührten 2. Männern wieder ein Renn-Thier 
überschicket. ^ -

Von den Grönländern welche den 27. von Norden herkamen , wurde 
uns berichtet, daß die bey Nepiiens verlassene Wohnung von gewissenSchiffs-
Leuten war abgebrannt worden, welche daselbst im Hafen angekommen waren, 
nachdem unsere Leute weggewesen: Sie nennten so gar die Schisser bey Nahmen, 
wie sie sich gewöhnlich von den Grönländer nennen liessen, sagten anbey , daß 
einer von selbigen Schiffern denen Nordlichen Grönländern 2.Wallfische gerau­
bet habe, welche Gewalt und Unrecht die armen Grönländer an selbigen Ort von 
fremden Schiffen offt leiden müssen. ^ , 

Den 2ß.wurde der Aelteste von den 2.Knaben eines Grönländers, wel­
che ich vorigen Winter zu mir genommen , von dem Tode hinweggenommen, 
nachdem er zuvor z.Wochen Bettlägerig gewesen, auch das Sacrament der 
heiligen Tauffe theilhafftig geworden, als welches er mit geziemender Andacm 
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annahme; denn er zuvor von meiner Unterweisung so viel von GOtt und seiner 
Seligkeit gelernet, daß er wüste und glaube, es bestünde seine ewige Seligkeit 
darinnen. So bald er nun die Heil. Tauffe empfangen, gab er seinen Geist auf 
und entschlief. Was die Zandern Grönländer angehet, so arbeitete ich täglich 
an ihrer Besserung, so wohl in Unterweisung von GOttes Wort,als auch im Le­
sen und Schreiben, besonders den jüngsten, nemlich ^iecjrick wel­
cher von Norden mit meinem LoUeZa Hr. zurück kam , und der 
kleine , welches ein Kind von guter Art war, so daß ich von diesen 
beyden mir gewisse Hoffnung Freude und Nutzen machen konnte. 

Den 29. bekamen wir abermahl ein Nenn-Thier von den ermeldten 
2.Mannern. 

Den2.OctoberreiseteichaufdieK()e!c.Jnsuln, welche 2.Meilevon 
der Kolonie abliegen , um mit den daselbst neulich angekommenen Grönlän­
dern die gewöhnliche Unterrichtung zu wiederholen , als welche sich daselbst in 
ziemlicher Versammlung befanden. Ausder Rückreise gab ich unsernNachbah-
ren aufder Insul auch einen Besuch, welche auch vor kurtzer Zeit ihre Winter-
Quartiere bezogen, und gelanget endlich den 4.wieder zu Hause an. 

Den^6.kam der Kauffmann von seiner Reise gegen Süden wieder zu 
Hause, allwo er nochmahls einen guten Handel gethan. Nach seiner Ankunfft 
erzchlteer, wie ihm bald ein Unglück begegnet und von einem Grönländischen 
HnZekok wäre überfallen worden, nemlich es hätte derselbe einen grossen Haus­
sen von seinen Lands-Leuten auf dem Felde versammlet, daselbst zu hexen ; In 
der Absicht, unsere Leute zu verhexen, als nach deren Besuch sie an selbigen Orte 
gar nichts fragten, weil sie uns gantz fremde waren , indem wir nicht offte pfle-
geten so weit nach Süden hin zu kommen. Der Kauffmann nun vermerckend. 
woraufdieses angesehen war, übereilete sich, ging hin und schlug ihn aufs Maul; 
der andere aber nicht faul, fprang nach feinem Bogen und Pfeilen, in Absicht, ihn 
zuerfchiesscn; da aber solches der Kauffmann sähe, ließ er geschwinde einen von 
seinen Leuten eine Flinte herholen, den HnAekok damit abzuschrecken, und ob 
schon solche nicht geladen war, so zielete er doch pro forma auf ihn, da er schon mit 
seinem Bogen und Pfeilen ihm sich näherte; die andern Grönländer aber solches 
sehende, und befürchteten, es mochte die Flinte geladen feyn, und der Grönlän­
der ehe konnte erschossen werden, als er den Kauffmann mit seinem Pfeil erreichen 
konnte, hiessen sie ihn dieAueht ergreiffen, welches er auch thate, und der Kauff­
mann mit GOttes Hülsse von diesem Unglück undVersuchung besreyet wurde. 

Den 8. Ottob. bekamen wir abermahl z.Renn-Thiere, von den Leu­
ten, so am LapGrundewaren, vom Laxe aber vernahmen sie noch nicht, daß er 
herunten treten wolle. 

R 2 Den 
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Den 9.reisete der Buchhalter wieder vonHause mit dem grossen Bothe 
ad, und ging Nordwerts zu handeln. An eben demselben Tage kam ein junger 
Grönländer zu uns, und verlangete so lange bey uns zu verbleiben, biß die Schiffe 
kamen und wieder weggingen, denn er hätte Luft mit zu folgen, und unser Land zu 
sehen , als wovon der letzt zurückgekommene Grönländer jhm so viele 
herrliche Dinge zu erzehlen wufte. In Hoffnung nun, unserm Patronen damit 
ein Vergnügen zu machen, konnte ich nicht umhin, ihn anzunehmen. 

Den 12. October fiel in diesem Jahr der erfte Schnee, da der Som­
mer biß dato so schön gewesen , als er nur an einem Orte in diesen Nordischen 
Landern seyn konnte. Des Kauffmanns sein ^llitienc, welcher den 2.Octob. 
mit einer Ltialupe und benöthigter Mannschafft nach dem Meerbusen Ujar^Ic-
luak reisete (welches 10. Meile in den so genannten Baals-Revier lieget,) theils 
zu versuchen, ob etwas Wild zu bekommen wäre, theils , die Gelegenheit zu er­
sehen, wodurch man die verschiedene Couleuren von Weichstein (so eine Art von 
Marmor ist,) bekommen könnte, als welcher, da in Menge zu finden ist, kam 
den 14. wieder zurück , und hatte einige Haasen und Nüpen bekommen : so wa­
ren sie auch an dem Ort gewesen, wo die Grönländer pflegen ermeldten Weich­
stem zu brechen, davon sie so viel mitbrachten, wie das Both tragen konnte. Allein 
den weissen mit schwachen Flecken findet man weit in dem Felsen hinein, welcher 
nicht ohne grosse Mühe zu bekommen. Die Grönländer, welche in dieser Ge­
gend herum wohnen, verfertigen kleine Kessel und Lampen von diesem Weichstein, 
und verkauffen solche an diejenigen, so besser unter Norden wohnen, wo derglei­
chen Steine nicht zu finden seyn. 

Den 16. besuchte Hr. Ulbert I'op , vermöge seines Ammtes . die 
Nachbahren , so da ausder Insul herum wohneten. 

Den 2O.Octob. gelangeten die 2.Männer, so einige Zeit ausdem Lax-
Grunde gewesen, wieder zu Hause an, und hatten biß dahin das Niedersteigen 
der Laxse vergebens erwartet, und da dieser Grund nebst dem gantzen Winckel an 
der Seite anfing mit Eiß bedecket zu werden, waren sie genöthiget, sich wieder 
nach Hause zu begeben. 

Den 24. war ich bey den Nachbahren auf der Insul und gab ihnen 
mit Vergnügen die gewöhnliche Unterweisung, weil sie alle mit gebührender An­
dacht und Begierde auf mich horeten. 

Den 26.gelangetederKauffmann von seiner Nordischen Reise wie­
der zu Hause an, und brachte das Both voll Speck und Fette mit. 

Den s.Novemb. reisete mein zu den Xoek-Jnsuln, um aber­
mahl die dasigen Einwohner zu unterrichten, kam auch den?.wicder zurück, und 
hatte sie vor dieses mahl alle sehr willig und gehorsahm befunden. 

Den 
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Den 8.reisete ich Nordwerts zu einigen Grönländern , welche ohnge-
sehr 2. a z.Meilen von der Lo!c>Qie abwohneten, davon einige das vorige Jahr 
sich bey uns aufder Insul aufgehalten; Ich verbliebe bey ihnen biß den i c>., da ich 
wieder nach Hause reisete. 

Den 2o. besuchte ich, vermöge meines Ammtes, die Grönländer auf 
den Kc-ek-Jnsuln, allwo nun ohngesehr40. ?2mi^ien beysammen waren. In 
einem Hause, wo ich des Nachts loZirete, brachten sie allerhand I^iicourleauf 
die Bahn, unter andern fragten sie was es vor eine Beschaffenheit hätte mit dem 
grossen Herrn in unserm Lande, von welchem ihnen ?oek erzehlet hätte, daß er 
von allen andern Kabwiiaken, die auch zum Theil grosse Herren wären , geeh­
ret und reheNiret würde. Ob erdenn so groß wäre als GOtt, weil ihm alle 
so grosse Ehre erzcigeten, und so grosse Herrlichkeit besäße. Da ich ihnen denn 
bedeutete, er wäre eben so wohl ein Mensch als wir andern, er wäre aber an 
GOttes Stelle gesetzel, ein HErr und Regent über die andern zu seyn , so daß 
ihm alle gehorchen sollten und thun was er befehlen würde, eben als wenn es 
GOtt selber befohlen hätte; die ungehorsam wären, sollte er straffen , dagegen 
die Gehorsahmen und Frommen vor denen bösen Menschen beschützen. Sie 
fragten ferner, ob er denn auch, da er fo groß und so viel zu sagen hätte, sich vor 
GOtt fürchtete? Ich antwortete: Ja! Er fürchtet und ehret GOtt eben jo wie 
seine Unterthanen, denn GOtt ist HErr über ihn,und er ist nur ein Diener GOt­
tes. Sie fragten noch weiter, da ich sie ehedem unterwiesen und gesaget, daß 
die Priester auch GOttes Diener wären, und daß GOtt wollte, man sollte ih­
rem Worte gehorsamen , ob denn der König mehr zu bedeuten hätte , als die 
Priester? Ich sagte: Ja! der König ist auch ein Herr über die Prkster , und 
müssen ibm, als wie GOtt, gehorchen. Allein das Ammt der Priester ist , die 
Leute m GOttes Wort zu unterrichten, wie sie leben und glauben sotten, daß sie 
können selig werden , und wie sie nun GOttes Diener seynuno GOttes Wort 
verkündigen müssen, so müssen sie dieselbe alle lieben und ihnen gehorchen, dieses 
thut der König selbsten, denn wenn der Priester von GOttes Wort prediget, so 
sitzet der König selber da und höret ihnen zu, ausdaß er auch lernen kan, wie man 
GOtt solle fürchten und lieben und denn ewig selig werden. So muß denn, 
sagten einige von ihnen, GOtt sehr groß seyn, weil ein so grosser HErr und alle 
andere Leute, ihn fürchten und ehren? Ja gewißlich, antwortete ich, ist GOtt 
sehrgroß und herrlich , ja jo groß, daß ich nicht vermag es ihnen zu erzehlen: 
Dahero jollen sie ihn gleicher massen fürchten und lieben, denn derjenige, so GOtt 
nicht von Hertzen liebetund fürchtet, soll in das höllische Feuer geworffen werden. 
Hieraufantworteten sie: Sie hätten nicht gemeinet, daß GOtt so herrlich und 
groß wäre, sie wollten aber besser ausmeine Lehre Acht haben , denn sie nicht 
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gerne zum Teufel in die Hölle wollten. Annoch -rregct-n sie eine Frage wegen 
des Koniges, daß, weil ich sagte der König beschütze die Frommen vor der bösen 
Gewalt und Uberlast, ob er denn auch sie verth-idigen und verhindern wollte,daß 
die tollen ksblunzken nicht zu ihnen ans Land kommen und ihnen Böses zufü-
geten. Ich antwortete: Ja! daß er sie sehr liebcte, und deswegen habe er mich 
zu ihnen gesendet, daß ich sie von GOtt unterweisen solle, damit sie könnten selig 
werden , und so lange sie auf meine Lehre würden Achtung geben, GOtt lieben 
und fürchten, sollen auch keine tolle Leute zu ihnen kommen und ihnen einiges Leid 
zufügen. Wie nun aber dcr König sv grosse Gnade vor sie hatte, so musten sie 
auch in dcr That sehen lassen , daß sie dem König wieder liebetcn , sie mustcn ihm 
etwas verehren, da er ihrentwegen mich und viele andere mit so grossen Unkosten 
in ihrem Lande unterhielte. Sie gaben zur AntwortSie waren arme Leute, 
welche nichts als Speck und Felle hatten, wollte er was davon haben, sollte er es 
bekommen :c. Nachdem ich nun alle ins besondere unterwiesen, ging ich den 22» 
wieder nach der Lownis. ^ , 

Den 24. ließ ich meinen Sohn in die Nachbahrschafft ausder Insul ge­
hen, und der Grönländer ihren Kmdern vorlesen. 

Den 27. begab sich Herr zu den Nordl'chen Grönländern, 
welche er, wie zuvor, willig und gehorsam befände, und kam den 29. ciiro wie­
der zurück Wie wir vor kurtzer Zeit einige von unfern Leuten nach dem so genan­
ten Laals-Kevier gesendet hatten, um daselbst bey den Grönländern zu vewlel-
ben, und die Jagd abzuwarten, begegnete ihnen das Unglück, daß tyr^)oll) 
vom stürmenden Wetter zerscheitert wurde, und also nicht nach Hauje gelangen 
konnten, dahero sie 2. Grönländer zu der eolome abschickten, uns solches zu 
wissen zu thun, damit wir sie abholen konnten. Da ich denn, den 5. Dec. eme 
Lkaloups, welcher ich auch mit solgete, dahin senden ließ, um bey dieser Ge­
legenheit auch die daselbst wohnenden Grönländer zu unterweisen. Allein wegen 
hauffiaen Schnees und conrrairen Wind konnten wir nicht welter als ohngesehr 
1. Meile zu einigen Grönländern kommen, bey welchen wir übernachteten; von 
welchen wir aber gut empfangen wurden, sie auch """" U"tmvel^ 
annahmen. Des Mvrgens fetzten wir unsere Resse wetterM, «nd ka mn cnd-
lich hin, wo unser- Leute loZireten. Nachdem ich "was m GO t .  ̂  ^rt 
unterwiesen, setzte .ch mein-Reis-weiter fort, v"'M-n.b ^ 
kam des Abends b-y eine Wohnung, wormnen cm- z>em>'ch-^ 
von Grönländern antraff; ich hatte sie feit 172z., da lch am., i,ls r 
bey ihnen war, nicht besuchet, da sie aber nebst andern gew^ 
Anfana des ^crüb^ahrs . sich in dem so genannten Sund auf dem 
Rvchenfisch-odn StembeisepFang einzufinden pflegen, wo ich sie gemeiniglich 
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hin besuchen ging, so wüsten sie doch noch von der vorigen Unterweisung sich et­
was zu erinnern. 

Den8.Dec.als ich davon abreisete, und mich gerad über vor aufeine 
Insul begeben wollte, woselbst auch einige Leute wohnhafft waren, fing es der-
maassen an zuwehen, daß wir solche nicht erlangen, auch nicht ohne die gröste 
Lebens-Gefahr umwenden könnten, weil wir Süden-Wind hatten, welcher 
nebst dem Strohm der See, eine heftige Bewegung gab, und grosse Wellen 
aufwarf, daß das Wasser das Both, worinn die Leute waren, gantz überschüt­
tete : dahero wir nur streben musten, doch nicht ohne grosse Gefahr, unter Land 
zukommen, und hinter einigen kleinen Jnfuln vor Wetter und Wind Schutz 
zu suchen. Der Abend kam heran, die gantze Nacht hindurch in einem so schlim­
men Wetter allda zu verbleiben, würde uns allzu sehr zur Last gefallen seyn, da­
hero ich mit ein paar von meinen Leuten resolvirete, zu Lande, zu des nechsten 
Wilden Wohnung, zu gehen, ob wir schon eine Meile Weges dahinzugehen 
hatten, und zwar in tieffen Schnee über Berg und Thale: dem ohngeachtet be­
gaben wir uns aufden Weg, befanden aber daß es noch schlimmer war als wir 
uns eingebildet, denn über das, daß ein tieffer Schnee und uns der Wind gerad 
ins Gesicht schlug, war es bey der duncklen Nacht noch weit gefahrlicher unbe-
schadiget an seine Glieder über einige Klippen zu kommen, als welche an einigen 
Orten mit Eiß überzogen, auf welchem wir musten hinunter gleiten, ohne daß 
wir wissen noch sehen konnten, wo wir hinkamen. Allein der gütige GOtt war 
uns so gnadig, daß keiner von uns beschädiget wurde, und ob zwar einer von 
meinen Leuten vor Müdigkeit fast aufdem Wege wäre liegen geblieben und cre-
piret, so erquickte ich ihn doch wieder mit etwas Brandtewein und Brodt, wel­
ches ich zu meinem eigenen Labsahl mit genommen hatte. Kurtz zu sagen, wir 
schlepten uns endlich in später Nacht mit der grosten Mühe und Gefahr zu des 
Wilden seiner Wohnung, welche sich über unfern mühsahmen und gefährlichen 
Gang nicht genug verwundern konnten , stunden aufund machten uns das Hauß 
schön warm, daß wir uns erquicken und unsere Kleider wieder trocknen konnten. 
Gegen Morgen legte sich der Sturm etwas, und die 6. Mann so beym Fahrzeug 
geblieben , kamen auch dahin wo ich war. 

Dens, weil es noch immer mit Sturmund Schnee anhielte, musten 
wir an Ort und Stelle verbleiben, biß endlich gegen Abend der Wind sich dre-
hete, und in Norden sprang; da wir uns denn wieder aus die Reise machten; 
wir fuhren zwar nur zwischen denen See-Klippen, kamen aber gantz spate zu 
Hause an. 

Den 17. ging der Herr ^lderr l'op zu den Nachbahren, und gab ih-
nenetwasUnterweisung. VomOctobre-Monathbißhieher, wardasWet-

tev 
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^ter immer unbeständig und stürmisch gewesen , und mit Regen und Schnee ver--
wechselt, da hingegen alle vorigen Jahre, die Krümmen und See-Engen zu die­
ser Zeit zugefroren waren. 

Zum Beschluß dieses Jahres muß ich noch etwas von meinen und mei­
nes LoIlsZea taglichen Verrichtungen erwehnen , welche darinnen bestunden, 
daß wir nicht allein bey den Grönländern einen Grund legten , sondern auch ihre 
Sprache zu lernen uns beflissen, welches uns, so viel zu thun machte, daß es uns 
zuweilen unmöglich schiene, zu einer rechten Vollkommenheit darinnen zu gelan­
gen ; denn was wir in einer Woche oder Monath gesammlet und cnncipiret hat­
ten , dasselbe befanden wir den andern wieder unrichtig, und wurde dahero castt-
ret; solches währete auch eine Zeitlang, biß wir endlich nach langer und fleißiger 
Übung, mit Hülffe meiner Kinder, (welche den täglichen Umgang mit den Grön­
ländischen Kindern hatten, so ich zu mir genommen,) so weit in der Sprache 
avanLireten , daß wir nicht allein viele Wörter und Redens-Arten sammleten, 
sondern brachten auch solche in gewisse keZuIn und kleÄioneü, und endlich fing 
ich an die jahrlichen Sonntags-LvanZelia, mit beygefügten kurtzen Fragen und 
Erklärungen zu übersetzen, welche wir zu Erbauung der 4. Grönländer, so bey 
uns im Hause waren, gebraucht und anwendeten. Unser eigenen Leute aufder 
Kolonie versäumeten wir auch nicht, sondern ausser der gewöhnlichen Morgen-
und Abend-Andacht, lasen wir i.oder 2.Capitel aus der Bibel , und jeden 
Sonntag nach der Nachmittags-Predigt einige Stücke aus Joh.Arnds wahren 
Christenthum, nebst kepeurung der Vormittags-Predigt Frag-weise abge-
fasset; Jngleichen muste aus dem Laceckilmo Qutkerl, ein jeder die Frage be­
antworten und seine Rechenschafft thun. 

A.NN0 1726. 

en 2. Januarii ging ich in die Nachbahrschafft aufder Insul, und verbliebe 
des Nachts allda in einer Wohnung. Die Grönländer, soausdieSee, 
der Nahrung nach, ausgefahren waren, kamen gegen Abend nach^yauje, 

hatten aber, gleich den vorigen Tagen , nichts bekommen , so daß der Zustand 
der Nahrung und Nothdursst nur sehr schlecht war. Dahero ich Gelegenheit 
nahm, ihre grosse Undanckbahrkeit und Verachtung gegen GOtt zu Gemuthe 
zuführen , weil sie GOtt wieder vor ihre Nahrung dancketen , noch lhn darum 
anriefen, sondern lebeten noch, als zuvor, wie unvernünftttge^hiere , welches 
verursachete, daßGOtt seinen Segen ihnen entzöge und sie Noth wden Nesse. Sie 
antworteten: daß sie zwar an GOtt gedächten, wüsten aber nicht wie sie ihn an-
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russen sollten. Märe jemand so ihnen solches bedeuten könnte, und was sie 
sagen sollten , so wollten sie ihn ferner hin gebührend anruffen. Hieraus 
Miete ich ihnen vor , daß , weil ihnen selber am besten ihre Noth bekannt 
wäre, so konnten sie solche am besten im Gebeth GOtt vortragen , denn da 
GOtt das Verlangen ihres Hertzens wüste, so erhörte er sie auch überall und 
zu allen Zeiten, wenn sie ihn nur ernstlich anruffen wollten. Anbey lehrete ich 
sie, wie ich auch zuvor gethan, bcydcs , wie sie GOtt um das Zeitliche bitten 
sollten, als auch vornehmlich um das Ewige, wornach sie allermeist thre Be­
dangen und Verlangen haben sollten, und wenn sie dieses thaten, so würde ih­
nen GOtt auch ihren nölhigen Unterhalt geben. Sie gestunden hieraufalle ein-
müthig, daß ich die Warheit sagte; denn verflossenen Winter, da ich sie un­
terwiesen, wie sie GOtt sollten anruffen, sie auch solches gethan, hatte er ih­
nen auch zuweilen was gegeben; dahero sie auch nun desto eher meinen Worten 
Zlaubeten, auch darnach leben wollten. Nachdem ich sie des Morgends wieder­
um etwas unterrichtet, fuhren alle Manns-Leute aufdie See hinaus , weil das 
Wetter gut war, auch wie sie sagten: hosteten, GOtt würde ihnen heute etwas 
geben, weil sie meine Unterweisung angenommen und GOtt angeruffen hatten» 
Von dar fuhr ich aufeine andere Insul, so nicht weit vom Lande ab lieget, allwo 
ich allem vor dem weiblichen Geschlecht und Kindern redete, weil alle Manns-
Leute ausgefahren waren. Da dieses verrichtet, fuhr ich wieder nach ein ander 
Hauß, allwo ich eine Frau vorfände, welche todt kranck war, ich war, ihr 
nach Möglichkeit vorzustellen beflissen, wie sie anjetzo ihre Todes-Betrachtungen 
;u machen hatte, wiesie GOtt um Gnade bitten sollte , daß er ihr um Christi 
willen das Himmelreich wollte zu Theil geben. Hierauf fragte ich sie, ob sie 
auch glaubete, was lch ihr und andern von GOtt und seinem Wort gesaget? 
Sie antwortete: sie glaubte solches, und wollte gerne in GOttes Reich eingehen, 
daraufbetete sie mir nach, was ich ihr vorsagte; bittend, GOtt wolle sich ihrer 
Seelm annehmen, wenn sie sich vom Leibe absonderte: Hierauf verließ ich sie, 
und überliesse sie GOttes Gnade und Barmhertzigkeit. 

Den 12. wurde ein Mann von der Lolonie von dem Tode hingeraft, 
welcher von der Zeit, da er ans Land gekommen, allezeit krancklich und wenig ge­
sund gewesen. 

Den i z kam ein Wilder zu uns, welcher mitverwandt war,gantz 
voller Sorgen und Betrübniß, und begehrete, wir möchten doch ihn, seine Frau 
und Tochter, einige Zeitlang zu uns nehmen, weil er wegen Mangel der Nahrung, 
so sich unter allen gegen Norden, wo er wohnet, ausgebreitet, darzu genöthigct 
wäre; Er hatte zwar noch einige Lodden und Seehunde übrig, welche er gerne 
zu sein und der Seinigrn Unterhalt conlerviren wollte, wenn er aber da verbliebe, 

S muste 
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muste er es mit den andern theilen und zuletzt mit sie Noch leiden: Welches instän­
dige Begehren ihm nicht versagen konnte. Und wie es anjetzo meinem Lolle-
Ken zukam, die Grönländer, Ammtes halber, zu besuchen, relolvirte ersich 
dahin zu reisen, und nach des Grönländers Begehren sein Weib und Tochter mit 
zurück zu bringen. 

Also reisete erden 14. mit guten Wind nach Norden zu, und hatte des 
Kauffmanns ̂ lliKeins und mehr erwehnten ?oek8 Frau mit sich. Den Tag 
hernach, als sie da angekommen waren, und Hr. Ulbert Iop ihnen allen Unter­
richt gegeben, begaben sie sich wieder ausdie Rückreise, und nahmen des Wilden 
seine Frau und Tochter mit sich. Sie waren aber kaum weggefahren , wie ein 
grosser Sturm und Schnee sich erhub, daß sie bey einer Insul ans Land legen mu-
sten, weil das Wetter so streng war, daß sie nicht wieder zurück seegeln konnten, 
wo sie herkamen. Wie sie nun ein Bucht oder Winckel bey der Insul fanden, 
wo die Lkaloupe vor den Sturm bedecket liegen konnte, musten siedes Nachts 
daselbst aushalten, biß am Morgen, da das Wetter anfing sich zu legen, wor-
aussie denn alle sich wieder in die Lkaloupe und auf die Reise begeben wollten. 
Allein es stunde der Wind und die Wellen gerad aufs Land, daß sie zurückgetrie­
ben und die Lkaloupe an einem Berg ans Land getrieben wurde , so daß es ih­
nen keines Weges möglich war, sich davon zu halten, oder zurück in den Sund, wo 
sie des Nachts gelegen, zu kommen. Hier geriethen sie alle in grosse Lebens-Ge­
fahr, einige aber kamen bey dem ersten Stoß, so die gegen den Berg 
lhat, gut ans Land, worunter der Willem desKauffmanns , welcher hernach 
auch seinen Fleiß gethan, die andern nebst dem Priester und Frau zu tal vi­
ren, wie sie denn auch alle unversehrt ans Land kamen, ausgenommen einer von 
unsern Leuten und des Wilden Frau und Tochter, welche sie von Norden mit sich 
yenommen, und noch in der dkaloupe zurück waren, und ihnen gerne auch ge-
holffen hatte; Allein da es immer arger wurde und fast unmöglich fiel zu äuserst 
aufdas Elß zu kommen, weil die See wieder funcke, und die Wellen sie bald an 
da§Land, bald von dem Lande abschlug, so dennoch hielten sie sich so fest an 
die Lkgloupe an , als es ihnen möglich war, welche schon bereits von dem 
Sturm geschlagen und zerscheitert war. Indem aber die Wellen die Q^wupe 
ansLand schlugen, wollte der ^MtemdesWildenkleineTochter viren, tratt 
aufdas ausscrste des Eises, und reichete ihr die Hand , undfiel so gleich iwt ihr in 
die See hinein, und kam unter dieLk^loupe, das kleine Mädgen aber war gleich 
todt so bald sie nur in dle See kam ; die Mutter, solches jehend, fragte nichts 
darnach ob sie gerettet wurde oder nicht, und sprang mit demjelbigen auch in die 
See hinein, und war todt. Unterdessen lag der HlMenc noch immer m der 
See und fuhr zuweilen unter die Lkaloupe, wenn die Wellen solche über ilm 
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her schlugen. Doch wurde er endlich, GOtt sey gelobet, errettet, indem da 
ihm der Priester das eine Ende von dem Mastbaum,so zu der Lkaloupe gehörete, 
hingehalten, als welcher zu allem Glück war ans Land getrieben worden , ( denn 
sonsten wurden sie nichts gehabt haben, womit sie ihnen hatten zulangen können,) 
woran er sich denn hielte, und fast halb todt ans Land gebracht wurde. So 
wurde auch auffelbige Art der noch biß an den Hals in Wasser im Both sitzende 
Mann gerettet. Ob nun zwar alle, ausser des wilden Frau und Tochter, also 
i^Iviret wurden, so hätten sie dennoch crepiren und vor Hunger und Kalte um­
kommen müssen, wo auch nicht in diesem Stücke ihnen GOtt seine Barmhertzig-
keit hätte wiederfahren lassen; indem des Priesters sein Kasten, Wommen er seine 
Visualien hatte, von den Wellen wäre ans Land getrieben worden, wovon sie 
alle sich erquicken und eine Tages-Zeit sich behelffen konnten. So war damahls, 
ob es schon Winter war und starck schneyete, die Lufft nicht so streng. Unter an­
dern kamen auch ein paarRenn-Tl)ier-Fel!e, so des Grönländers seiner Frau 
gehöreten, ans Land getrieben, womit die, so das Unglück ins Wasser zu fallen 
betroffen, bedecket und also einiger massen vor der Kälte conlerviret worden: 
Sonsten hatten sie sich ohnmöglich vor der Kälte bergen,und beym Leben erhalten 
werden können. Der Mann, dessen Frau und Tochter ertruncken, und bey uns 
aufdcr Kolonie war, lebete, in Erwartung ihrer Zurückkunfft, in grosser Furcht 
und Sorgen, weil sie nicht zu der Zeit wieder kamen, als wir sie erwarteten;dahero 
ermitpoek (dessen Frau mit ausder Reise war,) nach Norden zuging , um zu 
vernehmen, wie es mit ihnen stünde,ob sie vielleicht noch bey den Grönländern wa­
ren. Allein, da sie bey ihrer Ankunftt daselbst vernahmen, daß sie des Tages zu­
vor von ihnen gereiset, kamen sie gegen Abend klaglich und betrübt zurück, welche 
Zeitung uns allesammt sehr betrübt und traurig machte. 

Den 17. qantz frühe wurde eine auscommencjiret,sie aus­
zusuchen , in Hojfinmg, sie todt oder lebendig zu finden. Es sügete auch der 
gütige GOtt es sowohl, daß ihr Weg just bey der Insul vorbey fiele, wo die 
armen Leute waren, und daselbst 2. Tage und Nächte in grosser Angst und Le-
bens-Gefahr zugebracht hatten. Sie nahmen sie also so steif gefroren, wie sie 
waren, zu sich in dieLkaZoupe, und brachten solche nach der Loloms. Der 
arme Grönländer aber, dessen Frau und Tochter das Leben eingebüsset, stellte 
sich aufdiefe Bothfchafft gantz ungedultig, heulete und wehklaqete, und woll­
te sich gar nicht trösten lassen. Am besten war noch, daß des ?oelc5 seine Frau, 
so mitgefahren war, ihm berichten konnte, daß sie ihren äussersten Fleiß gethan 
hatten, sie zu lalvmn. 

Dm 18. da die Nachbahren ausder Insul erfuhren, wie sich dieses 
Unglück zugetragen, kamen sie dem betrübten Grönländer solches beweinen zu 
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heljsen, worunter vornehmlich seine Schwester begriffen war, welche alle ih­
ren Fleiß anwandte ihren Bruder zu trösten, und ihm vorzustellen, daß schon an­
dre mehr aus dieser Unglücks-Schahle trincken müssen, und sich doch endlich zu­
frieden gegeben, derowegen sollte er es ihnen gleich thun, undbedencken, daß 
wir ja doch einmahl von hinnen fahren und sterben müsten :c. Wie er aber allzu 
sehr betrübt war, bath sie ihn, er möchte mit zu ihnen kommen, welches er auch 
thate. 

Vom 2z. biß 25. war ich auf den koek Jnsuln, und betetevorden 
Grönländern daselbst. 

Den28.muste unser (^Kirur-Zus von einem der erstbemeldten Persoh-
nen 2. Zehen abschneiden, um ihr Leben und andere Glieder dadurch zu erhalten. 
Es waren solche Zehen alle beyde gantz Pech-schwartz geworden vomFrost. Auch 
waren die andern übel zugerichtet, und beydes an Händen und Füssen verderbet, 
doch hatten sie die Hoffnung, ihre Glieder unversehret zu behalten. 

Den?. Februarii reisete ich, nebst meinem zu einigen Grön­
ländern, welche ohngefehr i. und eine halbe Meile Ostwerts wohnen, so von 
uns in diesem Winter nicht waren besuchet worden. Dahero sie sehr vergnügt 
über unsere Ankunfft waren: und sagten: sie hatten lange auf uns gewartet, und 
trügen ein grosses Verlangen, etwas vonGOtt und seinem Wort von uns zu hö­
ren. Es waren auch noch einige Grönländer hieher, nach Osten zu, wohnhafft, 
welche wir den folgenden Morgen besuchen wollten, konnten aber nicht dahin 
kommen, weil eine grosse Menge Eiß, aus dem so genannten Kevier an­
getrieben kam, und sich zwischen der Insul setzete: dahero wir uns mit grosser 
Mühe durch das Eiß durcharbeiten musten, um nur wieder nachHause zu gehen; 
doch unterwiese ich bey dieser Gelegenheit dieBenachbahrten aufder Insul, und 
als ich in dem einen Hause, wo ich jüngsthin schon vor ihnen gelesen, einige Frem­
de antraff, welche noch nichts von GOttund seinem Wort von mir gehöret, 
bäte ich 2. Knaben, so Brüder waren , und bey uns lange aufder Hnsul gewe­
sen, und dahero ziemlich Rede und Antwort geben konnten, sie möchten doch 
der andern Grönländer ihre Kinder, von dem, was sie wüsten, Bericht erchei-
len, wofür ich ihnen eine Belohnung geben wollte, wenn ich wieder zu ttmen 
kommen und vernehmen würde, daßdie Fremden etwas von ihnen promiret. 
Welches sie auch gethan, und denen Fremden etwas gelehret hatten. 

Den l). reisete Hr. hinüber nach den^oek-^nluln, um 
abermahl vor ihnen zu lesen, über deren Andacht er auch vor dieses mahl keine 
Klage führete. ^ 

Den 15., begab sich der Kauffmann, nachdemsogenantttenLaals Re­
vier, um mit dendaselbst wohnenden Grönländern Handelschafft zu treiben. 
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Den 19. muste unser ekirurZu8, der vorbenannten Persohn, noch ei­
ne Zehe abnehmen. Die andern aber waren nun mehrentheils wieder curiret 
und in guten Stande. 

Den 27. gelangte der Kauffmann wieder zu Hause an, nachdem er fast 
bey allen rund herum in dem L22I5 Revier gewesen, und brachte eine ziemliche 
Menge Rothfische mit, welche um diese Zeit daselbst gesangen werden. 

Den 28. ließ ich meinen Sohn zu den Nachbahren ausderInsul gehen, 
um mit der Jugend die gewöhnliche Unterweisung zu wiederholten. Ich hatte 
mir zwar auch vorgesetzet eine Reise nach dem Nordischen Grönländern zu thun, 
muste aber wegen d<s Eises, so sich in diesen Tagen an die Insul geleget, solche 
aufschieben. An eben demselbigen Tage kam der Grönländische Knabe zu mir, 
denn ich schon vorigen Winter zu mir genommen hatte, mMeynung; ihn bey 
mir zu behalten, dazumahl aber nicht Lust bey mir zu bleiben hatte, und begehrete 
nun bey nur zu seyn. Weil er nun sich sreywilUg erbothe, nahm ich ihn zurPro-
be an, ob ich etwas bey ihm fruchten könnte. 

Den 6. Martii war ich, vermöge meines Ammtes, wieder hinausdie 
Xoek-Jnsuln gefahren, und nachdem ich solche hatte unterwiesen, kam ich den 
7. gegen Abend wieder nach Hause. 

Den 8- hatten 2. von unsern benachbahrten Grönländern das U Meur, 
daß sie m einen hefftigen Sturm und Ungewitter aufder See umkommen musten. 
Und noch 2. andere waren grosser Lebens-Gefahr unterworffen, und musten die 
gantze Nacht aufderSee aushalten, da sie ihre Ruder verlohren, auch ihre klei­
nen Böthe von dem Eise übel zugerichtet worden: endlich aber kamen sie gegen 
Abend des andern Tages ans Land, wohin sie vom Winde getrieben wurden, 
sonsten hatten sie auch ohne Rettung umkommen müssen. Da sie nun zu uns 
kamen und uns erzehletcn, in was für grosser Gefahr sie gewesen , fragte ich sie; 
ob sie nicht an GOtt gedacht und ihn um Hülffe angeruffen hatten? Sie ant­
worteten: Ja! sie hatten wohlan ihn gedacht und ihn um Hülffe angeruffen, 
konnten auch sehen, daß er groß und mächtig wäre, weil er sie von so augen­
scheinlicher Gefahr befreyet. Ich ermahnete sie als denn GOtt dafür zu dancken 
und ihn hinführo zu lieben und ihm vertrauen. 

Den 18. reifete des Kaufmanns sein mit dem Both auf den 
Handel aus, alldieweil sich das Früh-Jahr sehr gut anließ und einige Tage her em 
sehr schönes Wetter gewesen. 

Den i9. ging mein LvIIeZa zu den Nachbahren aus der Insul, und 
blieb des Nachts bey ihnen. 

Den 26. begab sich der Kauffmann mit 2. Lkawupcn Nordwerts nach 
kuubiZme, um allda mit den Grönländern Handlung zutreiben. 

Den 28. ging ich nebst meinem wieder aantz früh hin zu unjern 
S ?  N a c h -
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Nachbahren, und lasen ihnen vor. Vor einigen Tagen hatte sich daselbst in einem 
Hause eme gantz unmenschliche That zugetragen, nemlich: Es war eine Mutter im 
Kind-Bette gestorben, z. Tage hernach als sie das Kind gebohren; welches arme 
Kind keine andere säugendeFrau annehmen und es auferziehen wollen,vorwenden­
de, daß sie hernach nichts vor ihre eigene Kinder hätten , als welche bloß von der 
Mutter Brust sich ernähren musten. Wie nun der Vater sähe, daß sich keine 
über sein Mutterloses Kind erbarmen wollte, und er selbsten keine Speise hatte, 
womit er ein so zartes Kind hatte auferziehen können, sähe er sich genöthiget,solches 
bey die Mutter ins Grab zu legen, woselbst es jämmerlich crepiren muste. Ich 
konnte nicht umhin aufdergleichen unmenschliche That auf sie heftig zu schmalen, 
und zusagen: daß sie G Ott gewißlich dafür straffen würde, und wie in selbigen 
Tagen ein kleines Kind von den Weibern gestorben war, welche auch darum er­
suchet worden, da führte ich ihnen solches zu Gemüthe, daß sie solches nicht anders 
als eine gerechte Straffe GOttes anzusehen hätten, wegen ihrer unmenschlichen 
Unbarmhertzigkeit. Sie suchten dahero aufalle Art und Weise ihr Versehen zu 
beschonen, sagende: Sie hätten gerne gesehen, daß es erst von uns wäre getauf-
fet worden, denn sie ihrem Gewissen überzeuget wären , daß sie übel gehandelt 
hätten; stunden dahero in grossen Furchten, und bathen, wir möchten ihnen kein 
Böses darum wiederfahren lassen. 

Den 4.April kam der Kauffmann von Norden zurück, ohne daß er vie­
les von den Grönländern erhandelt hatte. Als ich letzthin bey den nechsten Ein­
wohnern aufder Insul gewesen, und den obbemeldten Grönländischen Knaben, 
so bey mir zu bleiben relol viret , bey mir hatte, weil er seine Lamerden be­
suchenwollte, bliebe er zurück ; indem er sich überreden lassen nicht bey uns zu 
verbleiben, dahero er des andern Tages kam, und sein Zeug heimlich wegstahl; 
hierauf ließ ich ihm, von den Leuten so hin und wieder gingen, zu wissen thun, daß 
wofern er nicht wieder zurück käme, sollte er derbe Schläge bekommen ; worauf 
er denn gleich wieder kam, und entschuldigte sich damit, daß ihn die andern dar-
zu verführet; Erzehlete anbey, daß sie den Abend, da wlr von ihnen weggegan­
gen, gantz spöttisch von unserer Lehre und Unterweisung gesprochen : und da er 
gespeiset, hätten sie ihn vexiret und gesaget, er solle vor ihnen beten ; und da sie 
schon gegessen gehabt, hätten sieSpottweise gesagt: Ja! wir haben das Beten 
vergessen etc. Übrigens sollten sie, nach Aussage des Jungens, einen Di tcours 
unter sich geführet haben, daß nemlich ein LparZemenr von Süden her gekom­
men , und die Einwohner daselbst sich verlauten lassen, daß so bald unsere Leute 
dahin kämm zu handeln, wollten sie solche todt schlagen , dahero sie glaubeten, 
daß der und seine bey sich habende Leute, da sie so lange aussen blieben, 
bereits erschlagen wären. Sie hätten weiter hinzugefüget, daß weil der Kauff­

mann 
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mann mit 2.^tiaIoupeQ von der Kolonie abwesend Ware, so konnten sie uns 
wenig, so noch zu Hause und meistentheils kranck waren, desto leichter überrum­
peln und todt schlagen,hernach konnten sie auch dieAbwesenden leicht überwinden. 
Diese Rede, sagte er, hätte ein alter Schalet ausdie Bahne gebracht, welcher zu­
vor ein oder Hexen-Meister gewesen , welcher verdrossen, daß man 
ihm wegen seiner Betrügerey und Lügen bestraffet, daß er solche nicht mehr üben 
dürffte. Seiner Rede hatten auch einige Beysall gegeben, sagende; dieses wä-
rerechtzupaß, alsdenn konnten sie alles unter sich theilen, was sie auf der Lo­
nnie antraten. Andere dagegen hatten gesagt: Es wäre nicht gut, sich mit 
denKablunakev einzulassen, denn es konnte was anders daraus entstehen, und 
ihren Handel einen Eintrag thun. Wie nun zu befürchten war, es möchte eine 
solche Rede etwas schlimmeres nach sich ziehen, befände ich vor rathsahm solchem 
vorzukommen, und ihnen einen Schrecken einzujagen» Dahero reidlvirte ich 
den s.April,nachdem der Kauffmann von Norden zurück gekommen, zu ihnen zu 
fahren, und diesen Rätzelsführer gefangen zu nehmen ; welches ich auch mit ?.a 
8 Mann bewerkstelligte,und bey meiner Ankunfft daselbst diesen alten Schalck in 
das Both schleppen ließ, thate ihnen gleich zu wissen, warum es geschähe; wes­
wegen ein grosser Aufruhr unter ihnen vorging, keiner aber durffte einigen Wie­
derstand thun, ausser sein Bruder, welcher eine Lantze, damit man die See-
Hunde schtesset,in die Hand nahm, und seinen Bruder damit zu vertheidigen such­
te. Die übrigen entschuldigten sich alle, sagende: Sie hätten weder selber da­
von gesprochen, noch andere davon reden hören, sondern wäre ihnen als eine Lüge 
aufgebürdet; Allem es muste der gute Kerl uns gleichwohl mit nach Hause folgen. 

Weib und Kinderbathen, mit weinenden Augen , wir möchten ihn doch 
nicht todt schlagen: denn, sagten sie, wir haben euch jederzeit vor ehrliche Leute an­
gesehen, und sind Niemahls vermuthen gewesen, daß ihr so mit uns verfahren wür­
det? Ich antwortete ihnen; solange sie sich gut verhalten, sey ihnen auch nichts 
Böses von uns wiederfahren,demnach wir aber dergleichen Boßheit undSchalck-
hafftiqkeit von ihnen vernommen, konnten sie nichts anders als eine gebührende 
Straffe sich dafür versprechen; doch wollte ich ihn nicht todt schlagen lassen, son­
dern lhm nur gefangen halten, und also ließ ich sie in gantz verwnreten Gedan-
cken. So bald wir nun zu Hause angelanget waren, ließ ich ihn in einen Bolden 
legen und einige Prügel geben, welche er mit Danck annahm, und nur froh war 
daß er ftm Leben behalten sollte. Alsdenn fragte ich ihn, wie er sich unterstünde 
^lche Gedancken und Worte zu fuhren , da er doch wohl gehöret hätte und 
wüste, daß so viele Leute in unfern Lande wären, welche, wenn sie uns einiges Übel 
zusugeten, solches erfahren, und sich desfalls rächen würden, indeni sie alle aus­
rotteten, Er antwortete aber, und entschuldigte sich, daß er weder dergleichen ge­

dacht 
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dacht noch gesagt, denn da wir jederzeit gelinde mit ihnen verfahren, wie sollten sie 
denn darzu kommen, gegen uns also zu handeln. Bache bieraufzu erlauben, daß 
sein Weib und Kinder mit ihren Zelt möchten zu uns ziehen, worauf ich ihn in sei­
nem eigenen Zelte biß an den zten Tag in Eisen verwahrete, da er denn endlich auf 
inständiges Bitten und Suchen seines^rrelies entlassen wurde, nebst beygefüg-
ter Drohung und Vermahnung, daß, wofern man inskünfftige von ihm oder 
einem andern dergleichen Schalckheit offenbahren würde, sie ohne alle Gnade und 
Barmhertzigkeit sterben sollten: Falls sie sich aber gut verhalten würden , sollte 
ihnen nicht das geringste Übel wiedersahren, und künfftigen Winter eben j o wie 
zuvor beu uns wohnen bleiben. Dieses gelobete er gar gern an , und ging mit 
Freuden wieder zu seinen Nachbahren, welche schon alle ihre Zelte bezogen , und 
sich nun zu denen Platzen zu verfügen gedachten, wo sie ihre Nahrung zu suchen 
pflegten. . ^ . 

Den 7. April! gelangte des Kauffmanns sein Allilisrn wieder zu Hau­
se an, und hatten gar nichts feindseliges von den dasigen Grönländern, wo sie 
gewesen, vermercket: doch vernahmen sie von denen so zugegen waren, daß die 
Südlichen Grönländer, uns gedrohet hatten, zu kommen und sich mit uns zu 
schlagen: wiewohl man solches vor ihr eigen Geschwätz und Erdichten hielte; 
gleichwohl thäten ihnen unsere Leute kund, daß wo sie Lust darzu hatten, sollten 
sie nur kommen, wir wollten sie schon so empfangen, daß sie es bereuen sollten. 

Den 11. ging ich, nebst meinem LolleZen. wieder hin zu dcn ncchften 
Einwohnern, welche nach dieser letzteren Attaque gantz demüthig und furcht-
sahm waren, und sich wegen der gegangenen Rede, soder benennte 
aufdle Bahne gebracht, gantz unschuldig erklähreten: Er vor sich aber, jagten 
sie, hat allezeit ein loses Maul, und redet so was inTaghmem; wir sprachen 
ihnen wieder einen Trost zu, und bathen sie, nur nicht bange zu seyn, und von 
uns weg zu ziehen, worzu sie vielleicht dieses Schrecken bewogen; denn so lan­
ge sie sich gut aufführen würden, sollten sie von uns alles gutes zu gewarten 

haben. ^^.^^ch^r Buchhalter in dem nebstder cks-
loupe mit iO. Mann nach Norden, zu der vorlassenen Lolome ^epttene, 
um nicht allein eine gewisse Nachricht wegen des abgebrannten Hauses dastldfi 
4i«zuziehen, als auch mit den Grönländern einen Handel zu treiben. 

Den 19. sahen wir 2. Schiffe nach Norden hin, vorbey seegeln, der­
gleichen die vorige Woche, nach Bericht der Grönländer, schon mchr vordey 

pliret. ^ machtest Hr. .^Ikerl lop auf, und reisete zu denen inSund 
Nebilet angekommenen Grönländern, so da Rochenfische fangen wollten ̂ um 
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ihnen eine Unterweisung zu geben. Sie licssen sich nun alle, so wohl unsere 
Nachbahren als die Frcmden, sehrgutan, und erzeigten sich gantz d-muthig; 
denn das letzte Lxempe1,so wir jüngsthin genöthiget waren auszuüben, war schon 
aller Orten ausgebreitet, wodurch ihnen allen eine grosse Furcht eingejaget wor­
den , daß sie um Friede und Gnade bathen. 

Den2s.stelleten die obbemeldten Grönländer ein Spiel oder Lust un­
ter sich an, mit Singen und Tantzen, dahin mein nebst andern von un­
fern Leuten, hinfuhren, mit anzusehen, es bestünde darinnen, daß 2. mit einem 
Trumm in den Händen gegen einander stunden, worauseiner um den andern 
spielete, und sangen, was einer dem andern vorzuwerffen hatte, alles dieses be­
rührte er in solchem Gesang; und wenn ihm sein Gegner nichts wieder drausver-
setzen konnte, muste er mit Schimpffabziehen, und wurde von allen ausgelachet. 
Der eine von diesen Spielenden hatte ein so gutes Mundleder, daßihm sein Geg­
ner gewonnen Spiel geben muste; nach diesem kam ein anderer, seine Kunst an 
ihn zu versuchen, er muste aber auch beschämet weg gehen. Endlich ließ unser 
?oek seinen Gesang hören, welcher handelte von seiner Reise, und was er be­
sonders in unserm Lande gesehen hätte, welches sie alle sehr bewundert und lobe-
ten. Wie nun die Grönländer zu dieser Zeit gut mit Essen versehen seyn, so 
thun sie täglich nichts anders als Tantzen und Singen. 

Den z.Martii fuhr ich hin zu den Grönländern, so am Sunde wohnen, 
und laß ihnen vor. Ihre Versammlung bestünde wohl aus 8o.Zelten, welche 
hin und her stunden, ich ruffte sie von einigen Zelten zusammen, und theilete sie 
in gewisse Haussen, und lchrete sie aufvffenen Felde, und wie die meisten von 
ihnen fremde waren, so horeten sie meine Erzchlung mit Vergnügen an. 

Den8. wurden wir?. Schiffe inder See gewahr, zu welken wir un­
sere ^Kaloupe sendeten, um zu vernehmen, ob sie von denen Schissen aus un-
serm Vaterland etwas zu sagen wüsten, man kam auch zu ihnen an Boord, sie 
wüsten aber nichts. 

Dm 1 o. kam der Kauffmann wieder von Norden zurück, und hatte lei­
der allzu gewiß befunden, daß unsere Wohnung bey Nepilene abgebrannt war, 
welches nach Aussage der Grönländer, von 4. fremden Schissen geschehen wäre, 
welche in dem dortigen Hafen emgelauffen, nachdem die Unfrigen weg gereiset; 
die Grönländer hatten ihnen auch der Kauffmänner Nahmen kund gethan: wel­
che durch diese liederliche Thatzu erkennen gegeben, wie mißgünstig sie uns wa­
ren , wodurch sie wohl verdientten gestrafft zu werden. 

Den 14-und i s. sahen wir abermahl SchisseMch Norden zu , vorbey 
palliren; einige von den Unsrigcn fuhren zu ihnen an Boord , undwurden gantz 
höflich von ihnen bewirthet. 

T Den 
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Den 2z. besuchte Hr. c i'opdi^ Einwohner amSunde ^lepi5er, 
es waren aber die mehresten schon wcg-und besser den Meerbusen hinauf gezogen, 
Lodden zu fangen, denen auch die übrigen nachfolgen wollten. 

Wle milde und gelinde der verstrichene Winter gewesen, desto scharffer 
war nun das Früh-Zahr, denn die Kalte, der Wind so bißweilen mit Schnee 
vermenget war, hielt bestandig an. 

Den 2.Junii kam von der See auf uns zugetrieben ein gemahlter 
Schiffs-Balcken, von einem zerscheiterten Schiffe; ingleichen den Tag hernach, 
ein Wasser-Eymer, aufNordische ̂ nier gemacht, welches uns in grosse Furcht 
und Bangigkeit setzte, weil wir um diese Zeit unsere Schiffe vermuthen waren; 
ungleichen hatten dle Einwohner ausder Insul vor einigen Tagen auch ein Stück 
von einem zerscheiterten Schiffe treiben sehen, woraufeinige Lardcelen gewe­
sen, woraus zu Messen, daß solches Schiff nicht weit davon verunglücket; weil 
süssen vor eine grosse Menge Treib-Elß sich befände. 

Den z. äirv kam der von den Handels-Platzen gegen Süden 
Wiederzurück, dahin erden 14. Maygereiset; hatte aber sehr wenig ausgerich­
tet, weilen die Holländer vor kurtzer Zeit da gewesen, dochwarerso glücklich, 
daß die Grönländer just an selbigem Tage, einen Wallfisch, so einLatleloc 
war, gefangen, von welchem er etwas, und zwar ohne ander Entgeld, als ein 
kleines Gefchencke bekommen, welches eigentlich das Osmum war, wovon 
dasgenannte Sperma Leri bereitetwird." Das Speck, so sich an dem Fisch 
befunden, war von keinem grossen Werth, ausser was sich die Grönländer da­
von zu ihrerSpeise bedienen konnten. Ueber diejes hatten unsere Leute eine gros­
se Menge Eiß gegen Süden angetroffen, welches uns auch sämtlich eine grosse 
Angst und Furcht einjagete, wegen der Schiffe, so wir mit Schmertzen erwar­
teten. 

Den 11. Junii ließ ich den Rath versammle«, und überlegete mit ihnen, 
wie wir in diesem gefährlich aussehenden Zustande, darein wir uns befanden, die 
Sache anstellen sollten; wie geraumer Zeit her guter Wind gewesen, und gleich­
wohl unsere Schiffe aussen blieben, hatten wir nothwendig zu befürchtendes 
möchte ihnen em Unglück zugestossen seyn, zumahlen da das zerscheiterte Stück 
von einem Schiffe zu uns angetrieben kam: dieses machte unsereFurcht undBan-
gigkeit desto grosser, insonderheit da auch unser ^rovianc auf die Neigeging, 
so , daß es em grosses Unglück vor uns gewesen, wenn kein Schiff ankommen 
würde, weU wir sämmtlich hätten crepiren müssen; dahero ich nebst dem gan-
tzen Rath vor nöthig erachtet, zu unserer bey den Hollandischen 
Schiffen (welche jährlich wann der Wallfisch-Fang zu Ende, in dem Süd-La? 
genannt, ohngefchr 50. Meile von unser Lolouie zu liegen pflegen, und sich zur 
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Kecour fertig machen,) bey Zeiten H/Mence zu suchen; von welchen wir Hof­
feten, gegen Bezahlung etwas eroviant zu bekommen, unser Leben damit eine 
Zeitlang zu erhalten, falls etwa unsere Schiffe, göttlichen Willen nach, aussen 
bleiben sollten. Und damit dieses desto besser bewerkstelliget würde, reiolvi-
rete ich selber mit dem grossen Both und einer Oksloupe dahin zu reisen. So 
geringe wie auch nur die Anzahl unserer Leute aufderLolom'e sich befände, war 
es doch nöthiH, daß der Kauffmann nebst 9. Mann mit mir folgeten, um sich 
aufdie Hollandische Schiffe zn ewbar^uiren, damit sie nach unserm Vater, 
land kommen könnten. Dahero begab ich mich den i z. Junii Nordwerts auf 
die Reise, und weil Wind und Wetter sügete, befchleumgten wir unsere Reise 
Tag und Nacht, so, daß wir auch den 5 ten Tag an verlangtem Ort und Stelle 
angelanget. In dem Süd-Lay traffen wir 12. Holländische Schiffean, die 
mehresten aber waren schon des Tages zuvor weggegangen. Ich wurde von 
denen Hollandischen Lommenäeurs und Schiffern sehr wohl empfangen, und 
aus das höflichste begegnet; allein, die verlangende mit ^rovianr 
war gar nicht hinlänglich von ihnen zu bekommen, denn die meisten entschuldig, 
ten sich mit. der Reife, so sie noch zu demWest-Eißthun müsten, um nach den 
Wallfisch zu kreutzen, weil sie in der Lrraar nichts gefangen, und also nicht 
wissen könnten, wie lange sie aussen blieben, und ?rQviam darzu nöthiq hätten. 
Waren aber alle so gut gesinnet gewesen, wiei.odex s.darunter, so hatte uns 
von ihnen können geholffen werden 

Alles was ich von ihnen erhielte, war 2. und eine halbe Tonne Erbsen, 
2. ^omien Grütz, und 17.Llb.BrM, doch waren sie hierinnen sehr willig, 
den Kauffmann nebst die 9. Mann mit zu nehmen, und an Land zu bringen. So 
accorälrete ich auch mit ^Lornmencieur-Z von daß wenn sie 
vom West-Eiß zurück gingen, sollten sie aufder (Kolonie bey uns emlauffen, und 
unsmitdem?r0vialir, fo sie noch abstehen könnten, alliKi'ren; wie auch vor 
Fracht und Bezahlung das Speck und andere von dem Guth so 
wir gesammlet, mit einzuladen, sosern unterdessen unsere Schiffe nicht anae­
kommen seyn würden Und damit dieses desto sicherer und zuverlaßiger seyn 
mochte, ging der Kauffmann auch zu dem einen am Boord. Mit dieser weni­
gen und geringen Hülffe, musten wir uns nun genügen lassen. Wie nun keine 
Schiffe mehr zu vermuthen stunden, reldlvirete ich wieder zu rerourniren; be­
gab mich also den 21. auf die Rückreife, welche mit gutem Wind und Wetter be-
glettetwurde, so daß den zo. aufder Kolonie glücklich wieder anlangete. Bey 
memer Ankunstt fand ich die Lolonie noch in demselbigen betrübten Zustande, 
wle tch sie verlassen; nemlich ohne angekommene Schiffe von unserm Vaterland: 
welches nlcht allein mich, sondern auch alle die andern, in neue Vcstürtzunq se-
tzete. T - De« 
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Den l. IM nach meiner Zurückkunfft überlegeten wir mit einander, 
was in diesem so schlechten Zustande anzufangen, und was fürMittel wir ergreif-
fensollten, wenn es GOtt gefallen sollte, uns so zu straffen, daß unsere Schifte 
ausblieben, auch die 2. Hollandische Schiffe wieder ihr Versprechen handeln, 
und nicht zu uns kommen würden. Daher» vor rathsahm befunden ward, daß 
wir nebst dem wmigen?r0vi3Mi so vorrathig war, (welches sich in allem mit 
dem, was wir von den Hollandern bekommen, aufz. Tonnen Erbsen, Z .Ton­
nen Grütz, ??. LW.Brodt, ii. Tonnen Maltz betrug, welches vor 21. Men­
schen gar nicht zu unterhalten hinlänglich war) auch selbsten unser bestes mit Lax-
Flschen thun misten, (da mit der Jagd nichts mehr auszurichten war, weil unser 
Pulver und Bley verschossen, und von den Hollandern keines zu erhalten war) 
als auch von den Grönländern in der Nähe und Ferne uns zu bestreben, etwas 
See-Hunde-Fleifch zu einer Hülffeim Winter zu bekommen, indem 
wir leicht voraussehen konnten, wie schlecht es mit uns aussehen würde, weil 
wir an allem Mangel hatten, womit ein Mensch in etwa zustoßender Schwach­
heit und Unpäßlichkeit sich starcken und erquicken könne, welches bey dergleichen 
Kost sehr leicht zu vermuthen war. Meine eigene Noth hätte ich gerne vergessen 
und mit Gedultertragen, indem ich GOtt Lob! mit den Aposteln gelehret, mich 
mit wenigem zu begnügen, so wohl satt als hungrig zu seyn, beydes Ueberfiuß 
und Mangel zu haben: Allein das Elend, so ich an meinem armen Weibe und 
Kindern hätte sehen müssen, wäre mir am meisten zu Hertzen gegangen; in­
gleichen das Murren , so ichtäglich von denen Leuten zuhören hatte, welche mit 
guten Worten und Vermahnung kaum konnten befriediget werden, weil ihr 
hungriger Magen ihnen ein stetes Andencken erweckete. 

Den 4. IM reisete ich nebst meinem LoHe^en hin nach dem Sund 
Nopi5er, daselbst vor den Grönländern zu lesen und zu beten , auch zugleich et-
wasSee-Hunde-Fleisch von ihnen zu erhandeln, davon wir aber nur dieses mahl 
sehr wemg bekamen. 

Den 11.sahen wireine entsetzliche Menge Eiß vor demWalle liegen,wel­
ches durch einen Süden-Wind, so einige Tage her gewehet , dahin getrieben 
war. Die Grönländer, welche weit von Süden hergekommen, betrübtenuns 
gleichfalls mit einer schlechten Zeitung , denn sie berichteten, daß die gantzeSee, 
oben von dem Winckel an, voller Eiß läge, unddaßunter diesem Eiß ein Schiff 
nach dem Lande zugetrieben käme, welches bald untersincken würde, sie hatten 
aus ihren kleinen Bothen gerad zu ihnen ausdie Decke sehen können, wie sie biß 
an die Knie im Wasser gingen, ruften und wehklageten , und nach ihrer Aussage 
nach dem Priester gefraget: Endlich habe ihnen das Eiß wieder vom Lande abge­
trieben , so daß man sie nicht mehr sehen konnte» Dergleichen. Bericht machte 
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uns also gantz bange und betrübt, so daß wir alle Hoffnung Verlohren gaben, un­
sere Schiffe wieder zu sehen. 

Den 12. sandten wir einige von unsern Leuten nach dem ^rXÜeiiorcl 
aufdieLax-Fischerey, und noch andere ausder Insul Holtz zu sammlen; denn wir 
waren genöthtget, uns an allen Ecken und Orten umzuthun, wenn wir nur etwas 
hinlängliches hatten aufbringen können; Allein es war mit derLaxfischerey nur 
schlecht, weil er noch nicht recht zugehen wollte; so konnten auch unsere Leute bey 
den Grönländern kaum so viel See-Hundc-Fleisch bekommen, daß sie sich satt 
essen konnten. Und mit dem was wir hatten , musten wir so rathsam umgehen, 
wie es nur möglich; von der ?vrri0n Brod, so sonst für einen Mann bestimmt, 
musten sich nun Z.behelffen, die Grütze ward auf einer silberWage abgewogen, 
wenn wir etwas Suppe an das See-Hunde-Fleisch machen wollten. An statt 
der Butter musten wir uns des Krahnes bedienen , so aus dem Lperma Leci ge­
presset wurde, worinnen wir das See-Hunde-Flcisch brateten : Welches alles 
ziemliche harteKost war, wobey wir unmöglich hatten aushalten können, wo uns 
der gütige GOtt nicht noch ein Schiff gesandt hatte. Es hatte auch das Ansehen, 
als wenn die Zusage der Holländer, zu Wasser werden wollte, denn es waren 
nun z.Wochen verstrichen, seit dem sie aus dem Süder-Bay gelauffen, da sie doch 
dazumahl in 14. Tagen bey uns zu seyn vermeinten : so daß dieses unsere Furcht 
und Bekümmerniß mehr und mehr vermehrete. Endlich mitten in solcher gros­
sen Betrübniß gedachte GOtt an uns; denn den i5 .Julii kam der Kauffmann,so 
imSüd-Bay zu denen Holländern anBoord gegangen war, gantz unvermuthet 
von Norden mit einer Lkaloupe zurück. Wir gedachten Anfangs, er würde 
mit den 2. Hollandischen Schiffen ankommen, welche bey uns einzulauffen ver­
sprachen; Allein, es fiel GOtt sey Danck . weit besser vor uns aus , denn da er zu 
allem Glück eines der dompaZnie Schiffein der See angetroffen, nicht weit 
von der Lolonie , ging er von den Hollandern wieder zu unsern eigenen Leuten, 
und weil sie vor dem vielen Eiß der nicht ankommen können , wa­
ren sie genöthiget worden, 8.biß ?c>. Meile nach Norden einzulauffen, undvol^ 
dort kam er zu uns mit demSchiffs-Both an , und brachte uns in unser grösten 
Bekümmerniß eme so erfreuliche Nachricht. Doch muste ich mich sehr betrüben, 
indem ich erfuhr, wie das ander LompaZme Schiff zu guter Zelt im Früh-Jahr 
von Bergen abgegangen, wir aber gar ntcht zu sehen bekommen , und dahero zu 
befürchten, es möge verunglücket seyn , wie man denn auch nachgehends erfah­
ren, daß es leider! mehr als zu wahr gewesen , und dem Fortgang in unserm 
IDellein eine grosse Veränderung und Verhinderung verursachete; so nachge­
hends soll gemeldet werden. 

Den 16. folgeteich mitdem Schiffs-Both nach Norden; unterweges 
T- 5 ttaff 
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traffich 2. grosse Hollandische Schisse an, welche in einem Nordlichen Hafen 
7. Meile von der Loloms lagen, und sich znr kecour dereit machten. Die 
Lommenäeursaufihren Schissen empfingen mich mit aller Höflichkeit; er-
bothen sich auch, wenn mir etwas manHuirte, wollten sie mir gerne alMiren: 
Ich danckete vor ihr gutes Anerbiethen , undsagte: daß, weil uns GOtt unser 
eigen Schiffzugesendet, hätten wir vor dieses mahl nichts oonnöthen, und nach­
dem ich noch ein paar Stunde bey ihnen verweilet, msete ich wieder von ihnen ab 
zu unserm eigenen Schaffe. 

Den 18. bekamen wir guten Wind, mit dem Schisse aus dem Hafen 
üuszulauffen, und nach der (Kolonie zu segeln, und wiewohlen überall grosseStü-
cker Etß lagen, wo wir hin sollten, und dahero sehr gefahrlich durchzukommen war, 
erreicheten wir doch endlich GOtt Lob ! den 19. den Hafen bey der Lolome. 

Den 22.wurde der kleineste von den 2. Grönländischen Knaben, so bey 
uns im Hause waren, getauffet, weil er einige Tage her sehr krancklich gewesen, 
und zu befürchten, cr möchte solches nicht überstehen. Da er nun so viele Wissen-
schafft von GOtt hatte, wie man von ihm vermuthen konnte, düncktemich, es 
wäre nicht zu verantworten, ihm olMetausset sterben zu lassen; zumahlen da er 
selber aufBefragen es verlangete, wie ihm denn der Nähme kerer in der Tauffe 
Kegeben wurde. 

Von dem Tage an, da uns GOtt unser Schiffin den Hafen gesandt, 
wehete ein beständiger Süden-Wind, welcher das Eiß so aussen vorlag, sostarck 
«ms Land trieb, daß man mit keiner Lkaloupe hinaus kommen konnte, welches 
denn den Schiffer wegen seiner Rückreise fthr zweifelhaft^ machte. Kurtz, zuvor 
berührter Grönländischer Knab fo getauffet worden , schiene nach einigen Ta­
gen sich zu bessern, allein es überfiel ihn noch aufeinmahl wieder ein hefftiger 
roxjtmus den 4. Augusti, welcher 2. Tage comiauirte, nachgehends aber wur^ 
de es von Tag zu Tag mit ihm besser. 

Den i2.Augusti fing das Eiß, so mit Süden-Wind ans Land getrie­
ben worden, wieder an mit Osten-Wind wegzugehen, welches Hoffnung mach­
te, daß unser Schiff sich wieder auf die kewur nach dem Vaterlande begeben 
könnte. 

Den i z. wurden einige Leute nach dem Meerbusen Hmaralik gesandt, 
daselbst vor das Vieh Heu abzuschlagen. Ich ließ anbey meinen ältesten Sohl» 
mitreisen , um die daselbst wohnhaftsten Grönländer zu unterweisen. 

Den 14. kam ein Mann, welcher nebst 2. Grönländischen Zungen nach 
dem Lax-Grund gefahren, mit einer Tonne Lax zu Hause. So hatten auch die 
Leute, so im lagen, ein und eine halbe Tonne Lap bekommen. Der 
Schiffer^elcher das angekommene Schiff führete, hatte bißhero keine Hppa-
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rei?ce gesehen vom Lande in dieser Herbst-Zeit abzukommen , derowegen erkla-
reteersichden is« daß, oberzwarnunindieSeelauffen konnte, so hielte er den­
noch nichtvordienllch, sich wegenderspätenJahres-Zeit, auf die Rückreise zu 
begeben , weil allzu viel Eiß in der Farth n>are; und ob ich zwar nebst dem übri­
gen Rath ihm hierinnen entgegen stunden, wohl wissend daß unser Ocssei'n hier­
unter leiden würden, so war er doch durchaus nicht darzu zu bereden, befürchtend, 
er möge allzu grosser Gefahr aufder See unterworffen seyn. Dahero er sich zum 
Winrer-Lager gefaßt machte, womit wir uns musten begnügen lassen. 

Den 16. reisete dcrKauffmann nebst z. Mann zu dem Lax-Grund im 
Lgalg-Kevier, daselbst zu fischen, kam auch den 21. wieder zurück mit z. Tonne 
Lax und i.Renn-Thier. 

Den 22. fuhr er wieder dahin, sein Glück zu versuchen, und den 24.^-
- tangeten die Leute, so im ?l-Xiieiiorci lagen, mit s-Tonne Lax zu Hause an. 

Den zi.kam der Kauffmann wieder nach Hausemit 4. und eine halbe 
Tonne Lax, darauf reisete er den 4. Sept. wieder dahin und l-ecouruirete den 
7. ciiw mit z.Renn-Thieren , Laxe abet hatten sie vor dieses mahl nicht be-
kommen. 

Der ^lMene, so vor i4-Tage die Handels-Platze zu besuchen gerei­
set, kam den i6.wieder zurück, und hatte das Fahr-Zeug voller Speck. 

Den 17. reisete der Kauffmann biß nach dem Meerbusen Ujarukluak 
?o.a i2.Meile im Lazlz keviei- hinein , allwo die beste Art von Weichstein 
Befunden wird, um solchen auf Ordre des OireKeurs zu besehen und eine Probe 
davon mit nach Hause zu bringen. Mein LolleZZ folgete mit dahin damit 
tr unterweges die ihm vorkommende Grönländer unterweisen konnte. 

Den 25. ereignete sich eine grosse Sonnen-Finsterniß, wovon mehr als 
die Hclffte verfinstert war, und währete von i.biß2.Uhr. DieGronlander wur^ 
den Hieruber gantz erschrecket, und fragten mich, wie ich hernach zu ihnen kam 
was dieses zu bedeuten hätte. Sie waren sehr angst und bange, und meinte!' es 
würde nach meiner Lehre der Himmel einfallen; Zhre hatten hier^ 
bey gantz allein vor sich Hexerey getrieben, denn sie pflegen dergleichen vor arosser 
Angst zu thun, m Meinung, durch ihr Hexen und Brummen allen Schaden und 
Unglück von sich abzuwenden. -

Den 2. Octob. kam der von seiner Nordischen Reise m,> 
SpA und Renn-Thier-Fellen zurück. Jngleichen gelangte 

der Kauftmann vom Meerbusen und brachte einen gttten Theil 
i.lchsteln von cii verien Loleuren mit sich, wovon wohl qantze Schiffs^!-

dulden zu bekommen seyn ? so hatten sie auch ein Renn^Thier und einige Haase« 
da? 
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daselbst geschossen. Desgleichen kamen die 2.Mann, so im Lax-Grunde lagen, 
mit4.Renn-Thicren nach Haufe. ^ ^ . 

Den 4. reiset« der Kaustmann wieder aus, die Handels-Platze zu be-> 

suchen. ^.fuhrichkinüberzudenKoeK-Jnsuln, Vermögcmcines Amm-
tes, denn die Grönländer waren nun vor kurtzerZeit aus dem Meerbujen ange­
kommen, allwo sie den Sommer über mit der Jagd, nach Renn-Thieren, zuge-

bracht. ^ Schnee in diesem Jahr, da zuvor 4- biß s. Woche 1, 

sehr geluwesund guies Wett^a.n»s-n. aus der Insul, w» 

die Einwohner auch kürtzlich angekommen waren, und unterrichtete sie. Es 
waren nur sehr wenig gegen diejenigen zu rechnen, so den vorigen Winter da 
gewöhnet, denn die meisten waren Nordwerts nach ?ilublZme, 6. a 7. Melle 
von der Lolome, hingezogen. Desgleichen waren auch nur wenige m den 
Koek-Jnsuln gegen andere Jahre zu rechnen; also daß ihr/Unbestandigkett rmd 
herum flattern mir schlechte Hoffnung gab, daß das verkündigte Wort GOt-
tes bey ihnen etwas fruchten würde, denn was sie den emen Admter lerneten, ver-

gassui ^^^Äam der Kauffmann wieder von den Handels-Platzen zurück, 

womit auch der Handel vor dieses Jahr beschlossen wurde. 
Den 24. fuhr mein OIIeZa hin zu den Grönländern , ausdie I^oek-

Jnsuln, und läse vor ihnen, ingleichen vor unfern Nachbahren, und kam den 

26uviede^ach ich,Ammtts halber,zu einigen Grönländern, stei­

ne nochmahlen zu den Grönländern 

aufdenl^e^<mluln, u^^eMt Osiwcrtswohmnden 

Grönländern, welche nach Aussage, meine Unterweisung sehr gefiel, und var-
nach üu leben sich befieissen wollten, denn sie glaubeten, was ich ihnen sagtt. 
naey zu icoen^ >>«) ^ n .. ^er Hr.^Iberr Lop wieder bep d-nEmwoh-

bahren, und reperircte die gewöhnliche Unterweisung mit ihnen, und beschloß 
ftn also vor dieses mahl unsere Visirs in diesem Jahre. 

Anno 
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Anno 1727. 

as neue Jahr ließ sich sehr kalt an/ mit starcken Nord-West und Nord-
Wind, wie auch etwas Schnee. 

Den 1 z.Jan. legte ich Heyden Grönländern in diesem Jahr meinen 
ersten Besuch ab, und fuhr hinüber auf die Kock Jnfuln, allwo ich 2. Tage 
verblieb. Und weil das Wetter mittler dieser Zeit von Sturm und Schnee sehr 
starck war, behielte ich sie dadurch am Lande, und bekam daheroZeit,sie alle ins-? 
besondere zu lehren und zu unterrichten; welche zum Theil gut genug Rede und 
Antwort geben konnten, von dem was sie schon zuvor gehöret; einige dahin ge-
gegen wüsten wenig oder gar nichts zu antworten, wenn ich sie fragte: und da ich 
von ihnen zu wissen begehrete, woher es käme, daß sie nichts mehr von meiner 
Lehre wüsten, antworteten sie: daß sie es vergessen hatten. Damit ich sie nun 
von solcher Nachläßigkeit abschrecken möchte, gab ich ihnen zu erkennen , daß der 
grosse Herr in unserm Lande, von welchen ihnen so vieles erzehlet, mir hätte 
wissen lassen, daß er diejenigen , so meine Lehre nicht achten, und darnach thun 
wollten, würde zu Schiff abholen und in unser Land bringen lassen, um sie daselbst 
zu unterweisen. Wie sie nun hierzu keine grosse Lust bezeigten, versprachen sie 
hinführo fleißiger Achtung zu geben. Es ließ sich auch an als wann unsere Mü­
he und Arbeit bey den Jungen mehr fruchten wurde, wie bey den Alten ; welche, 
ob sie zwar alle unsere Lehre Beysall gaben , dennoch so laulicht und kaltsinnig 
seyn,daß sie von der Göttlichen Wahrheit nur wenig gerühret und beweget zu seyn 
schienen. 

Den 22. ließ ich meinen Sohn zu unsern Nachbahren gehen, vor ihnen 
zu lesen. Es fiel in diesen Tagen ein sehr starker Frost ein , so daß die See weit 
hinein zufröre, dahero man mit keinem Fahrzeug auskommen konnte. 

Den 29. Nachdem das Eiß vom stürmischen Wetter wieder aufgebro­
chen war, reifete Herr l'op wieder zu den Grönländern nach Osten, mit ihnen 
zu caceckiliren, und gelangete den zo.wieder zu Hause an. 

Den 4. Febr.reisete ich hinüber zu den Einwohnern auf den Koek-Jn-
suln. Gegen Abend gelangeten die Grönländer zu Hause an, und brachten eine 
grosse Menge Alchen mit, < dieses ist eine gewisse Art See-Vögel) wovon sie 
auch vorigen Winter eine grosse Anzahl bekommen. Ich nahm daheroGelegen-
heit,ihnen vorzustellen, ob sie sich wohl zu erinnern wüsten,was sieGOtt vor solche 
Gaben und Segen schuldig wären? Sie antworteten: Ja l sie dancketen GOtt 
dafür, und je mehr sie GOtt dancketen, je mehr bekamen sie. Ich sagte aber wei­
ter : Sie sollten mix dergleichen etwa nicht nur zu Gefallen reden, sondern GOtt 

U ernst-
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ernstlich und aufrichtig dafür dancken, sonsten würde er seinen Segen wieder von 
ihnen nehmen. 

Den 5 .so bald ich desMorgens ihnen vorgelesen,fuhren sie wieder hinaus 
in die See, und ich reisete zu den Einwohnern auf unserer Znsul, welchen , nach­
dem sie des Abends von der See nach Hause kommen , und auch eine Quantität 
Alchcr mitgebracht, ich hernach einige Unterweisung gab. Allhier befände sich 
auch ein altes Weib, welche sehr schwach und kranck war, dieichdenTodt 
bestens vor Augen stellete; und wie sie von mir gehöret hatte, daß beydes ein Ort 
der Freude und der O.uaal sey, wo die verstorbenen Seelen versammlet würden, 
eme jeder, wie sie es verdienet, so fragte ich sie: wo sie denn gedachte hinzukommen? 
Sie wüste es nicht, antwortete sie: und wie ich sagte, daß sie ja von mir gehöret 
hätte, daß wer da GOtt fürchtete und ihn liebete, auch an seinen Sohn glaubete, 
als welcher vor sie gestorben, der würde an den Ort der Freude kommen , und al­
so von dem Teufel und der Hölle befreyet bleiben; die andern dagegen, so GOtt 
verachtet und nicht an seinen Sohn geglaubet, die würden an den Ort der O.uaal 
zum Teufel in die Hölle hinein fahren: hätte sie nun an GOttesSohn geglau­
bet, und GOtt geliebet und gefürchtet, so hätte sie auch das Himmelreich zuge-
warten, wo nicht, so wäre sie ein Kind des Teufels. Sie antwortete: sie wollte 
nicht zum Teufel; Ich sagte ferner: wo sie nicht zum Teufel wollte, mustesie 
GOtt um seine Gnade bitten? dieses versprach sie wohl zu thun, allein sie war 
äusserlichen Ansehen nach nicht im Stande solches zu thun. Ihre Schwester, ss 
eine der andächtigsten unserer ZuHörerin war, und mehr gerühret schiene, sagte: 
Sie wollte sie deswegen erinnern. Ich läse ihr hierauf noch ein klein Gebeth und 
Seuffzer von GOttes Gnade zu einem seligen Ende vor, welches sie auch nach-
sagete. Wir hatten nun in 14. Tagen ein überaus schönes Winter-Wetter 
genossen, dahero sich so viel Alchen ausder See aufgehalten, daß die Grönländer 
solche Hauffen-wciß ans Land gejagct und mit Händen gefangen. 

Den 6. Febr. reisete der Kauffmann mit 2. Nordwerts 
nach?ilubiAme, um zu vernehmen , ob bey den Grönländern etwas zu erhan­
deln wäre; kam auch den mit beyden Lkaloupen voller Speck zurück, denn 
die dasigen Einwohner diesen Winter über sehr glücklich gewesen, Seehunde zu 
fangen. 

Den 14. besuchte Hr.I'op abermahl die Grönländer auf den Koek-
Jnsuln, rerournirete den 16. wo er auch unsere Nachbahren unterrichtete. 

Den -7. reisete des Kauffmanns fein HlMenc wieder Mlt2. 
nach Norden ^ um mit den Grönländern Handlung zu treiben ; und kam 

den 2z. gleichfalls mit vielem Speck zurück. Da nun auch das Fangen der Al­
chen so sehr gut von statten ging, kamen viele von den Meerbusen herund wollten 

hier 
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hier das Schicssen abwarten, wodurch der allhier wohnenden , ihre Häuser 
gantz mit Leute angesüllet worden, und dahero viele von ihnen sich bey uns einquar-
tirenmusten, welches wir ihnen auch nicht abschlagen konnten , wenn wir die­
selbe Gefälligkeit von ihnen wieder geniessen wollten, wenn wir zu ihnen kamen. 

Den 27. reisete der wieder nach Norden mit dem Fahrzeuge, 
Speck daselbst zu holen. 0 /s 

Den 6. Martii ging ich nebst meinem (Kollegen zu den Einwohnern 
in der Nachbarschafft, um sie, nebst denen zuerst angekommenen Fremden, zu 
unterweisen. Welche sich alle sehr willig und ausmercksahm erzeigeten. 

Den?, kam der wieder von Norden zurück. 
Den iO.kam?oek8 seine Fran mit einem jungen Sohn ins Kindbette, 

soden li.getauffct, und ekrMian genennet wurde. Ihre harte und starcke 
Natur war hierbei) zu bewundern, denn sie weder vor, noch nach der Geburth, 
vonkeinen Sehmertzen noch Pein zusagen wüste. 

Den 12. trug sich eine Begebenheit zu, bey uns auf der Kolonie» wo­
durch beydes ich , und auch andere mehr, bald ums Leben gekommen waren; 
welches ich nicht unberül^tt lassen kan, weil der gütige GOtt mir und den Mei­
nigen so grosse Gnade und ?e»rsorge, durch Abwendung solches Unglücks em­
pfinden ließ; als worinn mich ba^d meine Unvorsichtigkeit gestürtzet katte, nem-
lich : Ich hatte eine Zeitlang emtgi Ckimische species in einer Oixcttion, 
unversehener Weise in allzu grosser Wörme stehen gehabt, welche ich vor ver­
dorben hielte, und zu ihren (jettmirten Brauch gantz un^^ dahero ich 
dasGlaß, wonnnen sie waren, eröffnete, ^ne die geringste Vorstellung, daß 
sol6)es was Übels nach sich ziehen wurde. Wie ich denn auch nicht vermercken 
konnte, daß einiger Gestanck noch giftiger Dampf heraus ging. Ich muste aber 
Mit Verwunderung ersehen, wie 2. junge Hunde, so meine Kinder hatten, mitt-

Stube auf und absprungen, und mit einander svieleten, 
gleichsam von Glfft aufgeblasen wurden, rund herum taumelten, und vor arosser 
Pein wie Wurme sich krümmeten, auch nach Verfiiessung einer balben viertel 
stunde todt waren. Wie ich mir nun nicht einbilden konnte, daß dieses ein 
x^eä desgifftMn und peoecrzQten Dunstes sey , so aus dem Glase heraus 
gekommen, ließ ich alle beyde Hunde, von einem wilden Mädgen, so bey uns 
war, offnen, um zu sehen, ob sie was gegessen oder bekommen hatten , so ihnen 
schädlich gewesen. Allein es war nicht das allergeringste zu sehen Hernach 
aber wurde ich selber, nebst meiner Frau, Kindern, und'allen so dazumahl inder 
Stuben gewesen, worunter auch 2.Gronlandische Madgen, sehr übel, bekam 
lolche Kopff-Schmechen, und wurden so Krafftloß und engbrüstig , daß wir 
kaum reden konnten: Worüber wir alle sehr bestürtzet wurden, nicht wtsHnd, 

U 2 was 
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was uns wiederftchren wäre. Endlich merckte ich , woher es kommen müste, 
nahm daheroettvas^eriac ein, den G:fft zu vertreiben, und gab den andern 
auch davon, und hiermit cormnuirete ich,biß der gütige GOtt uns nach wenigen 
Tagen samtlich zu unserer Gesundheit wieder verholffen : Ausgenommen das 
eine Grönländische Madgen, welche seit dieser Zeit sich niemahls wohl befunden, 
biß sie auch endlich ihren Geist aufgeben muste. Ich hatte also GOtt höchst Ur­
sache zu dancken, daßerunssogestärcket uiw erhalten, daß wir nicht von diesem 
gifftigen Dunst crepixet. Gleichwie ich mir nun vorgeschet', alles aufrichtig 
und umständlich zu erzehlen, was ich, das Grönländische OeMn zu befordern, 
mirvontahm^ so wlllich auch hier die Ursache und Absehen dieser ekimischen 
Arbeit nicht unberühret lassen : Mir aber des günstigen Lesers Christliche und 
wohlmeinende Gedancken hierüber ausbitten, dieweil ich weiß, daß diese Materie, 
warum sollgehandelt werden, nicht bey jeden in gleichen Oeäire stehet. 

Als ich Ao. 1718. wie oben gemeldet, zu Bergen angekommen, und mich 
daselbst, zu Fortsetzung desGronländischen Oes!ems,um gute Patronen bewarb, 
aber sehr wenig sande, so darzu geneigt waren, wurde ick> hierüber gantz beküm­
mert,nicht wissend, wie ich zu Vollbringung meinesV^rhabens Mittel und We­
ge finden sollte: dahero mir derso genannte lapis wovon so 
viel geredet und geschrieben worden, einfiel, unv gerieth auf die Gedancken, daß, 
wer diese Wissenschaft verstünde, könnte n^hl ein solches Werck ausführen, und 
ob lch zlvar zu selbiger Zeit doch keine Hvcvres gelesen , so von der gleichen 
tenehandeln, war ich doch neugierig, welche zu lesen, da mir denn zuerst die so 
Zenamiten Sächsischen zur Hand kamen , ingleichen öecksri 
<Lti)?mischer Rosen-Garten, weiche ich durchlast,und meinete, daß nach den dar^ 
mnen beschriebenen?rocel1len» ich lekHtzu dieser Wissenschafft gelangen und 
ein ^cteprus werden könnte , ob mir schon sehr verdächtig vorkam , daß, da 
dieser Goldmacher Kunst, so deutlich indergleichen Schafften zu lejen ist, doch 
wenige, jagar keine bekannt seyn, welche diese Kunst verstehen. Gleichwohl ge­
lüstete nur einige der leichtesten und geringsten ?roceLlen zu versuchen, zumahlen 
da ich kein Ammt hatte, welches darüber versäumet wurde. Wie ich aber in der 

und Schmeltz-Kunst gantz unerfahren war, zersprangen mir verschie­
dene Glaser aus Unvorsichtigkeit ; dahero mich mit einem gewissen 
bekannt machte, um einige gewisse Lk^mischeHandgnffe zu lernen,der Meinung, 
wenn ich solches verjnmde, würde sich das übrige leichtlich thun lassen; 'Allein 
meine Hoffnung schlug mir gantz fehl, denn von aller dieser Hudeley, womit ich 
mich fast2.Jahr plagete, hatte ich nrchts als vergebliche Mühe und Arbeit, 
befchmutzteFinger , und dem Verlust meines Geldes, so daß ich nachgehends 
gantz müde darüberwurde, mittlerweil aber waren mir noch andere mische 

^.uro-
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^ucores zur Hand kommen, als: SenckvoZii und Lom. Lernkgräi See. 
von welchen ich sehr wohl lernete, wie ich hernach auch in Warheit befunden, daß 
alle diese Proceß-Krämerey lauter Betrug sey, ich verstünde auch übrigens von 
ihren ttieroZrypkischen und verblühmten Redens-Arten nichts mehr, als wenn 
ich eine unbekannte Sprache gelesen hatte, wiewohl die ksii0N8,so sie vorbrach­
ten, ihre p^iwldpkische Kunst damit zu beschönen und zu erklären, gar nicht un-
geräumt waren, ohngeachtet ich gar keine Übereinstimmung unter ihnen selbst 
finden konnte. 

Dieses alles benahm mir nicht allein die Hoffnung einmahl so weit zu 
kommen, ihre Nedens-Ärten zu verstehen, geschweige ihre Meynung und Abse­
hen. Dahero ich solches beyseit setzte, und gar nicht mehr gedachte mit solchen 
unnützllchen Sachen die Zeit zu verderben, zumahlen ich niemand kannte, so 
mich durch seine ^gnuäuQicm aus diesen pküoldpkischen und 
Irrgarten heraus führen konnte, mich auch nicht mercken lassen wollte, daß ich 
begierig war, dergleichen zu wissen. Da ich aber nach Grönland gangen, be­
kam ich wieder Lust in bemeldten pkilolopkischenSchrifften zu lesen, od ich schon 
nicht mehr als vorher daraus verstünde, wie ich dann solches öfters reperirete, 
daraus ich befände, daß es wahr sey, daß leNio leHa pwcer, 6ecies rcpe-
rira placebic. Dieses also trieb mich an, mehr von den besten (Mimischen 

mir anzuschaffen, vornehmlich diejenigen so der berühmte Lorri-
ckius in seinem LonlpeKu Lkymicorum i-ecommenckret: So daß ich nach 
der Hand mehr als 6o.Lk^mische Tutores zusammen brachte, solche mitgrö-
sten Fleiß und Bedacht durchläse, und sie mit einander conferirete. Hiedurch 
p70^rirete ich so viel, daß ich nicht allein einiger maassen ihre I'erminos und 
Redens-Arten verstehen lernete, sondern auch merckte, wornmen sie mit ein­
ander übcreinftimmeten; worzu mir O.vec^ers Oecjipus ein grosses 
Licht gab. Wie ich nun hoffte, einigen Grund und Einsicht in ermeldten pkilo-
iopkischen Schafften gefasset zuhaben, rctdivi'ret i6) meine l^corizm Act 

zu brmgen , nahm dahero die Materie, so ich vor die rechte hielte, und 
procesirete damit 2ci pki^oi'opkvrum pr^lcri^rionem. Db aber meine 
härene oder m(zcju8 ?roc:eciencii richtig gewesen, kann ich nicht vor gewiß sa­
gen; allein denen Zeichen nach, so die ^ciepri anzeigen, und sich im I<eZimi-
oe Larurni zu offenbahren und sehen zu lassen pflegen, sollte ich solches wohl 
schlössen; weil meine ^rerje nach Verfliessung 50. Tagen, gantz schwarh zu 
werden begunte; welches die nennen LiZnum 
Opel is Milium, purre5z<Ii()M8 incüc^jum, cerrumZue commixcic»ni8 
pnncipium k cauta l-eZeneratjom8. ^m uricie 6r corrupttc» mcie 
vicaScreZenerario. Mehr aber war ich nicht würdig zusehen; dennwieschon 

U z ' gemel-



?58 -448 o W-

gemeldet, ich aus Versehen einer allzu starcken Wärme, die^aceris vor ver­
dorben hielte; dahero ich solche heraus nahm, und zu meinem Schaden zu srü/ 
he eröfnete, und gar mcht der ^Lülotopkorum chrer Erinnerung eingcdenck 
war. Hüte dich,daß du dein Glaß nicht ösnest oder bewegest, so wohl von An­
fang biß zu Ende des Werckes, dieses würde dir nicht allein so grossen Schaden 
bringen, daß du es mcht hinaus führen könnest; sondern es würde dich gar dessen 
Gifft tödten, denn sein Gestanck ist gleich der Todten, dahero hüte dich vor sti-
nem lubcilen Gifft; denn vor seiner gehörigen Kochung ist es der starckeste Gifft, 
nach der vollkommenen Kochung aber die höchste iVleciicia. Nachdem ich nun 
aus Unvorsichtigkeit alle meine Arbeit verderbet, und solches aus dem G!aß her­
ausgenommen, wollte ich nun aus der schwachen klarene mein Gold, so ich 
mit Schmelzen zugesetzet, wieder heraus bringen, allein ich befände wieder alles 
Vermuthen , daß es in eme klarer/s, so Bley ähnlich ist , verändert war, ja 
fast wie Anttmomum aussahe, und im vorigen Lor-pus ließ sichs nicht wieder 
recjueiren. Allhier lasse ich einen Verständigen juäiciren, ob feines und pu­
res Gold, wie es von Anfang war, ohne pkiwlopkische Operation und 
ces in einer Bley-^cerie kann verändert werden , so daß es nicht wieder in sein 
voriges Lorpus kan reciuciret werden ? so weit bin ich nun erfahren. 

Ob ich nun zwar vergebliche Arbeit gethan, welche mich ziemlich schmer-
tzete: sogabmir doch solches noch einigen Trost, daß ich die Zeichen an meiner 
Arbeit gesehen, welche in Anfang einem pkilolcipkischen Wercke ähnlich waren; 
woraus ich schliessen konnte, daß ich ausdem rechten Weg gewesen, und dahero 
mir die Hoffnung machen konnte, daß, wo ich ein ander mahl mehr Fleiß und 
Vorsichtigkeit daraufwendete, solches vor mich glücklicher ausfallen konnte. 
Ich vermochte aber niemahls mehr so weit zu kommen, diese Veränderung wie­
der in meinem Werck zu sehen, ob ich es gleich 2. mahl nachdem versuchet, und 
meinen besten Fleiß und Vorsichtigkeit daraufgewendet; welches mich in grosse 
Verwunderung fetzete, und nicht anders gedencken konnte, als daß es nicht 
GOttes Wille sey, zu dergleichen Wissenschafft zu gelangen. 

Zum Beschluß dieser klacerie will ich den günstigen Leser ersuchen, sich 
nicht über meine fruchtlose Arbeit zu ärgern, und mich nicht unter diejenigen zu 
zehlen, welche aus grosser Begierde nach Reichthum und Herrlichkeit, sich zu 
dergleichen thörigten Lpeculacionea verleiten lassen, als Wommen doch sehr 
wenige, oder gar keiner daß Absehen erreichet; denn wie ich sonst in allen meinen 
Vornehmen allein auf der Grönländer Aufnahme, und solcher Heyden Bestes 
gesehen, so weiß auch mein GOtt daß ich hierunter keine andere Absicht gehabt. 
Ich gedachte, dadurch fleissige Erforschung von andern, solche hohe Wissen­
schafft erlanget worden, wer weiß ob mich nicht GOtt auch darzu gelangen ließ, 

jumah-
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zumahlen da mem Absehen in der That, bloß GOttesEhre zu befördern, i^Ida7-
me verblendete Menschen zu erleuchten, hinaus lieff Da aber nach GOttes an­
weisen Rath und Willen mir solches nicht gelücken wollen, muste ich mir zufrie­
den stellen, Mchwohl le^ch der Hoffnung, es werde der allmachtige GOtt 
ElM bttÄdm^^ ^ besorgen wissen, und dadurch seine 

^nig nun der wohlgesinnte Leser mich einer Kunst-Begierde 
beschul^lgm joll, so nur ein Absehen nach veraanglichen Reichthum gehabt, eben 
so wmlg will ich haben, daß er diese meine kelarion als eine Großprahlerey 
anjehe, wodurch ich mir nebst andern einbilde, von ohngefehr eine Kunst errei­
chet zu haben, welche doch nach vieler vernünftiger Leute Meynung nicht einmahl 

ist. Denn ich hier nichts anders reterire, als was mir in 
Wahrheit begegnet, und übrigens lasse ich es in seinem Werth, ob es so, oder 
so, mit dem pkilolopd ischenWercke beschaffen sey. 

Dach aber gar nicht zweifle, es werden sich einige finden, soder?ki-
lolop^Orum Ldymll-oruw Schrifften und ihre Opera verstehen, so will ich 

^ ?2rgbie-Weiß erzehlen, beydes wie ich proceciiret 
und was fur^arerie ich erwehler habe. Damit die Verständigen daraus er-
mejftn können, ob ich auf dem rechten Weg gewesen oder nicht. 

Ein Mioldplnscher Traum oder 
p^radel. 

a ich mich eine Zeitlang mit pKilolopKischen Zpeculattoneageplaaet, fiel 
^ i und traumete mir, als wenn ich eine sehr 

. ^ ^ ^ ^^che an Stande, Reichthum und 
Herrlichkeit unter ihrem Geschlechte nicht ihresgleichen hatte; allein es war be­
trübt zii vernehmen, daß ob schon dieser schöne und prachtigeHerr noch imStan-
s--^^Unehren, jo war doch unter seinem gantzen Ge-

weiche er zu seiner Gemahlin hatte bekom­
men können: Ausgenommen eine eintzige Jungfrau, welche aber nick)t allein 
Emvsän^ behastet, sondern noch über dieses zur Ehe und 
wie d!es^ Ä/a/i? bekommen, unbequem und untüchtig war. Und 
dieser Persohn glechwohl eine sonderliche natürliche Neigung zu 

^ >cd>ilsPriester siegeriie miteinander copulirethät­
te , UM zu sehen, was fur ein herrlich Geschlecht daraus cntspriessen würde, ss 
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conlulir-te ich sehr fi-iss'g mit wohlerfahrnen ^-clici8, ob man nicht einige 
^eäicin habm könnte, womit diese sonst schone JunFrau mochte cur.r-twev. 
dein um dadurch zur Fruchtbarkeit zu gelangen. S>e a», >..n >^uh, 
siemüstein ein Bad gejeket werden, zu schwitzen und purZiren, und ^"^ch 
M kMiqer L.ebes-Tranck und Vener,s hitzigen Bl.it -U'g-gcben 
werden, wodurch ihre kalte und unfruchtbahre Natur erwärmet, und zur Hrucht-

bahrke.i ̂ tt^wndm ^ ^^^ von8-,t»rnischenWas­

ser bereitet, und vom Vulc wo sieben mahl heiß gemacht. Es ist nicht zu agcn, 
was für Marter und Pein diese Junsrau ausstunde, nachdem si" steben inahl das 
Bad versuchet daß, wo sie nicht durch die kühlende Krastt oder wäre er« 
N und fl-issig von ihrem Geschlecht, allen Kindern des bedienet 

^ nnd An<eken verwundern. Äle iSursi 

freunS Mlncnund Geberden so 
einaenommen daß er nicht länger mehr an sich halten konnte. Derowegm gleich 
d?« . Fürstliches Beylager zu »alten, und eme 
herrlich-ekrilialiaisch-Braut-Kammerzu bereiten, ^wowMhm°mgmg-n. 
u n d  i n  das Ehe-Bett der Liebe hinein stiegen, hierauf wuri. edle ^hur wchlvcr 
süssen ' und der Schlüssel dem Vulcsno in Verwahrung gegeben, ^ch sa-
he wie sie einander mit innerlicher Begierde umarmeten, und da sie slch zur Gm^ 
g-7n ihrer L.-be erlustet. fielen si- gleichsahm vor Ohnmacht... -men msscn 
Schlaff. Ich wartete eine geraume Zeit daß sie wieder erwachen sollten -
^ wurde wieder Vermuthen gewahr, daß ein dunckler ^.Hanaus dem Braut 
B-tt a nMg Ja! d^ Braut-Paar fing an schwach zu w-rden , und 
me in "dtks und verfaultes Aas anzusehen. Ich wurd-b-V diesem Änbl.ckfthr 
« s c h r e c k e t ,  n a h m  d e n  S c h l ü s s e l  v o n  d e m  V u l c a n o .  u n d ° s t " - d a . G ^  

vhnbedachtsahmer Weise, woraus ein so greulicher 
ging, daß es fast allen,so zugegen waren, 'hr Leben ge^M. ^ch S 
ui demcolleAio pkilolopkico, und beklagt- mem Schicksi'hl, allem sie de 
schuldigten mich einer Mtssethat, und bestraffeten mch hart, daß lch >. ies 
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Corpora nichtin ihrem Grabe, biß zum beschlossenen lermill der Auffcrste-» 
hutlg hätte ruhen lassen, da denn aus ihrer Asche der gewünschte prächtige Sohn 
der Sonnen gewiß würde aufgestanden seyn. Ich erkannte weine Tdorheit 
mit grossen Verdruß, und damit erwachte ich von meinem xkiwioptuschen 
Traum. 

Den 18. wurde zwischen mir und meinem (^otteZen, Hrn. Ulbert 
I'op beschlossen, daß er mit dem Schiff, so den Winter über hier gelegen, und 
sich zur kecour fertig machte, nach dem Vaterlande reisen sollte, um den jetzi­
gen schlechten Zustand, unser Oelleia gegenwärtig unterthänigst vorzustellen; 
und nach Möglichkeit auf die Bewerckstelligung der verlangten Anstalten zu trei­
ben, dieweil solches durch blosses Schrecken nicht so nachdrücklich als es wohl 
twthig war, geschehen konnte. 

Den 27. ging der Hr. Ulbert 5op zu unseren Nachbahren, und nahm 
Abschied von ihnen. 

Den 28. reisetedesKauffmanns^lliiienr mit dem grossen Both und 
einer Lkaloupe auf den Handel aus. 

Den 2. April ging das Schiff so bey uns überwintert, wieder vomLan-
de ab, um die Rückreise mit meinen LoIIeZen fortzusetzen, so folgte auch ein 
Grönländer mit, welchen ich bey mir im Hause hatte, und sich selbst darzu er-
bothe unser Land zujehen, und zuvernehmen, ob sichs so verhielte, wie ?ock 
berichtet hatte. Wie sie aber,wieder Vermuthen, noch in der See Eiß sunden, 
und nicht hindurch kommen konnten, war der Schiffer genöthiget wieder um zu 
kehren, und kam den 6. cliro wieder zu der (Kolonie, da er mittler Zeit einen 
Zrossen Sturm ausgehalten, und wegen des Eises in grosser Gefahr gewesen 
war. 

Den 7. nahete sich das Eiß gantz am Lande, so daß man es von der 
(Kolonie ab sehen konnte, denn der Süden-Wind trieb es immer mehr und mehr 
ans Land. An dem heutigen Tag ging ich auch zu unsern Nachbahren, und laß 
vor ihnen. Unter andern redete ich auch zu ihrer Erleuchtung von derTauffe, 
deren Notwendigkeit zu der Seeligkeit ihnen bestmöglichst erklährete. Worauf 
sie antworteten, und sagten: daß sie sich gerne wollten tauffen lassen; ich gab 
ihnen aber zu verstehen, daß, weil ich noch nicht versichert wäre, ob sie von Her­
hen glaubeten, GÖtt fürchteten und liebcten, sodürste ich mich noch nicht un­
terstehen sie zu tauffen, denn GOtt wolle nicht daß jemand getauffet werde, ohne 
der seine Sünden bekennet und bereuet, GOtt um Gnade bittet, und sich hertz­
lich auf JEsum Christum verlässet. Sie betheureten alle, daß sie es thaten, 
und wollten nicht, daß ich den geringsten Zweiffel an ihrer Aufrichtigkeit 
hatte. 

X Den 
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Den 8. kam der HlMenc wieder nach Hause, von den Südlichen 
Handels-Platzen, und zwar nur mit der Lkaloupe, denn das grosse Both hatten 
müssen zurück aufdenk-oek-Jnsuln lassen, weil sie nicht damit durch das Eiß 
kommen können, als welches fast alle Gänge und Wege verstopfet. Nun finge« 
auch die Grönländer schon an, aus ihren Häusern zu ziehen , und sich mit ihren 
Zelten an ihre gewöhnliche Plätze zu begeben, um Nahrung zu suchen. 

Den2v. gantz früh bekamen wir aussen vor demLande, zwischen dem 
Eise, ein Schiff zu sehen, welches, wie wir abnehmen konnten, gern ans Land 
wollte. Wir sandten also eine (^aloupe dahin, worüber sie sehr froh waren, 
daß bekannte Leute zu ihnen kamen, um sie in einem Hafen zu bringen, allwo sie 
mit dem Schiffund ihrem Gutkonnten lalviret werden; denn sie 2. Tage zu­
vor von dem Eiß gefährlich beschädiget worden, so daß, wo sie nicht in einen gute» 
Hafen einlauffen können, sie das Schiff hätten verlassen und sich mitden Lka-
loupeQ ans Land retten müssen. Das Schiffwar von ̂ mtierciam, eine grosse 
»eueFlöyte,und sollte ausden Wallfischfang gehen; Sie konnten nicht gnuger-
zehlen, was für schreckliche Haussen Eiß überall in der See herum triebe, so die 
Fahrt vor die Schiffe gantz gefährlich machte. Da sie nun glücklich in einen 
Hafen gekommen,und ihr Schiff wieder repariret, gingen sie den 2?. wieder un­
ter Seegel, um ihre Reise nach Norden ausden Wallfischfang fortzusetzen. 

Den 28. reisete desKauffmanns sein^lliliem abermahl mtt 2. Lka-
loupen aus , die Handels-Plätze zu besuchen. ^ ^ ^ 

Den 29. begab sich ebenfalls der Kauffmann mit dem grossen Both und 
einer (^kaloupe nach Norden. 

Den i.May sahen wir von neuem Schiffe vor dem Wall , nach Nor­
den zu, vorbey paßiren. . < X. 

Denz.clico war ich nebst meinem LolleALQ bey denen NN Sundede-
pilet versammleten Grönländern, welchen wir Unterweisung gaben ; es waren 
ihrer bey 6o. Zelten, so hier und da herum stunden ; und wie es gut Wetter war, 
stelleten wir sie Hauffen-Weise aufs Feld und lehreten sie- . 

Den 7. kam der Willem wieder zurück , und hatte, wegen des Elses, 
wovon alle Buchten und Winckel voll waren,seine Reise nicht vollziehen können. 

Den 9.sahen wir noch ein Schiff unter dem Wall. 
Den iO. fuhr der auf die Nordische Handelschafft. 
Den 14. besuchte ich nebst meinem LolleAen die Grönländer wieder, so 

im Sunde sich aufhielten. 
Den i s.kam ein junger Grönländer von dem Sunde Nebilet zu uns, 

und begehrete bey uns zu verbleiben, weil seine eigene ihn hassete, daß er 
uns so ostt besuchte und sich zu uns hielte. Ich nahm ihn auch zu? Probe an , ob 
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er auch ferner sich so verhalten würde, als man bißhero von ihm verspühret, denn 
da er ein wackerer und artiger Knabe war, machte ich mir die Hoffnung, e5 
könnte ins künftige etwas gutes aus ihm werden. 

Den 2 i.kam der Kauffmann von Norden zurück, und hatte die Fahr^ 
zeuge voller Speck. 

Den 2 z.ließ man z.Mann in dem Meerbusen Amaralik fahren,daselbst 
nach Renn-Thieren zu jagen; Mein Lolle^a folgete auch mit dahin, umdieda-
sigen Grönländer etwas zu unterweisen. Die meisten Grönländer, so sich im 
Sund Nepilec aufhalten , brachen nun daselbst auf, und begaben sich in die 
Meerbusen, um wie gewöhnlich die Lodden zu fangen und nachRennthierenjtt 
jagen, als womit sie den meisten Sommer zubringen. 

Den 26. grrivirete unser Schiff vom Vaterlande bey uns auf der 
Kolonie, und zwar nach einer sehr glücklichen, nemlich 4. biß s. wöchentlichen 
Uberfahrt, so waren wir noch ausser dem eines vermuthen. Bey Ankunfft die­
ses Schiffes muste man eine gantz unverhoffte Veränderung in unserm Oelleia 
vernehmen, indem die LompaZnie in Lerzen sich des Grönländischen Han­
dels gantz begeben, weil sie so viel dabey zugesctzet und keine Erstattung dafür wie­
der zu vermuthen wäre. Dahero Jhro Königl.Majest.selbsten sich bewegen las­
sen, das Werck fortzusetzen, und nun zu unserer äukliltence 2. Schiffe dieses 
Jahr von Ler-Aen mit ?r-c>vianc» und anderem mehr, zu uns abgehen lassen. 
Jngleichen kam auch ein Königl. beorderter ^ommWovair mit, welcher das 
Grönländische Wesen untersuchen sollte, damitsie allergnädigst ersehen könnten, 
was dabey zu thun wäre, ob der Grönländische Handel hinführo mit eimgem 
Vortheil könne fortgefetzet werden. 

Den kam Hr.^lderrl'vp von dem Meerbusen ̂ maralik wieder 
zurück; brachte aber kein ander Wild mit als etliche wenige Rüpen. So hatte 
er auch von den dasigen Grönländern ein Stück Metal bekommen, welches das 
Ansehen hatte, als wenn es ein Stück von einer Glocke wäre, welches ohne Zwei­
fel von dem alten Kirchen-Glocken, so da ehedem im Lande gewesen, seyn muste; 
angesehen sie nach ihrem Bericht solches in derErde gesunden hatten. 

Den z.Junii kam der HiMem wieder von Norden nach Hause, allnw 
er nur einen schlechten Handelgethan, dieweil die Grönländer schon die Meerbu­
sen bezogen hatten. 

Den lo.begab sich das Schiff, so allhier überwintert, wieder auf die 
Rückreise, mit welchem auch der Hr. Ulbert wegging , so nun ins 4te 
Jahr im Lande gewesen, und mit mir allda an Erleuchtung der Heyden gearbei­
tet, wie er sich denn allezeit als ein fleißiger, treuer und rechtschaffener Diener 
GOttes verhalten, welches ich ihm mit Ruhm nachsagen muß; Allein es wollte 

X s nun 
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nun feme Gesundheit und Leibes-Lonliirurion ihm nicht langer zu verbleiben 
erlauben. Selbigen Tag ging auch das angekommene Schiff nach Norden hm, 
sich aufdem Handel zu begeben. 

Den 12. konnten wir einen entsetzlichen Haussen Eiß vor dem Walle 
vorbey gehen sehen, welches durch einen Sturm von Süden , so einige Tage zu­
vor gewesen , dahin getrieben kam , allem des folgenden Tages wurde es von 
einem Nord-Ost-Wind vom Lande wieder weggetrieben. 

Den 14. gelangete auch das andereSchiss, so wir vermuthen waren, auf 
der Kolonie an, und verblieb allda NN Hafen liegen biß den 27. da sichs wieder 
aus die Rückreise begab. Diesen Tag verfügte ich mich auch zu den Grönlän­
dern in dem Sunde Nepilec, um sie in GOttes Wort zu unterrichten. Ich 
sande auch daselbst eine grosse Menge fremde Grönländer, so in diesen Tagen 
weit von Süden her allhier angekommen , um diese gewöhnliche Weise zu be­
suchen und sich mit ihnen lustig zu machen; wie wir nun alle Tage und besonders 
von den fremden Grönländern besuchet wurden , machteich mir diese Gelegen­
heit zu Nutzen, und unterrichtete sie in GOttes Wort, woran sie grossen Gefallen 
zu haben verfpühren liessen. 

Den i.Julii wurde das grosse Both ausgesandt, die Handels-Plätze 
zu besuchen. 

Den tt.reisete ich mit dem und dem Kaussmann hin, 
2. Platze in Augenschein zu nehmen, welche ich zu Aufrichtung einer beständigen 
Lolome und Wohnung bequem zu seyn erachtete; der eine lag 2. Meile nach 
Osten zu, und der andere 2. a Z.Meile nach Süden, beyde an dem festen Lande. 
Es war besonders der erste Platz sehr schön, so wohl daraufzu bauen, als auch 
einiges Vleh zu halten, ingleichen war nicht weit davon ein guter Hasen, wo die 
Schiffe liegen konnten, ohne daß sie weit hinein zu seegeln hatten. Bey dem an­
dern Platz war wohl auch ein guter Hafen, doch war der Einlauff vor dieSchiffe 
weit länger und befchwehrlicher, so war auch zum Unterhalt des Viehes gar keine 
hinlängliche Weide. Die fremden Grönländer, so da im Sunde 5?epiler an­
gekommen waren, begaben sich nun auch wieder nach Hause. 

Den 12. als ich vernommen , daß 2. Grönländer, im Sunde ^epilec 
kranck lagen , auch des Tages zuvoreiner mit Tode abgegangen war, reisete ich 
zu lhnen, um sie in GOtteS Wort zu unterweisen und zum Tode bereit zu machen, 
zumahlen da sie von unsern Nachbahren waren, welche nechst verstrichenen Win-
rer bey uns in der Nähe gewohnet, und also von der Unterweisung, so lch ihnen da-
zumahl schon gegeben bereits einigen Begriff von GOtt und den Himmlischen 
Dingen gefassct hatten. Ich trasse sie beyde in schlechtem Zustande an , doch 
konnten sie noch reden und aufmeine Fragen Antwortgebell, baten auch GOtt 

> a^ 
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andächtig um Hülffe, oder wenn sie ja sterben sollten , sie doch möchten zu seiner 
Herrlichkeit in den Himmel aufgenommen werden. Es schiene besonders der 
eine gantz von GOttes Wort gerühret, und danckete mir, daß ich ihn in seinem 
schlechten Zustande hätte besuchen und ihn unterweisen wollen. Es lagen auch 
noch einige andere kranck darnieder, ja fast alle waren vom Husten undBrust-
Kranckheit mcommockret, als welches gantz gewöhnliche'Kranckheiten bey 
ihnen seyn, und viele daran sterben. Unser Lkirur<:u8, so mit zugegen war, 
gab ihnen zwar einige Artzeney ein, welche sie doch anfangs nicht gerne einnehmen 
wollten. Wie ich sie nun alle unterrichtet, reisete ich wieder nach Hause. 

Den i z. kam das grosse Both , so den Handel zu besuchen ausgegan­
gen, wieder nach Hause, weilsiewegen des Eises, so noch überall zwischen dem 
Lande und den Jnsuln lag, nicht fortkommen konnten , sondern wieder umkeh­
ren musten. 

Den 17. kam das Schiff, so nach Norden ausden Handel gegangen, 
Wieder zurück, und hatte, wegen allzu spater Ankunfft, schlechten Handel ge-
than, denn die Holländer schon in allen Hafen und Plätzen gewesen , so daß nun 
wenig oder nichts vor sie übrig geblieben. Sonsten hatten sie alle Plätze in der 
Oilco Bucht reLoZvoiciret, und zwischen 68. und 69.Graden einen sehr schö­
nen und bequemen Platz gesunden , wo ein konnte aufgerichtet werden, 
damit man sowohl dem Wallfisch-Fang näher seyn , als auch sich des Handels 
desto besser zu Nutzen machen konnte, welches das vornehmste ist. So brach­
ten sie auch eine Probe von Stein-Kohlen mit,soaufdemOjlco Land vorgefun­
den wird. 

Den 25. kamen die 2. Mann vom Lar-Grunde nach Hause, allwo sie 
vor 14-Tagen hingefahren, hatten aber nur i. und eine halbe Tonne Lax bekom­
men, weil das Wasser wegen beständigen Regens sehr groß geworden, und dahe-
to die Laxe beschwerlich zu fangen waren, so waren sie auch nicht so glücklich ge­
wesen, etwa ein Renn-Thier zu erschleichen. 

Den 27. reisete ich mit dem Schiffer, so von dem Nordischen Handel ge­
kommen, zu der bemeldten Stelle nach Osten zu , welche ich vor die bequemste 
hielte, eine Lownie daselbst anzulegen, damit er auch die Gelegenheit zum Ein-
lauff der Schiffe besehen möchte. Es stunde ihm der Ort sehr wohl an, meinete 
auch nicht, daß ein bequemerer und besserer in der Nahe zu finden seyn würde, wo 
die Lolome hin versetzet werden konnte. Denn ohne die andern Bequemlich­
keiten fände man auch daselbst Leimen und Steine zum Bauen; So nöthigte uns 
auch der ungesunde Ort, wo wir wohneten, einen andern Platz auszusehen, um 
darauf bauen zu können, wo gesundere Luft war als an der See, ̂ ch bessere Ge­
legenheit von Land und Wasser, so zu mehrer Erfrischung dienete. 

Xz Am 



i66 «45Z ^ 

Den z.Augustgingdas Schiffwieder vom Lande ab, undmachtesich 
wieder aufdie Rückreise. Denselbigen Tag begaben sich auch 4. Mann in dem 
Meerbusen Amaralik, um daselbst Heu vor das Vieh abzuschlagen. 

Den 4. kam einer von den Mannern, so beym Lax-Grundc lagen, mit 
Nenn-Thieren nach Hause, welche sie allda erleget. 

Dens, reisete der Kauffmann auch dahin, allwoerbiß deni4.verblteb, 
und mit 2. Tonnen Lax und l. Renn-Thier zurück kam. 

Den 15. kamen die nach dem Meerbusen gesendete Leute mit 
dem grossen Both voller Heu zurück. . „ , ^ 

Den 16. fuhr ich, Ammtes halber, aufdie icosk-Jnsuln, wo ich nur?. 
Zeltender Wilden antraff, alle die andern hielten sich noch in denen Meerbusen 
auf, wohin zu fahren die gegenwartige Zeit, wegen der unumgänglichen Ver­
richtungen der Leute, aufder Kolonie, mir solches nicht oerstatten wollte. 

Den ZO. brachten unsere Leute, so bey dem Lax-Grunde waren, Heu zu 
schlagen, z.TonnenLar, unds.Renn-Thiere mitsich, so sie von denbeydm 
Männern daselbst bekommen. ^ ^ -

Den z. Sept. besuchte ich die Grönländer, so sich m dem Sunde 
ler ausiMen, allwo ich nur s.Zelttn oder kawilien antraff. 

Den 8. wurde ein wildes Madgen zu der Lolome gebracht, wen vor 
einiger Zeit einer von unsern Leuten, eine besondere lnclinärion zu ihr bekom­
men , und sie endlich zu seiner Frau haben wollte, worzu das Madgen auch nicht 
unwillig war. Ich hatte zwar vorher meinen Fleiß angewandt, ihn von diejen 
Vorhaben abwendig zu machen, ihm vorstellend, wie ohngeraumt es wäre, 
daß er als ein Christ sich mit euier Heydm verehltgen wollte; es konnte aber alles 
nichts helffen, und konnte man ihn unmöglich periu?.äiren, davon admsiehen: 
Daheroichsieerstzu der (Kolonie muste bringen lassen, und in <U)NMUhum 
unterweisen^ bevor dergleichen Heyrath erlauben konnte. 

Den 9. kam ein Grönländer zu mir, und hatte em Stuck Serail bey 
sich, welches er nach Vorgeben in der Erde gefunden hatte, bey den vorigen 
Häusern der Es war ein Stück wie das vorige, und zwar von 
dem untersten Theil einer Glocke, welches ohne Zweiffel eine Kirchen-Glocke m 
der vorigen Christen Zeiten allda gewesen. ^ 

Den 10. wurdedas grosse Both mit einer Lkaloupe nach den Han­
dels-Plätzen ausgesendet. r cv> 

Den i s.gelangeten einige von unsern gewöhnlichen Nachbahren au» 
dem Meerbusen an, und wollten nun ihre Winter-Quartiere beziehen: denn es 
fing der Winter schon an sich einzustellen, und unbeständiges Wetter und 
Schnee-Steupern einzufallen, um denn auch den gantzen Sommer über, ̂ cm 
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sehr unbeständiges und ungesundes Wetter gewesen, daher» auch die Einwoh­
ner überall herum, mit Brust-Kranckheit und Husten sehr geplaget waren, und 
viele daran sterben musten; wir waren ebenfalls nicht davon befreyet, sondern 
viele lagen darnieder, so doch, GOttLob! wieder geneseten. 

Den 18. kam die Lkaloupe von den Südlichen Handels-Platzen wie­
der zurück. 

Den 29. ging ich zu denen Nachbahren, und läse'ihnen vor. 
Den 22. ließ ich meinen ältesten Sohn auf die Xoek-Jnsuln fahren, 

und meine Stelle vertreten. 
Den 24. kamen unsere Schützen mit 2. Renn-Thiere nach Hause. 
Den 1. Octob. kam auch das grosse Both von den Südlichen Handels-

Plätzen zurück. Gegen Abend erhub sich ein ungestühmes Wetter von Süden, 
mit Regen vermenget, welcher den Schnee, so vor 14. Tagen gefallen, wieder 
wegnahm. 

Den 7. besuchte ich,Ammtes halber, unsere Nachbahren. 
Den 2O. und 21. begab ich mich unter selbiger Verrichtung auf die 

Koek-Jnsuln; bey der ketour unterwiest ich noch die Nachbahren auf unserer 
Insul, welche nun mit denen, so dieXoe^-Jnsuln bewohneten, sO.26o.ka-
milien ausmachten. Des vorigen Tages kam der Kauffmann auch wieder 
vom Handel nach Hause, mit dem Fahrzeug voller Speck, und Felle vonRenn-
Thieren, und hatten noch mehr bekommen können, wenn es das Fahrzeug hät­
te lassen und einnehmen können. 

Den 27. reisete man wieder mit dem Fahrzeuge aus, Handelschafft zu 
treiben. 

Den i z. Nov. ließ ich meinen Sohn zu den Grönländern, so 1. Meile 
Nach Osten zu wohnen, reisen, um mit ihnen zu beten. 

Den 14. kamen unsere Leute von Süden wieder nach Hause, waren 
«ber grosse Gefahr unterworffen gewesen, indem sie wegen des beständig unge-
stühmen Wetters, daß eine Fahrzeug voller Speck verlustig gegangen; die Leu­
te aber, GOttLob! lalviret worden. 

Den 2O. wurde abermahl eim ewloupe ausgesendet,Nordwerts nach 
k>jiu!)iZme, um zu vernehmen, ob da etwas Speck zu bekommen wäre. 

Den 2?. reisete ich, Ammtes halber, aufdie koek-Jnsuln; daich 
den folgenden Tag von einem Hause zum andern fuhr, und sie unterrichtete, und 
wte die Lufft gantz stille, aber sehr dick war, erhub sich auf einmahl ein entsetzlich 
lmgestuhmes Wetter von Süden, mit grossen Schnee-Steuper, so daß wir 
einander m der Lkalovpe nicht sehen konnten. Wir hatten uns bald zwischen 
die See-Klippen und Felsen gegeben, oder auch in die See hinein gehen müssen, 

wo 
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wo nicht GOttes gütige Vorsorge uns an eine Insul gesetzet hätte, da wir zwar 
gut ans Land kamen, allem das Fahrzeug zu bergen, war uns ohnmöglich. Denn 
wie das Ungewitter immer mehr zunahm, wurden die Wellen immer grosser und 
grösser, und hatten bald die Lkaloups an das Land vor uns in Stücken zerschla­
gen; dahero wir in das Fahrzeug hinein steigen , und uns so viel möglich ans 
Land halten musren-.Und wie der gütigeGOtt es fügete,daß derWmd etwas nach­
gab, kamen wir glücklich hinüber, auf eine andere Insul, wo Grönländische 
Wohnungen waren, und allda, GOtt sey gelobet! gerettet wurden. Wir wa­
ren kaum bey den Grönländern unterm Dach gekommen, da der Sturm sich 
dermaassen wieder erhub, daß wir gantz gewiß hätten untergehen müssen, wenn 
es uns ausder See überfallen wäre. Die Nachtüber drehetesichder Wind in 
Norden, und legte sich; da wir uns denn des Morgens wieder nach Hause zu­
rückbegaben. ^  ̂  ^ ^ 

Den 29. kam die nach ?!lubiZme ausgesandte Lnaloupe wieder nach 
Hause; allwo noch mehrSpeck zu bekommen war, konnte aber wegen der scharf-
ftn Jahres-Zeit nicht abgehohlet werden. 

Den z.Dec. fuhr ich zu den Grönländern f welche ohngefehr 2. Meile 
Ostwerts wohneten, welche ich, seitdem sie von dem Meerbusen zurückgekom­
men , noch nicht besuchet hatte. Es befanden sich allda 2. Häuser, worinnm 
12. kamilien beosammen waren. Ich unterredete mich mit ihnen vom Gebeth, 
und sagte: was ein glaubiges Gebeth vor eine grosse Krafft in sich hatte; worauf 
2. hervor kamen, und meine Rede bekräfftigten, sagende: daß sie die Wahr­
heit davon vernommen, wie denn ein jeder berichtete, was ihm begegnet. Der 
eine sagte: daß er verwichenen Sommer, in seinem kleinen Both gantz vor sich 
selbstaufeine Insul gefahren, und da er ans Land gegangen, habe er das Both 
mit sich ans Ufer gezogen; wie er nun ein Stück Weges m die Znjul hineinge­
gangen, wäre Mittlerzeit das Wasser gewachsen, und sein Both vom Lande 
abgetrieben, worüber er sehr angst und bange geworden wäre, weil keine Leute 
daselbst gewöhnet, zu denen er sich hätte wenden können ; da hatte er an meine 
Lehre gedacht, daß ich gesaget: wenn man an GOtt glaubete und ihn um etwas 
bathe, so geschehe es :c. Dahero er auch zu GOtt gebetet,daß doch sein Both wie­
der zu ihm möchte ans Land kommen, sonsten müste er ja vor HlMer sterben. 
Welches denn auch geschehen, und seye das Both biß auf ein klein Stuck wieder 
ans Land getrieben kommen, worüber er sehr erfreuet worden und GOtt dafür 
qedancket habe. Der andere erzehlte auch, wie er einmahl in arosser Leibes-Ge-
sahr gewesen, indem es wenig gefehlet, daß ihn nicht ein See-Hund umgerissen, 
indem dieLinie, womit er den Harpun in den See-Hund geschossen, unrechtvor 
ihn gekommen, und an seinem Both fest sitzen geblieben, so daß er, da der See-
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Hund mit der Linie weggelauffen, damit umgewältzet wäre: da er denn auch an 
GOtt und an seinen Sohn gedacht und ihn um Hülffegebeten : GOtt habe ihm 
auch geholffen, denn da der Harpun wieder aus dem See-Hund heraus gefahren, 
hätte er sich selber wieder ausrichten können und das Leben erhalten. Sie ver­
wunderten sich alle über dieser beyden Erzehlung, und sagten: daß wo sieinNoth 
gerathen sollten, wollten sie GOtt anruffen, weil der so machtig zu helffen wäre. 

Den s. ging ich zu unsern Nachbahren ausderInsul, und betete mit 
ihnen. 

Den 16.besuchte ich abermahl, Ammtes halber,unsere Nachbahren,und 
laß ihnen von den LvanZelus vor, so ich übersetzet hatte, welches sie denn mit ge­
ziemender Andacht anhöreten, zumahlen da sie die M under Christi horeten, konn­
ten sie sich nicht genug verwundern. Ich verblieb die Nacht über bey ihnen, und 
des Morgens machte ich mich wieder nach Hause; beschloß also mit dieser Besu­
chung der Grönländer dieses Jahr.. 

Anno 1728. 

AAleich wie sich das alte Jahr mit sehr unbeständigen Wetter beschlösse, so be-
gunnte auch das Neue mit stürmisch und unsteten Wetter,Schnee-Streu-
pcn , nebst ziemlichen Frost anzufangen, so daß auch der Sund aussen 

vorder Kolonie zugesrohren war/ und man mit keinem Fahrzeug hinaus kom­
men konnte. 

^ Den 14. Januarii, nachdem das Eiß ausgebrochen, reisete ich zu den 
Grönländern auf den Koek-Jnsuln, und den 16. ciiro langete ich wieder zu 
Hau je an. So war auch selbigm Tag der Kauffmann unftreNachbahren besu­
chen gegangen, unter welchen sich ein alter Schalck gefunden, welcher sich ver­
lauten lassen, daß ihnen des Kauffmanns Besuch sehr angenehm wäre, denn 
er nicht käme, ihnen den Kopffmit mühsahmen Lesen zu zerbrechen, wie der Prie-
sterthäte, wovon sie doch nichts glaubeten: Da ihm aber der Kaufmann vor 
solche ärgerliche R.de ein paar Ohrfeigen gab, entschuldete er sich, undsagte: 
es wäre nicht jein Ernst gewesen, welches aber kaum zu glauben stunde, denn er 
wohl eher seines Hertzens Meynung dadurch offenbahrete. Aon den übrigen 
bekamen wir nachgehends zu hören, daß sie wegen seiner üblen Rede gar nicht zu 
Wieden wären; wie sie denn auch vor dem ob^emeldten sich verlauten lassen: 
daß er wie ein Kind, und nicht als ein alter verständiger Mann geredet; und der 
Mester sollte wohl gedencken, daß sie alle so, wie er wären. 

Den 18. als den 2. Sonntag nach hell. z.Könige, wurde?oek nebst 
seiner Frauen, da sie zuvor einige Zelt in der Christlichen Lehre unterrichtet wor-

V den, 
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den, der heil. Tauffe theilhafftig gemacht, als welche sie mit geziemender An­
dacht annahmen, und selbst ihr Christliches Bekänntniß vor unserer klemenVer-
sammlung ablegeten, und aufalk C'^nstlicheLehr-Fragen zur Genüge antwor­
teten. Ihm wurde der Nähme , und ihr der Nähme LKMinz bey-
geleget." Ich hatte zwar zuvor die Nachbahren inviriret, bey dieser Verrich­
tung zu erscheinen, in Hoffnung, es könnte einige Eindrückung bey ihnen ma­
chen, wie aber diesen Tag das Wetter sehr schlecht war, fanden sich nur einige 
Knaben ein. 

Die obberegte Persohn von unseren Leuten, soeinelnclmauon vor 
das Grönländer Madgen bekommen, geriethe dieser Tage in grosse KielancKo-
lie und Unruhe, und zwar wegen seines ungöttlichen Wandels, so er vorhero 
geführet, dahero er in eine Gewisscns-Angst und grosseBetrübniß gerathen war. 
Wie sich nun seineFrau über solche ungewoynlicheStellungen undRaftreyen sehr 
erschreckte, bath sie um Erlaubmß, sich so lange zu denJhrigen zu begeben, wel­
ches ich ihr denn auch verstattete. Unterdessen war dieser betrübte Mensch eine 
Zeitlang in einem sehr elenden Zustande, endlich aber wurde er mit GOttes 
Wort und seiner Gnade getröstet, und GOtt Lob! wieder ein wenig zurecht 
gebracht. 

Den 27.ging ich in die Nachbahrschafft, und laß denen Wilden vor, 
worunter sich der obbemeldte alte Schalck befände, welcher zum Kauffmann ge­
saget , daß sie meiner Lehre überdrüssig waren; er kam also zu mir, und sagte: 
er hatte es nur aus Kurtzweil gesprochen , ich möchte dessalls nicht böse über ihn 
seyn. Ich bestraffete beydes ihn und die andern, sagend: daß sie wohl in mei­
ner Gegenwart sich so stelleten, als wenn sie GOtt vertraueten und ihn licbeten, 
tn meiner Abwesenheit aber, verhielten sie sich gantz anders. Sie sagten insge-
sammt Nein! hierzu, und versicherten, daß sie GOtt ohne falsch vcrtraucten und 
ihn fürchteten, Zc. Vorigen Tages verbliebe einer von denWilden ihrenKnaben, 
welche bey uns im Hause waren, und nun seine Freunde auf den Xoek Znsuln 
zu besuchen, gefahren war, daselbst die Nacht über. Bey seiner Zurückkunstt 
erzehlete er uns eine besondere Begebenheit, daß nemlich eines Mannes seine Frau 
von unserJnsul, welche sich vor eine weise Frau ausgegeben, dastlbst mit ihrer 
Kunst eine Persohn curirete, welche einen bösen Fuß hatte, und mcht gehen 
konnte, und zwar auffolgende Art: Sie setzte sich nieder und lmete ulxr^ein 
Bein, saugete so lange daran biß sie ein Loch hinein bekommen, hernach zöge 
üe eimge Stücken Felle und Darme heraus, ohne daß K4acer!« oder ̂ )lut her­
aus gekommen; der Fuß aber wäre gleich wie zuvor wieder hell geworden, dah 
man nichts daran sehen könnte. Dieses gab er vor eine grosse Wahrheit aus,denn 
so wohl er, als andere mehr, hätten es mit angesehen; und solche ^uren vernch-
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teten ihre und Weisen sehr offte. Zu einer andern Zeit traffauch 
bemeldte? wcism Frauen ihr Mann, einen von unsern Grönländern aufdcrSee 
an, welcher ihn gebeten, mir zu sagen, daß ich ihm doch möchte gegen 2. Hexen-
Meister behülDchseyn, welche, da sie gehexet, Pfeile in seine Seele geschossen 
hatten, und dahero befürchten müste, daß er bald sterben würde. JhremVor-
geben nach, hat es damit folgende Bewandniß: der Hexen-Meister sitzet im 
duncklen und hexet, indem dessen Seele, so er böses anhaben will, zusichruffet, 
welche auch zur Stelle kommen soll, und von dem andern deutlich an ihre Stim­
me zu erkennen sey; worauf der Hexen-Meister mit seiner Lantze nach ihr schies­
set, trifft er nun die Seele, so soll er ihrem Vorgeben nach, künfftig nicht mehr 
zunehmen können, sondern in kurtzerZeit wie ein Schatten vergehen und sterben» 
Von solchen und dergleichen thörigten Einbildungen, sind die Leute sehr einge­
nommen; woran die so genannten -knAekmer allein Ursache sind, als welche 
den andern viele Lügen einbilden, und viele Aeffereyen vor ihnen treiben, wor­
unter sie bloß ihre eigene Imereüe suchen, wetl sie nur dergleichen in Anse­
hung einer Bezahlung, so sie von den andern dafür zu gewarten, zu 
thun pflegen. Nachdem ich nun ihre Lügen und Betrügereyen offenbahret, 
und ihnen gedrohet, dürfften sie ihre Narren-Possen nicht mehr s» 
öffentlich treiben, wie zuvor, dahero ihre Kunst immer mehr und mehr ins Ab­
nehmenkommt, sintemahlen die meisten nunverstehen> daß sie mit puren Lügen 
umgehen. 

Den z. Febr. reisetederKauffmann zu den Grönländern im L^lsKe-
vier, um mit ihnen zu handeln; meinen Sohn ließ ich auch mit ihm gehen, daß 
er vor den dasigen Einwohnern etwas lesen möchte. Das Ende so wohl des 
Januarii als Ansang des Februarii war sehr schön, denn die Lufft war so klar und 
mllde, als sie nicht im Früh-Jahr hätte seyn können. 

Den 11. hatte ich zwar beschlossen zu den Grönländern auf die Koek-
Znsuln zu reisen, allein ich muste wegen entstehenden Sturm und Ungewitter wie­
der zurück kehren; unterdessen ging lch zu unseren Nachbahren, und laß ihnen vor, 
und wie die obgemeldte werft Frau, so eine wunderbahre Cur an eines Grönlän­
ders seinem Bein aufden Koek Jnsuln solte gethan haben, in einem dieser Häu­
ser sich befände, suchteich sie zu überreden zu uns zu kommen, und auch einen von 
unsern Leuten zu curiren, welcher ein böses Bein hätte, damit ich nur ihre Kunst 
xrodiren und zu wissen bekommen könnte, wie sie sich dabey anstcllete, und was 
für Narren-Possen sie gebrauchet,als womit sie die andern so meisterlich zu betrie-
gm und zu vexiren wüste. Anfangs wägerte sie sich zu kommen, aus Furcht, es 
möge nicht am vor sie abgehen, und dagegen ihr etwas Böses von mir wiederfah­
ren, dieweilich juvorgedrohet, diejenigen hart zu straffen, so solcher Künste sich 

A 2 be­



572 

bedienen würden. Allein,als ich sagte: ihre Mühe sollte ihr gut bezahlet werden, 
ließ sie sich bereden. Wie sie denn auch den 17. unter Begleitung ihres Mannes 
und anderer Nachbahren mehr zu uns kam. Ich ließ den Patienten so gleich her­
holen, welchem sie befohle sich wieder aufdie Erde zu setzen; hierauf fassete sie ihm 
beymBem, bließ darauf, mumleteund Hexetedrüberund machte dabey närrische 
Geberden,legte sich über denFuß und saugete daran. Hierbey vblervirete ich, 
daß sie einige StückeSähnen oder Gedärme in ihren Mund gestopfet, welche sie 
uns einbilden wollte, wie sie schon bey andern gethan,daß sie solche aus dem Beine 
heraus saugete, und damit hielte sie beyde Hände zusammen , über das Bein her, 
aufweichen sie saugete, damit sie die Sahnen, so sie im Munde hatte,verbergen 
könne. Ehe sie aber noch zu ihrem Zweck kommen konnte, riß ich ihre Hände von 
dem Beine weg, unter welchen sie dieSähnen verborgen hatte, und offenbahrete 
dadurch ihre Betriegerey,und machte alle ihre Gauckeleyen zu Lügen , als womit 
sie ihres Gleichen so lange her vexiret hatte. Jchdroheteihralso,dieWarheitzu 
bekennen, und in allerGegenwart zu gestehen,daß sie mit dem,so sie auf den 1<c»ek-
Jnsuln curiret, eben so zu Werck gegangen sey. Also bekam sie ihre versprochene 
Bezahlung aufden Puckel,nebst beigefügter Drohunq, daß, wofern sie noch mch-
rere dergleichen Possen praAiciren würde, sie noch härter dafür sollte gestraffet 
werden. Die andern schämeten sich alle mit ihr, daß sie so offenbahrlich in ihrer 
Kunst beschämet wurde,und gingen insgesammt nach ihren eigenen Wohnungen, 
hieraus kan man also zur Gnüge ersehen,was es mit der Grönländer ihrerHexen-
Kunst vor eine Beschaffenheit habe, daß nemlich solche in blosser Einbildung ohne 
erfolgenden bestehe: gleichwohl sind die dummen Leute jo leichtgläubig, das? 
pe nicht im geringsten der ̂ nZekuker ihre betriegerische Kunst untersuchen und 
»achdencken, ob schon in der That nichts daraus erfolget. . 

Den ,ö. gelangten die, so nach dem L^ls-Kevier gefahren waren, 
wieder zu Hause an, nachdem sie meistens alle besuchet hatten, und mehr als 60. 
kamilien vorgefunden. ^ , . 

Den2z.und24.war ich aufden ̂ c»ek-Jnsuln, und läse ihnen vor , her­
nach erzehlete ich ihnen die oben berührte und wie ich dieser Hexen ihre er­
logene Kunst offenbahr zu Schanden gemacht, gab ihnen anbey zu verneh­
men, daß sie bißhero so einfältig gewesen, und dergleichen nicht besser nachgeoacyt 
hätten. Sie verwunderten sich alle darüber, und gestunden, daß ste groye eige­
ner wären. Von mir aber sagten sie: ich wäre gegen sie gerechnet, mcytjo leicht­
gläubig , und liesse mir so leicht nicht etwas auf den Ermel binden. Diejenige 
Persohn, so die weise Frau curiret hatte, befragte ich, ob sie denn nun an ihrem 
Fuß genesen, seit dem sie bey ihr gewesen? Nein! antwortete sie, eS ware mit ihr 
noch so schlimm wie zuvor. 



Den 2. Martii reisete der Kauffmann nebst.2. (siouxen Nord-
Werts nach ?iiu!)lZme, um daselbst zu handeln. 

Den ̂ .besuchte ich unsere Nachbahren, vermöge meines Amtes. 
Den i o.kam der Kauffmann wieder vonNorden zurück,und brachte bey-

de Fahrzeuge voller Speck mit. 
Den 14.WM einer von denKoek-Jnsuln zu uns,und berichtete, daß den 

vorigen Tag ein kleiner Knabe von ihnen wäre weggekommen, da er aufder See 
am Lande gefischet hatte, so daß sie weder Both noch sonst was wieder gesehen; 
ohngeachtet es gantz stille und gut Wetter gewesen, dahero sie nicht glaubten, daß 
er in der See ertruncken sey, sondern zu vermuthen stünde, daß ihn die unterirrd^ 
sehen weggeschnappet hatten, welche sie in ihrer Sprache lZnarlui't nennen, denn 
sie pflegten solches öffters zu thun,daß man hernach nicht wüste, wo die Leute hin­
kamen. Ich bath ihn,mir zu sagen, was er denn meinte, waß die IZnarluir vor 
welche waren? so sagte er: Es waren nicht diejenigen, von welchen ich gesaget, 
daß sie die Gottlosen in der Hölle peinigten, sondern es wären unsichtbahre Leute, 
so in der Erde und in den Gebirgen wären, und sich nur bißweilen sehen liessen,und 
die würden von ihnen iZnarluir geheissen, denn sie gantz feurig aussähen, und da­
hero nur im Dunckeln konnten gesehen werden. Wie denn auch bey uns solche 
Leute sich befinden, welche mit dieser Meinung von den Unterirdischen eingenom­
men seyn: Ich lehrete ihn aber dargegen , daß diese Meinung falsch wäre, denn 
dasjenige, was sich bißweilen so sehen lasset, sind nicht besondere Leute unter der 
Erden, sondern Teufel, welche uns zu erschrecken suchen, doch sollen wir uns 
nicht dafür fürchten, wenn wir nur GOtt vertrauen, als welcher uns von seinen 
Engeln allezeit bewachen lasset, etc. 

Den22.reisete des Kauffmanns sein HMÜent mit dem grossen Both 
und aus, den Handel zu versuchen, kam aber den 2s.wieder zurück, 
weil die Fahrzeuge sich so leck befunden und geborsten , daß sie vor dieses mahl die 
Reise nicht fortsetzen konnten. 

Den 1.April besuchte ich abermahl, Ammtes halber,unsere benachbahrte 
Grönländer. Unterdessen war der verstrichene Monath so streng mit Kälte ge­
wesen, als es fast den gantzen Winter nicht war. 

Den s.April kamen einige von den Koek-Jnsuln zu uns, und berichte­
ten, daß sie bereits 2. Schiffe nach Norden zu hatten vorbey gehen sehen. 

Den iO. kamen unsere Leute erstlich wieder zurück, von den Handels-
Platzen,denn das Wetter war seit ihrer Abwesenheit sehr schlecht und unbeständig 
gewesen. 

Den 14. weil anjetzo die Grönländer in Bewegung stunden , aus ihren 
WLntev-Quaxtteren heraus zu ziehen, davon bereits einige von den koek -Jnsuln 

V Z mit 
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mit ihren Zelten in der Nahe angekommen waren, fuhr ich zu ihnen, und laß ihnen 
vor. Unter den Gronlandern, so in den Koek-Jnsuln wvhneten, befand sich ei­
ner, welcher nach ihrer Weise emsehr etil miner und wohlhabender Mann war, 
und dabey von sehr lustigen »umsur, nachdem dieser gehöret,daß in unserm Land 
ein vornehmer Herr war, welchen wir einen König nenneten, und über andere re­
gierte, vermeinte er gleichfalls em König über die andern Grönländer zu seyn,oder 
doch wenigstens sie zu übertreffen; denn so offt ich bey ihnen war und sie lehrete, 
munterteer alle die andern auf, daß sie auf meine Unterweisung Achtung geben 
sollten, er straffete sie auch, und redete denjenigen zu, welche leichtsinnig waren und 
mcht Achtuno geben wollten. Er führete allezeit das Wort vor die mwern, wenn 
ich sie fragte/und begehrete von allem Beucht, was er nicht wüste noch verstehen 
konnte. Dieser Mann, sage ich, war mit Tode abgegangen, da er zuvor mit 
Brust-Schwachheit, welche überall Araslirete, behafftet gewesen. Seine Toch­
ter, so sein einiges Kind war, und welche wir zumKurtzweil Princessm nenneten, 
kam zu uns, und begehrete bey uns zu verbleiben, denn sie hatte Lust , künfftigen 
Sommer mit nach unserm Lande zu relsen, uns unserm König und Königl.Kinder 
zu sehen, von welchen sie, so viel Ruhmwürdiges hatte erzehlen hören. Wie ich 
mir nun die Hoffnung machte, es würden die hohen Königl. Herrschaften em a^ 
lergnädigstes Belieben daran haben, wenn sie solche jehen würden, ^uahnnch 
fiesolangeausundan, unterwiese sie bey Gelegenheit fleißig in der ^.ynstlichen 
Lehre, umsie zu der heil.Tauffe zu prepariren, ehe sie noch würden weggehen. 

Den 19.kamen unsere Leute wieder zurück,weil sie wegen des vielen Eises, 
so sie 6. a 8.Meile nach Süden angetroffen, wieder umwenden müssen, denn das 
aantze Land war damit bedecket gewesen, daß sie nicht weiter kommen können; wie 
sich solches auch je mehr und mehr der Lolome nahete, und von einen staxcken 
Süden-Wind ans Land getrieben wmde. ^ ^^ ̂  cv 

Den 2i. besuchte ich die Grenlander, so sich im Sunde Nepilee, Ro­
chen-Fische ;u fangen, aufhielten, woselbst bey i oo. Familien von den da herum 
wohnenden sich versammlet hatten,und in Zelten wohneten. Ich stellete sie m ge­
wisse Haussen,und laß ihnen vor. ^ ^ ^ i , 

Den 22. reisete der Kauffmann mit dem grossen Both und2.Lngwu-
pen nach Norden aufden Handel, weil sonsten keine war vor dem 
Eise weiter zu kommen. ^ ^ ^ „ 

Den zO.kamendievondem Handels-Platzen, mit dem Fahrzeug voller 
Speck, nach Hause. ^ ^ ^ 

Den z.May war ich wieder in dem Sunde Neplist bey den fremde» 
Grönländern, und unterwiese sie, von welchen aber schon viele wieder weggefah­
ren waren. Gleich bey meiner Ankunfft stürbe emeFrau inKindes-Nöthen,wor­

über 
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über ein grosses Heulen und Schreyen unter den Freunden entstünde. Nachdem 
sie ausgehdret mit Weinen, nahm sie der Mann und wickelte sie in ein reines Fell, 
muste sie denn gantz allein aufden Rücken nehmen und sie wegtragen. Ich sagte 
zwar zu den Freunden, sie sollten ihm tragen helffen, allein sie wollten nicht, vorge­
bende, daß keiner einen Todten anrühren müste,ohne derjenige so solchem am nech--
ften angehörete, doch solgeten sie ihm mit, halffen ihm solche begraben und 
Steine auf ihr Grab legen. 

Den 5. gingen die Fahrzeuge wieder nach Norden hin , um daselbst zu 
handeln. Sie kamen aber den 6. wieder zurück, weil nun kein Speck mehr zu be­
kommen war. 

Den 8. wurde uns vonGOtt einSchiffvon unserm Vaterlande zugesen­
det, welches Nordwerts zu handeln (leitimret war; so waren wir uns auch 
noch eines vermuthen,so von LerZen kommen sollte. Bey dessen Ankunfft wur­
de mir commum'ci'ret, daß Seine König!. Maj. grosse Gnade hätte, dasGron--
landischeOeilein fortzusetzen. 

Den 2O. nachdem das Guth, so ausder (Zöloms sollte abgeleget wer^ 
den, überbracht war, ging der Schiffer wieder unter Seegel nach Norden zu. 

Den 2i. besuchte ich die Grönländer im Sunde Nepilet, welche aber 
smjetzo nur in geringe Anzahl waren. 

Denzi. ließ ich einige von unsern Leuten nach dem Ort, welchen vori­
ges Jahr mir ausersehen, und zur Aufrichtung einer bestandigen Zöloms be-
dequem erachtet hatte , um daselbst Steine zum Bauen zu brechen. 

Den z. Junil gelangete das andere Schiff, so wir von unserm Vater­
lande vermuthcn waren, auch an. Aus denen Briefen, so ich dabey erhielte, 
wurde ich verständiget, daßJhro König!. Maj. aus besonderer Gnade und Ei­
feren Fortsetzung der Grönländischen attcrgnädigst veranstaltet hätten, 
ein Schiff nebst einer zu armiren, welche zu uns ans Land kommen, und 
die abgebrannte bey dem Sunde Nepiler wieder aufzurichten. 

Den 9. fuhr ich mit dem letzt angekommenen Schiffer hin, zu unsern 
Arbeits-Lcuten, und gab ihnen einen Grund-Niß zum Hause, welches sie von 
Stein und Leimen, 27. Ellen in der Länge, und 16. Ellen in der Breite, aufrichten 
sollten. 

Den 11. gelangten eine ziemliche Menge Grönländer an, welche zwi-
schen6O.und6i. Qr. c! von Süden herkamen; deren einige besser nach Norden 
zu reisen gesinnet waren, um bevorstehenden Winter allda zu verbleiben. Diese 
erzehleten, daß vor 2. Jahren Leute bey ihnen gewesen, so von Süden gekommen 
und grosse Wallfisch-Aexte mit sich gebracht hatten, welche sie mit ihnen gegen 
«ndere Sachen, so sie von ihnen verlanget, getauschet hatten. Die Westli­

chen 
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chen Schiffe sagten sie, pflegten anjctzo auch nach Süden zu fahren: weiter aber 
wüsten sie nichts von der Beschaffenheit des Otts, oder der Einwohner zu be­
richten. Das Elß anlangend, so da ans Land treibet, gaben sie die Nachricht: 
daß gleich im Früh-Zahr, wenn das Eiß loß gehet, solches am Lande aufder 
Oster-Seite vorbey, und hernach von einem Süden-und Westen-Wind gemei­
niglich ans Land getrieben werde, ohngefehraberimZunio oder Julio-Monath 
ging solches wieder weg , von welcher Zeit an das Land gantz von Eiß, auch der 
Seite nach Westen zu, befreyet waren; weil zu der Zeit der Norden-Wind sast 
bestandig zu wehen pfleget. ^.5- - ^ ^ 

Den 2z. ging das letzt altgekommene Schiff wieder zurucknachdem 
Vaterlande. Noch selbigen Tages gelangeten 2. Schiffe, so von Jhro Maj. 
dem Konig ausgesendet waren, bey uns an. Gegen Abend kam noch eme Lka-
loupezuderCowuis, so von dem Königl. Schiffe, Florian genannt, und 
aussen vor dem Wall nach Süden zu lag, gesendet worden, um sich zu erkundi­
gen, wo eigentlich die Lol onie angeleget wäre. . 

Den i.Julii gelangete auch das Königl. armitte Schiff an, welches 
von(5apjrain Uu!teaforc c0lnmen6iret wurde. Wie groß dieKönigl. Gnade 
und Vorsorge, zu Fortsetzung dieses Wercks, gewesen , war aus den ansehnli­
chen und kostbahren Anstalten, so höchstbemeldte Jhro Königl. Maj. vor dieses 
Jahr verfassen zu lassen, allergnadigst geruhen wollen, zur Gnuge zu ersehen. 
Denn es sollte nach allergnädigsten Königl. Willen, ein korr nebst behonger 
(?3rmlon, zu Beschützung der (Kolonie, allda ausgerichtet werden, woraus 
die re5s?e6^ive Ot^ciers comiriänc^iren sollten, le.  ̂ lajor?Ä3rs, als 
verneur über das Land, als i^eost 
vielen andern O^ciamen und Bedienten. . ^ . . , , 

Jhro Königl. Majest. hatte auch allergnadigst einige verheyrathete Ver­
söhnen übersenden lassen, so theils freywillige, theils auch aus den (bellen unS 
Kinderhause genommen und zusammen copuliret worden: in der allergnadigsten 
Incemion, daß das Land durch sie sollte bevölckert und eine rechte Lowme ange-
leget werden. Sonsten war die (-aUiore allergnädigst ciekinlret zu Wasser zu 
rscoZnosciren, zu Lande aber waren Pferde darzu übersendet worden, welches 
letztere doch gantz impra^icadle war. ^^ 

Den 4. Julii begab sich der Gouverneur nebst dem Schlns-^api^am 
und (^ommeacjanren I^aliclorp nebst andern Ot?lcianccu, zu dem neucii Bau-
Platz, um selbigen in Augenschein zu nehmen. -

Den 14. wurde das Schiff^oi  iaa zu der neu-angelegten ge­
bracht, um daselbst zu loschen,so wurdv auch die Losch-Galiote gebrauchet,die 
rerialicn und dergleichen zu craasponiren, so auf der alten Lownls gesunden 
worden. 
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Den 16. kam des Grönländers^ rillen seine Frau mit einer jungen 
Tochter ins Kind-Bett. An selbigen Tag rerournirtte das Schiff, von 
Printz^w iliizn genannt, vom Nordischen Handel zurück, woselbst es einen 
zienckchen Handel gethan hatte. Sle erzehleten, daß sich die Nordischen Grön­
länder beklaget hatten , wie daß einige fremde Schiffe, so da aus den Handel 
gewesenwaren, ?. Wallfische von ihnen geraubet hatten ; weil sie nun gehöret, 
daß unser König ein so machtiger Herr wäre, und die Leute so er ausgesendet, so 
artig wären, und ihnen keine Überlast machten, so bathen sie ihn, er möchte sie vor 
dergleichen Uberfall beschützen, daß sie ihres Gutes nicht beraubet würden,oder ih­
nen, wie gewöhnlich,allerhand Übels zugesüget würde. Dahingegen wären sie 
willig und bereit, den König!. Leuten allen Speck zukommen zu lassen, so sie nur 
entbährcn könnten. 

Den i7.reisete ich mit dem Schiffer zu der neuen Lolom'e , um da­
selbst dem Rath bcyzuwohnen, und einen endlichen Schluß zu fassen, wie es 
nemlich nnt Fortsetzung seiner Reise sollte gehalten werden. Da denn vom 
sämmtlichen Rath beschlossen wurde, daß , weil es ohnmögllch schiene, noch 
vor dem Winter so viele Häuser in Stand zu setzen , als so wohl zu Lonlervi-
rung der Leute und des?rc)viam8 vonnöthen wären, das Schiff also den Win­
ter über da verbleiben müste, um einige Leute und ?r0viam zu sich zu nehmen, wel­
ches sonsten ohnverschlossen verderben müste. 

Den 19. wurde des Grönländers sein Kind getauffet, und 
nach Jhro Majest. der Königin genannt. 

Den 24. begab ich mich wieder zu der neuen Lolome, woselbst ich biß 
den 2!5. verwettete, und dem Rath , wegen nothwendig verfassenden Anstalten, 
beywohnete; da denn beschlossen wurde, daß die neue Kolonie den Nahmen 
Hoffnung,gleichwie die alte, behalten sollte. Sintemahl man nun der gewissen 
Hoffnung leben konnte, daß dasjenige so Jhro Königl.Majest.höchst-rühmlichst 
angefangen, auch ferner GOtt zu Ehren, und so vieler blinden Menschen zur Er­
leuchtung und Seligkeit gereichen würde. 

Den i.Augusti als an einem Sonntage, wurden?, junge Grönländer 
2.Knaben und 1 .Madgen, welche bey uns im Hause waren, des hochwürd-igen 
Lscr^msnres der Tauffetheilhafftiq gemacht, welche sie mit geziemender Oe-
vallon zu aller beyseyenden recheÄive Freunde vergnügt annahmen, nachdem 
sie zuvor in ihrer eigenen Sprache das Glaubens-Bekänntniß abgeleget. Der 
älteste Knabe wurde genannt nach Jhro Königl. Hoheit 02r1 gott-
seel.Andenckens. Der andere bekam den Nahmen Daniel, und das Mädgen 

nach damahliger unsers allergnädigsten Cron-Printzens 
Gemahlin. Diese z.Neu-gewordene Christen benebst dem LKrilt^n und seiner 

Z Frauen, 
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Frauen, wurden von dem Rath beschlossen, mit dem Lapiraia ^lullenfort weg­
zusenden, zumahlen da Jhro Königl. Majest von bemeldten (^apirÄlQselbsten 
ein Paar Grönländer mitzubringen verlanget hatten; über dieses hatten sie auch 
selbsten Lust mitzufahren und unser Land zu besehen. Anbey befände ich vor dien­
lich meinen ältesten Sohn mitzusenden, um so wohl seine bißhero versäumte 8cu-
ciia wieder fortzusetzen, als auch den übersandten Grönländern an der Hand zu 
gehen, und sie ferner im Christenthum zu unterweisen. 

Den 7. gabe ich nebst meiner Frauen, unserem Sohne und bemeldten 
Grönländern das Geleite, aufdas Schiff Klorizn, dieweil der Lapjtain schon 
Seegelsertig lag, auch den iQ.vom Lande abging, da ich mich denn nebst meiner 
Frauen wieder zurück nach der Lolonie begab. 

Den i2.reisete ich wieder nach der neuen Kolonie, dem Rathedaselbst 
beyzuwohnen. 

Den i s. begab ich mich wieder zurück, da ich denn, die ausdemWege 
antreffende Grönländer zugleich unterrichtete. 

Den 24.1kam der Gouverneur von der neuen Lolonis zu mir, um mit 
mir von einigen Sachen der Lolome zu reden. 

Den 2s.fuhr ich mit ihm zurück , und verblieb daselbst biß den z i. cliw, 
da immittler Zeit ein Soldat mit Tode abging und begraben wurde. Diesen 
Monath über war ein sehr unbeständiges Wetter gewesen, und fast alle Tage Re­
gen und Sturm von Süden, welches uns in unserm Bauen sehr verhindert. 

Den z. Sept. ging ich zu unsern benachbahrten Grönländern auf der 
Insul, und zwar in Begleitung der beydenPriester Herr OKIs QänZe und Herr 
MIr?ouZ, welche diesen Sominer mitgekommen waren, und welche mir nach 
sllergnadigst Kdnigl. Veranstaltung in Unterweisung der Grönländer behülflich 
styn sollten. 

Den 6. ckw wurde der Anfang mit Nieder - Brechung unseres alten 
Wohnhauses gemacht, umdie^larerjalien zu dem neuen Bau zu rran^orti-
ren; wohin auch beyde Priester mitfolgeten. 

Den ?i. begab sich des Kauffmanns sein -klMem mit dem grossen 
Both aufdem Handel nach Norden zu. 

Den i s.folgete ich auf dem hin und her gehenden Fahrzeugen mtt hin­
über nach der neuen Lolvnie, umzusehen , wie weit sie mit dem neuen Bau 
avanciret wären, als welcher noch nicht zu Ende, und uns wegen den Wmter 
in nicht geringe Furcht setzte, weil solcher schon starck herannahete. Ich nebst den 
Meinigen hatte keinen andern Aufenthalt mehr als eine offene Wohnung, so noch 
aufder alten stunde. 

Den 21. fuhr ich wieder zurück zu meinem Weib und Kindern. 
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Den 2z. ging ich zu unfern Benachbahrten aus der Insul, und laß ih­
nen vor, indem sie erst kürhlich von dem Meerbusen zurück gekommen waren. 

Den 25. reisete ich wieder hinüber zu der neuen^owiue. Der Bau war 
daselbst nun so weit fertig, daß sie das Dach gedecket hatten, und nun anfin­
gen den Boden zu belegen und die Schorsteine aufzuführen. Dahero, weil 
meine Frau und Kinder nicht langer mehr ausstehen konnten, in dem offenen 
Pack-Haufe aufder alten Kolonie zu l oZiren, allwo Regen undWind aus uns 
schlug, war ich genothiget mit ihnen hinüber zu die andern zu ziehen, welche biß-
hero in Zelten und kleinen Hütten sich aufgehalten, ohngeachtet das neue Hauß, 
so von Thon und Stein aufgeführet, noch gantz feucht und naß war, welches 
uns nicht wenigere lucommvciice versprach, wie wir auch nachgehends inder 
That befunden. Also höhlte ich meine kamilie und unsern Sachen ab, und 
verließ also die alte Kolonie gantz wüste den zo. September. 

Den 6. Octob. kam des Kauffmanns sein ^lMem von den Südlichen 
Handels-Platzen zurück, woselbst er den Both voller Speck bekommen. Sel­
bigen Tag kam auch eine Soldaten-Frau mit einer jungen Tochter ins Kind-
Bette , welche den i c>. getauffet wurde. 

Den 11. Oct. wurde Jhro Königl. Maj.Geburths-Tag von denLou-
verueur aufs beste celebnret, und der Rath nebst dem Priestern und Bedienten 
sehr wohl rraAirct. Gegen Abend wurde auch ein artiges Feuerwerckgespielet, 
welchem auch einige Grönländer beywohneten, und mit grosser Verwunderung 
ansahen. 

Den iz. ging der wieder nach^orclea ausden Handel. 
Den 6. Nov. reiscte ich, Ammtes wegen, zu den Grönländern aufder 

alten Kolonie, welche ich biß claronoch nicht Gelegenheit zu besuchen gehabt, 
weil alle unsere Leute zu Beförderung unseres Baues musten gebrauchet werden. 
Als ich folgenden Tages wieder zurück nach der neuen (Kolonie fahren wollte, 
musten wir, wegen concrairen Windes an eine Insul legen, und daselbst die 
Nacht über in Frost und Schnee aushalten, so lagen wir auch an gar keinem gu­
ten Orte, dennoch aber gelangten wlrGOtt Lob! den zten Tag wieder zuHau-
se an. 

Den 14. gin§ des Gouverneurs sein InZenicur mitTode ab, welcher 
langt kranck und bettlägerig gewesen; Es fingen auch schon viele von unsern Leu­
ten an, kranck zu werden, worzuso wohl der nasse Sommer, da sie allezeit in 
Zelten cswplren musten, und mcht vor Sturm und Regen srey seyn können, als 
auch dte feuchte und ungesunde neue Wohnung, worinnen wir lodreten, sehr 
vieles eomribuirte, so daß ihre Schwachheit täglich zunahm, und was am 
arMen war, daß alle mit den Lcorkuc sehr geplagetwaren. 

3 2 Den 
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Den is. stürbe abermahl einer von den krancken Soldaten, und gegen 
Abend noch einer. 

Den 16. kam ein Bothe von der Looß-Qaüioce, daß ihr Schiffer eben-
falls mit Tode abgegangen. Diesen Tag gelangete auch der wiedet 
zu Hause an, und brachte das Both voller Speck mit. 

Den 18. fuhr er wieder aus aufdie Handels-Plätzenach?ilu!)iZme, 
weil allda noch mehr Speck zu bekommen war. 

Den 28. stürbe abermahl ein Soldat/ nebst seinem kleinen Kinde, womit 
seine Frau den 6. Ott. nieder gekommen. 

Den zc>. celebrirere der Qouveneur Jhro Königl. Hoheit, des 
Cron-Printzens Geburths-Tag, worzu er den Rath und übrige Bedienten von 
der Lolorue invirirte. 

Den i. Dec- ließ ich meinen Sohn zu den Grönländern auf der alten 
(Kolonie Hinreisen, mit ihnen zu lesen. 

Den z. stürbe des Nachts ein Zimmermann, welcher der Beste war von 
denen, so sich allda befanden. Selbigen Tag stürbe auch ein Schmidt, und sä­
he mit vielen andern auch sehr schlecht aus. 

Den z.Dec.wurde auch von dem Rath beschlossen, mit dem Brauen 
innezuhalten, well das Holtz aufdie Neige ging, und kaum soviel übrig war, 
das Essen darbey zu kochen. An statt des Biers, so sie nun entbehren musten, 
wurde ihnen eine halbe Pegel Brandtewein des Tages zugeleget, damit sie da­
durch wegen vielen Wassertrinckens , ihre Gesundheit in etwas conlerviren 
konnten. 

Den s.ciirv kam mein Sohn von den Grönländern nach Hause, wel­
che sehr betrübt gewesen, daß wir so weit von ihnen gekommen, dahero sie nicht 
wie zuvor uns besuchen konnten , wenn sie wollten. 

Den 7. kamen unsere Leute so aufden Handels-Plätzen gewesen, wieder 
zurück, und wie es schon so weit ins Jahr war, wurde beschlossen, vor dieses mahl 
mitdem Handeles bewenden zu lassen. 

Den i O. des Morgens stürbe noch ein Schmidt. 
Den iz.reisete ich in Begleitnngdesl^iem.kjcdZrck, vondcrLooß-
, und dem ?5ov!3nr-Verwalter, zu den Grönländern,welche eine gu­

te Meile von uns in dem L^Is-Kevierwohneten, woselbst ich ein paar Tage 
verbliebe, und die Grönländer unterwiese, die andern cjivernrten sich unter 
dessen aufdcr Jagd, Rüpen zu schiessen. Als wir daselbst  ans Land kamen, hat­
ten wir folgende Begebenheit: EineGronländifcheFrau kam zu uns an das User, 
umarmete erstlich den Qieuren. und lieff etliche mahl rund um ihn herum, hernach 
Amfassete sie nuch nebst noch einigen andern. Ich merckte wohl daß dieses etwas 
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besonders zu bedeuten hatte, doch wüste ick) nicht warum es geschah, und als ich 
sie fragte, worum sie solches thate, antwortete sie, daß sie bange wären. Al­
lein, es wurde mir hernach erzehlet, daß die Ursach diese wäre: Nemlich von-» 
gen Winter hätte ein Grönländer auf dieser Stelle seinen andern Nachbahr zur 
See attZ^ uirct, und weil er einen heimlichen Haß gegen ihn gehabt, hatte er seine 
Laiche auf ihn gMossen, ihn damit zu tödten , aliein da cr ihn nur in die ausere 
Scit getroffen, wäre die Wunde nicht tödtlich gewesen. Der andere hätte dar-" 
aufdic ke5oWrlvQ gefassct, ihm wieder nachzusetzen , weil er aber kein Gewehr 
gehabt, hätte er ihn mit seinem Both umgeschmissen, so daß, wo er nicht von einem 
andern wäre geholffen worden, er nothwendig auf der Stelle ersäuffen müssen. 
Wiedenn hernach der Bleßirte zu mirkam, und mir solches erzehlte, auch seine 
Blessure zeigete: dahero ließ ich dem andern sagen , er sollte schon wegen seiner 
Boßheit gestraffet werden.Wie er nun unfereAnkunfft vernommen,und sich nichts 
gutes vermuthen war, kam, wie gemeldet, seine Frau, und begegnete uns also, in 
Meinung, uns dadurch zu bezaubern, daß wir ihnen nichts böses anthun sollten. 
^ enn sie hatten den Aberglauben, daß wenn fremde Leute oder Schiffe ans Land 
kamen, und sie etliche mahl mit ihren Bochen umruderten , sie damit den Fremden 
Hertz und Muth benehmen konnten, ihnen einigen Schaden zuzufügen. 

Den i s. reisete ich wieder nach Hause auf die Lolnnie. Der I^ieur. 
k. ickarcj aber nebst meinem Sohn und noch andere mehr blieben zurück, um noch 
etliche Tage zu versuchen, ob sie einige Rüpen bekommen könnten. 

Den 2<z.wurde abermahl einZimmermann von dem Tode hingerafft. 
Den 25. als den ersten Weyhnachts-Tag, wurde von mir Predigt ge­

halten, jonsten war an diesen Tag ein sehr ungestühmes Schnee-Wetter. 
Den 26. als den 2. Weyhnachts-Tag, predigte Hr. Okle : so 

communicirten auch einige Leute von der (Kolonie. 
Den27.und?.Weyhnachts-Tan prediqte Hr. 
Den zc>. stürbe wiederum ein Soldat, und wurde also das alte ̂ ahr im 

schlechten Zustande unter uns beschlossen, wegen der vielen Krancken so wir hatten, 
und hatte es das Ansehen , falls dieKranckheiten comirmiren sollten , diegantze 
Lolome wüste liegen bleiben müste. Angesehen zu dieser Kranckhetten auch der 
Ho!tz-Manqelkam,sodaßdie armen Leute, wenn aucb jenes nicht gewesen, den­
noch vor Kälte hätte,i ci epiren müssen. So waren wir auch darin am meisten 
unglücklich, daß die Kranckbeiten sich so frühzeitig anfingen, da sonsten in vorigen 
Jahren unsere Leute erst im ^elzruN-10 Monath von dem 8corbur pflegten in-
commoäiret zu werden, zu welcherZeit man schon von dem Graß Lockleare 
genannt bekommen konnte,welches ein vortrefliches ?rTiervarivvordemSchar-
dock ist, und im Früh-Jahr unter dem Schnee heraus zu kommen pfleget: dahin-

Z Z gegen 
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gegen zu dieser Jahres-Zeit gar nichts zu bekommen war, so zu dieser schwachen 
Menschen Lonlervarion hatte dienlich seyn können. Weswegen man auch 
vernehmen muste, daß die Grönländer einige über diesen schlecht 
ten Zustand machten, sagende: die Ursache wäre, weil uns em be­
hexet hatte, welche Nordwerts nach ?ilut)iZme wohnete, und alle Abend über 
uns hexte, wie er denn auch gesaget, daß er durch seine Hexerey uns alle tödten 
wollte, welches mir ein Grönländer, so von Norden kam, berichtete. Da er mich 
auch gefraget, wie viele Krancken wir hätten, und wie viel schon gestorben waren, 
ich ihm auch solches frey heraus sagete, antwortete er: Ja! ihr werdet noch alle 
draus gehen, denn dieser ist so in seiner Kunst erfahren, daß alle, jo er 
noch behexet, haben sterben müssen. Ich lachte aber über ihn, und bathe ihn,dem 
guten ^nZekok zu sagen, daß wir uns gar nicht vor seiner Hexerey fürchteten, 
welche uns nicht den geringsten Schaden zufügen konnte: daß unsere Leute aber 
so weg stürben, wäre die eintzige Ursache, daß sie vorher schwach gewesen, und em 
jokaltes und hartes Land, wie Grönland, nicht vertragen konnten : doch hostte 
ich, daß noch viele von den Krancken , mit GOttes Hülste wieder aufkommen 
würden. Ausser diesem Elend, so ich an den armen schwachen Menschen jehm 
muste, und mir sehr zu Hertzen ging, ohne daß ich ihnen helffen konnte, muste ich 
noch mit Verdruß vernehmen , daß sich unter gewissen Persohnen em großer 
Mißverstand und Uneinigkeit erreget hatte; Ich will gar nicht von der Gottlosig­
keit reden, so von vielen gemeinen liederlichen Leuten verübet wurde, und nicht ge­
ändert noch darinnen vorgebauet werden könnte, welches alles mich aus das höch­
ste ckaZriairete. 

Anno 1729. 

en i.Januarii, als am neuen Jahrs-Tag hielte ich Predigt, und der Herr 
Okle copulirete einen Soldaten mit einer andern Soldaten 
ÄAittwe. 

Den 2.Jan. welches ein Sonntag war, verrichtete Hr. 
den Gottesdienst; anbey er publice einen von der Lolonis, wegen cielperacer 
^.elczlurioll, aktolvirte, indem er sich, vor Furcht der Strasse, jo er wegen eines 
kleinen Diebstahls verdiente, selber umbringen und in die See stürtzen wollen. 

Den 4. stürbe die Frau, deren Mann und Kind den28.^ovemd. mit 
Tode abgegangen waren. Jngleichen muste ein Soldat nebst dem t^ieur t<l-
eliarci Steurmann noch diesen Tag die Schuld der Natur bezahlen; jo daß das 
neue'Jahr eben so unglücklich begunnte, als das alte sich geendet. 

Den 6. am Tage der Heil, z.Könige predigte Hr. 



Den7.versammlete sich der Rath, um ein Geschwätze zu untersuchen, 
welches einLerZeam in Gegenwart vieler andern geführet, und das Ansehen 
hatte, als wollte es auf eine heimliche Mörderey unter denSoldaten hinaus lauf-
fen; Man hatte dieses Geschwätz schon zuvor gehöret, es wurde aber nicht darauf 
reüeKiret; und war des Jnnhalts: daß einer sollte gesaget haben, "daß der 
Louverneur und ich die ersten seyn sollten, mit welchensie das garaus spielen 
wollten, allein man konnte weder durch den Lei-Aegiuen noch durch andere hin­
ter die Wahrheit kommen; denn es nur eine eintztge Persohn war, soaussenvor 
dem Hause gestanden, wo dieSoldaten gewesen, und solches mit angehöret 
hatte. Die Ursache, daß ich bey ihnen so übel angeschrieben, sollte diese seyn: 
weil sie mich als die Haupt-Persohn ansahen, so da verursachet, daß sie nebst 
andern dahin ans Land gekommen, allwo sie sich bessere ^ccommocimion und 
wenigere Arbeit Vermuthengewesen, als sie bey ihrer Ankunfft gewahr worden» 
Am meisten aber konnte man von den überkommenen Lclaven und den andern 
Leuten von fremder Nation grosse Malice vernehmen, als welche die andern mit 
sich aufrührisch machten, und sich freylich dergleichen von ihnen zu vermuthen 
waren. Und wo GOtt nicht die meisten auf das Krancken-Bette von ihnen gele­
get, würden sie sonder Zweiffel ihren bösen Vorsatz bewerkstelliget haben, da-
hero wir zu unserer Sicherheit unsere l.oAememei- mit Gewehren versehen mu-
sten; war also sehr zu beklagen, daß wir unter unfern eignen Leuten, so sich Chri-
stennennen, unsers Lebens nicht sicher seyn konnten, da wirdoch unter Oen wil­
den Heyden daselbst uns sicher hinlegen und schlaffen konnten , wenn wir auch 
noch so weit mit weniger Mannschafft reiseten. 

Den 9. welches ein Sonntag war, verrichtete ich denGottesdienst, nebst 
(^ommunicirung einiger Leutevon der (-alliote. 

Den 10. war der Rath wiederum versammlet, da denn der obbemeldte 
nochmahlen vorgefordert, und ernstlich vermahnet wurde > zu sagen 

was ihm voll der Soldaten ihrem Wesen bewust wäre, so einigen Argwohn ei­
ner bösen Lmce geben könnte; Alleinersagte: erwüste nichts, ausser^daß einer 
von den verstorbenen Soldaten am klanim Abend gantz spat zu ihm gekommen, 
und gesagt: daß der Soldat aussen vor stünde und sein Gewehr lü­
de , und sonder Zweiffel etwas Böses im Sinne hatte, woraufer hinaus gegan/ 
gen und ihm mit der Flinte vor sich stehend gefunden, welche er von ihm genom­
men, und seine Taschen vilmret, hätte aber weder Pulver noch Bley bey ihm 
gefunden, noch das Gewehr geladen; dahero, weilerauch ganktruncken ge­
wesen, auch nichtes gehabt, womit er hätte Schaden thun können; er nichts 
davon melden wollen. Wie aber sebon einer dem (-ouverneur in Geheim hin­
terbracht, daß ermeldter kaZemann, am^srum Abend bey seinem Kasten 
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gewesen, Pulver und Bley darinnen gesuchet, vorgebend, er wolle noch selben 
Mend ein Unglück an einem thun, wem es auch treffen würde ; so konnte man 
nichtohneGrund schliessen, daß er etwas Böses im Sinne gehabt, und gewiß 
würde vollbracht haben, wo es der LerZeanc nicht verhindert hatte. Welches 
auch mit der Aussage des einen Zeugen übereinstimmete, welcher den 7.ex2mi-
niretwurde, und wolltegehöret haben, daß oft berührter ttsZewann entwe­
der den (Gouverneur oder mich umzubringen gedrohet. Dahero er denn auf 
Orcire des (Gouverneurs in VerHast genommen wurde. Weil wir nun bey so 
gestallten Sachen unseres Lebens gantz nicht sicher waren, wurde von demgan-
tzen Rath relolviret, daß wir selbsten nebst den übrigen Lolonie-Bedienten 
des Nachts über, Wache halten sollten,denn man hinsühro den Soldaten nichts 
gutes zutrauen könnte. 

Den is. wurde noch ein Soldat von demTodt hinweggerafft: So 
daß nun nicht mehr als 6. oder 7. Mann noch frisch waren, alle die andern waren 
kranck und bettlägerig. 

Den > 4. versammlete sich der Rath abermahlen , um in der angefange­
nen Sache, wegen der Soldaten Mörderey, einige Zeugen abzuhören, da denn 
alle die vorige Aussage bekrafftigten, und was für schlimme Worte die Soldaten 
geführet. Besonders zeugten sie, daß alle ihre Boßheit und böse Wünjchungen 
über mich hinaus gingen, indem sie mich vor die Haupt-Ursachehielten, daßsie 
allda ans Land gekommen waren, allwo sie an statt der guten Tage, so sie sich ver-
mnthen gewesen, Mühe und grosse Arbeit gesunden, welche si? beym Bauen aus­
stehen müsten. Uber dieses hätten sie sich auch verlauten lassen, daß wenn sie 
künfftig Jahr nach wohin sie clettiniret, kommen würden, wollten sie 
zusehen, ob sie mit fremden Schiffen wieder vom Lande abkommen könnten. 

Den i s.reisete ich, Ammtes halber, zu den Grönländern, aufder alten 
Lolome, woselbstich biß den 19. verblieb, und sie währender Zeit in GOttes 
Wort unterrichtete. In dem einen Hause, sähe ich mich genothtget eine klein? 
Lxecurion anzustellen, well kurtz zuvor einige gewesen waren , welche ein so bey 
ihnen gewöhnlichesHuren-Spiel getrieben hatten,so von dieserBescha-fenheltlst: 
Es versammlen sich Männer und Weiber, als in einer ̂ uembjee i allwo emer 
von den Männern in der Stuben hervor tritt, nimmt ein Stück Holtz und schlagt 
aufden Boden und singt ein Huren-Lied, worinnen er eine Welbs-Per'ohn zur 
Hurerey inviriret, leget hieraufsein Stück Holtz aufdie Erde, und gcoct hinter 
eine abgesonderte Wand, so sie vorher dazu aufgeschlagen. Diejenige ^raunun, 
so Lust mit ihm zu spielen hat, gehet ohngescheuet ihm nach, und wenn sie fertig 
seyn, tritt gleich ein anderer aus, und macht es eben so. etc. Es knnmen aber zu 
diesem Huren-Spiel keine junge Leute, welche doch noch etwas schahmhastter 
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seyn, sondern die Verheyratheten nur, meinen daß sie sich dessen nicht zu schämen 
hätten. Als ich nun in das Hauß kam, wo sie dieses Spiel ausgeübet, und sie 
darum befragte, läugneten sie es im Anfang. Ich überzeugte sie aber dessen durch 
andere, welche zugegen gewesen, dahero ich sie wegen ihrer Unzucht ausschalte, 
undsagte: Daß sie mir zwar weiß machen wollten, als glaubeten sie, dennoch 
aber in ihrer vorigen bösen Lebens-Art beharreten, dahero ich zu meiner Straffe 
und Drohung desto bessern Nachdruck sie aufden blossen Leib peitschen ließ, wel­
ches sie denn gedultig annahmen, und dergleichen nicht mehr zu thun versprachen. 

In meiner Abwesenheit waren aufder Lolome s.Mann gestorben, dem 
einen von ihnen wurde die Brust geöffnet, um zu sehen, was er inwendig vor 
Schaden hätte, da sich denn befände, daß seine Lunge gantz verfaulet und verzeh­
ret war; daß man also daraus zur Gnüge abnehmen konnte, daß die Kranckheit^ 
woran so viele stürben, nicht allein dem Lcorbur, sondern hauptsachlich dem vie­
len Sauffen und Oebouckiren zuzuschreiben. 

Den 2). predigte Herr vor denenGesunden, und Herr 
I^zllZe vor den Krancken ; mgleichencommunicirete einer von der 

Den 26. war der Rath nochmahlen versammlet, da denn mit Abhörung 
der Zeugen in der Soldaten ihrer Sache fortgefahren wurde. 

Den 28. stürbe wieder ein Soldat. Diesen Tag begehrete lch auch 
von meinen 2.Lc>lIeZen Herr OKIe l^ZNAe und Herr l6enc!rick 
mit mir in eine Conference, wegen des ChristenthumS, zutreten, wie solches 
auf eme leichte und glückliche Art unter den Grönländern könne fortgepflanzt 
werden. Da ich denn, nach vorhergegangenem Gebeth und Anruftung um 
GOtteS Beystand und allweisesten Rath, ihnen folgendes propomrte: 

Wie man nemlich bißhero schlechte Frucht und Fortgang in Erleuch­
tung der wüden Grönländer gesehen, indem es an hinlänglichen Anstalten gebre­
chen wollen, wodurch sie, nebst Unterweisung in GOttes Wort, in Christlicher 
Zucht und Oilcipjin konnten gehalten werden, wie es denn auch nicht das Anse­
tzen gewinnen wollte, daß in solchem Zustand man etwas Fruchtbringendes bep 
ihnen ausrichten würde, ausser daß man ihnen eine blosse Historische Wissen­
schafft von GOtt beybrinqen könnte, übrigens aber müste man sie leben lassen wie 
sie selber wollten, als welches mich in verschiedene Bekümmerniß gestürtzet, wie 
doch mit der Zeit diesen armen Leuten geholffen werden könnte, damit die ange­
wandte Mühe und Unkosten nicht vergeblich wäre, und wir nur die Zeit zubrin­
gen müsten, ohne die geringste Frucht zu sehen, so zu GOttes Ehre und ihrer Er­
leuchtung abzielete. Dahero ich auf mein gethanes Gebeth und Überlegung kein 
besser Mittel erfunden, als ins besondere die Jungen und Unmündigen sich ange­
legen seyn lassen, wie Christus selber saget, daß ihnen das Reich GOttes zuge-

Aa höre, 
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höre, und solche zu ihm zu bringen befiehlst; welches ich auch dem hohen relpe-
Äiven KMionsOolleZio im letztern Sendschreiben aller demüthigst vorge­
stellt habe. Wie ich denn nicht ohne hertzliches Mitleiden die kleinen Kinder vor 
Augen sehen muß, wenn ich, vermöge meines Ammtes, die Wilden besuche, 
und ihnen gerne die Seeligkett und Mittel der geistlichen Wiedergeburt!) gönnen 
wollte, unglücklicher Wcise aber so viele ohneTauffe und Christenthum wegster­
ben, wiewohlen deren Eltern aufErmahne'n undUnterweisung von Nothwendig-
keit der Tauffe und deren Würdigkeit, sich gantz willig erklaret haben, ncht al­
lein ihre kleine Kinder tauffen, sondern sich auch selbsten tauffen zu lassen. So 
kan ich es nicht länger über mein Hertz bringen, daß ich sie nicht durch göttliche 
Mittel aus ihrem Elend und Verderben sollte gerettet wissen. Was zwar die 
Alten anbelanget, so darffman es noch nicht wagen, ihnen das Hochwürdige zu 
reichen. Angesehen, daß ob sie schon bekennen, daß sie an GOtt glauben, ihm 
vertrauen, ihn lieben und gerne seeliq werden wollen, so geschicht es doch mit sol­
cher Laulich-und Kaltsinnigkeit, daß sie ihr eigenes tieffes Verderben nicht be­
trachten, noch die Vortrefiichkeit der Gnade in Christo behcrtzigen. Was aber 
die kleinen Unmündigen betrifft, so ist es hauptsächlich, worinnen ich meiner lie­
ben LoUeZsii und Mitbrüder ihre gute Meinung zugleich verlange. Meine 
Meinung war denn, im Nahmen des HErrn dasjenige fortzusetzen, daß man die 
kleinen Kinder derjenigen, (so beständig in der Nähe bey uns wohnen bleiben,und 
nicht wegzuziehen pflegen, ihnen dahero fleißig mit Unterweisung in GOttes 
Wort an die Hand gehen kan, auch der wahren Religion Beyfall geben, geleh­
rig seyn und einen ausserlichen guten Wandel führen,) wenn sie noch klein seyn, 
und erst zur Welt gekommen in ihrer Unschuld von ihnen wegnehme, und sie der 
heil.Tauffe theilhafftig mache, und hernach mit zunehmenden Alter, gleichwie in 
Christl. Landen mit bequemenLateckecen, womit die dolovie künffttg zustreck-
lich muß versehen werden, unter Aufsehung der ^iüionzzrs, in der wahren 
Gottesfurcht auserziehe. Dieses war das eintzige Mittel, wodurch ich, nebst 
des Allerhöchsten Beystand und Seegen, sehen konnte, daß das Christenthum 
aufeinen leichten und glücklichen Fuß nach der Hand konnte fortgepflanzt und 
das Heydenthum, durch den Tod der Alten, ausgerottet werden. 

Lolonia, die gute Hoffnung, 
den28.Jan.1729. kZaas ^Zecie. 

Meiner Mitbrüder Gegen-Anttvort lautete folgender maassen: 
Os muß gewißlich einen recht-gesinnten Christen nicht wemg betrüben, insott--
^ derheit aber einen Diene? Christi, dessen Eifer allem dahin zielet, die Seelen 
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zu gewinnen, daß das Reich GOttes so mühsahm und langweilig unter den 
verblendeten heydnischen Seelen kan eingeführte werden, zu welchem wichtigen 
WerckZeit undGedult erfordert wird; mit dergleichen Bekümmerung vernetz-
weich, wieallezcit, so auch aus der letzteren meines lieben Hrn. 
LoUeZz Sinn eingenommen sey: Und würde es eine unverantwortliche Sünde 
seyn, wenn man seiner guten Vorsorge nicht mit gleichen Eifer an die Hand gehen 
wollte; sintemahlen es darausankommt, die besten Mittel zu erforschen, wo­
durch diese Heyden desto eher die Frucht der Bekehrung sehen lassen; weßwegen 
nach Begehr» meine einfältig gegründete Meynung hiermitgeben will. 

Dieweilen seine Gedancken und Vorsatz seyn, daß die bestandig in der 
Nähe wohnenden Grönländer, welche täglich in dem wahren und seeligmachen-
den Worte GOttes unterwiesen werden, auch sich gern darinnen unterweise» 
lassen, und ihren Beyfal! geben, doch ohne sich darnach zu richten, und ihr Le­
ben von ihren thörichten Aberglauben zu reinigen, daß ihre kleinen Kinder in ih­
ren unschuldigen Jahren müssen angenommen, nnd des Mittels der heil. Wie­
dergeburt!) theilhafftig gemacht werden: so kann ich nicht umhin, nachdem ich 
GOtt um seinen guten Rath andächtig angeruffen, und die Sache genau über­
leget, seinen Christlich gesinnten Vorsatz im Nahmen des HErrn zu approbi-
ren; denn wenn ich 1) die neue Versprechung des ?2<5ii betrachte, so nicht allein 
sie und die Kinder angehet, und denen zugesaget, welche Kinder seyn dieses 
^N.z.v.2s. sondern auch denjenigen nebst ihren Kindern, welche von diesem 

weit entfernet seyn, (daß sind die Heyden Lpk.4.) welche GOtt will dar-
zu geruffen haben. ^6r.2,39. So schreibet auch ^uZuliinus deutlich genug 
über diese Sache in semem Buch cleZrat. Lc libr. arkitr« c.22. libe­
ris in^cieliumkTcZratiaprX^amr, url)2pri^emurcum oceultaDei pro-
viäenris in msnus piorum pervenerinr. Ich muß auch fragen: Ob de-
nenjcnigen, welche wegen ungebührlichen Verhaltens excommuniciret wur­
den (ob ich schon weiß, daß sie vermittelst der Kirchen-Oilcipün von der Kirche 
mcht ablolme ausgeschlossen seyn, wenn ihnen Kinder gebohren wurden, 
solche Kinder deswegen die Mittel der Seeligkeit beraubet seyn sollten ? Ich mey-
ne nicht, sintemahlen der Sohn nicht soll tragen die Missethat des Vaters, und 
desto weniger dergleichen Kinder. 

Annoch will ich fragen: Ob diejenigen, so unter der ?X6gZoZie des 
Testamentes von Eltern, so nicht beschnitten, gezeuget wurden, von dem Sa-
crament der Beschneidung ausgeschlossen wurden? Nein, ick sehe nicht, daß 
der^diadas lukpaQiverlohren, wegen seines Vaters Abgötterey 
I KeZ. 12. öc 14. So kann man denn vom Anfangs Sacrament in dem alten 
Testament zu demjenigen in dem neuen Testament mit desto grösserer Billigkeit 

Äa 2 ar-
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arZumeameu. Insonderheit lieget die Weissagung, von Ausbreitung der 
Kirche Christi unter den Heyden, und Annehmnng ihrer Kinder, in dem 
49,22. So spricht der HErr HErr! Siehe, ich will meine Hand zu denHcy-
den aufl)eben, und zu den Völckern mein ?amer aufwerffen, so werden sie deine 
Sohne in den Armen herzu bringen, unddeme Töchter ansden Achseln hertra­
gen Welche Prophezeyung ich erfüllet sehe, da Christus die Kinder anmah­
net, sozu ihm gebracht wurden, und ihnen dasH:mmelreich versprach. 8, 
i s. 16. Da nun dieses Erempel Christi von dem Propheten vorher gesehen 
worden, so darffman ja solchem desto eher in Ansehung dieser unmündigen Grön­
länder nachfolgen. Und dieses um desto mehr, wenn auch 2) die Eltern, derer 
Kinder zum Mittel der Seeligkeit sollen gebracht werden, nach dem 
ansehe, wie es der vielgeliebteLolleZa ihnen solchen beyleget; denn da werden sie 
rechte Lareckumeni, welche nach aller Orckocioxorum Übereinstimmung 
wahre und lebendige Glieder der Kirchen seyn, soda bey Anhörung des Worts 
den Glauben gefasset, durch den GlaubenGOttes Kinder geworden, und dahe-
ro der Kirchen gute Dinge und ?riviIeZia berechtiget seyn. Also daß sie nun 
LanHiracem exrernam 5c ecclelialiicam haben, und wenn nun die Wurtzel 
heilig ist , so sind es auch die Zweige. Kom. 11,16. undLor.7,14. Dahero ich 
nach memem Gutdüncken, genugsahmen Beweiß habe, daß der 
mus der Grönländischen Laceckumenen billig sey, und ihnen ohne Gewissen 
kann versaget werden, da doch noch nicht das geringste ist, daß die Kinder sehr 
öffters in ihren unschuldigen Jahren hinsterben, (Unschuld aber ist ja GOtt ein 
angenehmes Ding) wegen der schlechten Aufsicht und Umsorge, so die Eltern ih­
nen in einem so kalten und schlechten Lande geben können; ob man sie auch schon 
in diesem Fall, GOttes Barmhertzigkeit anbefehlen müsse; dahingegen aber ist 
hier nichts, so solches könnte zu Nichte machen, weil die Eltern selber so willig 
seyn, sie in JEsu Armen zu legen, worinnen sie können auftrzogen werden, und 
bestandig bleiben, wenn nebst GOttes Vorhersehung und Anstallten, so noth-
wendig zu tüchtigen LulzjeÄis muß gemacht werden, indem solche entweder hie-
her gesendet, oder auch mit der Zeit die Jugend also unterrichtet werde, daß man 
sie zur 0ckeckil3rion gebrauchen, und zur Unterweisung der Kinder sich ihrer 
bedienen könne. Könnte man dabey so glücklich seyn, auchdenenEltern, durch 
dieses Bad der geistlichen Wiedergeburthund Erneurung geholffen sehen, wel­
ches ich meyne, daß es in Ansehung des Gewissens wohl geschehen könne, wenn 
man vermerckct, daß sie die Lehre der Tauffe und die Beschaffenheit der Umwen-
dung und des Glaubens verstehen, kbr.6,2. und dieses alles nach Christi Be­
fehl, kiactk.28,19. wie auch nach seinem eigenen und des Tauffers Exempel, 
Uarc. 1,14.15.I^uc.z,z. »»gleichen nach der ?rax! ̂ 0lto1icä,^H.2,41.0 .8 ,  

12.  



-5HZ c? 

^2.Z7« c.9,17. c. !Oi44. c.iz,z8. c:.i6^zc>. iec^. c.18,8. Und wenn man von 
dem au^erUchen guten Verhalttn des Lebens, und von der alten Kirche und 8u-

periiltionen BesWUNg, zugleich mit dem äufferlichen Zustand sch li essen darf, 
(smtemahlen das eine aus dem andcrn durch GOttes umwendende Krafft in dem 
Hertzen entstehet; so weiß man auch ohnedem, daß der Erwachsenen ihre Tauf­
st durch GOttes Gnade die Versiegelung«. Bekräftigung und Vermehrung des 
Glaubens geworden;) so wäre es ja dest« mehr erfreulich, und sollte sie,nach mei­
ne Gedancken, desto mehr aufmuntern, wenn sie ftlbcr in der Gnade unsers 
HErrn und Erlösers ZEsu Christi nicht alleine wachsen und zunehmen; sondern 
auch chre Kinder in derZucht und Vermahnung desHErrn aufziehen, nach der 
^ehr-^orm so ihnen gegeben worden; alles bey des vermittelst tüchtiger ^^recke-
ten,flelsslgen Unterwelsung, und guten Wandel, wie auch der 
ficisstger Aufsicht: so würde dle Taufte nicht mehr ein öukms seyn 
Fal)re also in dem HErren fort, vielgeliebter Mittbruder, und nimm sie zu d<m 
deiche GOttes an, Wieste GOtt selber annimmet! denn wer kan das Wasser 
verbiethen, daß diese nicht sollten getauffet werden? Ioc0 Lc clie ur 5upra. 

Wie nun Herr »enärick ̂  ili^auZ diefcr Meinung auchBevfall gab, 
so wurde nach unfcrm einhelligen Schluß, so >n GOttes Wvrtund der Aposteln 
und ersten Kirche l'rzxi gegründet, vor gut befunden, in des HErrn ̂ Eiu Nah­
men kunfftig der hcil. Tauffe theilhafftig zu machen. 1) Die in der Nähe woh­
nenden Unmündigen und neugebohruen Kinder der Grönländer, deren Eltern 
mchtalwn fewer der Christliche LehreBeyfall geben, sondern auch willig seyn, 
dem H^irn^ElU ihre kleinen Kinder zu opfern. 2) Dicienigen, so etwas älter 
wareii, schon rede» und einen Unterscheid machen könnten; so bald sie nun die vor­
nehmste» Haupt-Stücke unsers Christlichen Glaubens einfältig gesamt, und ?) 
dieMigen Alten, welche die Christliche Lelm fassen und verstehen, aucl einige wi­
chen einer rechten Andacht uud Ernst der Secligkeit und Begierde zu dieseiu bocb-

^ konnten. Welches Vorhaben, 
ncchst Göttlichen Beystgnd und Gedeyen, man ferner hoffte, es würde von den 
^,llwna,--s u"d nothigen c--i-ck-r^ficißig-n Besuch und Unterweisung sol­
ches sortgesetzet werden. BondemrespcNivecollexio^-cursurvani/elio 
ftlgmd°s Znl>°^ Ke5°wtion auf man Befragen, 

1) Daß42. Grönländische Kinder nufAnfuchung derEltern getauffet 
r̂ s kennen, wenn auch sol-

konnte; wenn zuerst die Eltern weder darzu gelocket 
ncc! ^ezwun^en werden, guch ans freyein Willen und mit ihrem Lvnkcns gx-

Aa z schicht. 
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schicht. Vorsandere, wenn man nicht mercket, daß es die Eltern aus Super-
ltirion begehren, daßnemlichdieLeremonisderTausse den Kindern an ihren 
Leibern etwas helffen soll, wie wir uns dessen erinnern, daß sie zuvor von euch be-
qehret haben, auf ihre Leiber zu blasen, wenn sie kranck aewesen. Drittens, 
wenn sich die Eltern zugleich verbinden,willm nud bereit zu seyn, wenn es erfordert 
wird, diese getauffte Kinder zu seiner Zeit zur Christlichen Unterweisung komme» 
zu lassen, auch selbsten die Tauffe ihrer Kinder als ihre eigene Verbindung anneh­
men, so daß diese Kinder Christen seyn sollen, und in eurer Religion erzogen wer­
den, so kan gewiß dieses ein löbliches und Gesetzmäßiges Werck s-yn. Allem 
damit verbindet ihr euch zugleich selber mit dielen Kindern, genauere Aufsicht zu 
haben als mit andern, und lasset euch allezeit Unterricht geben, wo diese Kinder zu 
finden seyn, und wo sie hinkommen, damit sie nicht mit der Zeit wieder irre gehen, 
und wohl noch einmahl getausset werden, oder zweifien ob sie getauffet oder nicht. 
Daher» halten wir vor rathsam, daß über diele a pzrrc cin Buch gehalten werde, 
worinnen zu einem jeden Kinde ein Blat rein gelassen und >edes Jahr eingesuhret 
werde, was von solchen Kindern vor Bericht eingezogen, 

2) Was dergleichen Kinder ihre Eltern anlanget, welche (wie man bey-
des aus eurem eigenen als des Herrn Okle ingens Schreiben schlichen kan) 
nicht so willig seyn sollen sich taussen zu lassen, so ist es eine gantz andere Sache, 
so nicht geschehen kan, (wie wir denn wissen, daß ihr diefts selber verstehet und m 
Acht nehmet,) che sie von den nöthigste» Stücken der Seligkeit gründliche Un-
kerweisung haben, auch be> ihnen einige Begierde nach dem silige» Nutze» und 
Krafft der Tauffe verspührct wird, und so weit solches der meuschliche Verstand 
nach dem äusserlichen begrciffcn, u»d der Nmioa ihre Srupickire und Kaltsinnig-
keit Hoffmma geben kan, sie darzu zu bringe». Denn wenn bey ihnen ein emsal-
tiaer Begrlffvon der Ordnung des Heils durch Christum, und nach solchen, Be­
griff vermercket wird, daß das Verlangen nach der Tanffe zunimmr, noch daß 
«ine knrtze Verhinderung oder Weigerung sie abwendig, l ondcrn vielmehr begie­
rig darnach mache, so sehen wir nicht, daß man ihnen die Tauffe versagen könne., 

Sublcrips. 1.S.»olik--n. 
1.^ ttolltcin, I.XV.Scliröclei-. ^.Sreenbuck. 

<Z. kiersleb. t. ̂ lsklioZ. 
Kiobenkaki, den i 

I7Z0. 

Den zo. Jan. als am Sonntage hielte ich Predigt. 
Den r. Febr. gab noch einer von den Soldaten seinen Geist auf. 
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Den 2. cjiw welches Lichtmeß war, predigte Herr Odle l^nZe. 
Den z.clirc) stürbe einer von der Kolonie, so nun im s ten Jahr da ge­

wesen, und sich biß hieher allezeit frisch und gesund befunden, weil er von den an-
dern angestecket worden, und eine Zeitlang zu Bette gelegen. So waren auch 
nundieKrancken so häuffig, daß man grosse Mühe hatte, die tagliche Hauß-
Arbeit verrichten zu lassen. 

Den 5. wurde noch einer von den Soldaten von dem Tode hingerafft -
ingleichen noch selbigen Abend der ari eurte Lci-Zeam, welcher auch eine Weile 
kranck gelegen. 

Den 6. an einem Sonntag, predigte Herr tlencjl-ick ckli'jr-ouA 
Des Abends stürbe einer von den Handwercks-Leuten, wie auch des (-ouver-
neurs sein Schütze. Die Pferde, so im verwichenen Sommer waren mit über­
sendet worden, waren nun auch, theils aus übler Wartung, alle cremet. 

Den 8. glng noch einer von den Handwerckern mit Tode ab. 
Den 11. reifete ich, Ammtes halber, zu den Grönländern aufdiekoek-

Jnsuln, welche z.Meile Süd-West von der Lvlonie abliegen, wo wir zuvor 
gewesen und sie gewöhnlicher massen unterrichtet. Ich machte allhier in JEsu 
Nahmen den Anfang, dasjenige ms Werck zu setzen, was ich letzthin mit mei­
nen (^olle^en, wegen der Kmder-Tauffe beschlossen, worzu die Eltern sehr wil­
lig und vergnügt darüber waren, begehreten auch selber getauffet zu werden, wenn 
ich es vor gut befände, weil sie ja alles gewiß glaubten, was ich sie gelehret. Ich 
gab ihnen zu verstehen, daß sie erstlich noch mehrere Unterweisimg von GOtt"ha-
benmüsten, che ich sie tauffen könnte, womit sie auch zufrieden waren. In 
diesenXoek-Jnsuln hielten sich nun bey 54. Emilien auf, von deren unmün­
digen Kindern biß z. Jahr alt 16. an der Zahl getauffet wurden. Ich ließ die 
Eltern chre Kinder über die Tauffe halten, u„d anstatt der Kinder antworten, 
was ich ste fragte. Nach verrichteter Tauffe, gab ick den Eltern eine Vermah­
lung, daß sie sich ja in Acht nehmen müsten, damit sie ihren Kindern keine Aer^ 
gernch gaben , noch sie zu etwas Böses verführetcn, welches wieder dasjenige 
streiten könnte, so sie m der Tauffe versprochen und zugesaget; sondern sie viel­
mehr m GOttes Wort unterweisen, auch selber sich beflcisstgen GOtt zu fürckten 
vnd zu lleben,damit sie auch ehstens zurVersicherung undErlangung derSeligkeit 
konnten getauffet werden. Welchesalles, sich zu befleissigen, sie angelobten. 

Den i s. fuhr ich wieder von den Xoek-Jnsuln weg, und begab mich 
zu den so genannten Kavn Jnsuln, welche 1. Meile von der Kolonie abliegen, 
und 1 s. kamillen sich allda aufhielten, welche alle mit gleicher Gefälligkeit ihre 
klemm Kinder tauffen liessen, deren 6. an der Zahl waren. 

Den 16. nachdem ich sie Munttrwiesen, msele ich wieder nach Hause 
zu 
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mderLolome. Vor einigen Tagen war daselbst ein Soldat gestorben, be­
liebst einer Frauen, mit einem neu-gebohrnen Kinde, welches eine Soldaten­
frau , so neulich gestorben, zur Welt gebohren hatte. 

Den 2O. stürbe auch einer von den beuten, so von nut ge-^ 
kommen waren; so daß nun nicht mehr als 4. noch gesund waren. Eliter den 
Uz roosen und vorigen waren wohl auch Kranke, abl!r nicht so viel, 
denn weil sie beständige iVlocion und allezeit etwas zu thun hatten, ko»tNte ste 
die Kranckheit so hart nicht angreifen : die aber dieGemächuchrett lieoen wol­
len, und sich keine B nvequng machen, denen gereichet solchev m Grönland zu 
qrossen Schaden und Verderben. ^ ^ ^ 

Den 22. reisete der I^ieur. k^ickarä von der Looß-(?alll0ce mlt dem 
AiMemen nach dem Lzgls Revier, meinen Sohn ließ ich auch mit gehen, 
um die bey der Hand seyende Grönländer etwas zu unterweisen. 

Den 27. an einem Sonntage predigte Herr KUIc-onZ, und beyHr. 
OKIel^aaZc communicil'ten2. krancke und bettlägerige Soldaten, son­
sten war es in diesem Monath ziemlich gut Wetter gewesen , gleichwohl nahm 
die Schwachheit des Krancken täglich zu, so daß es je langer je arger wurde. So 
aar der eolonic-Feldscherer wurde mit einer Kranckheit überfallen. 

Den2.Martiihielte Hr.0KIe 
Den z.6iro stürbe deroben beschuldigte, und im ^rrell sitzende Sol­

dat tZgZemaall, nachdem er zuvor eine kurtze Zeit ausser ^rreLt lrancr ge-

^ Den 6. predigte ich an einem Sonntage, und wurde sonsten nichts 

excra ^ ^jeur. ̂ .ickarä mit seiner Gesell schafft von 
Revier wieder zurück, alwo sie einige Haasen und Rüpen geschossen, auch dey 
den Grönländern einen guten Theil Rothftsche bekomnien hatten. 

Den 9. hielte ich Paßions-Predigt. Des Morgens stürbe d».r letztt 
von den Handwerckern, so von LopenkaZea ankommen waren, nemnch 
d e r  Mauer-Meister, ingleichen des (-ouverneurs Schre^ 

Den 10. kam das Fahrzeug wieder nach Hause, welches man vor 14. 
Tagen nach den wüsten Wohnungen der Wilden', Holtz zu dK"' S'^et H.U-
te, als woran wir so grossen Mangel hatten, daß wir weder Brauen noch 

^.n^'»"D-ni2.ginqderUnttrfcucrwercker mitTodeab, welcher schon lange 
kranck und bettlägerig gewesen. 

Den 1Sonntags, predigte Hr. ̂ me I^a^s. 
Dm i s. hielte der Hr. VKIs l-saZs gleichfalls PaßionS-Predigt. 
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Den 19. stürbe wieder ein Soldat; von den übrigen Krancken aber 
waren z.jchonwiedergenesen. 

Den 2O. an eincm Sonntag, predigte Hr. und 
2.V0N der ( olnme communicirten. Nach der Predigt reisete ich hinüber 
aufdiealteLolonie, umdie Grönländer gewöhnlicher massen zu unterrichten, 
wohin mir der Hr. ^nclorp und I^eurenanr daß Geleite ga­
ben, ich verbliebe allda biß dcn 22. da ich unterdessen einige von meiner gewöhn­
lichen ihren Kindern getauffet. Einige von dem Alten frag­
ten mich auch, warum ich sie denn nicht tauffen wölkte, ob ich denn nicht wollte, 
daß sie auch sollten selig werden ? und da ich ihnen antwortete, daß ich ihrer ernst­
lichen Aufrichtigkeit gegen GOtt noch nicht versichert wäre, prvreKireten sie da­
gegen, nnd sagten : daß ich wohl selber wüste, daß sie daran keinen Mangel hat­
ten. Um sie nun zu befriedigen, bath ich sie, Gedult zu haben, biß sie alle Stücke 
gefastet, welche einem erwachsenen Menschen zu seiner Seligkeit zu wissen nöthig 
wären,und wclchc die meisten von ihnen noch nicht aus dem Grunde gefasset hat­
ten. Aufder alten Kolonie waren 5.Hauser, in welchen sich ZO.kamilieQ auf­
hielten, von welchen 21. Kinder getaufft wurden , darunter einige schon sogroß 
waren, daß sie selber aufdie Fragen antworten konnten, welche ihre Tauffe und 
Christcnthum anbetraffen. 

Vor 14- Tagen hatten wir einige von unsern Krancken überfahren und 
bey die Grönländer einlogiren lassen, damit sie von ihnen mit etwas ̂ ocklesre 
oder 5corbuc-Krauter konnten versehen werden , welches um diese Zeit bey ihnen 
unter den Steinen hervor wüchse. Diese nun nahmen wir wieder mit uns nach der 
Owoie; sintemahlen sie nun frisch und gesund waren. 

Dm 2z wurde von dem Hrn.^Ur?vuA Paßions-Predigtgehalten. 
Den 24. fuhr des Kauffmanns fein aus, die Handels-Platze 

zu besuchen. So wurden auch an diesem Tage einige Krancke zu dcn ncchstcn 
Wohnungen der Wilden gesendet, sich allda etwas Lackiere zu ihrer Erfri­
schung und Erlangung ihrer Gesundheit zu holen. 

Den 2s.alsamTageMaria Verkündigung hielte ich Predigt. 
Den 27.am Sonntage, predigte Hr.0KIeI.anZe. 
Den ̂ .hielte Hr. OKIe l^nZe wieder Paßions-Prediat. 
Den 2.Apnl stürbe ein Soldat; die übrigen waren nun ein wenig relU-

mim,seit dem sie von dem Lcorbur bekommen hatten, so daß wir nun GOtt Lob! 
nicht mehr als 4.Krancke und Bettlägerige hatten. 

Den z.ciico an einem Sonntag, hielte Hr. Predigt, nach der 
Predigt wurde ein grosses Both zu den wüsten Grönländischen Häusern abge­
wendet, um mehr Holtz allda zu hohlen. Selbigen Abend kam auch der 

Bb vvn 
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vonseinemHandelzurück, und hattedasBoth voller Speck, wovon noch mehr 
zu bekommen war. . , 

Den 4-ließ der lZciuvernsur den Rath versammlen, um mit ihm,wegen 
«in und andern Sachen, so die Lolome b-traffen, zu cleliberiren, unter andern, 
od die Reise über den Eiß-Felsen, welchen zu recoMolciren allergnadigst befoh­
len, kvlinte und sollte vorgenommen werden. Jngleichen ob die Reise nach ns-
pilene ein allda auszurichten, sollte sortgesetzet werden. 

Den s.sturbe ein von dem verheyratheten Soldaten Weibern, von wel^ 
chen z.zuvor abgegangen waren. An diesen Tag kamen die 8> Mann,so bey den 
Grönländern gewesen,nach Hause, welche den 24-Martii dahin gesuhret ivurden, 
unter welchen einer so schwach war als er wegging, daß man ihn mit dem Bett in 
das Both tragen muste, nun aber war er, vermittelst des schönen Lvcklears-
Krauts, wieder völlig reitiruiret. ^ 

Den s.reisete derKauffmann mit dem grossen Both Nordwerts nach 
kilubiZme, daselbst zu handeln. 

Den i O. an einem Sonntage, predigte Hr. Okle 
Den 14. am grünen Donnerstag, hielte lchPredlgt, und commumcl» 

reten zugleich s.Mann vonderLolonie. 
Den 1 s.am Char-Freyt'gpredigteHr.^enaricn 
Den 16. celelirirce der Louveraeur Jhro Maßest, der Königinn Ge^ 

buhrts-Tag. ^ 
Den 17. am ersten Oster-Tag predigte Hr. Onle QanZe. 
Den i Z.am 2.Ofter-Tag predigte ich selbsten,und waren lo.Lommu-

mcamen am Tische des HErrn 
Den 19. am z. Oster-Tag predigte Hr. und z.Leutecom. 

municirten. So stürbe auch an diesem Tag eine Soldaten-Frau, welche 
sehr lang schwach und kranckgewesen; so daß nun in allem 4O.Menschen gestorben 
waren. 

Den 2O.war der Rath wiederum versammlet, da denn veranstaltet wur­
de, eine Lkaloupe mit behöriger Mannschafft nach ^cpileas ohne Uufjmud 
Abzusenden, um denen von Vater-Lande vermuthenen Schiffen bey Zelten allda 
entgegen zu kommen. Sintemahlen wir nicht eher insgesammt konnten weg­
ziehen , ehe der Louveraeuc von kecoZnolcirung des Eiß - Helsens zuruct 
gekommen. . ^ ^ . 

Den 22.kamderKauffmann von Norden zurück mit dem Both voller 
Holtz, alleinSpeck war anjetzo nicht zu bekommen. An selbigen Tagereljete 
auch der Feuerwercker aufGutbefinden des Raths nach?lluv!Ame,nut 5 - Mann, 
um daselbst zum Vau herbey zu schaffen, was horten darzu dienlich anzutr^l 
wäre. 
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Den 24. Sonntags, predigte Hr. OKIe l.2nZe, ich selber nebst mei­
ner Frauen und Kindern, ingleichen Hr. ̂ lilt^ouZ, und noch z. von derLolo-
nie comcnunicirten. 

Den 25. nahm der (?ouver-aeur mit dem I^ieur. Kiekarcj, nebst dem 
tiearenund s. Leuten von derLolom'e, die vorgesetzte KecoZnolcirung 

der Elß-Felsen vor, zu dem Ende reisetcn sie erstlich nach dem Meerbusen 
r^ik,6.3 7.Mctle von der Lc>Ioiue, allwodienechste Gelegenheit war auf den 
Eiß-Felsen zu kommen. 

Den 26. wurde das grosse Both abgesendet, die Handels-Platze zu 
besuchen. 

Den 27. wurde ein Both nach den Koek-Jnsuln gesendet, um daselbst 
eine Aufsicht zu haben nach den Schiffen , so wir von unserm Vaterlande ver­
muthen waren. 

Den zo. sähe man von der Kolonie ein Schiff nach Norden zu, vorbey 
siegeln. So berichteten auch die Grönländer, daß die vorigen Tage viele 
Schiffe vorbey xattirtt waren. 

Den i.May predigt'Hr. ̂ üt^ouZ und Hr.Okle I^nZecommu-
nicicte nebst einigen von der Kolonie. Am selbigen Tage kamen auch einige 
Grönländer vom Sunde Nepiler zu uns, allwo sie kürtzlich um den Rochenfisch-
Fang hingegangen waren. Nachdem ich ihnen einige Unterweisung gegeben, 
reiseten sie ihres Wegs wieder weg. 

Den kam der Gouverneur mit seinem Gefolge von kecoZno-
icirung des Eiß-Felsens wieder zurück, und befände solchen ebenso, wie die 
Grönländer vorhero berichtet, nemlich: daß gantze Land oben auf dem Felsen 
gantz mit Eiß bedecket; in welchem sehr grosse Ritzen und Holen seyn, wodurch 
das Wasser, so vom Schnee aufthauet, mtt einem entsetzlichen Brausen herab 
lauffet, und das Eiß war so hohl und ungleich gewesen, daß sie kaum einen Fuß 
darauf setzen können, dahero dte KecoZno5Lirung zu Lande, nach Osten zu, 
gantz ohnmoglich und impraAicable ist. 

Den 8. Sonntags, hielte ich Predigt, und nach der Predigt commu-
nicirten 2. Persohnen. 

Den iQ.kam die in den Xoek-Jnsuln liegende Brandt-Wache aus 4 
Mann bestehende, wieder nach Hause. Sie hatten wohl einige Schiffe vorbey 
paNiren sehen, allein wegen des grossen Windes, hatten sie nicht bey ihnen am 
Bord kommen können. 

Den 11. kam die Mannschafft, so nach Holtz ausgesendet war, wie­
der nach Hause, mit einem gantzen Both voll, welches man in Ermangelung 
des andern Holtzes, von der Grönländer ihren Hausem nehmen muste. 

Vb 2 De» 
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Den i z. als an den allgemeinen Beth-Tag, wurde von den Hrn. OK-
le I.ÄQZe Predigt gehalten. 

Den is. Sonntags, predigte Hr. KMnouA, und iz. Persohnen 
commuuicirten, und von Hr. OK!e I^nZe wurde einem LerZeamea die 
Verlöbniß-Leremonis gehalten, welcher sich mit einer Soldaten-Wittwe ver­
sprochen, wie auch des Kauffmanns seinem ^lUttencen, auch mit einer Sol-
daten-Wittwe: unterdessen war es zu beklagen, daß die armen Manns-Leute, 
sich von diesen liederlichen Weibern so bethören liessen. 

Den 16. kamen die, so auf den Handel ausgefahren, mit dem Both 
voller Speck nach Hause. Ste hatten unterweges einenHollander angetroffen, 
welcher ihnen von LopenkzZen die betrübte Zeitung ertheilet, daß dieselbe 
Stadt durch einen unglücklichen Feuer-Brandt, meistenteils in die Asche gele­
get worden. Welches nachgehends, GOtt bessere es! mehr als zu wahr be­
funden worden. 

Den 21. ging der I^ieut. k^ickarci mit der Loots-6a!I lote von der Ko­
lonie ab, um nach dem letztenRathschluß einigeSachen nach Nepilec zu traas-
porriren, allwo ein neues I_0Zjs sollte ausgerichtet werden. Der 
nebst dem ^lMemeu, und noch andern solgeten zugleich mit. 

Den 22. Sonntags, predigte Hr. ̂ iIc?ouZ. 
Den 24. stiege ich mit dem (Gouverneur und einiger Mannschafft, 

(welcheschon bestellet waren dem I^oZis nach Norden zu gehen,) in das grosse 
Bothund l. ekalvupe, weil wir uns vorgesetzet, mit zudem bemeldten Ort 
nach Norden zu reisen , dawiraberaufdie Insul kamen, wo die alteLolouie 
gestanden, fanden wir allda ein Schiff liegen, so von unsern Vaterlande an­
gekommen war, dahero wir wieder mit dem angekommenen Schiffer nach der 
Lolonie zurück fuhren, um erstlich nachzusehen, was die mitgebrachten Briefe 
in sich hielten, ehe die Reise nach Norden konnte fortgesetzt werden. Da denn 
dle unangenehme Zeitung, so wir schon zuvor von dem Feuerbrandt inLopeu-
ka^en erhalten, coukrmiret wurde; dabey aber wurden wir auch versichert, 
daß gleichwohl Zhro Köniql. Maj. hohe Gnade und Eifer vor das Grönländi­
sche Werckannochcourinuirte, daher» Dieselben dieses Schiff nebst andern 
Hlöthigen X4acerlalien, und andern Dingen mehr,zu einer neuen Lowrue über-
sandt hatten. W 

Den 26. am Tage Christi Himmelfarth, predigte Hr. OKIe 
Den 28. verfügte ich mich nebst dem (Gouverneur und dem Lapirain, 

zu dem Schiffe, weil sie mit demselbigen die Reise nach Norden fortzusetzen, 
relolviret hatten. 

Den fuhr ich wieder zu der Loloaie - nach Hause. 
Den 
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Den i. Junii kam des (Zouverneurs seine Haushälterin mit einer jun­
gen Tochter insKindbette, welche noch selbigen Abend getauffet, und K.jrüina 
gcnennet wurde. 

Nachdem der I^ickarci mit dem angekommenen Schiffe Orclre 
erhalten, sich auf die Rückreise zubegeben, und zugleich seinen Fleiß zu thun, 
das Land auf der Seite nach Osten zu untersuchen, wurde er dadurch in der vor-
geschtm Nordreise verhindert, dahero er allergnädigsterOrcice zufolge, mit sei­
nem Schiss der Loots-Qallioce den Z. Junii von der Lolouie abging, und sich 
aufdie Rückreise begab. 

Den 5. Junii als den 1. Pfingst-Tag, hielte ich selber Predigt. 
Den 6. als den 2. Pfingst-Tag, predigte Hr. OKI? 
Den 7. oder z. Pfingst-Tag, predigte Hr. UUl-oug. 
Den 12. am Sonntage, predigte ich wieder. 
Den 1 s. ging das Schiff, so noch vom vorigen Sommer da lag, auch 

von der Kolonie ab, um sich Nordwerts nach Kepilene zu begeben, wo das 
neue I^oZis sollte aufgerichtet werden, und hatte anbey alle die Sachen mit sich: 
als Volck, und dergleichen, welche das angekommeneSchiffnicht 
einnehmen konnte. Und wie auch mit dem Schiffe von LerZea Leute angekom­
men , um zum Wallfisch-Fang im bemeldten Nexilec Anstalten zu machen, gin­
gen solche zugleich mit diesem Schiffe weg. 

Den 16. besuchten uns viele Grönländer, welche von Süden gekom­
men, die ich denn alle in GOttes Wort unterrichtete. 

Den 19. Sonntags, predigte Hr. ̂ li'Ir-ouZund Herr 
war mitdem letztem Schiffe nach Kepiienegegangen, als wohin er als Prie­
ster und ^ittionairallergnadigsternennet war. 

Den 2O wurden wir abermahl von vielen Grönländern besuchet,welche 
vonSuden herkamen , da ich sie denn alle unterwiese. 

Den 21. reiseteich,Ammtes halber, nach den Grönländern, im Sunde 
Nepilet, weil daselbst sehr viele fremde Grönländer sich aufhielten; nachdem ich 
sie alle unterwiesen,fuhr ich den 22. wieder nach Hause. 

Den 24. am Tage St. Johannis hielte ich Predigt. 
Den 26. Sonntags, predigte Hr. so hattm wir auch grossen 

Zuspruch von den Grönländern, die ich in GOttes Wort unterrichtete, welches 
sie mit geziemender Attention anhöreten. 

Den27.reisete ich zugleich mit meinem LolleZz Hr. einige 
Grönländern zu besuchen, welche mit ihren Zelten, ohngesehr eine Meile OstwertS 
von der Kolonie stunden. Sie erzehlten mir,daß 2. Meile nach Osten in einem 
Meerbusen em sehr schöner Platz mit Graß bewachsen, nebst einem kleinen Wald 

Bb z - wä-
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wäre, wie die daß ist: dieNordischen, ehedem gewöhnet hät­
ten, allwo auch ein schönes Lax-Wasser wäre , auch viele Renn-Thlere da gäbe. 

Den 2.Jutti am Tage Mariä Heimsuchung predigte lch. So kamen 
auch einige Grönländer zu uns, welche ich in GOttes Wort unterwiese. 

Den z.Sonmags, predigte Hr.^iIc^0uZ mbst2 Commumcanten. 
Den s. kamen einige Grönländer von denI^oe^Injuln (welche unsere 

gewöhnliche (Äreckumerü waren) zu uns, und als sie wieder weggingen, keß lch 
den Aeltesten von den 2.Gronländischen Knaben,welche bey mtr waren, mit ihnen 
reisen, um eine Zeitlang bey ihnen zu bleiben, und ihre Kinder 
viel als er selber wüste und gelernet hatte,dleweü lch jelber nicht Gelegenheit haouz 

konnte, ^/c.sttnch nebst meinem LoII-Z-l, dem Kauff>nann,Balbicr-rn 
und meinem Sohn, in einer kleinen Jolle zu dem nechstbemcldtem ̂ '^"sen,um 

:n 'Ken.davon mir die Grönländer gesaget hatten, 

lerhmMleme Nsche w.e auch L^den... grosse» Ub-rfluß. als wovo.-d.- Grou-
länd-r in Sommer sehr viele sangen und aufden Klippen trocknen, za>h.<r ^ ' 
ter-?rovi5ic)n. Wir krassen allda 4. lswiliea an mit chren Zehen , w.iche 
kürzlich 2.Rcnn-T>>icre gefangen hatten, wovon ,ie uns etwav abgaben, ^..e 
begleiteten uns des Tages, wenn wir ins Feld und aus die ^agd Migen , ^ , ' 
kamen wir kein- Thier- zu sehen, ausser einige ̂ upen etwa 5<^S nck, w>r 
da erleqten. Diese letzteren haben ihre Nester hoch aus den Kl.ppu., zu welchen 
wir aus Gefahr, nicht hinauf klattern konnten, um etwa Ihre Eher zu bekommen. 
Die wüstcn Platze, wo die Nordischen Häuser gestanden, konnten wir m-rcr >ck> 
erkennen, in dem Wasser fingen wirzo.aqo StuckLax mit dem Garn , >o wir 
darzu mitgenommen; wir hätten auch wohl mehrere bekommen können, wo nicht 
das Wasser, wegen des häussigen Regens, so ang -wackl-n gewesen, daß man stch 
d?s « mchl recht bev.enen konnte? Di- Gronlänoer so da waren,unt^r.ch-
tete ich in GOttes Wort,und den .4- gcgen Abend reisetcn wir wiever uachHaui-

zur Grönländisch- Knabe?ris6erick ckntimn. welchen ich 
den 5.mit den Grönländern aufdic Kock Jmuln lass-n.ss- »>' 
war dieser Tagen auch wieder zurück gekommen,und crzehlle, dah d'^on an er 
sehrwillig wären, ihre Kmder von ihm- unt-rw-.ftn»»'affm, st- l-lbst-n ̂  
»e.gten sich sehr aufmerckfam, hatten ihn auch viel S MMget,worauI n ihntt^ 
voch keine Antwort geben können, sowohl des Abends als deßÄXorgenv )a 
ihn ermahnet mit ihren Kindern zu lesen und zu beten. 
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Den i6.ließ der liebe GOtt das letztere Schiff,so wir vermuthen waren, 
glücklich ankommen, solches war mit allcm dem beladen, so zu der Kolonie Unter­
halt dienen konnte. Anbey bekam ich auch zu wissen, daß die Grönländer, so vo­
rigen Sommer nach Copenhagen mitgesandt wurden, mit Tode allda abgegan­
gen waren, und zwar an einer Kranckheit, welche eigentliche Beschaffenheit die 
OoAores nicht haben beschreiben können. Woraus man zur Gnüge erstehet, 
was die Veränderung der Lufft und des Llimmis bey dem Menschen verursachen 
kan. Dahero thut man dem lieben Grönland unrecht, wenn man solches vor 
ein so ungesundes und schlimmes Land ausschreyet, wo die Leute nicht leben kön­
nen, da doch auch andre Lander und (^1 imara, so gar die besten, eine fremde Natur 
incommoäiren können. GOtt Lob! kan ich sagen , daß Grönland vor mich 
und die Meinigen ein gesundes Land und gutes Llima, dessen Höhe sich auf 64. 
Grad erstrecket, gewesen. Allein langer hin nach Norden vernimmt man, daß e5 
strenger zu leben sey. 

Den i?.Sonntags, hielte Hr. klilc-vuZ den Gottesdienst. 
Den 24.wieder an einem Sonntag, predigte ich selber. 
Den 2s.des Nachts stürbe ein Soldaten-Frau,nachdem sie sehr schwach 

und bettlägerig gewesen. An diesem Tage kamen auch einige Nachbahren voll 
Sunde ttepitec zu uns, unter welchen 2. kleine Vater und Mutter-lose Knaben 
waren, so ich beredete bey mir zu verbleiben, um solche in dem Wort GOttes und 
von Chrtsto zu ihrer Seligkeit zu unterrichten. 

Den z ?. predigte Hr. klilnvuA und waren z. Communicanteu. 
Den 2.Augusti ließ ich den kleinen kncjrick abermahl zu den Grönlän­

dern im Sunde Nepilet fahren, vor ihren Kindern zu lesen. 
Den 1 i.begab sich das letzt-angekommene Schiffwieder ausdie Rück­

reise. 
Den 14. an einem Sonntage, predigte Hr. ̂ ilc-ouZ. 
Den 15. wurden Leute mit den 2. grossen Bochen nach dem Meerbusen 

^maralik gesendet, Heu allda zu mähen vor das Vieh, so ausder Kolonie war. 
So fuhren auch an diesem Tatze derKauffmann undBalbier nebst meinemSohn 
nach dem Lax-Wasser in L^peisune, woselbst auch eine gute Jagd nach Renn-
Thieren ist, davon sie auch etwas zu bekommen, verhoffeten. 

Den 2O.besuchte ich einige Grönländer, so von Nepilene nach Norden 
zu liegend, gekommen, und waren willens ihre Zelten ein Stück Weges von der 

aufzuschlagen. Sie erzehlten, daß sie bey unfern Leuten zu Nepil'eoe 
gewesen, welche noch alle gesund lebeten und starck an dem Hause daselbst arbei­
teten. Ich gab ihnen einigen Unterricht von GOtt und Erschaffung derWelt zc. 
davon sie vorhero noch nichts gehöret, wornach sie denn wieder nach Hause 
gingen. Dm 
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Den 2i. Sonntags, wurde nur aus der Postille gelesen, weil alle unsere 
Leute, biß auf2., ausserhalb waren. 

Den 2z.?amen die so nach dem Lax-Grund gefahren, wieder nach Hau­
se,und brachten z.Renn-Thiere und eine halbe Tonne Lax mit, so sie da gefangen 
hatten. 

Den 26.wurde wieder nach dem Lax-Grund gefahren. 
Den 28. kamen die nach dem Meerbusen ^maralik auSgesandte Leute 

wieder nach Hause.mit beyden Bothen voller Heu. So kamen auch die von dem 
Lax-Grund wieder'nach Hause,wo sie einRenn-Thier aber keinen Lax bekommen. 

Den 2. Sept. fuhr ich zu den Grönländern aufder alten Kolonie, wel­
che kürtzlich aus dem Meerbusen zurückgekommen. 

Den z. kam der Gouverneur nebst dem Kauffmann, Nordwerts von 
Nepileae. denn weil sie nicht so viele Hauser hatten tm Stande setzen können, 
daß sie alle darinnen überwintern können, reldlvirete der (Gouverneur, auf 
der guten Hoffnung des Winters zu verbleiben. 

Den 11.an einem Sonntage, hielte ich Predigt. 
Den i7.reisete der Kauffmann wieder zurück nach Norden, wie auch der 

Kauffmann von der guten Hoffnung mit dem andern grossen Both , um bey dem 
Grönländern Handel zu treiben. 

Den 28. ließ ich meinen Sohn nach dem Meerbusen hinfahren , die 
Grönländer allda zu unterweisen. 

Den 29.am Tage St. Michaelis predigte Hr. ür-ouS 
Den 2.October Sonntags, hielte ich abermahl Predigt und der <?c>u-

voraeur commuuicine. 
Den s.an einem Sonntage, predigte Hr.lVIilr^ouA, ich selbsten com-

municirte mit meiner Frauen und meinem Sohne. 
Der Winter nahm nun mit starcken Frost bereits seinen Anfang. 
Den 11. wurde Jhro Majest. des Königs Geburths,Tag wiederum 

celebriret. ^ ^ -
Den 1 s.Sonntags, wurde von mir Predigt gehalten. Jngleichen ram 

der Kauffmann von der Norder-Lolouie an,und hatte unterweges dasFahrzeug 
voller Speck und Fellen gehandelt. 

Den 2z. predigteHr.klilcsouZ und 4. communicirten. 
Den 27.ließ ich abermahl meinen Sohn zu den Grönländern auf der al­

ten reisen, um sie etwas zu unterweisen. ^ ^ 
Den 28. fuhr der aus mit dem grossen Both, um den Handel 

zu versuchen. ^ ^ 
Den 2?. predigte ich, Hr. öiill-ouZ und der Kauffmann mit seiner 

Frauen eommumcirten. 
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Den i. Nov. am Tage aller Heiligen , wurde von Hr. ^ijr?ouZ 
Predigt gehalten. 

Den 2. ciirc) ließ 5ri6rick dkriliian, den ältesten von den Grönlän­
dischen Knaben, so bey uns aus der Lolome war, nebst einem andern Grön­
länder, so zuunsknm, auf dieRaben-Jnfuln fahren, welche eine gute Meile 
von der Kolonie ab liegen, um mit den Kindern dasiges Orts zu c^rkeckeiiren; 
denn ich selber konnte nun wegen Mangel der Leute, so aufden Handels-Platzen 
waren, nirgends hinkommen, welches mich sehr schmertzete, daßmirdie Zeitso 
unnützlich sollte vorbey gehen, da doch der Haupt-Endzweck dieses Oeilemz zur 
Christlichen Erleuchtung dieser armen Menschen abzielete. Die Loloru'e be­
stünde anjetzo nur in 9. gemeinen Leuten, welche alle, biß auf einen, zur Hand­
lung gebraucht wurden, weit von der (^olome ab. Bey Sommer-Tagen 
aber, nahm ich öfters die kleine nebst meinen Sohn und den ältesten Grön­
ländischen Knaben, und fuhr zu allen Grönländern, so da in der Nähe herum 
wohneten, nun aber wollte die Beschaffenheit des Winters und des Wetters es 
nicht zulassen. 

Den 6. an einem Sonntage, hielte ich Predigt. 
Den y. kam ein alter Grönländer zu uns von der alten^olome, der des 

Nachts bey uns blieb , welcher, weil ihn die 2. Knaben so letzthin zu mir kamen, 
etwas verwandt waren, sich des Morgens gantz früh mit ihnen davon gemacht 
hatte; denn er wollte nicht, daß sie beyunsseyn sollten, ob sie schon selber Lust 
zubleiben hatten. 

Den iz. Sonntags,^ predigte Hr. 
Den 16. kam der von Süden zurück, und brachte das Both 

vollerSpcck mit. Dieser Tage blieben 2. benachbahrte Grönländer weg auf 
der^ee, ohne daß man wüste, wo sie hin gekommen, vermutlich aber musten 
sie von den See-Hunden übern Haussen gerissen worden seyn, denn es war eben 
gut Wetter. 

Den 2O. an einem Sonntag, hielte ich Predigt. 
Den 24. Nachdem unsereLeute von denHandels-Plätzen zurück gekom­

men, fuhr ich, Ammtes wegen, zu den Grönländern, und zwar erstlich aufdie 
Raben-Jnsuln, ohngefehr eine Meile Südwerts von der Kolonie, allwo 2. 
grosse Hauser stunden, in welchen ich ein Kind taussete. 

Den 2s. mjete ich von dar weg, und begab mich zu den kvek-Jnsuln, 
davon. Anjetzo befanden sich daselbst nicht mehr als z. Wohnungen 

Oer ^.dnden, da doch deren nn vorigen Jahrs, waren. Denn einige Emilien 
waren Nordwers auf den Wallfisch-Fang gezogen, an denOrt so Oilco Heisset, 
um daselbst einige Barden von Wallfischen zu holen, welche sie zu ihren Fisch-

C c Ge-



2Q2 ^ ^8^ 

Geräthe brauchen. Ich verwettete ausden Koek Jnsuln biß den 28., da ich in­
dessen^ kleine Kinder tauffete, davon 2. erst n diesen Tagen gebohren worden. 
Die Alten fragten mich abermahl, warum ich sie denn nicht tauffen wollte, da 
sie doch alles glaubeten, was ich sie lehrete. Ich gab ihnen dle Antwort, wie 
vorher, daß wenn sie die nöthigsten Stücke der Christlichen Lehre gefasset, und 
ich sähe, daß sie sich darnach verhielten, so wollte ich sie tauffen; dennChristus 
der Sohn GOttcs hätte befohlen, daß die Alten erst sollen unterrichtet werden, 
ehe sie können getauffet werden. Allein von den Jungen und Unmündigen saget 
er, daß sie sollen getauffet werden, ohne vorhergehende Unterweisung:c. Mit 
welcher Antwort sie sich denn genügen liessen, und versprachen, daß sie sich zu 
lernen bifleissigen wollten. . 

Den28.fuhr ich hinüber ausdie alte Kolonie, wo in allem s. Häuser 
waren. In einem von diesen Häusern waren die 2. kleinen Knaben, welche der 
bemeldte alte Mann, mit sich von der Lolom'e gelocket. Da ich ihm nun deß-
falls befragte, warum er wieder meinen Wissen und Willen die Knaben mit 
sich genommen? antwortete er: Es wäre ihr eigener Wille gewesen; allein sie 
läugneten solches, und sagten: sie wären wohl geblieben, derAlte aber hätte ha­
ben wollen, daß sie mit ihm fahren sollten. Wie ich nun hierauf zu verstehen 
gab, daß er Schläge verdienet hätte, gab er gute Worte, und bath um Verge 
bung, sagend: ich könnte sie ja wieder mit nach Hause nehmen- . ^ 

In diesen Häusern waren 6. kleine Kinder, welche die heilige ^auffe 
empfingen. Von ben Kindern so verflossenen Winter getauffet wurden, waren 
schon 6. wieder mit Tode abgegangen, und als der erste Saamen in GDttes 
Reich eingegangen. 

Den i.Dcc.reisetc ich wieder von dar weg, nahm die 2. entlaufenen 
Knaben wieder mit mir, und fuhr zu eines wilden Wohnung, eine Meile nach 
Osten. In diesem Hause waren 5. Emilien, die meisten junge Leute, und 
Fremde, welche vorigen Winter in den Meerbusens sich aufgehalten hatten; die­
se erzeigten sich nicht so willig und Lehr-begierig, GOttes Wort zu hören, wie 
die andern : einer ließ sich so gar verlauten, daß ihnen meine Unterweisung ver­
drießlich anzuhören wäre; denn ich wäre nun 2. Tage bey ihnen gewesen, uns ih­
nen z. mah! des Tages vorgelesen, nemlich des Morgens, und des Abends vor 
allen mit einander, und des Mittags vor der Jugend, welches ihnen zuviel zu 
seyn schiene. 

Den z.Dec.reiseteichvon ihnen weg, und gelangete des Abends zu 
Hause an. 

Der (Gouverneur hatte dieser Tagen einen Knaben zu sich genommen, 
welcher weder Vater noch Mutter hatte, welchen er xerluaäirtt, bey ihm zu 

ver-
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verbleiben, wie es denn ein wackerer Knabe war. So brachte ich ihm auch auf 
sein Begehr ein wildes Madgen darzu, als von welcher Art genug zu bekommen 
waren, die Knaben aber konnte man mit genauer Roth bekommen, wie gut sie 
auch sahen, daß sie es bey uns hatten, indem sie vor ihre Nahrung gar nicht sor­
gen durfften. Ich bekam vor dieses mahl eine Probe rothe Farbe von den Grön­
ländern , welche an gewissen Orten in den Meerbusens hauffig gefunden wird, 
und eine schöne braun-rothe Farbe ist. Ich bekam auch ein Stück oder 
Steinflachs von ihnen, von welchem man schreibet , daß man eine Leinwand 
davon verfertigen kan, so nicht verbrennet, davon findet man gantze Berge voll 
in Grönland. 

Den 4. an einem Sonntag, predigte Hr. 
Den 8. thate der Hr. seine ersteAusreise zu denGronländem, 

Kraffr seines Ammtes, ich ließ meinen Sohn mit ihm reisen, um ihn in der 
Sprache etwas behülfflich zu seyn. 

Den 10. kam des Kauffmanns sein HlMenc Nordwerts von 
rne» allwo er das Both voller Speck gehandelt; sie hatten aber eine harte und 
beschwerliche Reise gehabt, indem sie von dem Eise und Frost sehr incowmo-
ciiret gewesen, und sogar z.Nächte unter offenen Himmel gelegen. 

Den 11 .Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 15.kam meineolleZa Herr öiilrzouZ von den Grönländern zu­

rück, und hatte 2. Wohnungen der Wilden besuchet. 
Den i8.Sonntags, predigte Hr.^ijnvuA. 
Den 25. am ersten Weyhnachts-Tag hielte ich selber Predigt. 
Den 26.am andern Weyhnachts-Tag predigte Hr. klilr?ouA. 
Den 27.am z.Weyhnachts-Tag, hielte ich wieder selber Predigt. An 

diesem Tage kamen einige Grönländer mit Weiber und Kindern zu uns , welche 
wegen entstandenen stürmischen Wetters und Schnee-Flocken, zwey Nächte bey 
uns verblaben musten; da ich sie denn unterdessen in GOttes Wort unterrichtete 
Dieser Monath war wegen Frost und Kalte ziemlich hart gewesen, womit sich 
auch das alte Jahr endigte. 

en i.Jan. am Neuen-Jahrs-Tag predigte Hr. UilczouZ. 
Den 6. cüro am Tage der Heil. z. Könige, predigte ich , und der 

(?0UVerneur nebst 2. andern von der Lolorue communicirten. Die­
ser Tagen war ein so exclAorämair scharffer Frost,daß der Frantz-Vrandtewein 

Anno 17Z0. 

Cc s 
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in einer Flasche gefroren, welche in einem Hause stunde, da keine Warme war. 
Solches ist noch nicht geschehen, seit dem wir in Grönland gewesen. 

Den 9. Sonntags predigte Hr. und 2. von der Loloaie 
eommunicirten. 

Den lo.reisete ich, vermöge meines Ammtes, zu den Grönländern im 
Baals ke vier, so uns am nechsten waren. Des Abends kam ich zu eines Wil­
den Wohnung, anderthalb Meile ohngefthr von der Kolonie , worinnen 8. kz-
Milien beysammen wohneten, worunter z.Kinder der heil. Taufte thellhafftig 
gemacht wurden. 

Den 11.fuhr ich von dar weg, zu einem Hause, welches eine halbe Meile 
besser hinunter lag, und in welchem 8. Emilien waren, unter andern sehr viele 
Kmder, davon 6. die heil. Tauffe empfingen. 

Den 1 z. ging ich zu dem )ten Hause eineviertelMeile naher bey der Lc>-
loms, worinnen s. Familien wohneten, worunter 2. Kinder getauffet wurden. 

Den 1 s.begab ich mich zu der 4-Wohnung,eine Meile von der Lowoie, 
allwo 2. Hauser standen, in welchen 14. Emilien beysammen waren, s. von id-
ren Kindern bekamen die heil. Tauffe. Ich verblieb allhier biß den 17. da ich sie 
denn wahrender Zeit alle unterwiese. Sonsten waren weiter in den Meerbusen 
hinein, noch 5. Häuser, wohin ich dieses mahl nicht kommen konnte. 

Den 22. predigte Hr. 
Den 2. Febr. am Tage Mariä Reinigung, hielte ich selber Predigt. 
Den s.cticc) Sonntags, predigte Hr Uiir^ouZ. 
Den 7. fuhr Hr. ̂ tilr^ouZ aus, die Grönländer zu unterweisen,welche 

nach Westen zu wohneten, auf denRaben-und Xocck Insuln , wie auch aus 
der alten Lolome. Wegen des strengen und stürmischen Wetters,so da taglich 
war, hatten wir nicht eher von der LoloQie abkommen können, wir hatten auch 
nicht einmahl em Fahrzeug, damit wir zu dieser Jahres-Zeit hätten ausfahren 
können, denn sie waren alle Baufällig, und wir hatten nichts, damit wir sie hätten 
repai-iren können. 

Zwey von unsern Leuten waren nun auch kranck und Bettlägerig ge­
worden. 

Den 12. an einem Sonntag, hielte ich Predigt-
Den 18. gegen Abend, kam HruVIilnouA von den Grönländern wieder 

nach Hause. So wurde auch abermahl einer von unsern Leuten kranck und 
bettlägerig. Bißhero war allezeit ein schmffer Frost und strenge Kälte gewesen, 
nun aber wurde es wieder gelinde, vermittelst dem Thau-Wetter und kleinem Re­
gen, welches zu dieser Zeit sonsten was ungewöhnliches ist. 

Den >9. wurde der Gottesdienst von uns verrichtet. 
Den 
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Den 25. brachten wir 2. von unsern Krancken hin zu des nächsten Wil-
den seiner Wohnung, in Hoffnung , daselbst etwas Lockleare zu bekommen, 
weil sie sehr starckmitdem Lcorkurbehafftet waren. 

Den 26. Sonntags, predigte Hr. KMnouA, und ich nebst meinem 
Weib und Kmdern communicirten. Der Lkirurgus wurde anietzo vom 
Lcorbuc auch gantz schwach und kranck, daß er zu Bette liegen muste. 

Den28.reiseteder<3ouverneurein paar Meile hin im kevier, 
um die dajelbst wohnenden Grönländer zu besuchen. Ich ließ meinen Sohn mit 
reijen, daß er die Wilden ein wenig in GOttes Wort unterrichtete. 

Den z. Martii kam des Kauffmanns seine Frau mit einer jungen Toch­
ter ms Kmd-Bette. , ^ ^ / 

Den s. an einem Sonntag, predigte ich. Nach der Predigt kam der 
Gouverneur wieder von dem Grönländern zurück. 
lena g 'ttmm/' ^ Kauffmanns sein Kind getauffet, und ̂ nna -

Den 12.Sonntags, predigteHr.^ilr^ouZ. Nach der Predigt wur­
de eine ^olle nach den Raben-Jnsuln gesendet, um die daselbst liegenden 2.Kran-
cren abzuholen, mit welchen sichs nun besserte. Der (Gouverneur reisete auch 
mit, ingleichen mem Sohn, welcher die Wilden ein wenig unterweisen sollte. 

Den i z. kamen sie wieder nach Hause. 
Den 19. Sonntags, ging der Gouverneur, benebst den andern, von 

der Kolonie zu GOttes Tisch. Der Grönländische Knabe, und das Mädqen, 
so der Gouverneur zu sich genommen hatte, wurden auch getauffet, der Knabe 
bekam den Nahmen kriecii ick (^arl, und das Mädgen ̂ nnz 8opkia 

Bemeldte Kinder hatten in kurtzerZeit nicht a^^ dienöthigsten Haupt-
Stucke der Christlichen Lehre schon gefastet, daß sie aus die Fragen gut zu ant? 
Worten wüsten , sondern sie erzeigten auch währender Tauffe grosse Andacht, in­
sonderheit der Knabe, welcher mit vielen Trähnen seine Busse zu erkennen gab 

Den 2O.ließ der Gouverneur den Rath versammlen, um mit ihm m 
ubettegen^was man zu seiner vorgesetzten Reise nach Nepilene, vor Anstalten zu 

^ ^-amTage MariaVerkündigung predigte Herr^ilt^ou?. Des 
?Xorgendv vor der Predigt, begab sich der (Gouverneur aufdie Reise nach Nor­
den, und nahm den erst bemeldten Grönländischen Knaben undMädaen mit sich. 

Den 26. hielte ich abermahl Predigt. 
c!' ^irurZo auf sein Begehr das Hochwürdige ge-

ruchet, tveil er sehr kranck und von dem Lcordur sehr geplaget war. 
Den 2.April Sonntags, predigte Hr. ̂ lilt^ouZ , und 2. von der Ko­

lonie communicu-ten. Cc z Den 



zvS 

Den 6. am grünen Donnerstag hielte ich Predtgt.^ 

MwWÄSSWiSMW^^Ä 

tcrland zu erzehlenwuste^ daß-rviel-Grönländer, so daheruw 

Hey seiner Ankunfft wegführen, und so lange als erdawar, m.l sremven meyr 

handeln hielt« ich Predigt. 

Den iO. am andern Oster-Tag, predigte Hr. ̂ iltTOuZ. ^ 
Den 11 und ?.Ostcr-Tag, wurde aus der Postllle gelesen. Nach dem 

stunden. Wir redeten mit chnen etwas von GOtteö ̂ vort, ».avon jl^vm y 

SMS 
welches uns ohnmdglich war, daher» sie allezeit das Beste verwahutcn, x 
Holländer kamen. . 

MWMUWU 
' «n Äverblib diesen Taa dey .hnen, und ging zu e.nem ,-dm Z ^ u d un-
MwieK in GOtt-s Wort; wornach ich den 2-, Meder nach der 

Den 2z. Sonntags. hielt- ich Predigt. Hr. Uilr-°uz c°mmo°i. 

bißhtt» kälter und strenger gewesen, als er sonsten zu se»n pflegte. 
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Denzo.an einem Sonntag , laseich aus der Postille/ weil fast alle 
Leute von der Lolome entfernet waren. 

Den s. May an einem allgemeinen Beth-Tage, wurde wieder aus der 
Postille gelesen. Der Kauffmann kam nun auch wieder vom Handel zurück, 
und hatte das Both voller Speck. Weil unsere Leute, so nach Hause kamen, 
ein Schiffaussen vor gesehen, wurde den y.May der HiMem mit 2. Mann in 
einer Zolle zu den koek-Jnsuln gesendet, um daselbst zu liegen , und unser 
Schiff zu erwarten, so wir von unserm Vaterlande vermuthen waren. Mein 
(^IleZa folgete mit ihnen, um die daselbst befindlichen Grönländern zu unter­
weisen. 

Den i O. kamen sie wieder nach Hause, weil sie wegen bösen Wetters 
undSchnees, nicht weit vomLande ab sehen können; zudem hatten auch die Grön­
länder gar kein Schiff vernommen. 

Den 14.Sonntags, predigteich. 
Den 18. am Tage Christi Himmelfarth, begegnete uns ein grosses Un-

glückund Schade; indem wir eine (^kaloupe voller k^vviavr verlohren, mit 
welcher der nebst den grossen Both den 16. aufdie alte Lolom e gefah­
ren war, um einen Theil Proviant abzuholen, welches in dem pr-ovianr-Hause 
daselbst verwahret war.Wie er nun wieder zurück kam, und nur eine viertel Meile 
von der Lolonie ab war, wurde dieLKctlovpe von einem unvermuthetenSturm 
umgeworffen, und einer von den Mannern, so darinnen waren, muste ertrin-
cken; die andern 2. wurden durch GOttes Hülffe noch gerettet, wiewohl halb 
todt, weil sie öffters im Wasser gewesen, da das Fahrzeug von einer Seite zur 
andern gefallen. So bald unsere Leute mit diesen 2. Mannern ans Land gekom­
men waren, fuhren sie wieder hinaus, in Hoffnung, die Lkgjoupe zu retten, 
welche in dem Meerbusen herum trieb. Wie aber ein grausames Wetter von 
Süden anfing zu blasen, musten sie nicht allein die fahren, sondern 
sich auch selber hin und her treiben lassen; endlich aber kamen sie, nicht sondcr 
grosse Leibes-Gefahr, ans Land, und zwar unter vielem treibenden Eise, von 
welchem die Jolle gantz zerschlagen, und die armen Menschen übel zugerichtet 
worden, doch wurden sie endlich durch dieLlllmacht GOttes behalten. Der gü­
tige GOtt fügte es dabey alfo mit ihnen, daß gleich in der Nahe einige Zelten der 
Grönländer stunden, zu welchen sie sich begaben, und von den Grönländern wohl 
aufgenommen,und so weit es dleGclegenheit zulassen wollte,wieder erquicket wur­
den, denn sonstcn hatten sie, vor Hunger und Kälte, elendiglich crepiren müssen. 
Unser grossesBoth, so unten am Lande vor derLolouie lag, hatten wir auch bald, 
mit allem ?rovianc, so darinnen war, verlohren; denn wie ein sehr hartes Wet­
ter war, und sich grosse Wellen erhoben, die über das Both hinüber schlugen, mu-
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sie der Mann, welcher darauf war, um die Lkaloupe und sein eigen Leben zu ret­
ten, alles was er konnte in die See hinein schmeissen, um das Fahrzeug leichte zu 
machen, da wir denn abermahl einen guten Antheil vom ?r0viam verlohren; 
denn die Tonnen und kuli^Zien, so in die See geworffen worden, wurden gegen 
das Land zerscheitert, und was darinnen war verschüttet. Wir waren auch we­
gen der s. Mann, so mit dem ̂ .lliliencen aus waren, in grosserFurcht und Angst, 
biß den 20. früh Morgens, da die Grönländer, bey welchen sie waren, sie ausBe-
gehren zu uns ausdie Kolonie brachten. Wir beschenckten die Grönländer vor 
die Wohlthaten^ so sie den Unsrigen erwiesen, und hernach fuhren sie wieder nach 
Hause. 

Den 28. als den r.Pfingst-Tag, hielte ich Predigt. 
Den 29. und 2.Pfmgst-Tag, predigte Hr. 
Den z o. und z. Psingst-Tag, wurde aus der Postille ihnen vorgelesen. 

So ging ich auch mit meinem zu einigen Grönländern, welche kürtzlich 
angekommen waren, und sich mit ihren Zelten eine viertel Meile von der Lolonie 
niedergelassen hatten^ mit welchen wir eine kurtze Unterredung von GOtt und 
Gottlichen Dingen hielten, welches ihnen, nach ihrer Aussage, lieb zu hören war. 

Den 2. Junii thaten wir einen Versuch, einigen Garten-Saamen aus­
zusäen, welcher uns vorigen Sommer von LoxenkaZen zugesendet worden, als 
Kohl, Rüben und dergleichen. 

Den4.(iico Sonntags, hielte Hr. Predigt. 
Den 1 i.am andernSonntag, predigte ich selber. 
Den 12. besuchte ich nebst meinem LoUeZa abermahlen die Grönlän­

der, welche wir in GOttes Wort unterwiesen. 
Den i z. besuchten uns einige Grönländer, mit welchen ich von GOtt 

und allen erschaffenenDingen redete. 
Den i s.reisete Hr. Klilr^vuZ, Ammtes halber, zu den Grönländern, 

im Sunde Nepiter. ^ < 
Den 16. besuchten uns wiederum viele fremde Grönländer, welche,nach­

dem ich sie in GOttes Wort unterwiesen, wieder ihres Wegs fuhren. 
Den 17. kamen einige von unfern Nachbahren zu uns, worunter ein 

paar Ehe-Leute waren, von welchen 2.Kinder verwichenenWinter getauffet wor­
den, und weil die Frau seit dem wieder ins Kind-Bett gekommen, kam sie nun, und 
wollte das Kind auch tauffen lassen, sagende: sie wollte, daß es auch mit den an­
dern in GOttes Reich kommen ft.llte. Nachdem ich sie nun ermahnet, und ih­
nen die rechte lnccmion der Tauffe erkläret, wurde das Kind im Nahmen der 
Heil. Dreysaltigkeit getauffet. 

Den 18. Sonntags, predigte Hr.^ilnouZ. 
Die 
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D»e Grönländer, so sich einige Tage hier in der Nahe aufgehalten, bra­
chen nun wieder aus, und begaben sich nach dem Sunde ̂ epiler, zu dem andern 
welche von Süden gekommen waren, um sich, nach ihrer alten Gewohnheit! 
mit einander lustig zu machen. 

Den iy. fuhr ich hinüber zu den Grönländern, in dem Sund Nepi5er, 
allwo nun von Fremden und Einwohnern über so. Zelten versammlet waren 
welche ich alle in GOttes Wort unterwiese, und den 20. gegen Abend fuhr ich 
wieder nach Hause. 

Dm 2). besuchten uns einige Grönländer von Süden, worunter eine 
junge Persohn war, welche bath, daß er bey uns bleiben dürffte. Weil wir nun 
schlecht mit Leuten versehen waren, nahnnch ihn an, um zu versuchen, ob er zur 
Arbeit taugete, oder noch darzu konnte abgerichtet werden. In diesen Tagen 
waren mehr als 4-D. grosse Böthe von Süden her gekommen, welche ihre Reise 
Nordwerts nach der Oitev-Bucht, fortzusetzen erachteten. 

Den 24. am St. Joh. Tag, hielte ich Predigt. 
Den 25. Sonntags, predigte Hr. ̂ lilc^QuZ. 
Den 26. kamen abermahl eine grosse Menge fremde Grönländer zu uns, 

welche etwas Speck und einige Fellen zu verhandeln hatten. Ehe sie wegreiseten, 
unterwiese ich sie in GOttes Wort, davon sie nach ihrer Aussage, zuvor nichts 
gehöret hattcn. 

Den 2 8. fuhr Herr ̂ ilc^uZ wieder zu den Grönländern, im Sunde 
Nepiler, um ihnen vorzulesen, und denzo. gegen Abend kam er wieder zurück. 

, Den 29. uno zo. war ein sehr schlimmesWetter,mitNegen undSchnee, 
welcher die Erde überall bebeckte. Ja wir hatten seit unserer Ankunfft noch kei­
nen so schlimmen und unbeständigen Sommer gehabt. 

Den 2. JuM am Tage 'Maria Verkündigung, hielte ich Predigt. 
Den 6. rcisete ich weit hinein in des Lugls-Kevier, um die braun-rothe 

Farbe zu besehen, welche nach Bericht der Grönländer, da zu finden war, wo­
hin ich den ztm Tag gelangete, ohngesehr iv. Meilen von der Kolonie. ^ch 
kriegte einen Grönländer, der mir den Ort zeigte, wodieseFarbewar, allem 
ich befände sie nicht von der üonice, wie die, so mir der Grönländer brachte 
wiewohl sich eine grosse Menge allda befände, worunter einige gantz dunckel-
gelb war. Dre alten Nordischen haben auch hier und da, in diesem Meerbusen 
gewöhnet, wie an den wüsten Häusern und Kuclerisgenugsahm zu ersehen war. 
Das Feld stunde überaus schön mit Grauß und Laub, wie kalt und schlechtes 
Wetter auch bey der See gewesen. Ich traff da viele von unfern Nachbahren 
an, welche sich neulich dahin begeben, nach Renn-Thieren zu jagen. Unter 
diesen war einer, welcher sich zu seiner vorigen Frau noch eine genommen hatte, 

Dd weß-
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weßfalls ich ihn bestraffte, und vorstellete, wie er hierinnen wieder GOttes Wil­
len kandelte, wie er solcheszuvorvonmirgehoret, mir aucheingebildet, daß er 
alles glaube ic. Daernunnicht längnen, noch seine Thatentichuldigenkonn-
t- bathermich, mit einerargen undbösen^ir.e.ich mochte ihnprugeln.^ch 
verstünde hieraus wohl, daß er dadurch Gelegenheit suchen wollte, nnchz» 
überfallen, denn es waren ihrer über 20. Zelten beylammen, ich aber war nur 
selb vierte; dahero ich ihm antwortete, daß ich ihn nicht schlagen wollte, °n-
dern wenn unsere Schiffe kämen, wollte ich ihn binden, undinunl-rLand Wh-
ren lassen, wo er dafür sollte gestraffet werden. Diese Drohung machte ihm 
ein wenig bange, daß er gute Worte gab, und versprach, fich wieder von ihr 

loß zu machen.^ ich die befindlichen Grönländer in GOttes Wort un-
terwiescn, begab ich mich wieder aus dem Meerbusen zurück, und als wir z. 2 4. 
Mette gereiset, kamen wir zu eines Grönländers Zelt, da wir ans ^"d gmgenz 
und fanden wir dieLeute so darinnen waren, vollerSorgen und Betrubmß. Ich 
fragte sie, worum sie so betrübt waren? der Mann antwortete: daßerdes^a-
aes zuvor, seinen jüngsten Sohn verlohren, welcher von einem grossen (^ee-
Hund umgerissen und ersoften wäre. Ich hätte den armen betrübten Later ger­
ne getröstet, wenn nur der Sohn so glücklich gewesen wäre, natürlichen ^.odev 
zu sterben; doch sagte ich zu ihm, und fragte ihn, ob er nichts von demjenigen 
gehöret hätte, der die Todten auferweckte? Er antwortete Min! er hatte von 
dergleichen nichts gehöret; denn er wäre ein fremder von Süden, und hatte 
noch nichts von GOtt gehöret. Dahero ich ihm kürtzlich^etwas von 
und allen erschaffenen Dingen erzehlete, wie auch von dem Kunden-Hall , und 
der Wuder-Erlösung durch GOttes Sohn JEsum Christum, welcher die 
Todten wieder soll lebendig machen, darunter sein Sohn auch seyn wurde, und 
welchen er alsdenn wieder sehen sollte, derowegen sollte er sich nicht so betrüben, 
als wenn er ihn nimmer sollte zu sehen kriegeinc. Dieser Trost richtete den ar­
men Mann dergestallt auf, daß da ich wieder wegreisen wollte, bath er mich,ich 
möchte noch etwas warten, sein ältester Sohn wäre aufs Feld gegangen , und 
er wollte auch gerne, daß ich ihm solches erzehlte, weil er ihn nun gleich holen 
ließ, wartete ich so lange biß er kam, da ich ihm denn denselben >».rost gab, 
als ich seinem Vater gegeben hatte. Ich kan nicht genug beschreiben, w^ froh 
und vergnügt die armen Menschen wurden, sie sagten: es waren twjmche ^or­
te so ich ihnen gesaget, welche sie nicht vergessen wollten. Hieraus kan man se­
hen, wie GOttes Wort, welches gemeiniglich bey des Menschen Wohlstand 
mit grosser Kaltsinnigkeit angehöret wird, in einem betrübten Hertzen, wenn es 
das Unglück drücket und dränget, alsdenn seine gewünschte Wirckung thut. 

Ich 
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Ich verließ die Grönländer in diesem Zustande, und kam Yen n. zu Hause aus 
derLoiom'san. ^ 

Den 16.Sonntags, predigte Hr.^li^^ouZ. 
Die lange und ungewöhnliche Aussenbleibung unsers Schiffes, so wir 

von unserm Vaterlande erwarteten, setzte uns in grosse Furcht und Bekümmere 
mß, fintemahlen wir nur noch wenig ?rc)viam im Vorrath hatten, weil wir 
bey letzt erlittenen Unglück viel davon verlustig gegangen waren. 

Den 24. ließ ich meinen Grönländischen Knaben kriörick Lkrittiza 
mit seinem Xajuc zu den Grönländern in die Xoek-Jnsuln fahren, um ihren Kin­
dern vorzudetcn, weil es die Gelegenheit nicht leiden wollte, daß ich selber dahin 
gehen konnte, denn alle Leute waren mit den Fahrzeugen ausserhalb, um Brenn-
holtzzusammlen. 

Den zO. fuhr ich nebst meinem und Sohn, in einer alten und 
sehr baufalligen Jolle, zu dem nechsten Meerbusen bey der Lolonie, um zu sehen 
ob man von dem kleinen Gehöltze, so sich da befände, etwas zum Brennen und zur 
Feuerung bekommen könnte; aliein wir vernahmen, daß es nicht von der Be­
schaffenheitwar, daß in Bochen konnte geführet werden, weites sehr kurtz und 
krumm war. Als wir den andern Tag wieder zurückfuhren, sahen wir 2. Renn-
Thiere an der S'-ite des Felsens, welchenmein Sohn nachging, und so glücklich 
war, daß er sie bcyde erlegte. 

Dcn ^ Aug. kam des Kauffmanns sein von und 
brachte die unangenehme Zeitung mit, daß bey ihnen ebenfalls kein Schiffvom 
Vaterland angekommen war; daher» der Rath beschlossen hatte, das Schiff 
so denWinter über da gelegen, nebst denLeuten nach Hause gehen zu lassen, (wel­
ches auch leider! gar nichts mit dem Wallfischfang ausgerichtet) und zugleich 
mitzunehmen, was sowohl da als auf der Lownie eingekommen, dahero war 
solches täglich von Norden zu vermuthen. 

Den 6. Sonntags, predigte Hr.KKInOuZ. 
Den i z. predigte ich, commumcil-te auch zugleich mit meinem Eke-

W«b und meinen Sohn, nebst Herr ^ilczouZ. Nach der Predigt ließ ich 
kricirick ckrilwn zu den Grönländern im Sunde NeMl fahren, um dcr ̂ u-
gend vorzubeten. ^ 

Den i?. stieß u»s, mit unserm grossen Both, wieder ein Unglück zu,wel­
ches unten vor der colomeausderS« lag,und von einem stürmiichcn Wetter 
de« Nachts umgeschmissen, und vomGrund und Steinen übel belchüdiget wurde. 

Den 17. rcisete des Kaussmanns sein ^lliNear von Nepilene zurück; 
und weil Hr. vkIe^oZc nur zugeschrieben hatte, wie er gerne sähe, daß Herr 
neaarick^utzvuZ nach Norden zu ihm kommen möchte, um ihm ein wenig 

Dd 2 an 
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an die Hand zu gehen, weil es ihm allein zu beschwehrlich fiel, die Leute auf der 
Lolome und auch die Grönländer zu besorgen : so konnte ich dann auch nicht 
nach Billigkeit ihm sein Begehren abschlagen; zumahlen da ich die Hülffe, so ich 
an Hr. ̂ UnouZ hatte, wieder einiger massen nut meinem Sohn erstatten konn­
te, wie auch mit Oem ältesten Grönländischen Knaben kricjric^ Lkriltian, wel­
chen ich zuweilen aussandtc, den Kindern vorzube4en. Und wie Hr. 
selbsten mit in diesen Vorschlag willigte, so solgte er auch mit dem 
nach Norden. 

Den 18. sandten wir einige Leute nachdem Meerbusen H-maralik, um 
daselbst Heu vor unser Vieh zu mähen. 

Den 2c>. Sonntags, predigte ich, und der LkirurZus eommunicitte. 
Den 24. Nachdem man das grosse Both repariret, fuhr man damit in 

den Meerbusen ^maralik, um das Heu zu hohlen, so da gemähet war. 
Den 26. gelangte aantz unverhofft eine Lksloupe aufder Lolonie an, 

welche von demOpitäin ausgesendet war, welcher das Königliche 
SchiffMarian führte, so aussen vor in der See lag, und nun einen Lootsmann 
verlangete, ihn nach der Lolonie zu lootsen. Weil aber alle unsere Leute aus wa­
ren, benebst dem Kauffmann, welcher mit meinem Sohn und dem <ÜkirurA0 in 
den Lachs-Grund gefahren, denn wir uns nun kein Schlff mehr vermuthen, so 
musten die ausgesandten Leute unverrichter Sache wieder zurück nach demSchis-
fe fahren. 

Den z<2. kam der Kauffmann aus dem Lachs-Grund wieder nach Hau­
se, wie auch die Jolle aus dem Meerbusen -kmaralik, daher der Kauffmann gleich 
nach der alten Lolonie fuhr, in Hoffnung, wenn der Nebel verginge, würde er 
das Schiff zu sehen bekommen, daß er dahin fahrenkönnte. 

Den i.Sept kam das grosseBoth aus dem Meerbusen ^maralik auch 
wieder nach Häuft, voll mit Heu. 

Den 2. ciito konnten wir von der Kolonie das Schiffvon der See her-
seegeln sehen, weil aber der Wind sehr knap war, konnte es nicht an die Kolonie 
kommen, dahero es eine halbe Meile von der Lolome, bey den Znsuln, Ancker 
werffen muste. 

Den Z.Sonntags, fuhr ich gantz frühe hinaus aufs Schiff, und hielte 
da Predigt, in welcher ich GOtt vor dir glückl. Ankunfft des Schlffes danckete. 

Den 4. bekamen wir guten Wind, damit in den Hafen zu kommen; ob 
zwar der Lapirain beordert war, sich zu^er Norder-Lownie nach dlepilens 
zu verfügen, so war er doch wegen später Ankunfft genöthiget, bey uns zu über­
wintern. Jhro Konigl. Maj. Zlorieuler Eifer, vor das Grönländische ver­
teil?, was hieraus zur Gnüge zu ersehen, weil mit dem Schiff eine grosse Partie 

Hol^ 
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Holtz-^arerialien allergnädigst übersendet wurden, wovon einige Häuser vyr 
die Jßlandischen Einwohner, so künfftiges Jahr kommen sollten, ausgerichtet 
werden sollen, und zwar auf den wüsten Platzen, da unsere alte Nordische ehe­
dem gewohnet. 

Den 6. kam Hr. OKI« I^vxemit dem Kauffmann von Nepiicne, 
benebst einer Lk3loupe mit4.Mann, welche derLolonieallhier sililtiren soll­
ten, indem sie an behörigen Leuten und Fahrzeugen grossen Mangel hatten. 

Den 17. predigte Hr. OKIe QanZe, und s. Leute von der 
cowmunicirten. 

Den 2o. reisete Lzpiraia tVlokr56n nach dem LualsKevier , um die 
Gelegenheit daselbst zu besehen und etwas von der rothen Farbe und Weichstein 
zu holen, davon sich die Grönländer selber Kesseln und Lampen machen. Ich 
ließ meinen Sohn mitreisen, um bey dieser Gelegenheit, oie da befindlichen Grön­
ländern zu unterweisen. 

Den 2z. begab sich Hr. Okle und der Kauffmann von 5?evi-
5eQe wieder aufdie kerour-Reise. 

Den 24. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 26. ließ ich ?ri6rick LkrMian mit seinem Both aus die alte 

LowQie fahren, den Grönländischen Kindern vorzubeten. 
Den 28 kam Opicam wieder aus dem Meerbusen zurück. 
Den29.amFeste St.^ickzew, hielte ich Predigt. DiesemMonath 

über, war em jehr gutes Wettergewesen, besser als den Sommer durch, nun aber 
fing der Winter an sich mit Schnee und Frost einzustellen. 

Den i.October Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 8. Sonntags, predigte ich ausdem Schiffe , allwo dep 

(.apirain mit seinen Leuten commurucirten. 
Vom y.biß den 1 s. war ich, vermöge meines Ammtes,bey den Grönlän­

dern, welche in denRaben-und XoekJnsuln wohneten , wie auch bey den auf 
der alten Lolonis,  da den 9. kleine Kinder unserer gewöhnlichen ̂ reckume-
norumgetauffet wurden. Von den vorigen , so da Maustet, waren ^.ge­
storben. In dem einen ̂ ause sande ich sie alle in einem betrübten Zustande,weil 
ein Mann aus der See plötzlich weggekommen, worüber die Weiber und Anver­
wandten nebst allen Nachbahren voller Sorgen waren, heuleten und schreoeten. 
Da ich aber weinen besten Fleiß thate, sie zu trösten, gaben sie sich einiger massen 
zu frieden, und bekannten, daß dleHoffnung und Vertröstung so sie von Aufer­
stehung der Todten hatten, daß sie dereinst ihre Freunde wieder sehen sollten, so sie 
durch den Todt verlohren, machte, daß sie nicht so viel sorgen könnten. Sie wü­
sten wohl, daß sie chrrhler nicht wieder kriegten, wie sehr sie auch sorgeten, doch 

D d z hoff 
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hofften sie, nach meiner Lehre, es würde solches im Himmel geschehen; unter den 
Grönländern in den Koek-Jnsuln, war ein Mann, welcher neu ich von Norden 
gekommen,und sich vorigenWinter in der Oilco-Bucht ̂ sgehalten hatte,der er-
;ehlte mir, daß die Nordischen Grönländer, ein grosses Verlangen trugen, daß 
ich zu ihnen kommen, und sie vonGOtt und seinem Sohn unterrichten möchte, 
sie hatten ihn auch gebethen, er solte also zu mir sagen: Sag zu dem Redner (so 
nannten sie mich) daß er  komme und wohne bey uns m Norden , denn hier ist em 
besser Land, auch mehre Leute, als wo er ist. Er joll bey uns bekommen alles was 
die andern Schiffe zu bekommen pflegen; dennsie können uns von nichts wlchtt-
aes sagen, noch von was anders reden,als von Speck, ^ir wollen gerne gründ­
lich von dem grossen Schopfer unterrichtet seyn , von welchem uns diejenigen er-
zehlet, so mit ihm gesprochene. Wer wollte nun nicht von einer so merckwur-
digen Rede und Gesandtschafft sich bewegen lassen, und sich eine fruchtbringende 
Hoffnung machen, GOtt den Schöpfer an diesem Ort bekannt zu wachen, 
welches aber zu bewerckstelligen, ich gar nicht im Stande war: wünschte und 
hoffte aber, es würde schon mit der Zeit geschehen; wie nun auch diejer mem 
Wunsch bereits einiger maassen erfüllet, indem mein Sohn nicht oh"e Aucht, 
ihnen GOttes Wort prediget, worzu der allmächtige GOtt ferneres Gluck ge­
ben wolle, um seines allerheiligften Nahmens Willen-

Den22. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 26. kam der Kauffmann von den Handels-Platzen wieoer nach 

Hause. Auf meine gethane Vorstellung an die Grönländer, daß sie sich danck-
bahr geoen den König erweisen sollten , vor die Gnade und Vorsorge, so er vor 
sie trug^ zu ihrer Erleuchtung und Erlangung ihrer (^eeligkeit nach dlesemLeben. 
so hatten nicht allein alle Nachbahren, sondern auch andere, so weit von mis ent­
fernet waren , sich bewegen lassen, ihm etwas Speck zu oKeriren, weil u. jonst 
nichts hätten; daher» diejenigen, sonach Sudenzuwohneten,iO.Faj,cr an­
genommen hatten, solche mit Speck zu füllen, und dem Konige chn ^chatzung 
damit abzutragen. Die in den koek-Jnsuln hatten auch 6. Fasser zu füllen, 

angenommen. 27. »-ß ich meinen Sohn -inStück weges aus d-mLsals-Kevier 
reisen, um den Grönländern vorzulesm. 

Den iO. Sonntags, hielte ich Predigt, und 10. Mann vom schiffe 
communicirten. ^ ^ ^ 

Den z i. kam mein Sohn wieder nach Hause. 
Den 1. Nov. am Tage aller Heiligen, hielte lch wieder ̂ ^gt. 
Den 2. äico fuhr der Nordwerts auf die Handels-Platze. 
Den 5.Sonntags, hielte ich Predigt, und ^LemevonderLo^ie 

eommumcirten. 
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Den 6. ließ ich 5ri6rick Lkriüian hinfahren, den Kindern auf den 
Raben-und Koelc-Jnsuln, wie auch auf der alten Kolonie, vorzubeten. 

Den io. kam er wieder nach Hause, uud berichtete: daß viele Grön­
länder kürtzlich da gestorben wären, und zwar an der grg/Iirenden Brust-
Schwachheit und Husten, welche so ansteckend seyn, daß sie einer von dem an­
dern bekommt. Wir waren auch damit behafftet gewesen, allein solche hat die 
Macht nicht, unssostarckanzugreiffen, als die Grönländer. 

Den 12. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den i s. rcisete ich, Ämmtes halber, zu den Grönländern im Lasls-

kevier, allwo ich 6-Wohnung der Wilden besuchte, und darinnen 2o. kleine 
Kinder tauffete, wie solches die Eltern selber beqehreten und verlangten. Was 
die betrifft, so ich gebrauchte, die Grönländer zu unterweisen, sobe-
stundc solche darinnen, daßwennicheine Nacht in emem Hause war, nahm ich 
erstdle minder vor, cacecdisirete mitihnen, hernach die Wen und Erwachse­
nen. Diese Unterweisung repecirte ich wieder des Morgens, ehe ich zu dem an­
dern Hause ging, und machte allezeit den Anfang und das Ende mit den Kindern. 
Die Grönländer in diesem Meerbusen waren auch übel vom Husten und Brust-
Kranckheit geplaget. 

Den 26. Sonntags, hielte ich Predigt, und einer von den Leuten aus 
dem Schiffe Marian communicirte. 

Den z.Dec. Sonntags, wurde wieder Predigt von mir gehalten. 
De»4. ließ ich meinen Sohn zu den Grönländern in die koek-Jnsulkt 

fahren, wie auch ausdie alte eolonie, um sie zu unterweisen. 
Den 7. kamen 2. Grönländer von ?iiulziZme, ohngesehr 8- Meile 

von der eowoie, welche von unsern Leuten ausgesendet waren, so daselbst auf 
dem Handel lagen, und wegen courr^iren Windes nicht zurück kommen konn­
ten, daß sie ihnen ViQuaiien hohlen sollten, woran sie grossen Mangel, und 
sonsten nichtes hatten, als was sie von den Grönländern kriegten. Nachdem 
sie das Verlangte bekommen, so viel als sie in ihren kleinen Bochen lassen konn­
ten, fuhren sie den 8. wieder von uns ab. Zwey Tage nach einander war Thau-
Wetler, Regen und Sturm von Süden gewesen, so etwas ungewöhnliches 
zu diesen Zeiten. 

Den 10. Sonntags hielte ich Predigt, und mein Sohn kam von den 
Grönländern wieder nach Hause. Aufden Jnsuln waren wieder einige unserer 
Leute gestorben, viele lagen noch kranck, und jo weit als man nur fragen konnte, 
war ein elender Zustand unter diesen armen Leuten. 

Den 1 s. kamen unsere Leute erst wieder nach Hause, da sie 6. biß 7.W0-
chen aussen gewesen, unh Hunger und Kälte ausgestanden. Die Grönländer 

nach 
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nach Norden zu, nahmen auch 11. Fässer an, solche mit Speck zu füllen, und dem 
Konige zu verehren. So daß man hieraus sehen konnte, daß dieje arme emsal-
tige Menschen sich in allen Dingen zur kaiion bringen liessen. 

Den 17. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2z. bekam einer von unsern Leuten das Heil. Nachtmahl, weil 

er sehr schwack und kranck war. 
Den 25. am ersten Weihnachts-Tag hielte ich Predigt. 
Den andern und zten Weihnachts-Tag gleichfalls. 
Den z i. Sonntags, communicirten von derLolome, und hier­

mit ging das alte Jahr glücklich, GOttLob! zu Ende. 

^nno 1731. 

!,m Neuen-Jahrs-Tag, hielte ich Predigt. ^^^ , 
Den4.cjiro wurden 2. krancke Leute vom Schiffe auf die Lolomc 

gebracht, weil sie wegen der Kalte und andern Incommocilt^cen ihre ge­
bührende Pflege nicht haben konnten, so fingen auch noch mehr von den Schtffs-
Leuten an, vom Lcorbur geplagt zu werden, sodaßesjchleä)tmit ihnen ausjahe. 

Den 6. am Tage der Heil, z. Könige, hielte ich Predigt^ 
Den 7. Sonntags, hielte ich wieder Predigt, und der Schiffer auf dem 

SchiffUvl-ian communicirte. ^ 
Den 14. wieder an einem Sonntag, predigteich, und der (-mrurZus 

commurucirte. . ^ ^ ^ 
Den 16. ließ ich meinen kricirick Ckrittian zu den Grönländischen 

Kindern fahren, aufdie Jnsuln. Ich hatte mir zwar selber vorgesctzet, die Grön­
länder vor dieses mahl zu besuchen, weil aber die Jolle, mit welcher ich zu fahren 
pflegte, vom stürmischen Wetter zerschlagen worden, und kein anderes Fahrzcug 
zur stelle war, darauf ich hatte fahren können, muste es vor dieses mahl jo dabey 
beruhen; zudem wurde ich aufdas Schiffgehohlet, dem Unterschreiber das Heil. 
Nachtmahl zu reichen, welcher Sterbens kranck war. ^ 

Den 17. reisete der Lapiraia^lokrlon zu den nahestenGronlandijchey 
Wohnungen, ohngefehr eine halbe Meile von der colome, und hattez. krati-
cke Leute bey sich, welche er einige Zeit da lassen wollte, in Hoffnung , >.aß jie, 
vermittelst dem Kraut eookleare, so man unter dem Schnee finden konntt, wie 
wie auch der guten Wärme, so bey den Grönländern war, wieder jollten i eiurui . 
ret werden. Unter andern war auch der Steuermann und noch 2. andere, jo au s 
der kolonis lagen, sehr kranck und schwach. n)en 
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Den 21. Sonntags, hielte ich Predigt, und der cgpirzm kam von 
den Grönländern wieder zurück. 

Den 22. kam kriclnck cknttizn auch wieder nach Hause. 
DM24. Nachdem wieder eine Lkslouxe rexsriret, ließ ich wcine« 

Sohn nach dem Lzzls-Kevier reisen, um mit denen daselbst befindlichen Grön­
ländern zu cmcokiiircn. 

Den 2s.ging einervon dm 2. kranckcn Männern, so vom Schifte am 
die Lolonie gebracht waren, mitTode ab. 

Den 26. stürbe auch der Unterschreibe ausdem Schiffe ̂ oriao. nach­
dem er lange trauet gewesen. 

Den z i. wurde ich aufs Schiffgcruffm, um den kranckcn LIiü m sum 
allda zu bedienen. 

Den 2. Febr. am Tage Maria Rciniqung.hielte ich Predigt. 
Dm z.ciiro kam mein Sohn wiedcrvon den Grönländern, und hatte 

eine Wittwe be» stch, mit ihren z. Söhnen, welche ich ihm befohlen mit sich zu 
nehmen. Diese Wittwe hatte ein verheyratheter Mann zu sich genoninie», und 
wollte stc als seine Neben-Frau gebrauchen, weil ich nun schon zuvor ihn deßsalls 
bestraftet, wiesolchcs wieder GOttcSG-bothundWillm wäre, daheroer sich 
von ihr loß machen sollte, wo nicht, wollte ich ihn bindcn lassen, und mit dem 
Schisse weg !ende»; aljo durffte er sie nicht länger be» sich behalten, sonder» mn-
ste >ie jähren laijcn, da >ie denn zu ihren Freunden ausdcn Rabcn-^nsuln reisete 

Den 4. Sonntags, hielte ich Predigt. 
,Den8.sturbederckirurZusausdemSchiffe^orisn. Wcilichmm 

nicht so ossters zu dm Grönländern kommen konnte, wie ich gerne wollte, wo­
durch die Kwder und s.wmtliche Jugend ihre gehörige Unterweisung nicht beka-
^ Altern zu bereden, ihre K inder eins nach dem andern nus 
ihreBckostung, zumirausdie cvloniekommen zulasse», um allda mic?>tt-
lang zu verbleiben, biß sie die vornehmsten Hauptstücke derChristlichen i>cbr"ae-
sasset. Dahero ich mit dem cinen Sohne dieser crmeldten Wittwe, deiiÄnsana 
machte, und ihn bey mir behielte; die Mutter wollte es anfangs nicht zuacben 
aus Furcht , ich mochte ihn gantz und gar behalten, endlich aber ließ sn? es au» 
meine Versicherung zu, daß er in einem Monath wieder zu ihr kommen sollte 

Dens, communicirte ich nebst meinem Weibe und Kindern, 
m 11« l̂)nntagß, hielte ich predigt, und derAaujfmmm ni!t 5ci-

mr Frauen empfingen das heil. Abendmahl. An selbigen Tage kam auch ein 
^iün^i ""'i' ' ̂ «'ben-^nsuln, welcher berichtete, daß der krancke Mann, 
so ungsth n zu ihm gebracht worden, die vorige Nacht seine» Ge.st ausgegeben 
hätte, dahero mochten um»)» abholen und ihn begrabe», mit den and«», sag-

Ee te 
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te er, ließ sichs etwas besser an. Der Steuermann aus dem Schiffe ^or-isn 
war auch wieder genesen, mit dem L^irurZo aber, wurde es von Tag zu Tag 
schlechter. 

Den i z. fuhr ich, Ammtes halber, zu den Grönländern, bey welchen 
ich biß den 19. verblieb, da ich sie denn mittlerzeit in GOttes Wort unterrichte­
te, und 2. von ihren Kindern tauffete. Wo ich nur hinkam, befände ich, daß 
sie lhre Knaben auf die Seite gebracht hatten, aus Furcht, ich würde einen mit 
nm nach der Lolome nehmen, worzu sie sich gar nicht verstehen wollten, ob ich 
sie schon wegen ihres Unverstandes bestraffete, und ihnen vorstellete, daß ich es 
nicht thäte, sie allezeit zu behalten, sondern nur auf eine kurtze Zeit, daß ich sie 
desto besser unterweisen könnte, weil, da ich sie nur selten besuchen könnte, sie 
die nöthige Lehre sehr langsahm beqreiffen würden, so blieben sie doch allezeit beo 
ihrer Meynung, und sagten: daß die Liebe, so sie zu ihren Kindern trügen, nicht 
zulassen wollte, sie von ihnen zu lassen, wir sollten aber desto öffterer kommen, 
und sie unterweisen. Ich antwortete: daß unsere Gelegenheit es mcht zuliesse, 
öffters zu ihnen zukommen, well ihrer so viel wären, unser aber nur sehr wenig, 
so sie unterwiesen. Ja antworteten sie, so kanstu dem Könige sagen, daß er 
mehr Priester sende:c. Die Wittwe, deren Sohn ich letzthin bey mir behalten, 
hielte nun auch an, daß sie zur versprochenen Zeit ihren Sohn wieder bekäme, 
sonsten, sagte sie, sterbe ich vor Sorgen. 

Den 19. kam ich von den Grönländern wieder nach Hause. 
Den 2O. reichete ich einen von meinen Leuten das heilige Nachtmahl, 

welcher sehr schwach war. 
Den 25. Sonntags, hielte ich Predigt, und s. von der (Kolonie 

commumcirten. 
Den 28. sandten wir einige Leute aufdie alte Lolonie, welche anfingen 

vom Scorbur geplaget zu werden, in Hoffnung, allda bey den Grönländern 
etwas Lockleare zu ihrer Erfrischung zu bekommen. 

Den z.Martii stürbe ein alterMann von uns,welcher sehr lange schwach 
und kranck gewesen. 

Den4. ciiro an einem Sonntage, predigteich. 
Den 9. wurde eine(^wupe ausgesandt, unsere Krancken wieder ein 

zu holen. Ich ließ knäl-ick Okrittian mit reisen, daß er bey dieser Gelegen­
heit denen Kindern allda vorbeten könnte. 

Den i?. Sonntags, hielte ich Predigt. Des Abends kamen unsere 
Leute von den Grönländern wieder zu Hause, allem mit den Krancken hatte sichs 
nicht sonderlich gebessert, weil sie wenig oder nichts von dem Locklesre hatten 
vekommen können; denn die Erde war überall mit Schnee bedecket, so daß in 

kei-
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keinem Jahr noch so dicker Schnee gelegen, daß auch die Vögel und Thiere vor 
Hunger umkommen musten, ja viele Rüpen fielen vor Mattigkeit todt herunter 
m die See. 

Deniz. ließ ich meinen Sohn nach dem LaZlsKevier reisen, «m sie 
daselbst zu unterweisen. So kam auch nun dieWittwe, und höhlte ihrenSolm 
wiedcr, weil der Monath schon verflossen. 

Den 17. am Tage Maria Verkündigung,hielte ich Predigt. 
Den 18.Sonntags, Verrichteteich ebenfalls den Gottesdienst. 
Den 19. kam mein Sohn wieder nach Hause von den Grönländern. 
Den 22.amgrünenDonnerstag, hielte ich Predigt. 
Den 2z.am stillenFreytag,hielte ich eine gewöhnliche Paßions-Predigt 

^ 25- 26.27. als ersten, andern und z. Oster-Tag hielte ich Prediqt. 
-v:ß.)ero war jederzeit scharffe Kälte und Frostgewesen, nun aber wurde es etwas 

gelinder,und unsere Krancken, so wohl die auf dem Lande als zu Schiffewaren 
befanden sich noch in schlechten Zustande. ' 

. Den 29. war der Rath versammlet, wegen einiaen Dingen,so die^ow. 
me betrasten, so wurde auch über der Verstorbenen Kleider und eigenthümlicken 
dachen gehalten. ^ 

Den ZO.relchete ich einigen Krancken,ausihr herhliches Verlangen, das 
hochwurdtge Sacrament. 

Den 1. April Sonntags hielte ich Predigt, und 4. von der Lownie 
commumcirten. 

Den s.April fuhr der ̂ Mltenc aus, mit dem grossen Both und 2 
loupeaausdie^ndels-Plätze; Ich ließ meinen Sohn mitreisen , danut er die 
dort befindlichen Wilden unterweisen könnte. 

^ ^ ^ Grönländer aus den Jnsuln, welche uns bericl't^ 
ten, daß fie bereits Schiffe nach Norden vorbcy gehen sehen. 

Den 8. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Denn.warich am Boordaufdem Schiffe Kiorian, undt-ei^^i 

nen Krancken das Heil. Nachtmahl. ' ^ 
Den i4.ging einer ausder Kolonie mit Tode ab 
Den 15-Sonntazs, hielte ich Predigt. So stürbe auch einervon dm 

^lne von den ausgesandten ̂ k^oupenvon den Handels^ 
Platzen zuruch, jo io.s 12. Meile weit weg gewesen, hatte aber nur wcmg Speck 

Ee 2 be-



«K5Z G ALt-

bekommen. denn dle Grönländer waren diesen Winter überall kranck gewesen. 
Mein Sohn kam auch wieder mit ihnen zurück , allein der -klMeac war mit 
dem grossen Both und einer Lkaloups weiter aufden Handel ausgefahren. 

Den 2o. an einem allgemeinen Beth-Tag hielte ich Predigt. 
Dm 21. ließ ich kncirick LKritiian zu den Grönländern aufder alten 

Kolonie fahren, wie auch aufdie - und Raben-Insuln , um ihre Kinder 
zu unterweisen. 

Den 22.hielte ich Predigt, und 2. von der Kolonie comk-nunicirten. 
Den 26.kam der^iliKenc von den Südlichen Handels-Plätzen nach 

Hause, und hatte das grosse Bothund die Lkaloupe voller Speck, denn sie war 
i Z.blß 2o. Meile weggewesen. 

Den 29.an einem Sonntag,hielte ich Predigt. Nach derPredigt tauff-
te ich einen Grönländischen Knaben , welcher anderthalb Jahr bey mir auf der 
öolonisgewesen, ingleichen 2.Mädgen, davon eins mir zugchörtte, und eins dem 
Kauffmann, dem Knaben wurde der Nähme ?2u1 und den Madgens Lara und 
Lopkia gegeben. Sie bezeugten alle drey,GOtt sey Ehre! grosse Andacht un­
ter der Tauffe. Der Ausgang des April Monaths war sehr schön, mit warmen 
Sonnenschein und guten Wetter. 

Den 1. May war der Rath versammlet, da denn unter andern veran­
staltet wurde, daß sich der wieder auf den Handel nach Norden begeben 
sollte, auch zugleich die Norder-^oZe bey^epilens besuchen und sich ihres Zu­
s t a n d e  e r k u n d i g e n .  . ^  

Den z. ciitc) am Tage Christi Himmelfuhrt, hielte ich Predigt. 
Deli 4. war ich bey den Grönländern im Sunde , und unter­

wiese sie. Der ^lMenc begab sich nun auch auf die Handels - Platze nach 
Norden. 

Den 6. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 7. kam des Kauffmanns seine Frau mit einem jungen Sohn ins 

Kind-Bette. ^ ^ 
Den 8. war der Rath versammlet, um die Dmge ab;uthun, welche 

vor der Abreise des Lapiraw nach Norden zu Nepilenc muften ver­
anstaltet werden, auch den lmersMrten unterthänigst vorzustellen^, wie w wohl 
der Handel, als gewisse Lolonien fortgesclzet und eingerichtet werden sollen. 

Den 9. ließ tch meinen Sohn nebst k'ricjncKLI^lli^nzu denGroulan-
dern reisen im Sunde^lepiler, um mit der dort befindlichen fugend zu 
L^itiren, und kamen den io. wieder nach Hause. 

Den 1 z. am ersten Pfingst-Tag, hielte ich Predigt. ^ . 
Den 14. am andern Pfingst-Fest predigte ich wieder, und der 

nebst seine Leute cornmunicirtem ^ ^ 



-55Z o Uß-

Den is. am dritten Pfingst-Fest, wurde des Kauffmanns sein Kind 
getauffet, und genennet. Nach der Predigt reisete ich in Begleitung des 
<2äpirajli8, und anderer mehr, zudemnechst gelegenen Meerbusen, Nahmens 
Xokome, allwo ehedem auch unsere alten Normanner gewöhnet haben, um 
allda einen Versuch zu thun, ob man etwas Garten-Saamen und Korn säen 
könnte. Die Erde fanden wir einiger maassen bequem darzu, und fehlte nur 
daß sie starck umgegraben wurde. Der Schnee war mehrentheils zergangen, 
dahingegen an derSee-Kantees nochgäntzllch mitSchnee bedecket war/ Weil 
nun dcr L2x>jt2ln mit seiner Abreise eilete, fuhren wir den 18. wieder aus dem 
Meerbusen nach Hause. 

Den 19. begab sich der von der Hoffnungs-^o-
lonie weg, und setzte seine Reise fort nach derNorder-Lolonie bey^epilene, 
allwo er, nach allergnadigsterOr-cire, den dasigen (?c>uverneur, (^Äpjrain und 
befindliche abhohlen, und mit sich nehmen sollte, weil daselbst nichts 
für sie zu thun war. Und weil ich vor nöthig hielte, vor ihre Abreise, mit ihnen 
wegen ein und andern Sachen zu conseriren, relcilvirte ich mit dem Opirain 
dahin zu reisen, wir hatten ein gantz comraires und hartes Wetter, daß wir 
erstlich nach Wochen zu ̂ epileue anlangete». Nach unserer Ankunfft, ver­
nahmen wir von den Hollandern die sehr betrübte Zeitung, daß unser allergna-
digster und frommer Konig, König 5riärick der I V., mit Tode abgegangen 
war, welches mir sehr zu Hertzen ging. Denn wie dieser hochseelige Herr ein 
höchstlöbliches und recht Exemplarisch Regiment geführet, so wird sein Anden­
ken bey uns auch als 1olu2 seines, unvergänglich und ewig bleiben, biß in viele 
Geschlechte. 

Mittlerweile daß ich zu d^epilene war, kam der I ieur. (?ernei-,den 
i S.Junii mit dem Schifte Caritas, welcher nicht allein die betrübte Zeitung 
von dem Todesfall des Königes conAi-mirte, sondern uns auch verkündigte, 
daß des jetzigen allergnadigsten Königs Wille und Beseht wäre, daß alle Leute 
von Grönland sollten nach Hause beruffen, unddiedolom'e aufgehoben wer­
den, weil die grossen Bekostungen, so bißhero darauf gegangen, schienen ver­
gebens ̂ gewendet zu werden. Dieses war vor mir eine sehr betrübte Zeitung, 
welche mir überaus zu Hertzen ging, weil die angewandte Mühe und Fleiß, die­
se arme wahnwitzige Menschen zu erleuchten , nun gantz vergebens und verlohren 
war. Und ob zwar höchst bemeldte Königl.Majest. die Gnade erzeiaten, daß es 
mir ftev stehen sollte, ob ich mit folgen wollte oder nicht; und dabey allergnadigst 
erlaubte, daß einige Leute von der bey mir verbleiben konnten , wenn sie 
woltcn, so waren doch die ("onckriones also beschaffen, daß kein vernünfftiger 
Mensch sich darzu reiolvim? konnte; denn es war uns nur auf ein Jahr pro-
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viam vergönnet, und dabey angezeiget, daß wir von Jhro Königl. Majest. keine 
mehr zu gewartet, hätten. Dieses setzte mein Gemüth in die grosse 

Unordnung, zumahlen keiner von den Leuten zu bereden war, bey mir zu ver­
bleiben. Ungerne wollte ich Grönland verlassen, denn die armen Grönländer 
und besonders die getaufften kleinen, deren ohngefehr i ss. waren, lagen nur jo 
sehr auf den Hertzen, als ein Kind seiner Mutter. Wie denn auch ein jeder recht 
gesinnter Christ gedencken kan, daß ich höchst Ursache Oarzu hatte; Allein lch jahe 
die pure UnmöqÜchkeit vor Augen, wofern mir nicht Volck und hinlänglich ?5o-
viam bewilliget, auch ferner allergnädigste ̂ lllttelice und Vorsorge versichert 
wurde. ' 

In dieser Bekümmerung und Verwirrung verließ ich^epjsens, und 
begab mich mit dem grossen Both, so von der guten Hoffnung angekommen war, 
den 2O.Junti wieder aufdie Rückreise und kam den 27. zu Hause an. Bev mei-
mer Ankunfft muste ich vernehmen, daß mein liebes Ehe-Weib, seit meiner 'Abwe­
senheit, sehr unpäßlich gewesen , und an statt, daß ich meinte, sie würde sich zu 
frieden geben, daß sie von diesem harten und rauhen Lande wieder wegkommen 
sollte, vernahm ich dagegen, daß es ihr auch so sehr zu Hertzen ging wie mir, daß 
wir Grönland verlassen sollten, dahero sie gerne mit mir zurück bleiben wollte, 
wenn uns irgends einige hinlänglicheLonclirioass verstattet würden.Allein was 
war zu thun ? Ich muste alles in GOttes allmächtige Hände befehlen , und ihn 
zuversichtlich bitten, daß seine Gnade und Barmhertzigkeit es so fügen und wen­
den wolle, wie seines heil. Nahmens Ehre am besten könne befördert werden. 

Den zo.wurde des Kauffmanns sein Kind begraben, welches vor kurtzer 
Zeit mit Tode abgegangen. 

Den 1 .Julii Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2. cliro am Tage Mariä Heimsuchung, predigte ich wieder. 
Den z.kam mein Sohn nach Hause aus dem nechsten Meerbusen,allwo 

er einige Tage gewesen, und unterdessen 4. Renn-Thiere geschossen hatte. 
Den s. kamen einige Grönländer zu uns, und fragten mich, ob es wahr 

wäre, daß wir wollten von ihnen reisen ? Ich antwortete Ja! Es wäre j o des H o­
nigs Wille. Sie fragten weiter: warum der König nicht wollte, daß wlrbey 
ihnenbleiben sollten? Jchantwortete: weil er gehöret, daß sie sich wenig bewer­
ten, auch in der Unterweisung nicht zunähmen, so ich ihnen gegeben, und nichts 
yach GOtt fragten, sondern immer nach ihrer alten Weise lebeten. Hieraus ant­
worteten sie mir wieder; daß wer dergleichen dem Könige gesaget, der wäre em 
grosser Lügner; du aber, sagten sie zu mir, du weist ja selber, daß wir auf deine Un­
terweisung fleißige Achtung gegeben haben :c. Anbey bathen sie mich, ich mochte 
sie nicht verlassen, sondern dem Könige zu wissen thun, was vor schickliche >.eutt sie 
wären,und viel von dem Könige hielten ?c. Den 
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Den 8. Sonntags, predigte ich. 

,, . Den s-kamen beyde Schiffe von >Iepi5eiie an , so wohlLspiraiQ 
kl owtoo, als auch I.ieur. Leroer, und hatten alle Leute und L5-Äeu . so 
colome Lolome waren, mitgenommen, und gingen in den Hafen bey der alten 

De» 11. kam derbem. Qsroer mit seinem Schiff aus die colom-
oieguteHvwiung. umdajelbsteinzuladen, was von dem Rath beschlossen würde, 
damtter wlches auf allergnädigste Ordre mit nach Hause brinacn möchte, da 
denn der Gouverneur und der übrige Rath sich sämmtlich einsanden. 

Den l2. riiro war der Rath versammlet, da erstlich der I^ieue. Leroer 
stine Ordre proaucirte, welche in sich hielte, daß dieMannfchafft und andere 
Sachen, so von dem Rath nothig befunden würden, sollten nach allerguädigstcr 
Komgl. Ordre mitgenommen werden. Die Ordre, wie solche in dem krorocoU 
von der Lvlome an,qesühret stehet, warfolgendesInhalts: p 276. 

Nachdem Jhro Königl. Majest. gleichfalls allcrgnädigst re5olviret und 
erlaubet haben, daß,imFall der Priester Hr. ljzns LZecis oder andere aesinnet 
waren, allda zu verbleiben, ihnen so viel Provisor gelassen werden so», als sie nö-
thig haben; doch al,o, daß die «.erouroirende zuförderst mit allem versehen wer-
ocn, was ihnen unterweges nothig ist. Daher» er, falls einige da verbleiben wvll-
tm, ihnen aus cm Jahr ?roviznr zurückzulassen, wenn die Kerour-Reüedes 
(^chi fies so viel entbehren kan, benebst auch ander» nöthiqe» Dinaen.sv m Bau­
ung cmes Hausek müssen gebrauchet werden, dabey aber ihnen m« 
sl-weiterkeine^lliNcacevonJhroMaiest.zu hoffen haben, hieraus aabick 
me me?roxo5icion bey dem Rache schrifftlich ein, folgendes Inhalts: 

Wohl-Edle, Wohl-Ehrwürdige und vornehme Herrn! 
sämtlich allergnädigster verordneter Rath in Grönland. 

zwar keine gewünschtere Gelegenheit sich vor mich äussern könnte,wenn ich 
HA allem aufmem zmüches Vergnügen und Wohlergehen sehen wollte, von 

dieser^nfulundWustenevzukommeii.allwo, wicgenugbekannt, lauter 
Umstände und weniges Vergnügen zu finden, zuinahlen da es Ihr» Kö-

Nigl.Mmest. allergnadigst Mallen, Si-colonien auszuheben,und die Leute wieder 
von hier nach Hau>e zu beruffen; so kau ich nicht nnc gutem Gewissen diese arme 
Men,chen verlassen, welche bercitsGOttcs süsses und scliamachcndcs Wortac-
fthmecket haben, und der Mitteln der Gnade und Seligkeit theill.afftiq gcma-

'i'^fluRahmenbeschlossen, zuverblttbc», sinÄh-
^ ^ und solches in meinen freyen Willen 

ttekel/ andeyauch Mergnadlgst erlaubet, daß emige Hey nn? bleiben möchten, 
wenn 
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wenn sie wollten. Weil aber keiner unter ihnen, von sich selber Lust darzu bezei­
get, sondern lieber nach dem Vaterlande wollen, als hier zurück bleiben, so 
bin ich freylich auch gezwungen mit zu gehen; denn ein jeder weiß, daß ich nicht 
allein in einem solchen Lande seyn kan, sondern viele Leute bey mir haben muß, 
daß ich mit ilmen, und sie mit mir können conlerviret bleiben. Dahero sehe ich 
nicht, daß Jhro Königl. Majest. ungnädig ausnehmen sollten, wenn der Rath 
Oräimne, daß 8. a io. Persohnen, diesen Winter über bey mir allhier verbleioen 
müften, welches desto eher geschehen mag, da so vieles ?rc)vianc und andere Sa­
chen bey d r (^olooie sich befinden, welches die Schiffe nicht mitnehmen können, 
und wo man nicht will, daß solches den Grönländern oder andern Fremden , so 
w Schiffe im Früh-Jahr hier anzukommen pflegen , Preiß gegeben werde : so 
folget nothwendig, daß einige Leute bleiben müssen, zu geschweige» derer Gebäu­
den, deren Erstattung Jhro Königl.Majest.vielleicht wieder gemessen können, da 
veröffentlich andere die Fortsetzung des Oellems aufsich nehmen werden , wi­
drigenfalls aber zu befürchten stehet, wie schon zuvor geschehen, daß alles von miß­
günstigen Leuten ruiniret und verderbet werde. Damit aber die Besetzung der 
Loloms Jhro Königl. Majest. keine Kosten künfftiges Jahr verursache, so 
sire ich mich allerunterthänigst, daß, wenn mir ein Theil LarZäiwn zu behalten 
vergönnetwird, ich durch den Handel so viel einsammlen werde, daß ich sowie er­
setzen könne- Angleichen, wenn wider Vermuthen, Jhro Königl. Majest. nicyt 
allergnadigst geruhen wollten, Schiffe hieher zu senden, solches abzuhohlen , ich 
alsdenn selber Anstalten darzu machen werde. Ich hoffe d.iher nnterthamgst, 
es werde der Rath sich gefallen lassen, dieser , so zu 
GOttes Ehre geschicht, beyzufallen, zumahlen da ich mir unterthantgst zu ver­
sichern unterstehe, daß es von Jhro Königl. Maj. wird weit gnadiger aufge­
nommen werden, als wenn ich durch solche Weigerung auch genöthiget werde, 
das Land zu verlassen, wodurch das hochwürdige Sacrament der Tausse an 
so vielen unmündigen Kindern verunheiliget wird, zweifle demnach nicht, es 
werden Jhro Königl. Maj., solches ungerne hören und vernehmen. UebngenS 
verbleibe mit allem KelpeN 

Des sämmtlichen Raches 

Auf der Lolome vergüten Hoffnung . ^ ^ 
den i2. Junii i?) l. Ehrerbiethigster und gehorsamster 

Diener 
tlanL LZecls. 

Des 



Des Raths seine hierauf ertheilte KeiolmioO lautet folgender 

^ssind von dem Wohl-Ehrwürdigen Hrn. LZc6e so gute ̂ ociven einaeae, 
^ ben worden, welche vorstellen, wie das göttliche Werck in stimm gute» 
Anfang gehindert, und Sr. Komgl. Ma, Schade nochwendig durch die zurück 
bleibende Sachen verurjachet werde, wenn der Rath nicht in des gut-nMann-s 
ftmen Begehren willigte, und einige Ma.inschafft bc» ihm zurück ließ; weil nun 

swiemtreiM Willen gestellt, dieses Jahr gnnoch zu verbleiben. 
GOttes Ehre zu betordern, und zugleich auch den andern Leuten frei, gestellet, die­
ses Jahr bey ihm zu verbleiben, wie denn auch des Hrn. kxeäciis^urückblei-
bung ohne zugleich mil den andern nicht geschehen mag, sondern ejnigc'bendthiqte 
Mannschafft bey ihm verbleiben muffen: Als will der Rath die Leute, so danu 
taugen aufs Beste zu perluzä>ren suchen, daß sie ihren Willen drein geben, weil 
man ncht jehen konnte, daß ein so Christliches Werck verlassen und Jhro Kön 
Ma,. schade dadurch befördert werden sollte, wenn man so impnrzme Sa­
chen zuruck liesse, welche Jhro Komgl. Maj. zugehdren; weil aber der Bergi­
gen See-Leute, so ihre Zeit ausgedienet, nicht so viel seyn, daß man mit ihnen 
allein hmlmiglich versehen werden konnte: so kan der Rath nicht umhin, annoch 
einige von Ihro ̂ onigl.A.Nj. See-Leuten zu perstizciiren, welche darzu am tüch­
tigsten se»n, wann nurHr. k.Aeclc. ihrenLkekunterdessencompzenie si-.w 
heii, °°m-»r,re.! will, falls sie durch einen Todes-Fall oder andere Beg-bcnhctt 
aii,,cn bleiben jollten. Dabey wollen wir auch den Hrn. Lspirsin ,VIokr5ön 
btttcn, ober aufsclblge^onclltioQes auch einige von seinen Leuten freywilliq dar-
zu vermögen will; welche wohlgemeinte Inrenrwn desRaths, in 0b5erv,rung 
Sr.Kon. Ma,. IncercsseundallergnadigsienWillens mit allergnädiastbcogek 
sugt-r c°nä,rion. wodurchder gute Ma>!„ in seiner Bekümmerniß 
wird, verhoffentlich nut desto grosserer Gnade wird zpprobiret werden als w,-»» 
man Kro Maj. zugehörende ̂ Ä-n gantz 

e Schiften gar wenig )eaum ist, und noch weniger styn würde, wenn Herr 
«ans mit zu gehen relolvme. So aber stehet man aus ermeldte» 

Vorstellung, daß es Jhro K M ohne weiter- Unkosten ferner zu Nutzen 
vo?fv?d"crten' ^^ denn, mHoffnung zu reuss.ren, die tüchtigsten Leute 

^es k.iLur. (Werners Bedeiicken hierüber war folgendes! 
er zwar sehr wünschete Hr. rzcä« Christliche undgutel>^p»tinoo Be»-
fallzugcben, so muffe er doch denen Briefen des Hochlöblichen lZeoei-zt. 

c.c>mmillznai5 folgen, welches zlziolur befiehlet, daß kein Sec-Volckdieram 
Ff Lande 
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Lande verbleiben, vielweniger einige wieder ihren Willen darzu zu zwingen. Ich 
oestehe, daß es vor Hr.tiansLZeäe ohnmöglich ist,allein hier zu verbleiben; wenn 
aber einige bey ihm verbleiben sollten,weil sonst so vieles hier muß gelassen werden, 
so nicht in die Schiffe gehet, so wäre meine Meinung, daß es von den Bergischen 
Leuten geschehen müsse, oder von den Soldaten, welche 5728. Hieher ans Land ge­
kommen, nicht aber von des Königs See-Leuten. 

Hievaufertheilete ich folgende Antwort: 
/Ks ist dem sämtlichen Rath zur Gnüge bekannt, daß mir hier zuLande mit keinen 
^ andern alsSee-Leuten kan gedienet seyn. Nun weiß ich aber nicht,ob die we­
nigen, so vonBergen angekommen, deren Zeit verflossen, und schon lange ihre Di-
million begehret, mit sich auss neue werde accoräiren lassen, und wenn sie auch 
wollten, so liesse sichs doch nicht thun, daß ich mit so weniger Mannschafft könnte 
zu frieden seyn, sondern noch mehr darzu haben müsse, worzu ich aber die Solda­
ten keines weges bequem finde, indem lch mich ihnen nicht allein betrauen kan, weil 
ich kein Lommancjc» über sie habe, sondern auch über das bekannt ist, daß mir 
mit ihnen nichts könnte gedienet seyn. Daher» hoffe ich unterthanigst, es wer­
den die Herrn des See-Ltars QensralOommiOtriZts nicht ungütig aufneh­
men, wenn in so weit ihrer relpeHive Oräre nicht kan gefolget werden, daß eini­
ge See-Leute von Jhro K. M., die hinterlassenen Sachen zu c0ntervlren,allhies 
verbleiben, sondern sich damit werden genügen lassen, wenn ich mich obligire, die 
(^kekzuconcemiren, unter deren (^ompaZnie ein jeder stehet, wenn >a einer 
vermittelst einen Todes-Fall oder andere Begebenheit aussen bleiben sollte. Kan 
mir nun solches nicht bewilliget werden, so sehe ich mich genöthiget auch vom Lan­
de zu gchen. , 

Hieraus war der endliche Schluß des Raths Weser: (nachdem io. Ma­
trosen sich gutwillig bereden lassen, bey mir zu verbleiben:) Daß alle von mir re-
ymrirle Sachen, als und dergleichen, mir sollte überlassen werden, 
welcher Schluß von allen unterschrieben wurde. 

L. L. ).^2Qcic>rp. tVlokrAn. (?erner. 
OKIe Z^nZs. k. kiilr-ouZ. laeo!) Oelmeyckea. 

Also wurde ich. GOtt Lob! in nmner Bekümmerniß WulaZiret, welches 
ich,nechstGOtt,demgutenMannzu dancken hatte, welcher mir mit Rathund 
NM in allen Dingen getreulich alliltirte. 

Den 15. Sonntags predigte Hr. OKIe Der (5ouverkeur 
nebst zweyen von der Lownie eommunicirten. 

Den 19. Nachdem das meiste abgethan, reisete ich mit dem gcsammten 
Rath aufdas Schiff^orign, welches in dem Hafen aufder alten Lowme 
lag, um daselbst auch abzuthun, was noch übrig war, weil der ^pilsin mlt 
feiner Abreise sehr eilete. 
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Den 22. Sonntags, nach verrichteten Gottesdienst ausdem Schiffe 
ckloriav, reisetemitdem^iem.QeroerunddemKauffmann, wieder nach der 
Lvloaie. 

DM24. bekam der Lapiram^okrsün guten Wind, und ging vom 
Lande weg, welchem der 6ouverueur, (^2pttaiQl.2Qä0rpzHr.()KIeI.3Q. 
Ze, und andere mehr mit folgeten. 

Den 26. muste ich mit grossem Verdruß vernehmen, daß ein junger 
Grönländer, Nahmens welcher eine Zeitlang bey Hr. OKIe I^.r>Ae 
gewesen, und von ihm getauffet worden, (nun aber da er vom Lande ging, sol­
chen bey mirliesse.um ihn besser im Christenthum zu unterweisen) sich gantz heim­
lich weg gestohlen, und einigen andern srcmden Grönländern,so von Süden ge­
kommen, mit nach Norden hin gefolget, so daß ich leider sehen muste, daß die gege­
bene Unterweisung bey ihm wenig gefruchtet, und das hochwürdige Sacrament 
der Tauffe bey ihm verlohren und verunehret würde, welches sehr zu beklagen. 

Den 29. Sonntags predigte Hr. tZenär.klilnouZ und 2. von der 
Oolome commuuicirten. 

Den ̂ ! .ging der ̂ ieut.Qerner mit seinem Schiffe dkaricss auch un­
ter Seegel, welchem Hr. kliltZnuA beyde Kauffleute, und zwey Grön­
ländische Kinder solgeten,ohne die 4. welche dem Gouverneur und Laxirain zu-
gehöreten. 

Den 5.Aug.Sonntags, hielte ichPredigt,und commumcirte mit mei­
ner Frau und Kindern. 

Den 6. cliro wurden 6. Mann mit dem grossen Both zu dem Meerbusen 
Hmaralik gesendet, um daselbst Heu zu mähen vor das Vieh. So reisete auck 
mein Sohn mit 2. Mann zu dem Lachs-Grund Oneilune. 

Den 12. an einem Sonntage, läse ich aus der Postille. 
Den 15. kam mein Sohn wieder nach Hause von (^snsilune. und 

brachte eine Tonne kleinen Lachs mit, aber kein Renn-Thier. 
Den 19. schickte ich^ricir.elirjKian aus, vor denGronländischen Kin­

dern im Sunde Nepilet zu lesen. 
Den 22. kam mein Sohn von (^aneiiune, und brachte 2.Renn-Thiere 

mit; so kam auch das Both mit dem Heu nach Hause, aus dem Meerbusen 

Den2Z. wurde uns von einigen Grönländern, so von Nepiiene her^ 
kamen, berichtet, daß seitdem unsere Leute von dar weg gegangen, waren frem­
de Schiffe in den Hasen gekommen, wovon die Leute ans Land gefahren, und 
Feuer in die Häuser geleget, welches die daselbst wohnenden Grönländern, mir 
durch diesen zu wissen thäten, und dabey sagen liessen, daß sie auch von ihnen 

Zf A waren 
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wären beraubet worden, wir thäten also übel, daß wir von ihnen reisen wollten. 
Man kan also aus dergleichen bösen zwey mahl verübten A?at gnugsahm erse­
hen, was vor die Leute bey diesem Werck hegeten, da sich doch viel­
mehr alle Christen darüber erfreuen sollten, und zu dessen Beförderung lieber al­
len Beytrag thun; als aus eigenem lmerelle solches verhindern. 

Den 2z. wurden beyde grosse Bochen ausgesendet, einer nach Holtz, 
«nd der andere nach Heu. 

Den ZO. kam das Both mit Holtz wieder nach Hause. 
Den z i. kam das andere Both auch wieder mit Heu. 
Den 2. Sept. Sonntags, hielte ich Predigt, und 6. Leute von der Sa­

lome commumLirten. 
Den?, fuhr mein Sohn aus mitbeyden Handels-Böthen, die Han-

dels-Plätzezu besuchen, weil er aus Mangel der andern (weil der vorige Kauff-
mannnach Hause beruften,) Kauffmanns Dienste zu thun, auf sich nehmen 
muste, an statt daß ich ihn bißhero als <Ü2tecketa und Mitthelffer zu Unter­
weisung der Grönländer gebrauchet, womit ich ihn auch nachgehends cominui-
ren ließ, dieweil er gantz gemächlich, bey Gelegenheit alles beydes verrichten 
konnte. 

Den i). besuchten uns einige Grönländer, welche aus denen Meerbu­
sen kamen, und nun ihr Winter-l^uarcier bezogen, weil sich der Winter schon 
mit Schnee und kalten Norden-Wind einstellete. 

Denis, sandte ich kricinck Lkristian aus, den Kindern vorzubeten, 
so in der Nähe wohneten, ohngefehr eine Meile von der 

Den 17. schickte ich ihn wieder aus mit einem andernGronländer,in dem 
nah gelegenen Meerbusen Kokome, allwo ich im Früh-Jahr mit demLspirÄia 
KWKrÄn gewesen, und einigen Garten-Saamcn gesäet, um daselbst abzu-
hohlen, was möchte aufgegangen seyn, da sie denn mit einigen Rüben zurück 
kamen, welche schön und gut, auch ziemlich groß waren, der Kohl war auch gut 
genug, aber nicht höher als eine halbe Elle; allein das Korn war nicht zur Voll-
kommenheitgekanget, denn es waren nur sehr wenige Kernen darinnen. Was 
wir beyunsaufder Kolonie qcfäet, war fast eben so beschaffen, doch waren die 
Rüben nicht so groß und der Kohl auch nicht; der wüchse gantz klein und 
kurtz, mid war merkwürdig, daß wenn der Nacht-Frost darauf fiel, verlohres 
beydes den Geschmack und Geruchweil auch über dieses der Sommer nicht von 
Besten gewesen, so war es nicht zu bewundern/ daß das Gesäete zu keiner rechten 
Vollkommenheit gelanget. 

Den 2o. kamen einige fremde Grönländer von Süden zu nur, welche 
Einige Fuchs-Felle zu verhandeln hatten^ Der eine von ihnen war vor s. ̂ ad-
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renbeyuns gewesen, und weil er dazumahl nebst andern, einige Unterweisung 
von GOtt bekommen, bath er mich, daß ich ihn noch mehr unterweisen sollte, denn 
er hätte offt daran gedacht, zumahl an den erschrecklichen Ort der Quaal, wohin 
er gar keine Lust zu kommen hätte. Nachdem ich sie nun alle unterwiesen, fuhren 
sie wieder weg. 

Den 21. besuchten uns wieder etliche Grönländer, die ich in GOttes 
Wort unterrichtete. 

Den 24. besuchten uns einige von unsern Nachbahren zu Salen, welche 
sagten, daß sie kamen und von mir unterwiesen seyn wollten,weil ich nun nicht 
mehr zu il>nen kommen könnte. 

Den z >. schickte ich aus auf die Xoek-und Raben-
^ Jnsuln, wie auch aufdie alte Lojonie, um den Kindern allda vorzubeten. 

Den 4«Oct. kam mein Sohn von denSüdlichenHandels-Plätzen nach 
Hause, und hatte beyde Fahrzeuge voller Speck. Denen dort befindlichenGron-
ländern hatte es sehr wohl gefallen, daß er ihnen etwas von GOtt erzehlen kön­
nen, welches der andere vorige Kauffmann nicht gethan. 

Den 7. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 8. kam wieder von den Grönländern nach 

Hause. 
Den y.gingen beyde Bothe wieder aus ausdemHandel nach Norden. 
Den 12.besuchten uns etlicheGronländer und hattenKleinigkeiten zu ver­

handeln, bey welcher Gelegenheit ich sie in GOttes Wort unterwiese. 
Den Zukamen wieder einige Grönländer mit Weib und Kindern, und 

blieben des Nachts bey uns. 
^ Den 16. besuchten uns abermahl eine grosse Menge Grönländer mit 
Welbern und Kindern, welche ich unterwiese. 

Den zo. kam ein Kone-Boch wieder zu uns voller Leute, und hatten et­
was Speck zu verhandeln. Diesen gantzenMonath hindurch, war ein sehr schö­
nes Wettergewesen , so daß auch der Schnee, welcher in ultimo Lep rcmdris 
fiele,wieder zergangen, undöie Erde gar nichtmit Schnee bedecketwar. 

Den z. Nov. besuchten uns einige Grönländer aus den koek-Jnsuln, 
welche desNachts bey uns blieben,da ich denn mittlerweile mit ihnen cAteclii/irte. 

^ Den4.ciit0 ersöffe ein Grönländischer Knab auf der alten Lolome, 
worüber die Eltern und Nachbahren sehr traureten. Es kommen jahrlich viele 
solcher armen Menschen auf der See ums Leben, denn ibre kleinen Bothe sind sehr 
Sefahrlch, daß sie leichtlich verunglücken können,wenn sie nicht fürsichtig zu Wer-

^ ̂^v^mber-MonachfinganmitscharffenFrostundstarckenNord-Ost-Wmd,-welcherlang anhielte. Ff 5 Dm 
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Den 14. kamen unsere Leute von Norden nach Hause, und hatten ss 
viel Speck als sie in den Fahrzeugen bergen könnten, von Fellen aber hatten sie 
sehr wenig bekommen, weil sie wegen eoncrairen Windes nicht so weit nach 
Norden kommen können, wo der beste Handel ist mit Renn-Thier-Felle. 

Den 18. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 19. des Nachts, beaegnete uns ein daß beyde unsere 

Handels-Böthe, durch einen grossen Südlichen Sturm sich loß rissen, und ge­
gen das Land zerscheitert wurden. Das eine Both wurde gantz in Stücken zer­
schlagen, das andere aber stunde noch zu reviren, doch war das gantze flache 
Theil daran zerscheitert. Der Schaden war desto grösser, weil sie des Morgens 
wieder aufden Handel hatten gehen sollen, so daß wir nicht allein um das Speck 
kamen, so nun noch zu bekommen war, sondern auch im Früh-Jahr, well das 
Fahrzeug nicht eher wieder konnte repariret werden. Welches mir sehr Leid that, 
zumahlen in dem Zustande darinnen ich war. 

Den 25. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 26. reisete ich, Ammtes halber, zu den Grönländern, so in den 

Koek-Jnsuln wohneten, wie auch auf der alten Lolome, und Raben-Jnsuln. 
Die Grönländer waren recht froh darüber, daß ich wieder wollte zu ihnen kom­
men , denn sie hatten gehöret, daß ich imSommer hätte von ihnen reisen wollen, 
worüber, wie sie sagten, sehr betrübt gewesen; Ich antwortete ihnen, daß es 
wieder meinen Willen gewesen wäre, wofern es geschehen; weil aber dem gros­
sen Herrn oder König in unserm Lande es so gefallen, uns alle vom Lande abzu­
fordern, weil es sehr viel kostete, so viele Leute hier im Lande zu balten, und 
Schiffe dahin zu senden, welches dasSpeck, und was sie sonst von ihnen bekom­
men können, nicht erstatten könnte. Sie antworteten: wir meyneten, daß 
der grosse Herr so reich wäre, und viele Leute und Schifte hatte, auch sehr vieles 
Essen in seinem Lande wäre; und nun kan er dich und deine Leute mcht unterhal­
ten, und ein Schiff hieher senden. Weil nun die Grönländer diese Ursache mcht 
vor gültig annahmen, mir auch nicht geziemete, unsern Komg zu verringern, 
oder meine Worte wieder zurück zu nehmen, erklährete ich mich also vor ihnen: 
daß der König wohl vieleLeute und Schiffe hätte, allelner brauchte sie, auchm 
andere Länder zu senden; darzu hätte er von ihnen gehöret, daß sie mcht viel nach 
GOtt fragten, und sich meine Worte und Unterweisung nicht zu Hertzen gehen 
liessen, sondern lebeten immer nach ihrer alten Weise, dahero er "icht haben 
wollte, daß ich länger bey ihnen seyn sollte. Sie antworteten: daß wer den 
König dergleichen berichtet, wäre ein grosser Lügner. Ich sollte also dem Ko­
nige zu wissen tyun, daß sie ihn sehr liebeten, und hatten dahero schon vlele ^on-

tM 
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«en Speck gegeben. Daß du aber viel von uns halst, können wir leichtlich er­
messen, sonsten wärest du gleich den andern Sommer von uns gereiset. 

Den z. Dec. kam ich von den Grönländern wieder nach Hause» 
Den 9. ciico Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 19« erlegte mein Sohn ein Renn-Thier, nicht weit von der 

loaie. 
Den 25.26. und 27., als den 1.2. und z. Weyhnachts-Tag hirlte ich 

Predigt. 
Wir waren biß noch bey guter Gesundheit, ausser ein kleiner Grön­

ländischer Knabe, Nahmens Lerer, welcher lange kranck und bettlägerig ge­
wesen. Und hiermit endigte sich das alte Jahr. 

Anno 1732. 

en!. Jan. am Neuen-Jahrs-Tage, hielte ich Predigt. So stürbe auch 
bemeldter Grönländischer Knabe, dessen Tod mir sehr zu Hertzen ging, 
weil ich mir inekünfftige auch grossen Nutzen von ihm versprach, daß er sei­

ne Lands-Leute unterweisen könnte. Er war nun fast 7. Jahr bey uns ausder 
lonie gewesen,und hatte währender Zeit nicht allein gut lesen und schreiben lernen, 
sondern auch unsere Sprache verstehen, und ziemlich Dänisch oder Nordisch spre­
chen, war auch sonsten ein Knabe von guter Art und gutem Naturell, ja er fürch­
tete GOtt, welches in seinen letztenSterb-Stündlein sich besonders ereignete; in­
dem er GOtt beständig anrieff, und ihn um eine seelige Erlösung bath; worinnen 
GOtt ihn auch erhörete, und ihm ein ewig seliges neu Jahr beschehrete. 

Den 6. am Tage der Heil. z.Könige,hielte ich Predigt, und commu-
»icitte selber mit meinem Ehe-Weib und Kindern. 

Den8.reijete ich, Ammtes wegen, aus, zu den in Laals-Kevier woh­
nenden Grönländern, welche ich am gewöhnlichsten zu besuchen pflegte. So­
wohl bey diesen als auch aufder alten Kolonie und Koek-Jnsuln, befanden sich 
obermahl neu-gebohrne Kinder, welche ich auf Begehren der Eltern tauffen sollte-
weil aber das Werck in einen so cjecher^ren Zustand gerathen, durffteichmir 
nicht unterstehen, mehr zu tauffen als schon gttauffet waren. Ich konnte nicht 
ohne grosses Mittleiden und Bewegung anhören, wie sich die armen Menschen 
Überall beschwehrten, daß zu dem Könige sollte gesagt seyn (denn ich wüste sonst 
«ichts einzuwenden, warum uns der König vom Lande abforderte) daß sie aus 
nieine Unterweisung nicht Achtung geben wollten, und warum ich denn dem Kö­
nige solches nicht anders hinterbracht, da ich doch wüste, daß sie glaubeten, und 
ßeißlg aufmeinl Lehre Achtung gaben. Insonderheit stellet? mir finer stine s. 

kleine 
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klein« Kinder vor, welche ich gemufft hatte, sagend: diese wollen keines weges, 
daß du wegziehest. Und wie ich antwortete, daß es wieder meinen Willen ge­
schähe: denn ich könnt-ja nicht bey ihnen am Lande bleiben, wenn keine Schifte 
mehr kämen, und mir Mannschafft und ?ro visnc brächten. Sie gaben ihre ein­
fältige Gegen-Antworten : Es wären ja Renn-Thiere, See-Hunde, Bogel 
und Mche genug da, wovon ich eben so gut leben könnte, als wie sie -c. Daher» 
es in meinenGedancken eine unverantwortliche Sünde war, wenn GOttesWort 
und die Mitteln der Seeliqkeit wieder von ihnen genommen wurden, da »e be­
reits zu einer solchen Erkänntniß gelanget, und ein so guter Anfang bey ihnen 

gemacht.^^ ich von den Grönländern wieder nach Hause. 
Den---.Sonntags, hielte ich Predigt, und 4. coivmumcitten. 
Den 25, sandte ich meinenSohn zu den Grönländern, so in den West-

<5nsuln wohnen, um sie an statt meiner mit ihren Kindern zu unlerw-iscn. 
Den 25. stürbe ein Zimmermann, welcher verwichenen Sonntag plötz­

lich kranck geworden. So war auch noch einer von meinen Leuten kranck, wie-
wohl nur vom ^cordut. , 

Den zc>. kam mein Sohn von den Grönländern wieder nach Hause. 
Anw) muß ich eine merckwürdige und scharffe Lxecuuon anführen, welche die 
Grönländer, so zu ?iludiAme wohnen, nach Bericht derer, so nun bey uns 
waren, an einer Hexe daselbst verübet, weil sie ihrer Einbildung, und !^e:n 
eigenen Gestandmß nach, durch ihreHexerey ennge solltegetodtet haben, we che 
aeftorben waren. Sie waren aber also mit ihr verfahren: ^rst-ic.) hatten sie sie 
todt gestochen, sie aufgeschnitten, ihr das Hertz aus dem Leibe genommen, und 
solches in die See geworffen, hernach hatten sie auch den Uib, Gac>. vor(^d 
parr^iretundindleSeegeschmissen. Dergleichen hatten sie auch vorwemge 
wahren nicht weidvon der Lolonie, an einer Hexe verübet, von welcher sie auch 
qemuthmaffet, daß sie eine junge Persohn behexet und gttodtet; allem diese hat­
ten sich nur genüge« lassen, ihr das Leben zu nehmen. Wie lch ihnen nun deß-
salls zuredete, und sie wegen einer so bösen That bestraffete, gaben sie zur Ant­
wort: es wäre recht, diejenigen aus dem Wege zu räumen, welche den andern 
Böses und Schaden zufügeten; Ich hätte ja selber gesaget, daß wir es mit un­
fern Miffethätern in unferm Lande eben so machten, anttvortete ihnen, eS 
wäre nur eine p u r e  u n d  falsche Einbildung mit solcher Hexen-Kunst; denn sie ver­
mögen gar nichts, und könnten mit blossen Worten keinem Menschen nicht 
schaden, ob sie sich schon dessen berühmten. Denn wenn ihre ^exen-Meister 
und Hexen etwas zu thun vermochten, hatten sie uns lange todt gehexet, öumah-
kn da sie nach eigenen Geständniß, im Anfang bestandlg aus unv gehexet, daß 
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wir sterben und vergehen sollten. Ja antworteten sie, du bist allein weiser als 
alle die andern, dahero haben sie dir auch nichts Böses anhaben können. Wir 
aber, sagten sie, wir können uns nicht vor ihren tödtenden Zungen beschützen. 
Ich gab ihnen zu verstehen, daß wofern sie an GOtt glaubeten, ihn liebeten und 
fürchteten, da könnte wcder der Teufel noch die bösen Menschen ihnen schaden. 
Ja, das glauben wir wohl, sagten sie, denn GOtt ist stärcker, als der Teufel, wie 
du jagest :c. Diesen Monath über, war so überaus schönes Wetter gewesen, 
als an keinem Ort in Norwegen um diese Zeit seyn kan: denn ob schon die Lufft 
gantz hell war, waresdochdabeyso mild und gelinde, als es im Früh-Jahr seyn 
konnte. 

Den a.Febr. am Tage Mariä Reinigung, hielte ich Predigt. 
Den z.cjiro Sonntags, hielte ich Predigt, und 5. von der Kolonie 

communicirten. 
Den 4. sandte ich 5.Mann aus mit einer LKgloupe in den Meerbusen, 

um etwas Speck abzuholen, welchen ich letzthin von den Grönländern allda qe-
kauffet. " 

Den 7. kamen sie wieder nach Hause, und war noch mehr zu bekommen. 
Den 1 O.Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 11. ließ ich meinen Sohn zu den Nachbahren im Laals-Keviel-

reisen, um mit ihnen die gewöhnliche Unterweisung zu repeciren, und zugleich mit 
lhnen zu handeln. 

Den 17. kam er wieder nach Hause, und hatte die Lkalouve voller 
Speck. 

Den 21. war ich bey unserm nechsten Nachbahren, mit ihnen zu beten, 
datch denn emen kleinen Knaben , so keinen Vater noch Mutter hatte, beredete, 
mtt nm nach Hause zu folgen, und bey mir eine Zeitlang zu verbleiben, in Hoff­
nung, er wurde stets bey mir zu bleiben Belieben tragen. 

Den 24. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 26. reisete mein Sohn etwas welter in das Laals-Kevier, als ick 

letzthin gewesen. Diesen Monath über war wiederum sehr schön Wetter qewe-
sen, ausser die letzteren Tage, da sich der Schnee mit Frost wieder einfände. 

Den 2. Marta Sonntags, laß ich aus der Postille. 
Den n.ciiro kam mein Sohn wieder aus dem Laals-Kevier zurück, 

und brachte so viel Speck mit als er nur fuhren konnte, wie auch einiae Fuchs-
Felle; inglechen hatte er eine Parthey Rothfische bekommen, so in Norwegen 
Auer genennet werden. 
. .» ̂  Sonntags, hielte ich Predigt. So kam auch ein Grönlän­
der aus den Insuln zu uns, und berichtete, daß z.Schiffe nach Norden zu vorbey 

G g palli. 
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pslliret wären, welches etwas ungewöhnliches war, denn sie psiegten erstlich im 
folgenden Monath gesehen zu werden. ^ ^ ^^ 

Den i7.ließichkl-ictrickekrittianausdle alte Loloaie fahren, des 
Kinderndaselbstvorzubeten: er kam den 19. wieder nach Haust. 

Den 2z. Sonntags, kielte ich Predigt. , 
Den 24.schickte ich 4.Mann aus mit der grossen Jolle nachettubiZme, 

um etwas Speck allda zu erhandeln. 
Den 25.am Tage Maria Verkündigung, läse ich aus der Postille. 
Den 29. kam die ausgesandte Mannschafft schon wieder nach Hause» 

weil sie, wegen des Eises, wieder umwenden muffen, welches sie verhindert fort­
zukommen, denn einige Tage her, war eine überaus scharffe Kalte gewesen« 

Den zo. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 1. April sandte ich einige Leute auf den Handel aus. 
Den 6. ciico besuchten uns eine grosse Menge Grönländer, weil sie nun 

anfingen ihre Winter-Quartiere zu verlassen. Einige reiseten gleich wieder weg, 
die andern aber schlugen ihre Zelten in der Nähe bey uns auf, damit sie, nach ih­
rer Aussage, von unserm Umgang Nutzen haben, und etwas von GOttes Wort 
hören könnten. . , 

Dm 7. schickte ich?riärick Lkniwa in dle koek-Hnsuln, um den 
Kinderndaselbstvorzubeten. . ^ . 

Den y. besuchten uns abermahl viele Grönländer, welche etwas weni­
ges zu verhandeln hatten: nachdem sie nun alle in GOttesWort unterwiesen, fuh­
ren sie wieder weg. ^, 

Den ic>. am grünen Donnerstag, läse ich aus der Postille. So kamen 
auch an diesem Taqe unsere Leute wieder nach Hause, weil sie vor Eiß nicht wei­
ter, als zu z.Gronländischen Wohnungen kommen können, bey denen ̂  etwas 
Speck bekamen. Es kamen auch z.Kone-Bothe mit ihnen ^ welche ihre Zelten 
bey uns aufderLowaie aufschlugen. 

Den r i.am stillen Freytag, läse ich aus der Postllle. 
Den i z. 14-und is.als den i.2.und Oster-Tag, hielte ich Predigt» 
Den 1 y.sandte ich unsere Leute aus, mehr Speck zu holen. 
Den 18. brachen die Grönländer von der Lolome wieder auf, und be­

sahen sich nach dem Sunde klepilcr auf dem gewöhnlichen Noth-Wchsang. 
Den 2v. Sonntags, eomrvuaicirte ich selber mit meinem ^he-^vewe 

undKmdern. ^ 
Den 24. bekamen wir unser grosses Handels-Both, nach langwelliger 

wieder verfertige^ und aufs Masses. 

Den 
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Den 2 s.begab sich mein Sohn nach Norden aufden Handel mit diesem 
Bothe,so daß ich nur noch einen Mann bey mir auf der Lolonie behielte. 

Den 28. kamen unsere Leute von Süden und hatten die grosse loNe vol­
ler Speck. In diesem Monath , war ein überaus schönes Frühlings-Wetter 
gewesen, daß auch der Schnee gantz zergangen war. 

Den iO May schickte ich 5ricirick Lkrittian nach dem Sunde Nepi-
ier,dem Grönländern vorzubeten; weil ich nun selber nicht von der Lolonie weg­
kommen konnte. 

Den 12. kam ein Kone-Bothvon Süden^und hatte etwas Speck zu 
verhandeln. 

Den 14. säeten wir etwasGarten-Saamen in unserm Garten. 
Den is. besuchten uns wieder einige Grönländer, mit welchen wir eini­

gen Handel hatten. 
Den i s.kamen unsere Leute von Süden wieder nach Hause, hatten aber 

sehr wenig Speck bekommen, weil kurtz zuvor ein Holländer da gewesen, welcher 
alles erhandelt, was sie hatten. 

Den 2i.ließ ich krjcir.ekriiiian in die l^ock-Jnsuln fahren, um den 
Kindern daselbst vorzubeten. 

Den zO.kam mein Sohn von den Nordischen Jnsuln wieder nach 
Hause, und hatte einen guten Handel gethan, wie er den i2.Fässer mit Speck zu­
rück gelassen,welche er nicht in das Both einnehmen können. 

Den i. 2 .z.Junii als den i.2.und).Psingst-Tas, hielte ich Predigt, 
und alle Leute aufder Lolonie communicirten. 

Den 6. sandte ich das grosse Both wieder nach Norden, um den Speck 
folgends abzuholen, welcher bey dem letzten Handel zurückgeblieben. So fuhr 
lch auch zugleich nach dem Sunde Nepiler, zu den daselbst versammleten Grön­
ländern,welche über die orcjiaairen Einwohner über so. Zelten ausmachten, alle 
von Süden her, und waren Wittens sich Nordwerts nach der Diico-Bucht zu be­
geben,und daselbst eine Zeitlang zu verbleiben. 

Den 8 Sonntags, läse ich aus der Postille. 
Den i O. sandte ich 4. Mann nach dem Lagls-Kevier, weil man ver­

nahm, daß bey den dort befindlichen Grönländern, so ausdem Lodden-Fana wa­
ren,vieler Speck zu bekommen war. 

Den i7.kamen dieselben wieder nach Hause, so den zurückgebliebenen 
Speck zu tilublAme geholet, und hatten noch so viel darzu gekaufft, daß das 
Both gantz beladen war. 

Den 2 l.erfreuete uns GOtt mit der glücklichen Ankunfft eines Schis­
ses von unserm Vaterlande. Und ob ich schon vor diesesmahl nicht so vergnügte 
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Zeitung von Fortsetzung der erhielte, wie ich gerne gewünschet, so hatte 
ich doch höchst Ursache, Jhro Maj. dem Konige allerunterthanigst zudancken, 
daß er sich meine allerunterthämgste Klage undVorstellung allergnadigst zu Her­
hen gehen lassen, und uns auch vor dieses Jahr mit emem Schiff und ^roviänr 
versehen, auch biß aufweiteres allergnädigstes Gutbefinden die Million unter­
halten wollen, so daß ich doch nicht gantz ohneHoffnung eines guten und bestän­
digen Luccelles gelassen wurde. Mit diesem Schiffe kam auch ein Mann,Nah­
mens Uankias /oc^umlen, mit seinem Bruder und seinem Sohne, welcher 
allergnadigst mit hieher gesender war, um die Farth nach der Oster-Bucht zu re-
coZllo5ciren, wenn es möglich wäre: ingleichen sollte er auch nachsehen, ob man 
da im Lande eimge Mineralien entdecken konnte, als welches er zu verstehen prX-
reucjirte; dahero mir auch von dem Qeneral-Lommitlanac des See-^rars 
Vrcire gegeben war, ihm nach Möglichkeit dazu behülflich zu seyn. 

Den 22. welches ein Sonntag war, vermochte ich nicht zu predigen, 
weil ich sehr mit Brust-Schwachheit und Husten eine lange Zeit mcommock-
retgewesen, dahero ein anderer aus der Postille laß. 

Den 24. am Tage 8r. jok. LapciKX, konnte ich wieder nicht predigen, 
denn ich mich sehr schwach befände. Ja meine Gesundheit und Kraffte waren 
dieses Jahr, vor den andern, sehr geschwächet, worzu die traurigen Gedancken, 
wegen der Grönländer ihren schlechten Fortgang, die meiste Ursache war. 

Den29.Sonntags, konnte ich noch nicht predigen. Die, so nach dem 
Laals-Kevier-gefahren, kamen nun auch wieder nach Hause, und hatten das 
Both voller Speck. So reisete auch der bereits ernannte Mann ̂ arrkias 
ckumien zu dem nächsten Meerbusen, um nachzusehen, ob es einige 
Üea da gäbe; allein er kam den i.Julii wieder zurück, und hatte nichts gefunden. 

Den 2. am Tage Maria Heimsuchung, htelte ich eine kurtze Predigt, 
allein mit grosser Beschwerde. 

Den z.ciirc) besuchte uns ein Holländer/ welcher mit seinem Schiff, 
ohngefehr 2. Meile Südwerts von der Oloais lag, und mit den Grönländern 
Handlung trieb. 

Den 6. Sonntags, hielte ich wieder Predigt, weil sichs mit nur nun 
etwas gebessert. 

Den i z. Sonntags, hielte ich wieder Predigt. 
Den 14. ging das angekommene Schiff wieder von der Kolonie ab, 

und hatte eine ziemlich gute Ladung mit Speck; denn dieses war das beste Jahr, 
da noch das meiste von Grönland nach Hause gebracht worden, und wären wir 
nicht so unglücklich gewesen, daß wir unser Handlungs-Fahrzeug verlohren, so 
hatten wir noch mehr haben können; denn bey deren Verlust wurden z.Han-
dels-Reisen versäumet. Den 
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Deni6.sandteich2.Lk!>Iouper>aus, um Holtz zu sammlen, womit 
den gantzen Sommer hindurch comiauiret wurde. 

Den 20. Sonntags, hielte ich Predigt, und einer commum'cirte. 
Den 21. fuhr mein Sohn mit »ion (welcher mit dem Schiff ange­

kommen und vom (-eQel-ÄlLommillal-izc des See-i'rars den Handel zu trei­
ben, mit ausgesendet war) nebst ^ockumtea, seinem Bruder und 
Sohne nach dem Lachs-Grund in Ojeullms. 

Den 2z. kamen einige von ihnen wieder nach Hause, und brachten 2. 
Tonnen Lachs mit, reiseten auch gleich wieder weg. ^ ^ 

Den 27. hielte ich Predigt. 
Den 28. kamen sie wieder nach Hause mit 2. Tonnen Lachs. Renn-

<hiere hatten sie zwar wohl gesehen, aber keme bekommen. 
Den 29. sandte ich das grosse Both und die Jolle in den Meerbusen 

um Heu daselbst vor das Vieh zu hohlen, ^attkias so-
ckumiea nebst seinem Bruder und Sohne sichren auch mit dahin, um sich eini­
ger Mineralien zu erkundigen. 

Den 6.Aug.kam^sntI^0cKumlea wieder zurück. 
Den ic>. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 15. kamen die Leute, so nach dem Meerbusen ^maralik gesendet 

waren, Heu daselbst zu mähen, wieder zurück, aber leider! in einem gar schlecht 
ten Zustande: denn sie hatten den Tag zuvor in einem grossen Sturm das grosse 
Boch verlohren, da sie nur noch eine halb-Meile von der Lolonie gewesen, wel­
ches ans Land getrieben und gantz zerscheitert worden, doch wurden. GOtt^ob' 
alle Leute gerettet. Wir litten bey Verlust dieses Boths, einen c-pirsI-Scha-
den, denn es waren keine Fahrzeuge mehr bey der Lolonie, als eine qrosse ^olle 
und eine ck-Ioupe. ,n welcher nur s. s 6. Fässer Speck konnten gefl.hret werden; 
so daß wir m diesem Fall gantz unglücklich waren. 

Den 17. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2o. sandte ich4. Mann mit der Lkatoupe aus. um /leu-u mä-

hen, weil das letztere verlohren gegangen. ' ^ 
Den -2. communicirte i^r. /ockumtea mit seinem Sohne, wie 

auch N.orr und einige andere von der Lolonie. Nachdem wir nuVso unqli ck-
»ch gewesen, und unser grosses Handels-Both verlohren, besanden wir ver 
ra.»sahm.e.ne Reise nach der Rorder-Lolonie bcy ^'epi5ene ,u machen 

l" angesangenan 
kmemgrl.s>ui Handels-Both zu arbeiten, welches aber zurück aeblieben. 

' eswurd-die Lolonie nichtabgebrandt scyn, >v>e man st-sr^j. 
' als» auch das aiige>angene Both, nebst gehörigen ̂ srerislieo, noch 
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da vorhanden seyn, damit man solches vollends noch verfertigen konnte , so be­
gab sich der Kaaffmann »iorc mit dem Zimmermann, und s, andere dahm;^-
ckumssa mit seinem Sohn reiseten auch mit, »m fem velleia zu beobachten. 

Den6. erlegte mein Sohn 2. Renn-Thiere. ^ ^ -
Den z i. Sonntags, predigte ich, und 4. Mann von der Loloms 

LOMMUnicirten. ,. ., , . ^ ^ . 
Dm 1. Sept. folgete mein Sohn mit hmuber nach dem Sunde Nepi-

ter. woselbst Heu sollte gemehet werden, um zugleich die Grönländer zu unter-

" Den Y. erlegte mein Sohn wieder ein Renn-Wer, aufder andern Sei­

te un P^l>^ Grönländer, mit Weibern und 
Kindern, welche ich bey dieser Gelegenheit unterwiese. x? 

Den 19. kam der Kauffmann mit seiner 8uice Meder von leve zu­
rück, hatte aber nichts ausgerichtet, denn sie hatten wedc^tumpf noch (^tlel 
gefunden, von allem so da gewesen, wel lemlgellederllche Schiffs-Leute, nach 
'Bericht der Grönländer, im Sommer alles abgebrannt und verwüstet ya.kn, 
ja sie hatten nicht einmahl zweyer Grönländischen Wohnungeil verjcl)o)n<t, 
welche da in der Nähe stunden, sondern solche auch abgebrannt. Aus olchm 
mißgünstigen und unchristlichen Verfahren kan man g-nugiahm ersehen, w>. gut 
sie aeaen dieses Oellein angesehen. . ^ -

Den 21. Sonntags, hielte ich Predigt, und 6. voll der Lowmc com -

municirttn^ ̂  ^ Kauffmann aus, aufden Handel, mit der Lkawupe 

^^^Den26l reiseteIc)ckum5sQM dasVa^ls Revier. ^ ^ c. 
Den 28. Sonntags, conarnulucirte ich selber mit memem Ehe-Weio 

und Kmdmi^ ̂  dnWinter seinen Anfang mitSchuee und rauhenWet-
ter' sonsten war bißhero schon Herbst-Wetter gewesen. ^ l. l-

' Den 5 .  Oct. kam kiarrkias ̂ octiumsea wieder aus dem Meerbusen; 
hatte aber wegen comrairen Windes und schlimmen Wetter nicht wett hlncnl 
kommen können, dahero er weder auf dieser, noch voriger Reise etwas remar-

c^uabl ^g^ r ff ^ denSüdlichenHandels-Platzen zurück. 
Den i2. Sonntags, hielte ich Predigt. ^ 
Den iz. begab sich der Kauffmann wieder auf den Handel nach Nor­

denau« Den 
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Den 22. kam er wieder zurück, und war nicht weiter als tilubiZme 
Zewesen, allwo noch Speck zu bekommen war. 

Den 26. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 29. sandte ich krickick Lkriliian aus, denen Kindern in den 

Koek-und Naden-Jnsuln vorzubeten. 
Den i.Novemb. am Tage aller Heiligen, hielte ich Predigt, und der 

Kauffmann reisetete Wiederaus, aufdenHandel. 
Den z. 6ito sandte ich meinen Sohn, mit den 2. Mannern so noch zu 

Hause waren, mit einer /olle in das Laa!?-Ke vier, um die Grönländer zu un­
terweisen, und kam den 9. wieder nach Hause. 

Den i s. kam der Kauffmann wieder von der Handlung von Süden, 
hatte aber kaum die beyden Fahrzeuge können voll bekommen, weil er nicht recht 
weit hatte kommen können. 

Den 16. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2z. abermahl am Sonntage, hielte ich Predigt. 
Den2s. reiseteich, vermöge meines Ammtes, zu den Grönländern, 

so in den Westlichen Jnsuln wohneten, welche ich in langer Zeit nicht hatte besu­
chen könnnen, da ich denn befände, daß viele kaminen, so da sonsten zu woh­
nen pflegten, nach Ncpiie in Norden gezogen waren, welches ohngefehr 8 2 
10. Meile weiter war, worunter auch einige Kinder waren, so die heilige Tauffe 
empfangen hatten. Sie liessen mir zwar sagen, daß sie künstigen Winter wieder 
zuruck kommen wollten, allein ich sähe doch gleichwohl hieraus, daß ihr herum-
fiattern und unbeständige Lebens-Arth, eine grosse Verhinderung in Fortpflan-
tzung des Christenthums, unter ihnen verursachte, welchem nicht eher abzuhelf­
en, vch das Land überall mit Lehrern und (dreckeren besetzet, welche ihnen 
wo sie nur hinziehen, mit ihrer Unterweisung und Lehre dienen können. a / 
Meile gegen Süden wurde nur von den Grönländern eine Stelle angewiesen wo 
eine Art Ertz zu finden war, welche als Bley-Ertz aussahe. Daß auch ander 

darunter seyn muste, war daraus zu schliessm, daß es einiger Orten aantz^ 
grün undblau am Berge aussahe: dochwar derOtt nur voueinen kleinen Um­
kreiß; sonsten ist Eisen-Ertz überall gnug im Lande zu sehen. 

Den 7. Dec. hielte ich Predigt. 
Den 8. ckcH schickte ich kriärictiLkrilkaa in das den 

Kindern allda vorzuheten. 
Den 9. fuhr der Kauffmann zu den Koek-Jnsuln, mit den Grönlän­

dern allda zu handeln, und kam den n.mit der Lkaloupe voller (^veck wieder. 
Den i4.Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den iK.begegmte uns folgendes Unglüsk; daß einer von den Grönlän­

dischen 
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dischen Knaben, so bey mir war, da er mit einigen Leuten von der Lolome aus-
aeaanaen,Nüven zu schiessen, von einem schnellen und plötzlichen Tod überfallen 
würde. Denn da er ausdem Felde von ihnen gegangen, und nicht wieder zuruck 
kam, meinten sie, er wäre wieder nach Hause gegangen , daher» sie auch wieder 
nach Hause gingen. Nachdem wir aber lange vergebens au» chn gewartet, ließ 
ich einige Leute ausgehen, nach ihnen zu suchen, allein es war alles vergebens, denn 
ob sie schon geruffen und geschrien, bekamen sie doch keine Antwort, dahero, weil 
die Nacht heran kam,und anfinge zu schneyen.must-n sie wieder nachHause gehen. 

Den is. des Morgens gantz frühe, ließ ich wieder Leute ausgehcn, ihn 
ausiusiichen, da sie ihn denn auch fanden, aber leider! todt aufdemFeldeliegend. 
DieserUnglücks-Fall ging mir überaus zuHertzen,weil nichtallein etwas gute« 
an il m war, sondern auch bereits so weit m GOttes Wort erfahren , daß ich mir 
vorgenommen, ihn ehestens der heil.Tauffe cheilhafftig zu machen ! deren er aber 
durch dieses Unglück beraubet wurde, welches alles GOttes allweiscsten Rath-

Muß »u^MIstn. ^ ̂  ̂  ̂  I.2.II.Z. Weihnachts-Tag hielte ich Predigt. 
Den 28-Sonntags, läse ich aus der Postille. Die beyde nechst verstr,, 

chene Monathe über, war überaus gut Wetter gewesen: denn das seid war 
nicht allein noch vom Schnee befreyct, sondern die Lufft auch so milde und geluide, 
daß es kffters nicht besser in May-Monath gcwesen;womit auch das a.te Jahr sich 
endigte. 

ANNO I/ZZ. 
en l.Jan. am Neuen Jahrs-Tag, hielte ich Predigt. 

Den 4.äüo Sonntags, läse ich aus der PoMe. 
Den 6. am Tage der heil.z.Konige, hielte ich Predigt. 
Den v.ließ ich meinen Sohn ausfahren, mit den Grönländern zu beten. 
Den 11. besuchten uns ein Kone-Both voller Grönländer mtt Weibern 

und Kindern, nebft einigen Manns-Leuten in kleinen Bochen,wclche alle dieNacht 
bey uns blieben, und nachdem sie in GOttes Wort unterrichtet, fuhren jie wieder 

Den i s. kam mein Sohn wieder nach Hause. 
Den i8.Sonntags, hielte ich Predigt. r, -
Den 19.reisete ich, Amtes halber,zu den Grönländern tmLaals -Revier. 
Den 24. kam ich wieder nach Hause. ^ » 
Den 25.Sonntags,läse ich dieErklarung des^vanZeln aus der Poftlll. 

Das Wetter war bißhero noch so gut, wie es bey Endigu^ des alten Iuhresge-
wesen, womit es auch eommuirte biß den 18. ̂ ujus. Da es aber mit 
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scharffen Frost anfinge; daß auch das Vieh im Stalle vor Frost crepirenwoll-
te,wie denn auch den 21 .kujus einJahrs-Kalb desMorgens todt gefunden wurde. 

Den 1. Febr. Sonntags cvmmunicirte ich nebst meinem Ehe-Weibe 
und Kindern. 

Den 2. ciiw am Tage Maria Reinigung, hielte ich Predigt. 
Den z. fuhr der Kauffmann in das Lz^IsKevier mit den Grönländern 

zu handeln, kam aber den 9. wieder nach Hause, weil er wegen vielen Eises wieder 
umwenden müssen. 

Den i s. Sonntags , hielte ich Predigt, und 2. von der Lolonis 
sommumcirten. 

Den 22. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2z fuhr ich wieder, Ammtes halber, zu den Grönländern aufde» 

Raven-und Koek-Jnsuln. 
Den 28 . kam ich wieder nach Hause. Sonsten war in diesem Monath 

zlemllch gutes Wetter gewesen mit maßigen Froste. 
Den i.Martii Sonntags, läse ich aus der Postille. 
Dm sandte ich s-Mann in die icoek-Jnsuln, um das Speck ab­

zuholen , so da zu bekommen war. 
Den F.Sonntags, hielte ich Predigt. 

meinen Sohn in das Laak-Kevier fahren zu unseren 

Den iO. fuhr der Kauffmann aus aufden Handel. 
Den 14. kam mein Sohn wieder nach Hause. 
Den 15. Sonntags, läse ich aus der Postille. 
Den i8. kam der Kauffmann wieder von Süden. 
Den 22. hielte ich Predigt. 
Den 24.fuhr der Kauffmann wieder aus. 
Den 2s. am Tage Maria Verkündigung läse ich in derPostille 

> «. ^>en 27. besuchten uns eine Parthey Grönländer nebst ihren Weibern 
und Kindern, welche des Nachts aus der colame blieben ^ -vc>vcrn 

Den zo. erlegte mein Sohn ein Renn-Thier in dem <^und-
DerAn ang und das Endedes Martii war sehr schön , 
war es sehr sturmig mit grossen Schlag-Regen: daß also der verstrichene " 
ter überaus,chon gewesen. Daher» auch dieses gute Wetter verursackt "da5 
die Fische wieder ihre Gewohnheit ans Land traten, und sich sanqen luffen, als da 
waren Halb-Fische, und indem sogenannte» dlepiler Rochen-Fische 
geliiaus ^^Me^ Donnerstag, laß ich die Erklärung des Evan-

Hh Den 
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Den 6iro am stillen Freytaa, eben so. 
Den s. 6. und ?ten am Ostsr-Fest, hielte ich Predigt. 
Den 8. besuchten uns einige Grönländer vonNorden, und sagten:daß sie 

allein deswegen gekommen waren, damit sie etwas von GDtt hörten, als wovon 
ich ihnen zwar vor einigen Jahren einige Unterweijung gegeben, allein sie hatten 
es wieder vergessen, dahero sie es gerne wieder von neuem horen wollten. Ich la­
stete also ihrem Begehren ein Genüge, darauf sie denn wieder fortschren. 

Den 9. kamen unsere Leute wieder vom Handel zuruck von Süden, und 
hatten z. Schiffe, nach Norden zu, vorbey pattiren sehen. 

Den 12. Sonntags, hielte ich Predigt. So fingen auch nun dieGron-
lander wieder an, aus ihren Wohnungen zu ziehen, da denn emige ihre Zelten bey 
mis aufderLolomeausschlugen, um eine Zeitlang, wie sie sagten, unserer Ge­
genwart zu geniessen, und sich in GOttes Wort unterweisen zu lassen, ehe sie 
weiter wegzögen. 

Den 19. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2o. begab sich klr. jockumsen nebst dem Kauffmann und i^.an­

dern mit der grossen Jolle und Lkaloupe aus die Reise, um nach allergnädigst 
König!. Befehl, die Reise nach der Oster-Bucht zu recoZaoleiren. 

Den 2z. wurde auch eineLkalou pe nachNorden ausdenHandel mit 4. 
Mann ausgeschickt, daß also nur noch 1. Mann bey uns auf der Kolonie war. 
An selbigen Tage sandte ich auch kriciricl^Lliriliiaa auf die Ivoelc-^nsuln, den 
Kindern allda vorzubeten. ^ ^ 

Den 24. brachen die Grönländer von der wieder auf, uno 
fuhren nach dem Sunde Nepilet, da wir unterdessen sehr von ihnen gcMget 
waren, weil sie taglich Essen von uns bettelten, indem sie wegen stürmischen Wet-
tersund scharffenKälte, welche sastdengantzen Monath angehalten, nichtaus­
kommen, und ihre Nahrung suchen können. -

Den z.May laß ich die Erklärung des Evangeln aus der Postille. 
Den 4. cliro sandte ich kricinck Lkritiian zu den Grönländern m dem 

Sunde ̂ lepiser, ihre Kinder zu unterweisen; weil ich nun selber, aus Mangel der 
Mannschafft, nirgends hinkommen konnte. ^ 

Den 8. satten wir etwas Garten-Saamen in unterm Garten. 
Den Y. kamen die Leute wieder nach Hause, so nach Norden gesendet 

waren, und brachten soviel Speck mit, als sie fahren konnten. , 
Den i l. wurden sie wieder nach Norden gesendet, well noch meyr 

Speck allda zu bekommen war. ., ^ 
Den »z. war eine Sonnen-Finsterniß, davon?, ^heile verfinstert wa­

ren, welches wahrete von halb 2. biß über z. Unterdessen konnte ich mtt dem gros-
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sen?er5pe<Ii v des Mondes gantze Lorpus vor der Sonne sehen, welcher eine 
Kupferfarbigte Loujeur hatte. 

Den 18. ließ ich kriäricti (5kriüiaa abermahl zu den Grönländern im 
Sunde dlepilec fahren, denen Kindern vorzubeten. 

Den 20. kam gantz unvermuthet ein Schiffvom Vaterlande, dabey ich 
zugleich mit der angenehmen Zeitung erfreuer wurde, daß das Grönländische Oe5-
lein, welches in 2. Jahr gantz in aZone gelegen, nun durch GOttes Gnade und 
Jhro Königl.Majest. höchst preißl-che Vorsorge, sich wieder erholete und Leben 
bekam. So gar Jhro K.M.Versicherten mich felbsten durch eigene allergnädigste 

. Zuschrifft,daß der Grönländische Handel nachgehends mit grösserem Nachdruck 
' sollte vorgenommen werden, als zuvor; insonderheit wollten sie jahrlich 2000. 

Nthlr. zu Beförderung der Grönländischen kl isüon geschencktt und äettiniret 
habm. Ich kan nicht sagen, wie groß meine Freude war, bey einer so frölichen 
Bothschafft; dahero ich auch höchste Ursache hatte, die Göttliche Vorhersehung, 
in tiefster Andacht zu veneriren, welche, wenn alles aus zu seyn scheinet, erst den 
überschwenglichen Reichthum ihrer Macht und Herrlichkeit zeiget, und unter der 
Gebrechlichkeit und harten Proben, ihre Wercke, so sie will befördert haben, wun-
derbahr ausführet. Nachdem die Grönländer so vor 2.Jahren mit den Schiffen 
weaqesendet wurden, fast alle an den Blattern gestorben waren, beliebete es Jhro 
K. M. die 2. so da noch leben,allergnädigstrerourniren zu lassen , nemlich einen 
Knaben und ein Mädgen, zumahlen da sie es selber inständig verlangeten. Allein 
untcrweges stürbe das Mädgen, wie es denn auch schon gantz schwach gewesen, da 
es von LopenKaZen abgegangen, daß also der Knabe allein zurück kam , leider 
aber seinen armen Lands-Leuten zu wenigen Vorthetl, wie nachhero soll gemel­
det werden. 

Den 29. kamen die Leute, so nach Norden gesandt waren, wiedernach 
Hause, und hatten die voller Speck. So erlegte auch mein Sohn 
em Renn-Thier auf der andern Seite des Meerbusens , und das junge Kalb fing 
er lebendig. 

Den 6. Junii kam klactkiaz jockumlen mit seinem Gefolge von Sü­
den zurück,hatte aber nichts ausgerichtet, denn sie könnten vor dem Eiß nicht wei­
ter als 61. Grad kommen, da sie denn wieder umwenden musten. 

Den?.hielte ich Predigt. 
Den9.begabsich/0cdumienin das LasIs-K-evier, um etwasvon 

der da befindlichen rothen Farbe zu hohlen, worin er meynte, es müsse was gutes 
verborgen seyn. 

Den 1 z. kam er wieder zurück. 
Den 14. hielte ich Predigt. 

Hh s Den 
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Den 16. ging der Schiffer wieder unter Seegel, um seine Kecour-Rei-
se fortzusetzen, ihm folgte auch klacckias lockumlen, weil nichts vor ihn allhier 
zuthunwar. . . ^ 

Den 19. besuchte ich, vermöge meines Ammtes, die Grönländer in dem 
Sunde ̂ epitec, ich fände aber, daß die meisten schon weit dem Meerbusen 
hmem gefahren waren,auf die Renn-Thier-Jagd. Der Grönländische Knabe 
(larl, so im Sommer von (^openk2Aea wieder zurück kam, sing nun auä) an 
wieder kranck zu werden, und zugleich anders Grönländische Knaben und Mad-
gens, mit einer vergifftigen Krätze cu^gesteckt waren. 

Den 21. Sonntags, hielte ich Predigt, und einige von der Lownis 
«ommunicirten. 

Den 22. machte ich wieder den Ansang , Kinder zu tauffen, welches 
nun in 2. Jahren nicht geschehen, weil das Oessein in einen so ciudieu^ n Zu­
standgerathen, in Hoffnung, es würde nun mit GOttes Gnade hinsühro be­
ständig fortgesetzet werden; wie ich denn 4. Kinder in der Nachbahrschafft tauft-
te, davon das älteste selber aufdie Fragen Antwort zu geben wüste. 

Den 24. am Tage St. Johannis, hielte ich Predigt. 
Den 28. Sonntags, gleichfalls, und ich selber nebst meinem Ehe-Wei-

beund Kmdern commumeirten. 
Den 29. besuchten uns einige Grönländer, welche weit von Süden 

herkamen, und da sie eine kleine Stunde bey uns gewesen, und einige Unterwei­
sung bekommen, sie so gleich wieder weg fuhren, und sich in die Meerbusens be-

^ Nachdem ̂ ockumten und der Kauffmann t5lorr, seitdem sie vonke-
coZnoleirung der Reise zu Süden zurück gekommen, sich verlauten lassen, daß 
sie nach Bericht der Grönländer, dieso genannte t'orbiller. Strasse gefunden 
hätten, aber wegen des Eises, welches da in grosser Menge liegt, 
wäre, so erkundigte ich mich von bemeldten Grönländern, so an diesen Orlen 
herum wohnen, solcher Beschaffenheit, allein sie antworteten, daß daselojr kei­
ne Durchfarth wäre, hätten auch niemahls von jemand gehöret, da« voryero 
eine Durchfarth nach der Oster-Seite solle gewesen seyn, sondern alle so «.aym 
wollten, masten die Krümme des Landes herum fahren, (^onsten MM woyl 
ein grosser Busen in das Land, woraus jährlich ein erschrccklick)er Haun cn^l^ 
heraus getrieben käme, welches von Elß-Feljenabbräche^und herunter ftcl, i-a-
vongrosseStuckenabgingen, und mit dem Wind und Strohm in dlc^?ee ge-
trieben wurden. Ich machte mir auch selber, da ich 172z. recc-Znoicirte^an-
sangsdieGedancken, wegen des vielen Eises, daß die beschneoene ^ordil.er-
Strasse da seyn müste, allein ich wurde hernach von den Grönländern gantzan-
Kers berichtet. ^ 
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Den 1. Juliiam Tage Maria Heimsuchung,hielte ich Predigt. 
Den z. ciirs besuchten uns wieder eine Parthey Grönländer von Sü­

den , welche ich in GOttes Wort unterwiese. 
Dens. Sonntags, hielte ich Predigt, und5.vonder Loloniecom-

munieirten« 
Dm 9. ließ ich meinen Sohn in den Sund Nepilec fahren, den Grön­

ländern allda vorzubeten. 
Den 11. kam er wieder, und brachte 2. Renn-Thiere mit, soerdage, 

schössen hatte. 
Den 12. Sonntags, hielte ich Predigt, und i.Manncowmunicirte. 

Seit dem, daß das Schiff weggegangen, hatten die Leute biß den 22. mit Kepa-
rirung der Häuser zu thun gehabt. 

Den 22. schickte ich 4.Mann aus mit einer LKaloupe^ um Heu vor das 
Vieh zu mähen. Die übrigen waren beschäfftiget ein Pack-Hauß in dem Hasen 
zubauen. 

Den 2^. gelangete der Schiffer Iacc>b8everiQ nebst dem Kauffmann 
aufder Lc>/c>5iie an, von der Diico-Bucht herkommende, allwo sie nach ihrer 
Aujjage, einen Handel mit den Grönländern gethan. 

Den 26. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 28. begab sich bemeldter Schiffer und derKauffmann, nachdem sie 

sich mit etwas Bier zu ihrer Ketour-Neise verschen, wieder zu Schiffe. 
Den 29. besuchten uns einige fremde Grönländer von Süden, welche 

ich um ein und anderes wegen des Landes Beschaffenheit geqen Süden befragte, 
va mir denn von einem alttn Weibe, eine so ausführliche Nachricht von Beschaf­
fenheit der Ofter-Seite gegeben wurde, als ich zuvor nicht bekommen, nemlich: 
sie nebst andern waren vor einiger Zeit sehr weit um den Huck oder Bucht gegen 
Osten herum gewesen, welches am nechsten an der^olovie, biß an den Huck aus 
der Seite nach Westen; da sie denn berichtete, daß überall Leute genug dajelbst 
zu finden waren. Die so auf der West-Seite des Huckcs wohnen, sagte sie, 
pflegten die, so auf der Ost-Seite wobneten, öffters zu besuchen, desgleichen tha-
ten auch die andern, um mit einander zu tauschen; denn weil keine Schiffe, wegen 
des Elses, nach der Oster-Seite kommen können, und die Leute so da wohnen, 
allerhand Kleinigkeiten von Eisen-Waaren als Neh-Nadeln und Messer nöthig 
haben,welche sie von denWestlichen gegcnFuchs-Felle und dergleichen an sich ver­
tauschen, welche Felle sie wieder an die Schiffe verkauften, wenn sie an ihre Gren-
tze kommen. Was das Eiß betrifft, so sagte sie, daß ob gleich solches in unzeh-
liger Menge von Norden angetrieben kommt, so sind doch gewisse Zeiten, da man 
ftey vor dem Eise ist, so daß sie mit ihren Kone-Bothen können durchkommen wo 

Hh z sie 
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sie wollen; und geschähe es auch,daß sie unterweges mit Eiß umgeben würden, so 
bleibt es doch nicht liegen, sondern wird mit dem Land-Wind wieder weggetrie­
ben. Sonsten wüste sie mir nicht zu sagen, daß sie dergleichen gemaurett Häuser 
oder Stellen gesehen, wo die kadluna^ea gewohnet hatten, wie auf der Wester-
Seite, denn ihre Reise erstreckte sich nicht weiter als ander See-Kante, da unscre 
alten Nordischen verfallene Häuser nur allein in den Meerbujen anzutreffen seyn. 

Den 2. Aug. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den z. ciico fuhr der Kauffmann mit meinem Sohn nach dem LachS-

Grund zu Laneilune. 
Den 11. kam er wieder, und hatte ein und eine halbe Tonne Lachs un5 

4. Renn-Thiere bekommen. 
Den 16. Sonntags/ hielte ich Predigt. 
Den 19. erlegte mein Sohn 2. Renn-Thiere. 
Den 2z. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 27. ging ein Grönländisches Madgen, Nahmens Lara, aufder 

eo!onie mit Tode ab, nachdem sie Z.Tage kranck und Bettlägerig gewesen. 
Man wüste anfangs die Ursache und Beschaffenheit ihrer Kranckheit gar nicht, 
da aber die andern Grönländer, so aufder Lolonie waren, auch anfingen kranck 
zu werden, und zu sterben, sahen wir gleich, daß der so von 
gekommen, ihnen die Kranckheit aufden Hals gebracht. 

Den 28. schickte ich 2. Lkaloupen aus, Holtz zu sammlen, aussen an 
dem Ufer und Klippen. . , 

Den 29.  besuchten uns abermahl eine Parthey Grönländer, Mit wel-
chen ich eine Unterredung von GOttes Wort hielte. 

Den z 0. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den z i. als einige Grönländer zu uns kamen, beredete ich einen kleinen 

Knaben, eine Zeitlang bey uns zu bleiben, in Hoffnung, daß er nachgehends alle­
zeit bey uns bleiben sollte. 

Den 4. Sept. ging ermeldter Grönländer, so wieder mit von Lopea-
kaZsn zurück gekommen, mit Tode ab, welcher seit seiner Ankunfft von Tag zu 
Tag schlimmer wurde, daß er endlich mehr einem Lceleron wie einem lebendigen 
Menschen ahnlich. Wie aber nichts gutes an ihm selber war, so konnte auch sein 
Zustand nicht anders beschaffen seyn, denn er, nach GOttes verborgenen Rath 
und Gericht, viele mit sich unglücklich machte, indem er an verschiedenen Orten, 
wo er vor seinem Tode gewesen, viele angestecket, welches sich aufs letzte in grosse 
B e t r ü b n i ß  ä u s s e r t e .  .  . . .  

Den s.kam mein Sohn nebst tZiore wieder nach Hause, und brachten 
V.Renn-Were mit. ^ ^ 
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Den 6.Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 8-wurde mein bester und nützlichster Grönländische Knabe kri6r. 

ekriliian sehr hefftig kranck und Bettlägerig, nachdem er sich lange zuvor mit 
der Krätze geplaget, welche offt ermeldter Carl ihm zugeschantzet, daß nun sein 
Blutgantz damit W6lciret war. 

Den 11. fuhr der Kauffmann mit z. kleinen Fahrzeugen aus, aufdie 
Handels-Plätze. 

Den 14. muste der kriärick dknliian auch seine Augen zu schliessen; 
Sein Tod ging mir, wegen des Nutzens so ich von ihm hatte, gar sehr zu Hertzen, 
weil ich ihn schon lange Zeit her als Lareckera vor die Grönländischen gebraucht. 
Er hatte bey dem 9. a IQ. jährigen Umgang, da er stets bcy uns aus der Lolome 
gewesen, unsere Sprache mehrentheils gosasset, so daß er beydes reden und auö 
Dänischen Büchern lesen und singen konnte. Er hatte ein sehr gutes Micwm 
und Gedächtniß, und konnte eine Sache geschwind begreiffcn; dahero er uns an­
fangs mit Erklärung der Grönländischen Sprache grosse Dienste leistete. Dann 
durch seine und meines ältesten Sohnes Hülfe, welcher die Sprache von ihm er­
lernet, wurde so wohl eine kleine Qrammarica zusammen geschrieben , als auch 
die jährlichen Sonntags-^vauZelia übersetzet. Kurtz zu sagen, ich hatte bereits 
grossen Nutzen von ihm, und Hoffete ferner noch grösseren zu erlangen, wenn ihm 
GOtt das Leben gegönnet hätte; dahero mich sein Hintritt desto mehr kränckete. 
In seiner Kranckheit war er fthr gedultig. und russte GOtt beständig innerlich um 
seine Hülffe und Gnade an. Doch dachte ich nicht, daß sei ne Kranckheit würde 
den Tod nach sich ziehen, weil ich nicht wüste noch glauben konnte, daß es eine 
fremde und ungewöhnliche Kranckheit war, worinn er gerathen. 

Den 15.kam ein von den ausgeschickten Fahrzeugen wieder naehHause, 
welches sie bey den nechst wohnenden Grönländern voller Speck bekommen 
hatten. 

Den 2o. Sonntags, läse ich aus der Postille. So wurde auch ein 
anderer Grönländischer Knabe, Nahmens?^!, kranck und bettlägerig, und 
zwar an eben der Kranckheit als der vorige. 

Den 21 .kam des fremden Grönländischen Knabens seine Freunde, und 
forderten ihn wieder ab, denn sie befürchteten, er möge auch kranck werden , wie 
die andern, weswegen ich ihnen solchen auch absolgen ließ. 

Den 22.kam der Kauffmann wieder von dem Handels-Plätzen, hatte 
aber einen schlechten Handel gethan, weil die meisten Grönländer noch auf der 
Renn-Thier-Jagdwaren, indem Meerbusen. 

Den 24. fuhr der Kauffmann wieder auf den Handel nach Norden. 
Nun konnte man kenntlich sehen, an welcher Kranckheit die Grönländer bißhero 

se-
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gestorben waren; denn die Kinder-Blattern schlugen nun in Menge aus, am be­
meldten Knaben k>au!, welches aber bey den andern nicht gescbahe, sondern blie­
ben in der Haut stecken; dahero sie auch elendiglich crepiren musten, wegen der 
Hitze und grossen Brennens, womit diese Kranckheit begleitet war. 

Den 26. wurde mir von einem Grönländer, so von den Znsuln kam, 
berichtet, daß2. andere Grönländer, welche neulich bey uns gewesen, und des 
Nachts bev unsern Knaben gelegen, nach ihrer Zurückkunfftgantz kranck gewor­
den und gestorben wären. Welcher Bericht mir sehr bange machte, und von 
keiner guten Bedeutung vor mich war. 

Den 27. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 29. am Feste 8r.Uick2e!»8, läse ich aus der Postille. 
Den zc>. fiel der erste Schnee, als ein Vorboth des Winters. k^ul der 

Grönländer begunnte nun von seinen Blattern wieder befreiet zu werden. 
Dens. Octob. ging lch zu denGronländern, so kürhllch aus dem Meer­

busen gekommen waren , und nachdem ich sie alle in den Naben-und Koek-Jn-
suln, und auf der alten Lowme besucht, kam ich den 10. wieder nach Hauje. 
Bey diesem Besuch befandeich, daß seit 17z 1. viele kleine Kinder waren geboh-
ren worden, da wegen unvermuthener Veränderung in dem GronlandNchcn 
Oellein damit aust)alten muste, ob ich mir schon auf Gutbefinden dcs 

vorgenommen, sie alle der heil. Tanffe würdig zu machct^; 
weil mir aber ein so merkwürdiger Latus beaegncte, worbey ich mich nicht jo ge­
schwind und ohne Rathführung ÄOttes reidlviren konnte, setzte ich die Taufte 
so lange aus. Die Ursache war diese, daß ich befände, wie einige kamillen, 
deren Kinder das vorige Jahr getauffet worden, sich ander Orten hin zu wohnen 
begeben, davon einige bey 2. Jahr weg gewesen, und nun wieder zurück gekom­
men waren, andere dagegen wieder weg gereiset. Also daß mein wohlgemein­
tes Vorhaben mit der Kinder Tauffe, wegen ihrer Unstettgkeit grossen Anstov 
litte; denn aufdiese Arth konnte ich meine Schuldigkeit nicht inAcht nehmen, und 
sie gebührend in dem Wort GOttes auferziehen. Hierzu kam nun auch noch 
das Unglück mit den ansteckenden Blattern; denn nachdem der kleine Knabe, so 
einige Wochen bey uns ausderLowniegewesen, aufinständlges Anhalten sei­
ner Freunde wieder zu ihnen gekommen war, wurde er nicht alleine selber rranck 
und bekam die Blattern, sondern steckte auch die andern in Hause damtt an; und 
ob er zwar wieder aufkam, und von den Blattern befreiet wurde, so waren doch 
z. andere schon daran gestorben, und noch mehr lagen kranct daran. Es smg 
mir recht an zu grauen über diesen elenden Zustand, welcher sich unter ihnen aus­
werte 

Den i l. kam der Kauffmann von den Nordischen Handels-Platzen 
nach Hause, und hatte die Fahrzeuge sämtlich voll. De» 
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Den 17. kam ein Mann, und 2.Frauens-Leute mit einem kleinen Kinde, 
von dem Hause, da die Kinder-Blattern hatten angefangen zu Arzsliren, allwo 
s. Mmschen in dieser Woche darinnen gestorben waren, und begehrten inständig 
bey uns zu bleiben; denn sie wüsten sonst nicht wo sie hin sollten. Vier andere, 
nehmlich 1 .Mann und z.Weibs-Perjohnen mit 2. Kindern aus demselben Hau­
se, zogen anders wo hin: welches ich gerne geändert hätte, allein ich konnte nicht. 

Den 1 Z.Sonntags, hielte ich Predigt. So kamen auch ̂ Grönlän­
der von den Raben-Jnsuln mit eben dergleichen betrübten Zeitung, ncmlicl>,daß 
z. Persohnen bty ihnen gestorben wären, und noch mehr kranck lagen, für welche 
sicbathen, daß, wenn man könnte, man ihnen zu ihrer Gesundheit bchülfiichscyn 
möchte. Es war zu bewundern, daß da sie so lange als vom meciio )ujj, da 

die Kranckheit ans Land gebracht, von ihm inKlciret worden, solches sich 
nun erst äusserte. 

Den 21. kamen von den Raben-Jnsuln wiederum 2. Männer und 2. 
Weiber mit betrübterZeitung; worunter der eine todt kranck war, und die Blat­
tern waren bereits an ihm ausgeschlagen, sie bathen mich, daß sie bey uns verblei­
ben möchten, und beklagten sich, daß wieder S.Menschen bey ihnen gestorben 
wärm, dahero die übrigen aus Furcht und Schrecken das Hauß verlassen hätten, 
nn, sich mit ihren Zelten anders wo hin zu setzen. Unterdessen muste ich diese auf­
nehmen , wie enge auch die Gelegenheit vor sie war. In diesem elenden Zustan­
de beging ein Mann allda eine erschreckliche That, nemlich da seine Tochter und 
altester Sohn, jo er sehr liebete, stürben, ging er hin und ermordete seiner Frauen 
Schwester, welche er vor eine Hexe hielte, und sich einbildete, daß sie ihn mtt ih­
rer Hexereygetodtet hätte; und ob sie wohl erbärmlich um ihr Leben gebethen, 
und sich entschuldiget, daß sie es nicht gethan hätte, konnte es doch nichts hels-
sen, sondern erstach sie mit einem Messer, und warff sie in die See hinein. Hu 
dieser thorichten Einbildung und falschen Gedancken hatte ihm der Sohn selber 
vor seinem Tode Anleitung gegeben; denn da er in seiner Kranckheit lag, und ra-
sete, sagte er, daß er semer Mutter Schwester vor dem Bette stehen sähe, und he-
xete, und weil solches der Vatergehöret, sprang er gleich hin, als der Sohn seinen 
Geist aufgegeben, und verübte die grausame That. 
.. 22. stürbe der krancke Mann, so vorigen Tages angekommen, und 
seine Frau wurde dagegen wieder kranck. So begab sich auch heute der Kauff-
mann Meder auf den Handel. ^ Mein Sohn fuhr auch aufdie alte Lownie, um 
der daselbst befindlichen Grönländern ihren Zustand zu vernehmen, seit dem die 
Krancken auch bey ihnen angekommen. 

Den 2z.kam er wieder,und berichtete, daß sie ihnen allda ein kleines Loch 
emgeraumet hatten, worinnen sie alkine seyn sollten. Nachdem aber der Mann 

Ii ge-
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sol! von dem Anschauen GOttes gesättiqet werden. Was ihre Verrichtung an­
gehet, so bestehet solche darinnen , daß sie sich freuen und srölich seyn sollen, und 
GOtt m Ewigkeit loben und dancken. Dis ist ein herrliches Leben , sagte sie, 
wenn es nur nicht so wehe thate zu sterben; doch sagte sie, es ist bald überstanden. 

Den 4. schickte ich meinen Sohn zu den Grönländern in den Xoek. 
Jnsuln, und ausdie alte Kolonie, um ihnen so wohl vorzubeten, als auch ihren 
Zustand zu vernehmen, und ihnen Unterricht zu geben , wie sie sich in der ZraÜi-
renden Seuche zu verhalten hatten,daß die, so noch gesund waren, von den Kran-
cken nicht sollten angestecket werden, nemlich, daß sie ihren Umgang meiden soll­
ten, und sie nicht zu sich kommen lassen. 

Den?.gantz früh stürbe der eintzige Mann, so noch von den lo. Emi­
lien übrig war, und in den Raben-Jnsuln wohnete. So bekamen wir auch zu 
horen, daß derjenige, welcher von uns nach Osten hin gezogen, auch gestorben 
war. Eine merckwürdige und wunderliche Sache erzehlte der Mann in diesem 
Hause, nemlich: er wäre 2.Tage zuvor mit seinem Both allein gefahren, ohn-
gesehr eine halbe Meile von seinem Hause, um zu fischen, und da er am Lande ge­
sessen und gefischet, hätte er Leute auf dem Lande reden hören, worunter er eine 
Stimme als ein Frauenzimmer gehöret, welche geweinet und gesaget: Ach nun 
tragen sie meinen Bruder weg. Dieses erzehlte er uns, ehe sie aus diesem Hause 
anfingen zu sterben. 

Den 8. Sonntags, läse ich aus der Postitte. So stürbe nun auch des 
kleinen Kindes Vater Schwester, aus dem ersten krsncken Hause; es war zu be­
wundern, daß von allen, so bißhero kranck geworden, keiner, als der kleineK'nabe, 

, reKimiret wurde, als welcher der erste war, der die Blattern in dem ersten Hause 
kriegte, wie auch derKnabe, so noch aufderLolome war, und alle die andern, mu-
sten elendiglich wegsterben. Die aufder Loionie stürben waren noch die glück­
lichsten, denn sie wurden in ihrem betrübten Zustand mit GOttes Wort getrö­
stet, davon ich gewiß verhojsen kan, daß es durch GOttes Gnade zu ihrem ewigen 
Wohl etwas gefruchtet habe. Es erfreuete mich recht, wenn ich sie GOtt so 
hertzlich um seine Barmhertzigkeit anruffen hörete, daß sie möchten seelig werden. 
Insonderheit vernahm ich bey dieser Weibs-Persohn einen grossen Much in ihrer 
Todes-Stunde; denn sie sagte: sie fürchte sich gar nicht vor dem Tod, wenn sie 
nur m GOttes Reich kommen möchte. Dahero bäte sie, daß, wenn siemcbt 
mehr reden könnte, und die Seele sich von ihr scheiden wollte, wir alsdenn GOtt 
fleißig vor sie bitten möchten, daß er ihre Seele wolle zu sich nehmen:c. 

Der Kauffmann kam auch wieder nach Hause von Süden, und berich­
tete, daß die überbliebenen ausden Raben-Jnsuln, (welche weg, und bey andere 
eingezogen waren, so ohngefehr). Meile gen Süden wohneten) fast alle von dem 

Tod 
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Tod weggerafft wären, auch denen das Unglück aufden Hals aefübret, ;u denen 
sie gekommen. 

Den 9. kam mein Sohn wieder von den Xvek-Jnsuln, und konnte nicht 
genug erzehlen, was für ein elender Zustand dawar; denn z. Hauser waren fast 
ausgestorben, und viele todte Cörper lagen aufdem Felde, weil der eine den an­
dern nicht hatte begraben können. Am meisten war erbärmlich anzudören, wie 
sie GOtt bestandig um Hülffe anrieffen, undklageten: Waruni sie denn GOtt 
nicht erhören wollte, da sie doch von mir gehöret, daß, wenn sie GOtt in der Noch 
getreulich anriestcn, er ihnen helffen wollte. Worauf ihnen mein Sohn zur Ant­
wort gab, daß weil es nicht GOttes Wille wäre, ihnen in diesem Leben ihre Ge­
sundheit wieder zu verleihen, so sollten sie nur GOtt um seine Gnade bitten, daß 
er ihnen um Christi seines Sohnes willen das ewige Leben geben wolle, welkes 
siegethan, und in Zuversicht an GOttes Sohn, das ewige Leben erwartet. 

Den?s.Sonntags,hlelteichPredigt! 
Den lo.ließ ich meinen Sohn nach dem Revier reisen, um an 

statt meiner, die Grönländer allda zu unterweisen. 
^ ^.suhrderKauffmannaufdieNaben-undXoelc-Jnsuln, allwo 

die Grönländer gantz ausgestorben waren , um daselbst den Speck, und was sie 
v^rl^iigte^ ^ lammlen, weil keiner von dem andern, so noch lebten, solchen 

, . Svl>n wieder von den Grönländern indemMeer-
^  Ä > « -  ^ D ? r  K a u f f n i a n n  k a m  a u c h  v o n  d e n  I n ­
su n wieder nach Hause, und berichtete, daß der Zustand noch so schlecht 5a wäee 
w.e zuvorMd daß täglich noch ei.nge stürben.so ang!ste^ wären ' 

Den 2z. kam enier aus dem nechstcn Hause von Osten , weicher mit kla-
Zender Stimme berichtete, daß auch die Krankest bc,) ihnen sich eltt ü wtt w 
schon den vorigen Tag e.nergestorben und ein ander wieder kranck geworden und 
daß der Maini^so von uns zu ihnen gckonnncii,welchen sie ausqenommeii,Schuld 
dran wäre. Die armen Leute insqesan.mt meine.en, daßwcni.die, sozuch."', 
kamen, frisch und gesund waren, hakten sie keme Gefahr, allem si.> Hefa -dm' 
rem Schaden, daß sie thöricht gehandelt ha«-.., daß ̂  Mi m WM,unä mät 
nachgelebet, keine von dem mkic.rte.. HSusm. zu sich zu ,-eh-nen. ^ 

Den 2s.fuhr ich hin zu bemeldten krancken ^>ause, da denn kn,-kl^l> . ,-7 
Mm« nebst seiner Sohne einer gestorben war. D.e übrige« waren .voh! mch 
ftisch, allem sie waren lehr traurig, und befürchteten , es würde ihnen nicht bess-r 
«An. , Dchero hatten sie sich vorgenommen, von dortei.wea u^ch«! wo»^? 
bm w!nn es^Ä^pIn ^ '»o sie auch hinzögen, müsicii sie doch ster­
ben , wenn es GOttes Wille Ware, sie sollte» also bleiben und GOtt um sein« 

Z> Z Gna-
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Gnade bitten,daß er um Christi willen ihnen nach ihrem Tode die ewige Seligkeit 
geben wolle. Nachdem ich sie nun getröstet und nnterwiejen , miete >ch wieder 

nach Ha^ ̂  , hielte ich Predigt. Ich selber nebst meimmEhe-
Weib und Kindern , wie auch dem Kaufmann commumLirlcn. Sonjren 
war in diesemMonath eine sehr scharffe Kälte gewesen. ^ . c> ^ 

Den i.Dccemb.reisete ich zu den Grönländern ln den ^nsuln 
und aufder Kolonie. Es war ein elender Zustand in den Kvek-Inju.n, t. te 
armen Leute waren vor Furcht und Schrecken gantz verzagt, well ju sehen wüsten, 
daß taglich einer nach dm andern von ihnen hingerissen wurde, so daß man uderall 
todte Cörper liegen sähe, einige in dem Hausern, und einige aus dem Feli.e, de 
Hunden und Raben zum Raube. In 2.Hausern waren die Leute noch gantz ge­
sund; Ich vermahnete sie alle zu einer ernsthafften Busje, und stellte iMN vor, >. aß 
GOttes Zorn über sie gekommen, weil sie bißhero nicht mit gebührender ̂ Nt.acht 
GOttes Wort angehörct,noch sich beflissen darnach zu thun: welche ^orst^lung 
ihnen zu Hertzen zu gehen schiene, weil sie sehr begierig waren, also untmoie,m zu 
seyn, wie sie GOtt um seme Gnade bitten müsten, daß Ve konnttn selig ^ 
wenn sie endlich stürben. Ausder alten Loloale waren sie noch alle gesund und 

Wsch» ^ fuhr ich wieder nach Hause. In meiner Abwcwchctt war d^ 
Kauffmann mit meinem Sohn gegen Osten hin gewestn , allwo die ^ ̂  
kranck geworden, um sich ihres Zustandes zu erkundigen , 
wieder meine Warnung, so ich ihnen zuletzt gegeben, alle aus dre^o^ 
aen waren,und hatten sich mit ihren Zelten anderswo hlngcfttzet. 
war mit seiner kamilie den Meerbusen weiter hinauf gezogen, zu stinen ^r-
wandttn M welche also auch ein Unglück bereitet wurde, da sie sonsten wohl 
hätten davon können besreyet bleiben, wenn diese ^^n lnMciNe mch ^.en 
gekommen wären. Die andern ss zuruck geblieben, u"d ei ^n-
ter einige kranck waren, hatten sie mit sich zu uns dieLvw n e gmom nm^ 
sie inständig darumgebeten, in Hoffnung, wir wurden ihnen " 
können; allein den andern Morgen, da sie zu uns gekommen, stürbe em Mann 
mit seiner Frau und einem kleinen Kinde. 

Den 6.Sonntags, läse ich aus der Postille. 
Den 7. wurde die Frau, welche zuvor ihren Mann und Z-^ohm ver-

!ol>ren. auch selber kranck, nebst einem von ihren noch 2 lebenden ^ohiien, m-
aleichen noch eine Weibs-Persohn aus selbigen Hause. So sturoe auch heute 
am Abend eine von den zuletzt angekommenen Weibs-Perjohnen, und an emer 
andern, waren die Blattern auch hauffig ausgeschlagen. 
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. Den 8. sandte ich Leute in den Meerbusen, welche die dort befindlichen 
Grönländer warnen sollten, daß sie gar keine sollten aufnehmen, welche aus den 
krancken Hausern zu ihnen kamen, falls sie bey Leben bleiben wollten. Als sie 
aber dahin kamen, war der Mann, so mit seiner Emilie dahin gezogen, bereits 
gestorben; die Frau und 2. Kinder hatten sie eine Nacht zu sich ins Hauß genom­
men, wie sie aber gehöret, was ihnen dieses vor Gefahr bringen würde, hatten sie 
solche wieder aufgewiesen, daß sie sollten in ihren Zelten liegen, allein es war zu 
spat, denn dieses eintzige Nacht-Lager bekam ihnen nicht recht wohl hernach. 

Den ro. stürbe oben bemeldte Wittwe ihr vierter Sohn auf der Low-
nie, nebst einem kleinen Madgen, so ihr auch angehörte, daß also die Mutter noch 
allein mit ihrem jüngsten Sohn übrig war, beyde aber auch sehr schwach. An 
welchen 6. kleine Kinder, nachdem sie zuvor in den Gnaden-Bund GOttes durch 
die heil.Tauffe aufgenommen, nicht zu zweiffeln war, es würde ihnen das Reich 
GOttes, nach der Verheissung Christi, zu Theil werden. Der älteste, welcher 
in der Christlichen Lehre nach LapacitXt seines Alters, ziemlich avauciret, so re­
dete er auch in seiner Kranckheit merckwürdige Dinge; denn da sich die Mutter 
sehr ungedultig anließ, wieder GOtt murrete, und sagte: daß sie nun befände, 
daß es nicht wahr wäre, was ich von GOtt und seinem Sohne gesaget, daß er 
deydes machtig und barmhertzig wäre, daß er könne und wolle helffen, wenn man 
ihn m der Noth anruffete. Da sagte er zu ihr: Es wäre ja weit besser bey GOt­
tes (^ohn in scincmReich zu seyn, als hier auf dieser elenden Welt zu leben; er 
sttnes Orts wäre gar nicht bange zu sterben, denn er wüste, daß er in GOttes 
Reich kame, weil er getauffet und dadurch ein Kind GOttes geworden; dahin­
gegen konnte man die Mutter kaum zu frieden stellen. Sie betete lanaemG^tt 
und^aqte: O GOtt, ich mag nicht sterben, wenn ich aber alt werde, fo wil?ich 
erststeroen. Da sic endlich sähe, daß ihr Gebet nicht erhöret wurde, wollte sie 
auch mcht mehr beten: denn als ich sie ermahnete, sie sollte GOtt beständig um 
seine Gnade anruften, sagte sie, sie wolle nichts mehr mit GOtt zu thun haben 
nebst andern harten Worten, so sie vor Ungedult ausstieß. Da ich sie aber dek' 
falls bestraffete, und sagte, daß sic dem Teufel zugehörete, und sie sollte in das höl-
llswc Feucr geworsten werden, allwo sie noch grössere Pein cmpfinden würde als 
sie nun suhlete,weil sie GOtt verachtete,und ihn nicht um seine Gnade bäte ^i-r^ 
aus wollte ick von ihr gehen, sie ergriff mich aber beym Rock, und bath mich, ich 
mochte bey ihr bleiben, und sie lehren, was sie sagen sollte, welches ich auch thate 
und gab sie gantz flcisjlg darauf Achtung. Ehe noch die Mutter stürbe, qab der 
lungste und letzte Sohn auch seinen Geist auf, welcher nicht älter als ein Jahr alt 
war; da .olches d.e Mutter sähe, sagt- sic: Run mag ,ch auch ..ich. länM me^ 
^ben, nachdem alle die Meinigen gestorben, da sic den» auch kurtz hernach ihrcn 
Geist aufgab, und ihres zeitlichen ein Ende machte. Dle 
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trösten und unterweisen könne. Wir bekamen nun auch Nachricht aus dem 
Meerbusen.daß das H^uß, in welches die krancke W lbes-P^rsohn aus unserer 
Nachbahrschafft gekomen, auch von ihr angesteckt war,daß schon einige davon ge­
storben, die übrigen waren dahero weiter in dem Meerbusen hinein gezogen, allwo 
sie leider! die andern auch mit sich unglücklich machten. 

Den )i. kam derKauffmannund mein Sohn wieder zurück von dem 
Z<.oek-Jnsuln, welche nun gantz wüste von Leuten waren ; denn ein Paar kamt» 
lien, so noch beym Leben waren, hatten sich aufdiealte Lolome begeben, allwo 
sie sich aufeinem Platz allein vor sich selber gesetzet. Von diesen waren z. als ein 
Knabe und 2.Weibes-Persohnen von den Blattern wieder reliimiret; daß also 
von 4O. Emilien, welche in den Koek-Jnsuln wohiieten, sonst keine übrig ge­
blieben. Bißhero hatten sich die,soaufder alten Loloniewohneten , wohl be­
funden, nachdem aber ein Knabe aufdie^c?e!c-Jnsuln gefahren war, seine Ver­
wandten allda zu besuchen, stürbe er kurtz nach seiner Zurückkunfft; so waren auch 
schon ohne ihn andere in dem Hause gestorben; also daß es auch leider! mit ih­
nen gethan war. Die grosse Sicherheit und Kaltsinnigkeit dieser Menschen in 
ihrer grösten Noch und Elend war höchstens zu bewundern ; denn ob sie schon ihr 
Unglück undVerderben vorAugen sahen,so nahmen sie sich weder selber gebührend 
in Acht, daß sie von den andern nicht angesteckt würden, (ob ich sie schon genug-
sahm warnen ließ, und mit allen Krafften dieses Unglück zu hindern suckte,) noch 
beklagten sie auch ihre Freunde und Verwandte, wenn sie so plötzlich hingerafft 
wurden, wiesiesonsten zu thun pflegten, vielweniger bedachten sie die Gefahr, 
deren sie unterworffen waren, noch ihres eigenen bevorstehenden Elendes, son­
dern gedachten, es lMe keine Gefahr mit ihnen, so gar biß ihnen die Seele aus­
fahren wollte. Je weniger sie nun über ihr eigenes Elend gerühret waren, je 
mehr Mittleiden und Bekümmerniß sande sich bey mir; indem meine schwache 
Vernunfft nicbt ausfündig machen konnte, warum ihnen dieses alles begegnete. 
Hatte man dencken sollen, es geschehe von ohngesehr und zufälliger Welse, so wä­
re solches nicht Christlich gewesen; denn, da nach den Worten unsers Erwjcrs 
nicht einmal)! ein Sperling von GOtt vergessen ist, wieviel weniger ein Men;ch, 
geschweige so viele Menschen. Daß sie nun GOtt hatte strafen und heimsuchen 
wollen, weil sie das anaetragene Wort und angebotene Gnade, nun m die 12. 
Jahr, da ich bey ihnen gewesen, und sie unterwiesen, nicht recht hatten anneh­
menwollen, dieses, mevnte ich, wäre GOttes grosser LangmMh und Barm-
hertzigkeit gar nicht gemäß, sintemahlen bey ihnen ein grosser naturlicher Wahn­
witz , Dummheit und Kaltsinnigkeit zu finden war, als nicht bey andern 
nen, und dahero, ohne GOttes sonderliche Gnade und ^.vleuchtung, etwas 
nachzudencken gantz unbequem waren, und dahero die gottlichen Dmge nicht 
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sen noch begreifen konnten. Daß GOtt nichts ohne Ursache thue, weiß ich 
wohl, die Ursache aber ist ihm akleine bekannt. Oesters fiel mir mit Verdruß 
bey, daß ich nicht zugleich mit andern, da wir vom Lande nach Hause beruffen 
worden, davon weg beaeben, so wären die armen Menschen nicht in so grosses 
Unglück gerathen, nun aber war meine Zurückbleibung, und die Hin-nnd Her­
reise einiger Grönländer, eine Ursache daran; und da ich gedacht, ich wäre zu 
ihnen ans Land gekommen zu ihrer Erlösung und Seeligkeit, wäre es fast zu ih­
rem Untergang und Verderben hinaus gelauffen. Allein der HErr ist gerecht, 
und alle seine Gerichte sind rechtfertig, sie dieneten mich zu probiren und zu oemü-
thigen, und ihnen zur Reinigung und Seeligmachung, wie ich gewißlich hof­
fe. In diesem betrübten Zustande endigte sich nun das alte Jahr. 

Anno 1734. 
1 .Jan. am Neuen-Jahrs-Tage, hielte ich Predigt. 
Den 6. clito am Tage der Heil. z.Konige, hielte ich wieder Predigt. 
Denio.Sonntags,gleichermaßen. Des Abends kam ein Mann zu 

uns von der altenLoIonie,welcher kranck war, Hoffete aber bey uns seine Ge­
sundheit wieder zu erlangen. Seine beyden Kinder waren gestorben, nebst an­
dern inehr an dem dasigen Orte; die übrigen waren theils in die Meerbusens zu 
andern Grönländern gefahren, theils Nordwers nach ?iüibiZme, so daß gar 
keine Vermahnung und Warnung helffen wollte, sondern das Unglück sollte, wie 
es schiene, über sie alle ergehen. 

Den 11. reisete ich zu den Grönländern in das LaZIs Revier'. Als wir 
zu dem nechsten Hause kamen, waren einige von der alten Lolonis daselbst ange­
kommen, worunter 2. Krancke waren, dahero die, so da wohneten, damit sie nicht 
von ihnen auch angesteckt werden möchte, gleich wegzogen, und sich weiter in den 
Meerbusen begaben, die Krancken stürben auch gleich den andern Morgen. Man 
bekam auch die Zeitung, daß weit den Meerbusen hinein, allwo Krancke hinge­
kommen waren, auch schon einige kranck geworden und gestorben. 

Den 16. Nachdem ich sie alle besucht, kam ich wieder nach ^ause. In 
meiner Abwesenheit war auch eine Emilie auf der angekommen, und 
zwar von denen so in den Koek-Jnsuln übrig geblieben. 

Den 22. fuhr der Kauffmann auf die alte Kolonie, um nachzusehen, 
ob dle Grönländer, so da weggezogen waren, etwas Speck hinterlassen hätten. 

Den 2z. kam er wieder, und brachte eine krancke Frau und ein Kind 
mtt ?tch, deren Mann und die übrigen weggestorben waren. 

Den 24. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Kk 5 Den 



-HU O Atz-8-

Den 26. stürbe letzt bemeldte Weibs-Persohn; ihr Kind nahm ein an-
derer Grönländer zu sich, so auf der war, wnldie Mutter mit ihm ver­
wandt. So stürben auch 2.Weibs-Pcrsohnen und einKnabe aufder 
so daß wir grosse Roth hatten, dieft arm.^n Menschen zu begraben. Vey diesen 
armen Menschen war unter andern auch zu rühmen, daß sie Sorge trügen, wie 
sie mochten woyl begraben werden, dahero sie veranstalteten, daß sie in die besten 
Renn-Thier-Felle, so sie hatten, wollten eingewickelt und hingeleget seyn,bathen 
mich auch, ich möchte selber dabey seyn, und zusehen, daß sie recht begraben wür­
den, damit ihnen die Matrosen die Felle nicht wegnehmen möchten, worein sie 5c-
leget würden; wie schon einmahl p-illiret. Viele von ihnen, wenn sie vernah­
men, daß sie würden kranck werden, lieffen sich neue Kleider machen, und zogen 
solche an, in Meinung, daß sie wollten rein und wohlgeschmückt in das andere 
Leben eingehen. 

Den 2c>. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2. Febr. am Tage Mariä Reinigung, predigte ich. 
Den z.ctico tausfete ich ein Kind von den Grönländern, so auf der Lo -

lonie angekommen, und welches daselbst kranck geworden war. 
Den4. suhr derKauffmann weit in das öga^Kevier hinein, zu ver­

nehmen, ob die Grönländer allda etwas zu verhandeln hätten. Ich ließ meinen 
Sohn auch mit reisen, damit er zugleich die Grönländer unterweisen könnte. 

Den 5. stürbe abermahl einer von den Knaben des Grönländers, so bey 
uns angekommen war-

Den 9. stürben wieder 2. Weibs-Persohnen, ingleichen das Kind, so 
ein Krüpel war, und dessen Mutter den 26. Jan. mit Tode abgegangen. 

Den 1 z. stürbe ein Grönländer, und hinterließ ein kleinesWaysen-Kind 
nach sich, ein viertel Jahr alt, welches wir zu uns nahmen und tauffen liessen. 

Den i4.bekamenwirdieZeitungvonunsern nechstcnNachbahrenzu8z. 
Zen, (welche bißhero noch frisch und gesund gewesen,) daß sie auch kranck gewor­
den, und die vorige Woche 2. gestorben waren. Die Kranckhett hatte ^ch allda, 
nach ihrem Bericht, durch einen besondern Lalum entzündet, nemlich einMann 
allda aus dem Hause, war an einem Tage zu uns aufdie Kolonie gefahren, und 
als er ans Land kam, dünckte ihn, er sähe seine Schwester, welche doch zuvor auf 
der Lolome gestorben, worüber er sich sehr ^keriret, und wieder nach Hause ge­
fahren. Als er nach Hause gekommen, habe er seinem Welbe erzehlt was er ge­
sehen, worauf er gleich kranck geworden und gestorben. 

Den 16. kam der Kaufmann aus dem Meerbusen nach Hause, und be­
richtete, daß fast überall ein betrübter Zustand wäre, indem die armen Leute so hm-
Zcraffet wurden. 
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Den 2i. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2). fuhr ich, Ammtes halber, zuden Grönländern in das Lazlz. 

Revier. An zweyen Orten waren sie noch frisch; m dem )ten Hause aber, wel­
ches uns am nechsten lag, undallwosie den 14.^1^ angefangen zu sterben, wa­
ren nun wieder z.gestorben, worunter eine Wittwe ihre Tochter begriffen, wel­
che, nach Au^age der Mutter, begehret hatte getauft ju werden, wäre aber vor 
wenigen ^.agen gestorben. Bey diesem Madgen war etwas gutes verborgen; 
denn sie alle Zeit meine Unterweisung mit grosser Andacht anhörete, und öffters 
ihre Mutter bestraffte, weil sie die Dinge so gering achtete, welche doch so viel zu 
bedeuten hatten. Es stürben ihrer 2. weil ich da war, dann wieder 2., wovon die 
eme mich sehr erfreuete,  ,vei !  sie dm, Tode so wohlgemuth entgegen ging, und ih­
ren Erlöser IEium Ch^ und in das Reich seiner Herr­
lichkeit einzugehen. Als sie noch lebte, aber dabey sehr kranckwar, und hörte, 
daß ich zu ocn andern jagte, sie müsten derKrancken ihren Umgang meiden, nahm 
sie gleich selber ihre Kleider, ging hinaus und legte sich in eine kleine Hütte, in 
welcher sie biß des Morgens frühe unter beständigen Anruffung um GOtteS 
Gnadelag, undnoch stürbe, che ich vom Lande abfuhr. 

Den 2. Martli stürbe wieder einer von den Grönländern, so bey uns 
auf der war, und hinterließ seine Frau mit einem kleinen Kinde. Die­
ser Mann warjonsten in seinem Wohlstande nicht von den besten; denn ersrag-
te nicht viel nach meiner Lehre, sondern r^jUirte mich öffters damit; allein durch 
dleVorsorge, so ich vor die Krancken trug, wurde er bewogen, nebstaudernzu 
Oer^ownie zukommen, in Hoffnung, bey uns einige Hülffe zu finden. Er 
gmg auch endlich in sich selber, und bekannte, daß er bißhero thöncht geban-
oelt, und nicht bedacht hatte, wie gut ich es mit ihm und andern aemeynet." Du, 
sagte er: hast gegen uns gethan, was unsere eigenen Leute nicht sollten gethan ba, 
ben; denn du hast uns so wohl mit Ejjen unterhalten, als auch die Todten be­
graben , welche jonsten, wenn du nicht gewesen, vor Füchsin, Hunden und 
Raben liegen bleiben müssen: Insonderheit hastu uns in GOttes Wort unter­
richtet, wie wir dadurch jollen seelig werden, so daß wir mm mit Freuden ster­
ben, und em besseres Leben nach diesem erwarten können, ^ndemer so mi? mir 

Ge-st auf, und stürbe. V°n kau. mich wttd'k 
Bothschafft, daß dleKranckhettje mehr und mehr überhandnähme; einige hat-
e0l0n!e nl'd^ ^ mit ihren Zelten nicht weit /on der 

bemeldte zu uns, inständig bittende, wir 
i ^ . uns nehmen; denn die Kälte wäre so groß, daß esdieKrancken 

Nicht laiiger ausstehen konnten, m Zelten zu liegen, Wie nun diese Leute die be-
K k z  s t e n  
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sten von unfern Nachbahren waren, besonders der alte Mann, welcher kürtz-
lich seine Frau verlohren, wie auch 2. Schwestern und einen Sohn, er selber 
nun auch sehr schwach war, so konnte ich ihr Begehren nicht abschlagen, son­
dern nahm den alten krancken Mann in meine Stube, und legte ihn dahin; weil 
ich sonst keine andere Gelegenheit hatte. 

Den 4. stürbe der alte Mann, da er zuvor seine Kinder vor sich rieff, 
nemlich Z.Söhne und eine Tochter, alle erwachsen, und jagte zu ihnen, daß 
sie sich nun auch von ihnen scheiden müste; und als die Kinder anfingen zu wei­
nen , tröstete er sie, und sagte: daß sie sich nur sollten zufrieden geben, sie wür­
den ihm bald nachfolgen, da sie denn nach Unterweisung des Priesters, wieder 
an den Orth der Herrlichkeit sollten versammlet werden. 

Den 6. stürbe obbemeldtes Waysen-Kind. 
Den 7. hielte ich Predigt, an einem Sonntag. 
Den 11. Martiifuhr der Kauffmann mit2. Fahrzeugen aufden Han­

del aus. 

söhnen. 
Den 14. stürbe wieder eine von den letzt ansekommenen Weibes-Per-

Den i s. stürben noch 2. davon. ^ ^ . 
Den i> stürbe die Frau, deren Mann den 2. Martn mit Tode abging: 

und ihr Kmd stürbe den Tag vorher. . , 
Den 18. ließ ich meinen Sohn aufdie alte Lolonie fahren, um die an-

noch übrig gebliebenen zu unterweisen. 
Den 19. stürbe wieder einer. _ 
Den 2O. ging ein kleiner Knabe mit Tode ab, welcher 1729. getauffet 

worden, und nun ohngefehr 8. Jahr alt war. Bey ihm war des heil. Geistes 
Wirckuna und Gnade augenscheinlich zu sehen, welche sich tröstlich in semem fe­
sten Glauben äusserte, und dem Todt freymüthig entgegen zu gehen; denn er sag­
te: Er litte zwar viel böses, allein er fühle es nicht, er gedachte nur an GOttes 
Sohn, an die Herrlichkeit und Freude welcher er entgegen ging. Welche <Xe-
de fürwahr bey einem Kinde von solchen Alter zu bewundern war. Es stürbe auch 
eine Weibs-Perfohn, welche gleicher maassen im Glauben und Anruffung Gat­
tes, nach vielen erlittenenSchmertzen undTodes-Angst verjchicde. ^ 
kam auch von den Grönländern nach Hause von der alten Lolouie, welche noch 
alle wohl lebeten, aber grossen Hunger litten. . 

Den 24. stürbe wieder ein kleines Mädgen im Glauben an ̂ Eiumdhri-
stum, und in der Hoffnung einer frölichen Auferstehung. . ^ „ 

Den 25. amTageManaHeimsuchung, laß ich die Erklärung deskvaa-
Aslu aus der Postille. 

Dm 28. Sonntags, eben so. 
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Den 29.wurdcn die z. Geschwistern, welche des alten Mannes seineKin-
der waren, so den 4 Marni ausder (^oZc>nie stürbe, auch kranck. 

Den z i. kam eins von den ausgesandten Fahrzeugen vom Handel wie­
der nac!' Hause. Der Kauffmann war mit dem andern weiter weggesahren, weit 
all dieftmOrt keinSpeck nzchr zu bekommen gewesen, hatten auch eine sehr schärf­
st und conrraire Reise gehabt; denn das Ende von diesem Monath war überaus 
hart und kalt. Die Zr^Mrende Seuche hatte sich auch leider zu ihnen genahet, 
so daß 6.3 8 Meile gen Süden, an ̂ .Orten alleGronlander ausgestorben waren. 

Den i.ApnlkamWrKaustmannmitdem andern Fahrzeuge auch nach 
Hause. 

Den 2. ckiw stürbe ein Mann nebst seiner Frau, ingleichen der älteste 
Bruder des obbemeldten alten Mannes, welcher auch ein sehr stiller und frommer 
Mensch war. 

Den z.desNachts stürbe auch der andereBruder, wie auch seineSchwe-
ster, welches eine Wittwe war, und hinterließ eine Tochter. Diese Leute waren 
nicht allein gute und fromme Leute, sondern so weit ich davon urtheilen konnte, 
fürchteten sie auch GOtt, insonderheit die Wittwe, welche z. Jahr zuvor ihren 
Mannverlohren, daherosie auch aus grosier Liebe zu ihm, sich nicht wieder ver-
heyrathen wollen. Sie hörte meine Unterweisung jederzeit mit grosser Andacht 
an, hatte auch ihre kleine Tochter von 4. Jahren gelehret, was sie selber gelernet 
und wüste. In ihrer letzten Todes-Stunde muste ich beständig bey ihr seyn, und 
ihr von GOtt und demHimmelreich vorbeten. Gleichwohl durffte ich es nicht wa­
gen sie zu tauffen, weil sie nur eine kurtze Zeit unserer Unterweisung genossen, und 
dahero nicht die Wissen schafft hatte, so zur Erlangung der Tauffe nöthia ist. 
Welches ich doch nachgehends bereucte; denn ich ja nicht finde, daß Christi Apo­
stel denen die Taufte enthalten, welche der Christi. Lehre Beosall gaben, und sol­
che in Einfalt begehrten, allein dieses tröstete mich wieder, wenn es heiffct, nicht 
daß man nicht getaufft ist verdammet, sondern wenn man die Tauffe verachtet^ 
denn der Glaube ist und bleibet durch Anhörung des Worts, aus des Menschen 
Seite das vornehmste Mittel und Ursache der Seeligkeit. 

Den 4. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den^stur^ncwchobbem^ welches ein junger 

Mensch war und em Madgen, deren Abschied ich gleichermassen boffe, daß er in 
Frieden geschehen, weil sie in ihrer Kranckheit, GOtt innerlich um seine Gnade 
angerussen Nun waren also alle diejenigen gestorben, welche in ihrer Roth und 
^leno auf die Kolonie gezogen waren, ausgenommen die Wittwe ihre kleine 
<ocyter,und ein kleiner Knabe, welcher hier und da bey den Krancken gewesen, 
so alle gestorben, er aber bliebe gantz ftey davon und wurde gar nicht von denBlat-

tern 
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tern angesteckt. Was vor Elend wir diese Zeit über an diesen armen Menschen 
gesehen, ist nicht zu beschreiben, ingleichen die Mühe und Ungemach, so wir von 
so vielen krancken Menschen ausstunden. Die meisten von ihnen lagen in meiner 
eigenen Stube, und wurden von mir und den Meinigen bedienet; denn nicht ein­
mal)! unsere Leute und Matrosen, wollten den Gestanck leiden, so diese Kcanckheit 
mit sich führte', dahero ich solches über mich selber nehmen muste, dem? ich konnte 
nicht über mein Hertz bringen, daß sie in der Kälte hätten so elendig umkommen 
und crepiren sollen. Kurtzzu sagen, wir haben den gantzen Winter über keine 
Ruhe weder Nacht noch Tag vor ihnen gehabt, ja vielmahlen muste ick, wenn sie 
des Nachts stürben, vom Bette aufstehen und den Todten aus der Stube schlep­
pen, wenn lch nicht von dem Geruch und Gestanck wollte vergifftet seyn, biß sie 
endlich des Morgens von den Leuten konnten weggetragen und begraben werden» 
Allein sowohl ich als mein liebes Ehe-Weib befanden nachgehends keinen gerin­
gen Anstoß an unserer Gesundheit, denn von der Zeit an, war meine Frau keinen 
Tag gesund, blß sie auch endlichGOtt zu sich nahm. Von mehr als 2OQ. 
lien, so aus2. a z.Meile um die Lolom e herum wohneten, gen Süden und We­
sten, waren nun kaum noch zo.kamilicii übrig, so daß die Kolonie fast gantz öde 
und wüste vonGronländern war. Allein aufderLolomebey uns stürben mehr 
als sO.Persohnen. 

Wiebetrübtund niedergeschlagen mich solches machte, kan ich nicht 
beschreiben; denn es dünckte mich, daß nun alle Mühe, Fleiß und Unkosten ver­
geblich angewendet waren, und daß das gantze Werck, so doch zu GOtles Ehre 
angefangen, nun wieder Vermuthen, zerfallen und zu nichts werden sollte. Zu-
mahlen da ich vernahm, daß die Seuche auch gegen Norden und Süden Zraslir-
te, und also nicht anders aussahe, als wenn das gantze Land sollte wüste werden. 
Ich gestehe, daß diese betrübte Veränderung, auch eme grosse Veränderung in 
meinem Gemüthe verursachte, daß ich auch die Kellilutioa änderte in Grönland 
zu bleiben, und meine Kräffte je länger je mehr vergebens zu verzehren; weil die 
Leute, (auch die nur so am nächsten an der Kolonie wohneten und unterwiesen 
waren) fast gäntzlich ausgestorben, worzu wäre denn meine Gegenwart nütze! 
Kürtzlich,mit welcher Lust und Begierde ich zuvor nach Grönland gefahren, so 
grosse Lust hatte ich nun auch wieder davon wegzugehen. 

Den 8.kam einer von den noch überbliebcnen Grönländern von der alten 
Kolonie, welcher die betrübte Zeitung brachte, daß zu 8. a 10. 
Meile gen Norden von der L0lome,fast alle junge Leute weggestorben. DieUr-
fache, daß sich die Kranckheit daentfponnen, war, daß eins von ihren Kone-Bo-
then, die aufden^oek-Jnsuln besuchet, allwo dle Seuche schon angefangen, et-
mn mit nach Norden genommen hätten, so in einem angesteckten Hause gewesen, 

wel-
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welcher gleich nach seiner Ankunfft kranck geworden und gestorben, und also allen 
andern die Kranckheit über den Hals geladen. Dieser Ort war sonst sehr Volck-
reich, davon wir jährlich vielen Speck bekamen, und einen guten Handel trieben. 

Dens, fuhr d >r Kauffmann gen Norden auf den Handel. 
Den 17. stürbe das kleine Mädgen, welche der Wittwen ihre Tochter 

war, so den z. April mit Tode abging. Dieses Kind konnte nach seinen Alter 
schon lesen, und ruffte in seinerKranckheit beständigGOttan. Kurtz vor ihrem En­
de fragte sie: Wer sie denn in den Himmel tragen sollte, wenn sie nun todt wäre ? 
Und als ich ihr antwortete, daß die Engeln GOttes im Himmel kommen würden, 
sie wegzutragen, fragte sie serner: Ob sie auch ihre Mutter da antreffen wurde? 
Ich antwortete >a! worausich ihr vorbetete, und darauf entschlieff. Sie war 
i725>.getauffet, und auch in selbigem Jahr gebohren. 

Den 20. ließ ich meinen Sohn ausdie alte Lolcmie fahren, zu den noch 
uberbliebenen Grönländern, welche nun in den Sund Nepiler gekommen. den 
gewöhnlichen Rochenfisch-Fang abzuwarten. 
^ Dcn 22. am grünen Donnerstag, läse ich aus der Postille. Gegen 
Abend kam das «nie Fahrzeug von Norden nach Hause, und berichtete, daß all« 
Einwohner zu e-lubiZme. z. z 4. Meilegen Norden biß anf2. kamilien ausge­
storben waren. Es war damit mitleidig anzuhören, wie viele Krancken daselbst 
sich vor Unqcdult und grosser Pein selber erstochen hätten, damit sie desto eher von 
ihrem Elend mochten besreyet werden. Unsere Leute hatten auch einiqe .Schiffe 
dieser ^agen nach Norden zu vorbei) pailiren sehen. 

Den 2 z. am stillen Freytag, läse ich ans der Postille. So kam au» 
mem Sotm wieder nach Hause von den Grönländern. 

Den 25. am ersten Oster-Fest, hielte ich Predigt. 
Den 26. am andern Oster-Fest, gleichermassen. 

Ostcr-Fcst, cvwwunicirte ich selber nebst meinem 
Ehe-Weib und Kindern. Unsere Leute fuhren nun auch wieder nach Norden 
noch mehr Speck abzichohlen. > 

Der-^ter kielte auch mit scharffen Frost und Schnee an. 
Den2.May Sonntags läse ich aus der Postille. 

^ ̂  ^ b? Kauffmann von demHandel von Norden wieder, 
und berichtete, daß leider! die Kranckheit noch anhielte, und viele hinraffctc 

Den 12. fuhr ich hin nach dem Sunde Nepilet, denen noch überbliebe-
nen Grönländern vorzubeten. " 

Den 16 Sonntags, hielte ich Predigt. 
sandt wurde wieder ein Fahrzeug nach Norden aufden Handelge-

De» 
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Den 22. ließ ich meinen Sohn zu den Grönländern in den Sund 55epi-
isc fahren, um den noch überbliebenen Grönländern vorzulesen, weil sie sich nun in 
die Meerbusen begeben wollten. 

Den2z.Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 2s. wurde ein Fahrzeug auf die l<oek-Jnsuln gesendet, um die 

Tische, Latten und dergleichen zusammen zu sammlen , welche die verstorbenen 
Grönländer nach sich gelassen und von einigen Werth seyn könnten. 

Den zo. Sonntaqs, hielte ich Predigt. 
Den 2.Junii wurden einige Leute nach dem Koek-Jnsuln gesandt, um 

Avda auf der Brand-Wache zu liegen, und die Änkunfft des Schiffes von unsern 
Vaterlanye zu erwarten. 

Den 5. ciico kamen sie wieder nach Hause, weil sie wegen dem dicken 
Nebel, nicht weit in die See hatten hinein sehen können. 

Den 6. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den y.kamen unsere Leute von Norden wieder nach Hause, und waren 

vhngefehr2o a zo.Meile weg gewesen, bevor sie das Both mit Speck füllen kön­
nen. Der Zustand war an einigen Orten in Norden noch sehr schlecht, indem 
sie täglich noch häuffig stürben. 

Den ic>. wurden wieder Leute in die koek-Jnsuln auf die Brand-
Wache gesendet. 

Den i2. kamen sie wieder nach Hause, und hatten kein Schiff gesehen. 
Den i z. am ersten Pfingst-Fest, hielte ich Predigt. 
Den 14. am 2. Pfingst-Fest, gleichfalls. 
Den 1 s. am zten Pfingst-Fest, laß ich aus der Postille. So erfreuet? 

Ms GOtt auch mit der glücklichen Ankunfft eines Schiffes von unserm Vater-
lande.oabey ich ZhroKönigl.Maj. allergnädigster Eifer, das Grönländische Oef-
lein fortzusetzen,vernahm, wodurch mein betrübter und niedergeschlagener Sinn 
sich wieder etwas aufrichtete. Allein wie gnädig auch des Königs tmenrion zu 
Beorderung dieses Wercks gewesen, so vernahm ich doch, daß solche nicht den 
gewünschten Fortgang gehabt; denn kein anderer I^eZoriam oderKauffmann 
wollte den Grönländischen Handel encrepeniren, obfthon ihnen JhroKönigl. 
Maj. mit seiner OAroye und andern mehr MiKren wollten, ausser der wohl­
vornehme Mann Klont! jacob Severin, welcher aus rühmlicher Imenricm zu 
Ausbreitung GOttes Ehre, auf gewisse Jahre, mit Königlicher allergnädigster 
^lMencs zur Probe, solches aufsich genommen, und zu dem Ende, dieses Jahr 
«ine^oAe in derOileo-Bucht auf 69 Grad,aufzurichten veranstaltet hätte. Wie 
aber ein solches Werck nach meinen Gedancken, einem eintzigen Mann zu weit-
taufftig und zu schwer fallen wird, zumahlen da er ein mehrers zu besorgen hat, 
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so komite ich mir nur schlechte Hoffnung machen, daß das Werck werde Bestand 
haben und eiiien fruchtbahren Endzweck erreichen, wie ich solches aus derErsah-
rungleichtlich prsüiwiren konnte; denn der Handel soll ,a alles dieses unterstü­
tzen, nun aber war die Lolnmesastgantz wüste, von denangräntzende» Grön­
ländern, ,a die besten und ncc! sten Handcls-Platze, waren gantz rumirct. Mai, 
konnte sich wohl groflere Hoffnung machen von dem Hnndel, so in der bemeldten 
"ilco-Bucht getrieben wird, hicraber waren g.wisie Umstände dabei), welche 
mir auch nichts gutes prophezeyeten. Und so war es auch mit mehren Mäkcn 
bcfthaffen, wenn einige Handels-k.oxen allda sollten errichtet werden, nemüch 
daß bep de», Handel alieni kaum so viel zu hoffen war, daßsolcher die blosseKo-
sten hatten konnte. Und wie die Beschaffenheit mit dem Zeitlichen war, so war 
es auch mit dem Geistlichen, nemlich mit dem Bekehrung der Heyden: sintemak-
len Grönland sehrgroß und weitläufftig ist, allwv die Einwohner weit von ein­
ander wohnen; wie war es denn zu vermuthen, daß z. g 4.^j/Iionzrii, welche mit 
gekommen warcn.die Heyden zu bekehren, dergleichen hinlänglich hätten ausrich-

zuuiahlen da sie der Sprachegar nicht kundig, und in langerZeitnicht 
im Stande kommen konnten, einigen Beytrag zuErleuchtung derHeydeu zu thun: 
wenn ich alles dieses bey Mir selber betrachtete, so konnte ich mir, von einem guten 

^ ' dieses vesseins, nur schlechte Hoffnung machen; welches mich in mei­
nen, Sinn gantz conüis machte, und bey mir wenig Lust erweckte, an einem 
AcM zu arbeiten, davon man sich wenigen Nutzen versprechen konnte, ^ch 
N^^> ,^b^"'nd Mittel, wodurch dergleichen Mangel, mit GOttes Bey-
simid, komite aogeholffcn werden, nehnilich, daß das Land sowohl in voriaen 
Flor und Wohlst.md kommen, als auch die ^.Nion einen bcNrn Fortaana 
bui konnte, als solcher bißhero gewesen; allein ich sähe auch dabey, daß ich mit 
meinen Vorschlagen in Grönland, nur wenig ausrichten würde. Dieses über-

Gottesfurcht bey mir selber; Grönland zu bleiben, und 
nur schlechte Hoffnung von Fortgang der kli^ion zu habe», dienete ;>i nichts an-
dn s, als mir lelber mein Leben müde und verdrießlich zu machen, da ich doch schon 
vhncdem, an allen meinen Ge.miths-und Leibes-Krafften, so geschwächtt war 
daß ich in Grönland wemg Nutzen mehr schaffen, noch solches länger auSkcktm 
konnte.^ Gleichwohl sande ich mich vor GOtt verpflichtet, so lange als er mir da« 

d'es-s Werck's möglichst zu besorgen, und solch An-
Mlage zu geben, die solches befördern könnten. Wie ab r s°l^« mie 
Nachdruck und Nutzen geschehen könnte, wofern ich mich nicht selber einfinden 
l^^rte^chin^^Äi"''^ und Anschläge darzu gäbe, so mir wissend; so rc 

p allerunterthänigste Meinung mit dem Ks-
L) )>ffe zu erkennen zu geben, und mir allergnädigste kermiilion auszu-

- bitten, 
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bitten, daß ich von Grönland nach Hause kommen dürffte, bloß in der Meinung, 
daßichbey meiner Zurückkunjft ein mehres zu Beförderung des Wercks würde 
beytragen können, als wenn ich in Grönland verbleiben sollte. 

Den 20.Sonntags, hielte ich Predigt, und einer commumcirte. 
Den 21. ging das Schiff, so vomVaterland angekommen, von derLo-

louie wieder weg, und begab sich nach drrOilco-Bucht auf den Handel. 
Den 24. am Taas St.Johannis, hielte ich Predigt, so verläse ich auch 

desneu-angekommenen ^iillioa-irüHrn. ^2rciQ()tirill>rA8, seinen allergna-
digst erth^ilten B-stallungs-Bries. 

Den 29. fuhr ich zu den Grönländern im Sunde sie zu unter­
weisen, allwomchtmchr als?. Zelten waren, die andern waren alle im Meerbu­
sen, ausder Renn-Thier-Jagd. Sonsten war in diesem Monath sehr schönes 
Sommer-Wetter und grosse Hitze gewesen. 

Den 2. Zulii am Tage Maria Heimsuchung, hielte ich Predigt. 
Den 4. Sonntags, predigte Herr OknlorZ. 
Den s.wurden2 Ckaloupen ausgesendet, umBrenn-Holtz zusamlen. 
Den l i.Sonntags,laß ich dieErklarung des Evangelii aus der Postille. 
Den 18. wieder am Sonntage, predigte ich. 
Den 1 y. sandte ich einige Leute aus, Heu vor das Vieh zu mähen. 
Den 25. Sonntags, predigte Herr OknlorA» und einige von derZö­

loms communicirten. « ^ ^ > 
Den 26. fuhr mein Sohn, nebst einigen andern in den Lachs-Gruno. 
Den z i. kam er wieder, und hatte 5. Tonnen Lachs gefangen, auch z-

Renn-Thiere geschossen. 
Den 1 .Augusti, Sonntags, hielte lch Predigt. ^ ^ 
Den 8-kam das Schiff wieder zurück von de r  Norder-Oilco Bucht, da 

denn der gütige GOtt mich und mein liebes Ehe-Weib mit der Zurückkulistt un­
seres Sohnes k>au! L^ecies erfreuete,welchermitdemSchlss, sonacl) )^vrdenge-
aangen^ von hiehergekommen war,allwo er nun 6.Iahre gewesen, 
und seine Lmciis allda sortgesetzet, nun aber als ein geweyhter Prester und 
tloriarius, nebst zweyen andern ankame, die Grönländer zu unterwetjen. 

Dm 15. Sonntags predigte Hr. Ohnsorg. . 
Den 18-ging der Schiffer wieder vom Lande weg, um selne ^ucrrelft 

fortzusetzen. 
DM22. Sonntags, predigte lch. 
Den 2z. sandte ich wieder Leute aus, etwasHoltzzu sammlen und Hea 

vor das Weh zu mähen. ' ^ ^ . 
Den 29. Sonntags, predigte Hv^aul ̂ eclo. 



-chssß c> AH» 26  ̂

Den!2.Sept.Sonntags, predigteHr OKntdrZ. und 4.V0N derLolo-
»ie communicirten. 

Den iz.und 14. war ein sehr schlimmes Wetter, von Sturm und 
Schnee; sonsten war es bißhcro recktaut Sommer-Wetter gewesen. 

Den 18. begab sich der ̂ iMeormit 2. auf den Handel. 
Den 22. besuchten uns einige bcnachbahrtt Grönländer, welche neulich 

aus dem Meerbusett gekommen. Nachdem ich sie nun in GOttes Wort unter­
richtet, reiseten sie wieder weg nach ihrem Winter-Quartier. 

Den z. Ottober Sonntags , commumcirte ich nebst meinem Ehe-
Weibe undKindern. 

Den 5. clito kam der HMliem von Süden wieder zurück, und hatte 
beyde voller Speck. 

Den 11.begab sich meinSohnNie!8LZe6e( welcher von^ir.8evel-m 
als Kauffmann auf der Lolonic angenommen , weil der vorige Kauffmann sich 
auf Ordre nach der Norder verfügen muste,) auf den Handel nach 
Norden; bey welcher Gelegenheit er auch an meiner Stelle, wie er schon vorher 
gethan, die da befindlichen Grönländer unterweisen sollte. 

Den 17. Sonntags, weil alle Leute abwesend waren, läse ich nur aus 
der Postille. 

Den ' 8. reisete ich zu den Grönländern, so theils ausder alten koloni?, 
theils auch 2.a z.Meile in dem LAzIs-keviel-wohneten, welche zusammen 17. 
kärmlien ausmachten , die andern wohneten weithinein in dasLaals-Keviet 
wo ich vor dieses mahl nicht hinkommen konnte, weil ich weder Both noch Leute 
senug hatte,eine so lange Reise zu thun. 

Den 22.kam ich wieder nach Hause. 
Den i.Novemb. am Tage aller Heiligen, läse ich aus der Postille. 
Den 7. kam Niels x^ecie wieder von Norden zurück, und war biß ze>: 

Meile weit weggewesen, che er das Fahrzeug hätte können voll kriegen, weitaus 
15 .Meile hin fast keine Leute zu finden gewesen, indem alle in dieser OMance, von 
dem schädlichen Blattern, welche vorigen Winter über Zrazüret, ausgerottet 
waren. 

Den 12. fuhr der ̂ iMeoe wieder auf den Handel aus. ' 
Den 27. kam er wieder von Süden, hatte aber gar wenig Speck be­

kommen. ^ 
Den 29. besuchten unseinige Grönländer mit Weibern und Kindern? 

von der alten Lolome, welche des Nachts bey uns verblieben. Sie beklagte 
sich, daß es nun so langsam mit ihnen ginge, da alle ihre Nachbahren weggestor­
ben waren. Nachdem ich sie nun alle in GOttes Wort unterwiesen, fuhren sie 
des Morgens Wiedebach Hause. Den 
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Den s. Dec. Sonntags, predigte Hr. ?aul LZeäe. 
Den6.ciico, fuhr Hr.?au!LZscie, zu den Grönländern, sie zu unter­

weisen. 
Den i i. kam er wieder nach Hause. 
Den i2.Sonntags, predigte Hr. OknlorZ« 
Den 2s. am ersten Weynachts-Fest, predigte ich. 
Den 26.  am andern Weynachts-Fest, predigte Herr ?au! Lgecis. 
Den 27. am z ten Weynachts-Fest, läse ich aus der Postille. Übrigens 

war der Winter bißhero ziemlich scharffund streng gewesen» 

Hnno 1755. 

^en i.Januarii am neuen Jahrs-Tag, predigte Hr. OlmlorZ. 
Den 6.6ito am Tage der Heil, z.Konige, hielte ich Predigt. 
Den 9. Sonntags, predigte Hr. ?au1KZe6s. 

Von dem l oten biß den is.,war ich, Ammtes halber, bey den Grönländern. 
Den 16.  Sonntags predigte Hr. OkasorZ, und die Mannschafft von 

der Lolonie communicirte. 
Den i8.waren wir genöthiget, eine Lkaloupe auf die alte Kolonie zu 

senden, um ein wüstes Hauß allda abzubrechen, weil wir Mangel an Holtz hatten. 
Den 2o. kamen sie wieder nach Hause, mit einerLkaloupe vollerHoltz, 

von benannten Hause. 
Den 2z. Sonntags, hielte ich Predigt, und Hr. OKniorZ commu-

mcirte mit seinem Weibe. 
Den 24. wurde wieder eine Lkaloupe ausgesandt, Holtz zu hohlen. 
Den ZO.Sonntags, predigte Hr. ?aul LZecie. Übrigens endigte sich 

der JanuariiMonath mit starcken Wind, Schnee und Kälte. 
Den 6. Febr. predigte Hr.vkQlorZ, ich selber nebst meinemEhe-Weib 

und Kindern communicirte. 
Den i z. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den i s. wurden 2.ekawupen ausdie Xoek-Jnsuln gesendet, um da­

selbst Holtz zu hohlen, von den ausgestorbenen Häusern der Grönländer. 
Den 17. wurde Hr. Ehe-Weib mit einem jungen Sohn 

entbunden. 
Den2o.SonntagS, predigte Hr. ?au!LZe6e, und tauffeteHr.Oka-

welcher den Nahmen kl orren bekam. 
>en 2». wurden wieder Leute nach dem koek-Insuln gesendet, Holtz 

ybzuhohlen. 
Den 
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Dm 27,Sonntags, laseich ausderPostille. 
Den 1. Martii wurden wieder beyde ck,Ioupea nach Hvltz ausge-

Den 6.-jico predigte ich. 
. . Den 7. cliio fuhr Hr. ?-uI rzecis zu den Grönländern, ihnen vorzu­
lesen,und kam den i -.wieder nach Hause. ° 
, . Den i z. Sonntags, predigte Hr. VIin^rZ. Vor einigen Tagen 
hatte sich auch Key einem m der Nahe wohnende» Grönländern, folgendes zu« 
getragen : Nemlich ein Grönländer, von welchem ich sonst gute Hoffnung hat­
te, weil er vor andern unsere Unterweisung sich zu Hertzen gehen lassen, liesse sich 
von den andern verfuhren, daß er in seiner Kranckheit einen Ane-kok über sich 
hexen und mummeln ließ, wodurch sie ihm eingebildet, er könne nicht wieder ge-
siind wen en, wenn dieses nicht geschähe. Wir bekamen heimlich Nachricht 
5 als er nach seiner Genesung wieder zu uns kam, wir ihn deß-
falls bestraftet-» Erkonntees nicht wohl leugnen, weil er vernahm, daß wir 
alles so umskAidlich wüsten, allein er entschuldigte sich, undsagte, es wäre wie­
der seinen ^killen geschehen, und die andern so im Hause gewesen, hätten es 

^ "un wegen seiner bißhcrigen guten Aufführung, viel gutes 
von uns genossen, er aber nun, wegen seiner verübten Thorheit vernahm, daß 
«in unsere Ungunst gefallen, fuhr er gantz betrübt weg; zumahlen da mein 
Sohn (zu welchem er von Anfang, als sie noch Kinder waren, ehe ervomLan« 

besondere Htkeökion getragen, und immer nach seiner Zurück-
kiinftt verlanget, auch seit seiner Ankunfft sich allezeit zu ihm gehalten, undfleis-
sig von ihm unterwiesen worden,) alle Huld und Freundschafft ausgcsaget, und 
Nicht» mehr von ihm wissen wollte, zog er sehr bettübt ab. Diese Begebenheit 
ging nm ,ehr zu Hertzen, weil sie mir von der Grönländer ihr- Bekehrung, schleck! 
teHoffnunggab. Denn, da dergleichen von einem solchen begangen wu de 
welcher am ä.igsten unsere Unterweisung genossen, auch dem Ansehen nach U 
^ ^ und der göttlichen Wahrheit überzeuget war, was konnte man 
vk! gutes vermuthen seyn, bey welchen man noch nicht so 

. . Den >8. kambemeldter Grönländer wieder zu uns, und beklaate sieb 
daß er vor Kummer nicht hätte schlaffen noch ruhen können weil er nack^ 

antwor^ ^ ^ ̂  gebrauchen, und daraufzu bauen. Wi? 
aus lufncbtiaen ^ ^ Thorheit leid wäre, wenn es aus ausricyttgen Hertzen kame, nicht aber deswegen, weil wir desfalls böse auf 
ihngwsrden, sondern Laß er GOtt erzürnet und seinen Zorn verdienet hätte. 

Er 



Er antwortete: daß er fürwahr sich vor GOttes Zorn fürchtete, doch glaubte er, 
Wenn er GOtt aufrichtigum Vergebung bäthe, so würde ihm GOttauch vor 
dieses mahl gnädig seyn, denn er es nimmermehr wieder thun wolle. Nachdem 
wir ihm nun gute Ermahnung der Beständigkeit gegeben, fuhr er mit Freuden 

wieder ^ ̂ ^n uns einige Grönländer, mit Weibern und Kindern, 
welche wir in GOttes Wort unterrichteten. 

Den 20. Sonntags, predigte Hr. ?aul Lzeäe, und z.commum-
Ltl'sen 

Den 21. gingen unsere Leute mit 2. Fahrzeugen auf den Handel aus. 
Den 27. Sonntags, läse ich aus der Postille. . 
Den z.Aprill besuchten uns einegrosse Menge Grönländer, mit Wa­

bern undKindern, welche des Nachts bey uns blieben, und in GOttes Wort 
unterwiesen wurden. ^ ^ ^ 

Den?, und 8. am grünen Donnerstag und stillen Freytag läse ich aus 
der Postille. , 

Den ?. besuchten uns wieder einige fremde Grönländer von Süden, 
welche Speck und einige Fellen zu verhandeln hatten; diese sagten, daß sie vor­
nehmlich gekommen wären, etwas von GOttes Wort zu Horm. 

Den 10. am ersten Oster-Fest, läse ich aus der Postille, gegen Abend 
kamen unsere Leute wieder nach Hause, hatten aber nur einen schlechten Hansel 
qethan, weil bey den Grönländern sehr wenig zu bekommen geweftn; wemge 
Tage zuvor, hatten sie auch einige Schisse nach Norden zu, vorbcv pstliren styen. 

Den 11, am andern Oster-Fest, predigte Hr. Skaloi-Z. 
Den 12. am dritten Oster-Fest, predigt- ich selber. 
Den is.begahsichdliclzLAeäeaufden Handel nach Norden. 
D-n 18. fuhr Hr. LZecle nach dem Sunde Ne piler, zu denen all­

da versammlct-n Grönländern.welche aufden gewöhnlichen Rocheiifisch-Fang 
dahin gekommen waren. Dieser Monath endigte sich mit grossen Wind und 

Schnee. ^ hauchten uns einige Grönländer von Süden , welche, 
nachdem ich ihnen von GOttes Wort geredet, nach dem Sunde Nepuer reise-
ten. zu den andern Grönländern. . 

Den 1 4 .  besuchte uns wieder ein grosser Haussen fremder Grönländer, 
mit Weibern und Kindern. Als sie nun etwas in GOttes Wort unterrichtete, 
kam einer unter ihnen mit einer Lügen-tiiltorie angestochen, jagend : er hatte 
von einem,so zuvor bey uns gewesen, gehöret, daß ich ihm und andern sollte er-
zehlet haben, wie die Hunde des Mondens, sich mtt dem Donner geschlagen und 
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gestritten, auch solchen überwunden hätten; seit dieser Zeit, sagteer, hättensie 
auch nicht donnern hören. Ich antwortete ihm, daß dieser Bericht falsch wä­
re; ich hatte wohl gesaget, daß GOttes Sohn mit dem Teuffel gelitten, und 
solchen überwunden hätte, so daß er denjenigen nicht mehr schaden kann, so sich 
zu GOtt halten und an ihn glauben. Dieses horeten sie mit grosser Lust und 
ättencion an, weil die meisten von ihnen, dergleichen nie zuvor gehöret hatten. 

Den s. besuchte uns wieder eine Parthey Grönländer ^welche sich in 
denMeerbusen zu begeben erachteten, um sich denSommer über allda aufzuhalten. 

Den 6. kamen unsereLeute vomHandel zurück, vonNorden her, welcher 
aber nur schlecht ausgefallen ; denn der meiste Theil von den Leuten, waren aus 
Mangel derLebens-Mittel sehr frühe weggezogen, besser nach Norden hin, und 
bey denen so noch zurückgeblieben, war nur sehr wenig zu bekommen gewesen. 

Den 8. Sonntags, hielte ich Predigt. 
war ich bey den Grönländern, so sichnun ausden 

Xoek-Jnjuln und dem Sunde Nsp,5er aufhielten; sie hielten mir vor, daß sie 
hatten sagen horen, ich wolltediesen Sommer von ihnen reisen, und ob dem so 
wäre, und was Urjache ich darzuhätte? Ich antwortete ihnen, daß die Ursache 
thetls mein Alter und Schwachheit wäre, daß ich nun die grosse Arbeit m diesem 
hatten Lande nicht mehr ausstehen könnte, theils auch ihre eigene Kaltsinnigkeit. 
daß sie n:cht mit gebührender Andacht GOttes Wort bedachten, und solches zu 
Heryen nahmen; dahero wäre ich nun müde geworden sie mehr zu lehren da sie 
jv wenige, oder gar keine Früchte von sich gaben. Sie procettirten alle daqe-
gen, und jagten: sie verachteten GOttes Wort gar nicht, sondern gäben Reis­
sig aus meme Lehre Achtung , deswegen dürffte ich nicht von ihnen reisen, ^ch 
antwortete, daß ob ich gleich von ihnm reisete, so bliebe doch mein Sohn nebst 
andern mehr zuruck, welche sie unterweisen sollten, wollten sie es nu^zu Berken 
nehmen und sich darnach richten, wo nicht, so würden auch die andern von lb-
nen  r e i j en .  ^  " »w ,  

Den 15. Sonntags, predigte Hr. ?au!LZe6e. Noch selbigen Abend 
arnv.rte zu unserm Vergnügen ein Schiff von unjerm Vaterlande, dabey ich 
auch meine von gen Ial^rsalierunterthänigst begehrte erhlelte, nebst 
^em a.lergnn'Uvisten Versprechen, daß Jhro König!. Maj. vor meine und der 
MelNlgel^u lienrgrwn bey meiner Zurückkunfft allergnädigst sorgen wollten. 

Den 2 2 .  Sonntags, predigte Hr. " 
Den 2 9 .  au: ersten Psingst-Fest, predigte ich, und 2. von der Lolv-

vie eommuruLlrten. 
D>-'i^ am andern Pfingst-Fest, predigte Hr. k^Zecie. 
Denz i.am ztenPfingst-Fcst, läse ich aus der Postille. 

Mm Blß 
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Biß cizto war noch Winter-Wetter und das Feld noch gantz mit 
Schnee bedecket. 

Den i s. Junii ging das angekommene Schilf wieder unterSeegel,um, 
seiner Orcir-e nach, sich nach Norden aufdie angelegteLvwaie Christtans-Hoff-
nung in der vilco-Bucht zu verfügen. 

Den 12. Sonntags, predigte Herr OKnfdrZ. 
Den 20. begab ich mich zu dem Meerbusen in Absicht, von 

den dort befindlichen Grönländern Abschied zu nehmen, ihnen zum Valecdie letzte 
Vermahnung zu geben; ich kam auch den 21. dahin, und vermahnete sie, daß sie 
keineswegs vergessen sollten, was sie nach und nach von mir gehöret; und hielte 
ihnen vor, wie sie bißhero nicht mit gebührender Andacht auf meine Unterweisung 
Ächtung gegeben, sondern solche gar gering geachtet hatten. Dahero sollten sie 
hinführo von denen,so zurück b!ieben,GOttes Wort mit desto grösserer Begierde 
anhören, wofern es ihnen nicht an jenem Tage zum ewigen Verderben und Ver-
dammniß gereichen sollte. Sie schienen mit meiner Wegreise nicht wohl zu frie­
den zu seyn, wollten auch nicht Worts haben, daß sie nicht mit Andacht und Ernst 
meine Unterweisung angehöret hatten. Nachdem ich sie nun alle nochmahlen 
unterwiesen, fuhr ich von ihnen weg, und kam den 25. wieder zu der Kolonie. 

Den 26. Sonntags, predigte Hr. ?au! Lßeäe. 
Den zo. fuhr Hr. kAeäe hinüber, den Grönländern in demSun-

de ̂ cpilec vorzulesen, welche neulich aus dem Meerbusen vom Lodden-Fang ge­
kommen waren, und sich nun hierauf die Renn-Thier-Jagd begeben wollten-

Den 2.Julii am Tage Maria Heimsuchung, predigte ich. 
Den z.clito Sonntags, commiznicirten einige von der (Kolonie. 
Den s. besuchten uns einige Gronlande mit Weibern und Kindern,und 

verblieben 2.Tage bey uns, weil so schlimmes Wetter einfiel. 
Den 9. besuchten Ans wieder eine grosse Menge Grönländer, weit von 

Süden her, welche nach Gewohnheit gen Norden nach der Oilco-Bucht sich zu 
begeben erachteten, um den Winter über daselbst zu verbleiben. 

Den iO. Sonntags, predigte Hr. Oknlor-Z, ich selber nebst meinem 
Ehe-Weibe und Kindern communicirte. 

Den 11. besuchten uns wieder einige Grönländer von Süden. Unter 
diesen war der Grönländer, welcher 172z., da ich recoZnotciren war, blind zu 
mir gebracht wurde, und dessen Augen ich mitFrantz-Brandtewein wüsche, wie 
schon zuvor gemeldet, kam also nun zu mir, und sagte, daß er nach meiner Abreise 
sein Gesicht wieder bekommen, dieweil er geglaubet hatte, und dahero wollte er 
mm mehr von GOttes Wort unterrichtet seyn. 

Den l 2. wurden s.LkaloupeQ Nordwerts nach?ilub!Zme gesendet, 
um 
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um daselbst die Bretter und Latten zu sammlen, welche die ausgestorbenen Grön­
länder nachgelassen. 

Den 24. Sonntags, predigte Hr. k^uI LZecie, und Hr. mit 
seinem Ehe-Weibe commumcirte. 

Den 2s. wurde eine Lkaloupe auf die Jnsuln gesendet, um sich nach 
den Schiffen von unserm Vaterland umzusehen. 

Den 26. besuchten uns einige Grönländer, welche wieder aus demMeer-
busen zurückgekommen waren, allwo sie sich Weich-Stein gehauen hatten, Kes­
seln und Lampen daraus zu verfertigen, nun aber sich weiter zu begeben erachteten. 
Nach einiger Unterweisung fuhren sie also wieder weg. 

Den 29. besuchte uns wieder eine Parthey fremde Grönländer. 
Den z 1. Sonntags, predigte ich. Vey Ende dieses Monaths fing sich 

erst recht das Sommer-Wetter an. 
Den 2. Augusti, sandte man beyde Ldzwupen aus Holtz zu sammlen, 

und zugleich sich nach den Schiffen umzusehen, so wir vomVaterlande vermuthen 
waren. 

Den 6. äiro besuchten uns einige Grönländer, welche von Norden aus 
der Dilco-Bucht gekommen waren,allwo sie sich nechstverstrichenen Winter aus-
MialtenMlche uns zu erzehlen wüsten,daß alle unsere Leute allda aufderLolome 
sich noch wohl befanden; unter diesen Grönländern war eine Frau, welche sagte, 
daß sie von einem unserer Leute allda wäre beschwängert worden , auch ins Kmd-
Bett gekommen, und den Knaben, so sie mit ihm bekommen, nach seinem Vater 
genennet. Da ich nun hierauf sagte, daß der Kerl toll wäre, so dieses gethan 
hatte, und sie mit ihm, antwortete sie, nein! sondern er wäreklug , denn sie hätte 
zuvor keine Kinder mit ihrem Manne kriegen können. Der Mann, so zugegen 
war, bekrafftigte solches, und meinte, daß der, so seine Frau beschwänaert, ihm 
emen grossen Dlenst gethan hätte, dahero er viel aufihn hielte. Wie'dennauch 
die Grönländer vor eine rühmliche That halten, ja vor eine grosse Wohlthat 
wenn einer ihren Weibern kan Kinder verschaffen, falls sie es selber nicht cspMe 
jeyn. ?lm meistetihalten sie es vor eine Ehre, wenn es von ihren sogenannten 
HuZekoken oder Welsen geschieht,inMeinung,daß ein solches Kind viel hurtiqer 
und glücklicher wird ms andere. Weil nun die armen Weiber, so keine Kinder 
bekommen, befahren mMn, daß sie Verstössen und weggejaget werden, so nehmen 
sie gerne zu Hülste, wem sie kriegen können. Ja sie sind offte zu mir ackommen, 
U ̂ 5 Leib gewlesen, und mich gebeten , ich möchte sie an blasen, in 
Absicht, daß, weil sie mich vor einen hielten, sie dadurch tüchtig würden 
Rinder zu zeugen. 

Den y.Sonntags, läse ichausderPostillc. 
Mm 2 Den 
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Den F.wurden beyde Lkaloupea ausqesandt, eine nach Holtz, und die 
andere Heu vor das Vieh zu mähen. Um diese Zeit fing mein liebes Ehe-Weib 
an, immer schwacher und schwächer zu werden, daß sie offte zu Bette liegen muste» 
welches mir keinen guten Erfolg bedeutete. 

Den 9. besuchten uns wieder einige Grönländer, so von der Oitco-
Bucht kamen, und sich nun nachHau'e verfügen wollten. 

Den i O. fuhr meinSohn mit dem ̂ lMencea nach dem Lachs-Grund, 
allda zu fischen und Thiere zu schiessen. 

Den i z.kam das Fahrzeug wieder nach Hause,welches nach demSchif-
fe recoZnotciren gewesen, so wir vom Vaterland erwarteten , allein sie hatten 
nichts vernommen,welches uns in grosse Furcht setzte, da es mit dessen Ankunfft so 
lange verwettete. 

Den2l. Sonntag, predigte Hr. OknlorZ. 
Den 2z. kam Niels LZecie mit dem vom Lachs-fang wie­

der nach Hause, und hatten wegen beständigen Regens, welcher das Wasser sehr 
aufschwellete, keinen Lachs fangen können. Doch brachten sie 6. kleine Renn-
Thiere mit, so sie da geschossen hatten. 

Den 2s.kam der^Mtem nebst dem Priester mit seinem Weibe und 
Sohne von derNorder-Lolome gantz unvermuthen zu uns, und brachten die un­
angenehme Zeitung mit, daß das Schiff vom Vaterland bey ihnen auch noch 
nicht angekommen wäre, weßwegen sie aus Mangel vor?rovi2m genötbiqet 
worden, uns zuzusprechen, daß wir ihnen mit dem, was ihnen Roth thate, aiMi-
ren könnten. 

Den 28. Sonntags, predigte Hr. ^Zecie. 
Den begab sich der von der Norder-Lolonie wieder auf 

die Ruck-Reife nach Norden, den Priester aber Hr. LinZ mit seinem Weib und 
Sohne ließ er zurück, weil er vorgab', daß sie wegen Mangel des Proviants und 
Holtzes nicht da seyn könnten. 

Den i. Sept. erlegte mein Sohn ein Renn-Thier mit seinem jungen 
Kalbe. 

Den 4. diw predigte ich. 
Den 7. fuhr Niels LZecie mit seinem Bruder und dem ^lMencen in 

den Meerbusen auf die Renn-Thier-Zagd. 
Den y. ließ endlich der allmächtige GOtt, das Schiffvon unferm Va­

terlande ankommen, wornach wir so lange gewartet, solches war schon aufder 
Norder-Lownie gewesen, und hatte solche mit ̂ roviam fourniret. Ob es nun 
zwar sehr spät inHerbst hinaus war, so wollte dennoch der Schiffer seimkerour-
Reise Ka-arckren, weil er sich nicht zu einem Winter-Lager gefast gemacht. 

Den 
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Den 11.Sonntags, predigte Hr. Okolor?, und 2. commumcirten. 
Der Sommer war bißherv ein halber Winter gewesen, nun aber stellte sich der 
Winter recht ein mit Schnee und Schlag-Regen. 

Den 24. Nachdem der Schiffer sein Schiff in guten Stande gesetzet, 
und alles Handels-Gut eingeladen, ging er wieder unterSeegel und ausdie Rück­
reise. Meine vorgesetzte Abreise vonGronland, worzn ich nunallergnädigste 
?ermi/iion erhalten , muste ich wegen bestandiger und taglich zunehmender 
Schwachheit, meines Ehe-Weibes, aussetzen, denn ich bey so spaterund scharffen 
^ahres-Zeit mir nicht unterstehen wollte, sie mitzunehmen. 

Den 25. Sonntags, predigte ich. 
fuhr mein Sohn LZecie mit 2. Fahrzeugen aus, ausden 

Handel nachNorden : sein Bruder Herr LZecje reisete auch mit, um die 
weit entfernten Grönländer zu unterweisen, welche wenig oder nichts von GOtt 
zu sagen wüsten. 

Den 22 Octobr. kamen sie wieder vom Handel nach Hause, und hatten 
Speck und Felle genug bekommen, jo viel sie nur in den Fahrzeugen bergen konn­
ten. Sonsten waren dic Grönländer mit meinem Sohn sehr zu frieden gewesen, 
daß er sie hätte besuchen wollen, und hatten mit grosser Lust und Begierde seine Un­
terweisung angehöret, haben ihn auch gebeten offters zu ihnen zu kommen, und ih­
nen von GOtt und seinem Reiche Unterweisung zu geben. 

Den 2). Sonntags, predigte Hr. 0kn5orZ. 
Den 28. wehete ein erschrecklicher Sturm von Süden, welcher an dem 

^acheunseres Hauses grossen Schaden verursachte, indem solcher die Spitze 
wegnahm, nebst einer Menae Dach-Sttine. ^ 

Hr. cZeäe. Ich ftlb-r mit mci-
n-mEhe-W-'be lindK.ndcrn commun.c.tte, wi-wvhlm-i»armes schwaches 
Ehe-Wel^u^ dem Bette b.dienet wurde, indem fie ubtr6.oder?. Wocben be­
standig zu Bette gelegen, und mitinn-und ausserlicher Pein sehr starck gcplaget 

Den 1. Nov. am Tage aller Heiligen, predigte Hr. Lin?. 
Den Z.mro fuhr der ausden Handel aus. 
Den 1 s. kam eins von den Fahrzeugen wieder nach Hause, das andere 

aber war weiter weggesahren, weil an den Orth kein Speck mehr zubekommen 

Speck beiden ̂  ̂  ^ Fahrzeug nach Hause, sehr wohl mit 

Den 2o. Sonntags, predigte Hr. OkntorZ. 
Den 21. reisete ich, Ammteshalbcr, aus, zu denen da herum wohnen-

Mm z den 
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den Grönländern, welches eine Zeitlang her nicht hätte geschehen können, w.'il 
dieLeuteallezeitaufdenHandels-Plätzen gewesen. Vor dieses mahlfandeich 
die grosse Andacht bey den Grönländern, als ich einige Zeit vorher konnte gesun­
den haben; sieZramlirten sich selber, daß sie das Glück noch hatten, mich bey 
ihnen zu sehen, und bathenmich, ich sollte bey ihnen bleiben , und nicht wieder 
vom Lande abreisen, sonsten würden sie sich sehr darüber betrüben. Ich gab ih­
nen zur Antwort, wie ich schon zuvor gethan, daß die Ursache meiner Abreise 
wäre, daß sie dasjenige sowenig achteten, wcßwegenich zu ihnen gekommen, 
indem sie solches nicht zu Hertzen nähmen, was ich ihnen vonGOtt ihrer^eeltg-
keit wegen, gesprochen :c. Aufdiese Beschuldigung antworteten sie, wie 
nairs, ich gedachte allezeit das schlimmste vonihnen, da sie doch aufmeine Un­
terweisung fleisslg Achtung gäben. Also wollten die gutenLeute allezeit vor besser 
angesehen seyn, als sie waren, weil sie das gantzeWerck ausein äusserliches Hö­
ren und Beysall gründeten, da sie doch in dem Hertzen nur wenige Rührung und 
Bewegung von^GOttes Wort sühleten. Dieses überhaupt zu sagen; denn 
bey einigen wie zuvor gemeldet, hat die Wirckung des heil. Geistes und seiner 
Gnade sich sehen und vernehmen lassen. . 

Den 2 s. kam ich wieder nach Hause zu der Lolome, da ich denn leider, 
mein liebes Ehe-Weib todtkramk antraff, so das keine Hoffnung der Besserung 
mehr übrig war. 

Den27. Sonntags, predigteich. 
Den 4. Decembr. Sonntags, predigte Hr. ?au! LZecje. 
Den 8. clirc» fuhr Hr. LZeäe aus zu den Grönländern; die an­

dern 2. waren noch nicht so weit in der Sprache avanciret, daß sie 
zu Unterweisung der Grönländer einige Dienste thun konnten, doch arbeiteten sie 
täglich daran, darinnen zu einer Vollkommenheit zu gelangen. 

Den 11. Sonntags, predigte Hr. Linz, und Hr. OknlorZ mit sei­
nem Ehe-Weibe commumLitte. 

Den iz. fuhr Hr. wieder zu denGronländernausder alten 
Lololue, und kam den 15. wieder nach Hause. 

Den 16. commumcjrte Hr. LwA mit seinem Ehe-Weibe und semem 
Sohne. . . 

Den 18 > Sonntags, predigte Hr. VKnlorZ. 
Den 21. gefiel es dem allweisen gütigen GOtt, zu Ueberhauffung mel-

ner Widerwärtigkeiten in Grönland, mich annoch durch Abstorben meines al-
lerliebstenEhe-Weibes zu betrüben. Hätte ich nicht die tröstlicheHoffnung, daß 
wir uns in dem Reiche GOttes wieder dereinst versammle« würden, so hatte ich 
mich schwehrlich über denÄerlust eines so frommen und tugendhafften Ehe-Wel-

dev 



des trösten können. Das Lob nnd den Ruhm, so ich ihr beylegen kan, ist nicht 
mit ihrer Gottesfurcht und Christlichen Tugenden zu vergleichen; zu geschweige», 
was sie vor ein treues und liebes Weib war, was für eine fromme und leidselige 
Mutter gegen it)re Kinder; Ja wie willig und bereit sie war, sich meinem Wil­
len zu unterwerffen, alsich mitGOttbeschlossen hatte, die Leute und mein Va­
terland zu verlassen, und mich nach Grönland zu begeben, um die wahnwitzi­
gen Einwohner daselbst in der Christlichen Lehre zu unterweisen; denn ob schon ih­
re Verwandten und Freundegenug hinter ihr her waren, und sie ansetzten, daß 
sie wegen ihrer, meiner, und unser kleinen Kinder zeitlichen Wohlsarth Willen, 
meinem vor menschlichen Augen thörich ten und verwegenen Vorhabm mit Ernst 
widerstehen, und sich darwieder setzen sollte, so liesse sie sich doch aus Liebe zu 
GOtt und zu mir, lieber bereden, in meinen Vorsatz zu willigen, und ging also als 
ein getreue 821-2 mit ihrem vonihrem Geschlecht und Vaters Hause, 
in ein fremdes,ia hartes und heidnisches Land. Wie gedultig und freudig sie alle die 
Muhe und Arbeit seitdemmitmir ausgestanden, so uns GOtt begegnen ließ, ist 
vielen bekannt. Ja öffters tröstete und ermunterterte sie meinen Sinn, wenn sol­
cher in so vielen Anstoß kleinmüthig und niedergeschlagen wurde. Auch nun zu­
letzt,da ich vor rathsam befände, mich wieder von Grönland wegzubegeben, war 
sie gantz zu frieden damit, ob sie sich schon eben so wie bey ihrer Abreise vermuthen 
war, daß sie viel würde leiden müssen, so wohl von der See-Kranckheit als auch 
andern Ungemach. Allein es gefiel nun dem allweiseften GOtt, sie dieser Mühe 
zu uberheben, und sie dagegen mit grosser Schwachheit heimzusuchen, welche lan-

und Tag angehalten, so daß sie zuweilen etwas aufsein , mehren-
^ ettlagerig war, biß zu Anfang des Septemb- Monaths, da sie vor über­

mäßigen ^chmertzen und Pein so wohl innen als ausserlich genötbiget war , be­
standig das ^ette zu hüten. Unterdessen litte sie als ein Kind GOttes alles auf­
erlegte Kreutz mit grosser Gedult , und da sie vernahm, daß nichts anders als der 
^odt daraus erfolgen würde, ruffte sie GOtt und ihren Erlöser innerlich an um 
emegnangeundselige ErlösungvondieserelendenWelt; worinnen sie derana-
dlgeund get^ue GOttauä)erhörete, und nachdem sie von mir und ihren Kin­
dern m aucr Llcbe Ebschied genommen,erlösete er sie von ihrem arossenElend durch 
einem seellgen<odt. Wie betrübt nun dieser Abschied und Trennung mir fiele, 
so tröstlich ist nur die Hoffnung, daß wir im Himmel wieder werden versammlet 
werden; worzu uns GOtt aus Gnaden wolle würdig machen, um seines Sob-
nes unsers Er!osers ^Esu Christi hohes Verdienstes willen, Amen! 

Den 2s.am ersten Weynachts-Fest, predigte Hr. 
Den 26.am andern Weynachts-Fest, predigte Hr. Ol^nior?. 
Den 27,am z.Weynachts-Fest,lase ich aus der Posttlie. 

Den 
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Denzs.ließich meines seligenWeibesihrenLeibso lange beyschen, biß 
uns GOtt ein Schiff vom Vaterland senden würde, da ich denn solchen mit nach 
dem Vaterland zu nehmen erachtete, sie allda Christlich beerdigen zu lassen; denn 
ich konnte nicht über mein H crtz bringen, daß ich eines so lieben und tugendhaften 
Ehe-Weibes ihre Leiche in Grönland lassen sollte. Aljo endigte sich das alte^ahr, 
nach Göttlicher Schickung gantz betrübt vor mich, ihrer Seits aber abseiten der 
Seelen in einem seligen und freudigen Zustande, indem GOtt alle ihre zeitliche 
Betrübniß und Elend in ein ewiges Jubel-Fest in dem Himmel verwandelte. 

Anno 1736. 
Ml^m I.^anuariiund ne 

MWWMI 
m i.Januarii und neuen Jahrs-Tage, predigte Hr. 

Den 6.6iro am Tage der heil, z.Könige, predigte Hr. OtmlorA. 
Den 8. Sonntags, predigte Hr. KZecie. 
Den 10. fuhr mein Sohn zu den Grönländern , so uns am nechsten gen 

Süden wohneten, sie zu unterweisen. 
Den 14. kam er wieder nach Hause. 
Den 1 s. Sonntags, predigte Hr LiaZund 2. eommumcirten. 
Den 22. wieder an einem Sonntag, predigte Hr. OknlorZ. ^ 
Den 24. fuhr mein Sohn, Ammtes halber, aus zu den Grönländern aus 

der alten Kolonie. Ich war, so lang als ich noch in Grönland gewcjen, von 
dem Lcorbur frey geblieben, anjetzo aber ging es mir sehr übel, mdem ich soivom 
mit Scordut an den Beinen als auch Brust-Kranckheit sehr gcplaget war. 
wurden auch einige von unsern Leuten sehr unpäßlich. 

Den 27. fuhr mein Sohn wieder aus zu den Grönländern, so uns am 
necksten in demLäZls-kevisr wohneten, und kam den z l. wieder nach Hauje. 

Den 2. Febr. am Tage Mariä Reinigung, predigte Hr. ^aul KZeäe. 
Den 5 . 6lco, Sonntags, predigte Hr. . 
Den 6. kam ein junger Grönländer mit feiner ramiue aus die^vlonie, 

und beaehrete biß künfftiges Früh-Jahr be» uns zu verbleiben. Die Urjach war 
diese Oß weil er sein Ehe-W-ib ihrer Boßheit halber von schlaget, und dage-
aen />n ander Grönländisches Mädgen überredet, sein- Frau zu werden, so waren 
ihm nicht allein die Freunde derjenigen,so er wMejaget, femd geworden, sondern 
auch seiner neuen liebsten Mutter und Bruder, weil das Madgen heimlich und 
wieder derMutter willen sich mit ihm eingelassen,'.hm dahero auch semd geworden, 
daß er also seine Zuflucht zu uns nehmen muste; sonsten hatte er sich zuvor >eder-
zeitzu uus gehalten, und auf unsere Unterweisung fleißig Achtung gegeben. Er 
hatte schon lange vorher im Sinne gehabt, sich von seinem Weibe zu trennen, al-
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lem wir haben ihn allezeit daran verhindert, indem wir ihm vorbestellet, daß ihm 
dergleichen zu thun nicht geziemete, dieweil er vorgäbe zu glauben, und ein Anhän­
ger unserer Christlichen Lehre zu seyn, welche aber solches gar nicht verstattete. 
Als wir ihm nun dieses alles vorhielten, und sagten: es würden die andern Grön­
länder übel von uns sprechen, weil wir dem gantz zuwicder, was wir sie gelehret, 
es mit ihm in einer so unbilligen Sache hielten. Er antwortete: er könne sie 
wegen ihrer Boßheit nicht länger mchr bey sich haben, zudem wäre sie auch eine 
Verächterin GOttes Worts, und ihrem Aberglauben sehr ergeben ; hätte sich 
auch von einem Hcxenmtistrr wollen bejchlaffen lassen, und ihn gcbeten, er solle 
dagegen wieder bcy des Hexenmeisters seiner Frau liegen, damit sie zu guten und 
tüchtigen Kindern Glück bekämen; worein er aber gar nicht willigen wollen. Er 
sagte noch mehr, daß ihm die andernGronländer einen Beynahmen gegeben,weil 
er sich unsere Unterweisung so ernstlich zu Hertzen gehen ließ, und dffters wieder 
ihre alte Gauckeleyen geredet, ihre Thorheit und Unverstand bestraffet; und was 
er noch mehr ausrechnete. 

Den i O. besuchten uns einige Grönländer in der Nachbahrschafft, und 
blieben desNachtsbey uns; die Ursache ihrer Vilice war, daß weil unsere Leute 
vor eimgen Tagen einen todten Weisfisch gesunden, so kamen sie nun, sich damit 
rr^Hiren zu lassen; denn diese Art Fische, welches kleine weisse Wallsische seyn, 
sind ein rechtes Lecker-Bissen vor die Grönländer. 

Den 14. fuhr Hr. 5 , Ammtes halber, zu den Grönländern 
ausdcr alten Kolonie, nebst erst bemeldten Grönländer; kaum aber waren sie 
weggcfahren, daß sie ein hartes und schlimmes Wetter überfiel, welches sie nö-
thigte ans Land zu legen, wo sie nur konnten, und damit sie vor dem Ungewitter 
bedeckt seyn konnten, musten sie das Both über sich decken und darunter kriechen. 
Des Grönländers seine kleinen Kinder, so er mit sich genommen, wären bald 
vor Kälte umkommen, endlich aber gegen Morgen legte sich der Wind, daß sie 
glücklich und wohl zu ihre Häuser anlangeten. 

Den 17. kam mein Sohn wieder nach Hause. 
Den 19. Sonntags, predigte Hr. OknlorA. Biß ciatowarich al­

lezeit sehr schlecht gewesen, als ich aber nun etwasLockleare-Kraut tvkam, wel­
ches man nun bey den Häusern der Grönländer, unterm Schnee abbrechen konn­
te, wurde lch GOtt Lob! nach und nach wieder besser; doch konnte ich noch nicht 
wohl gehen, noch das eine Bein recht rühren, weil es sehr steifwar, und mir 
recht wehe that; so wollte mich auch die Brust-Kranckheit noch nicht völlig ver­
lassen. 

Den 26. Sonntags, predigte Hr. ?aul LZecie. 
Den28.fuhrHr.?aul^Aecje, Nmmtes halber, wieder zu denGron-

landern, Welt in das Laals-Kevier hinein. 
N n Den 
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Den 4. Marlii kam er wieder nach Hause. 
Den 11. ctico predigte Hr. Dieser Tag war ein recht betrübter 

und elender Tag vor mich, denn da ich einige Zeit her, mit KLelancKoIie und 
kümmerlichen Gedancken geplaget war, und dieselben, seit meiner seel- Frauen 
Todt, sich täglich vermehrten, so überfiel mich diesen Tag ein harter und gefahr­
licher ?aroxi8muL) nemlich: Ich suhlte erstlich solchen Haß gegen GOtt in 
meinem Hertzen, und solchen Abscheu, sein Wort zu hören, daß ich mich den gan-
tzen Tag davon abhielte, und solchen vor mich selber recht betrübt zubrachte, ohne 
meinen Zustand zu offenbahren; und da ich selbigen Abend in dieser Unruhe und 
Verwirrung zu Bette gehen wollte, kames vor meine Ohren als ein sausender 
Wind, welcher mir aufs Hertz und in alle Glieder fuhr, mit einer solchen Pein, 
daß ich solches nicht aussprechen noch erzehlen kann. MeinLeib fing an zu zittern 
und zu beben, ich war auch nicht machtig meine Zunge zu rühren, und auf meine 
Kinder zu ruffen, welche nechst dabey in einer Stube waren. Unterdessen war 
es mir nicht anders, als wenn meine Seele mit Höllen-Angst umgeben wäre, und 
mit Todes-Banden befesselt, da ich aber wieder ein wenig zu mir selber kam, und 
meine Zunge rühren konnte, brachen die halb cielperzre Worte heraus mit Ach 
und Wehklagen, daß mich GOtt verlassen hätte. Dieses verursachte, daß sich 
meine Mittbrüder und lieben Kinder zu mir begaben, und sich bemüheten, mich 
aus GOttes Wort zu trösten: ich armer Mensch war aber nicht im Stande, eini­
gen Trost anzunehmen; denn mein Gewissen verdammte mich, daß ich gedachte, 
ich hatte keine Hüljse mehr bey GOtt. ?5.z. Alle mein Geblüth und Adern iva-
ren auftührisch, mein Leib und alle Glieder bebeten; Kurtz zu sagen,ich wüste vor 
innerlicher undältsserllcher Anqj^und Schmertzen nicht wohin. In diesem elen­
den Zustande brachte ich ohngefehr 2. Stunden zu. Der gütigeGOtt aber, wel­
cher nicht ewig verwirsst, ob er schon betrübet, sondern nach feiner grossen Barm-
hertzigkeit sich wieder erbarmet, und den Menschen nicht vonHertzen plaguer, z. 
erbarmete sich über mich, und hörete die Stimme meiner Vermahnung, als ich 
ihn anrieff, 1. er führte mich wieder aus der Hölle, und gab mir das Leben, 
z Sam. 2. Dahero will ich seinen Nahmen predigen, vor meinen Brüdern, und 
ihn in seiner Geimine preisen; denn er hat nicht verachtet das Elend der Armen, 
und ftin Angesicht nicht vl>r mir verborgen, ?l'22. dahero will ich des HErrn 
Wercke verkündigen, so lange ich lebe. 18. 

Den i2.fuhr der^llillem aus zu d^n Grönländern, so uns am näch­
sten wohneten, um mit ihnen zu handeln. 

Den i z. wurde ich v»n dem?arQxilmO wieder überfallen, ging aber, 
GOtt Lob! gleich wieder über. 

Den 18. Sonntags, predigte Hr. ?aul KZecke. Es besuchten uns auch 
ewige Grönländer mit Weiber und Kinder^ Welche des Nachts bey uns blieben. 

Den 
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Den is. fuhr man wieder aus auf den Handel, und den 20. kamen si« 
wieder, und brachten das Both voller Speckmit. 

Den 2>. fuhren sie wieder aus aufdie alte Lolonic, mehr Speck zu 
hohlen. 

Den 2z. begab sich der HiMenc wieder auf die Handels-Plätze. 
Den 26. bejuchtcn uns einige Grönländer, welche nun in Bewegung 

stunden, sich in ihre Winter-Wohnungen zu begeben. 
Den 27. fuhren sie wieder aus zu den benachbahrten Grönländern,mehr 

Speck bey ihnen zu handeln. 
Den 2s. am grünen Donnerstag, laß ich aus der Postille. 
Den zo am stillenFreytag, läse ich Wiederaus derPostille, und die Leute, 

so aufden Handel ausgefahren waren, kamen wieder, und brachten das Fahrzeug 
voller Speck mit. Übrigens endete sich dieser Monath mit recht schönem Wetter. 

Den 1. April! am ersten Oster-Fest, hielte ich Predigt. Bißhero war 
ich in einem sehr schlechten Zustande gewesen, indem ich fast alle Tage mit innerli­
cher Hertzens-Angst und Betrüblich beklemmet; nun aber wurde ich von GOtt 
täglich wiedergestärcket.wclchermich nichtüber mein Vermögen versuchen ließ. 
»Cor. 10. 

Den 2. ciitc, am andern Oster-Fest, predigte Hr.vdaiorZ. 
Dcnz, läse ich aus derPostille. Es besuchten uns auch einige Grön­

länder, welche kurtzlich aus dem Meerbusen gekommen waren. Nachdem ich 
nun solche ein wenig unterwiesen, fuhren sie wieder zu ihren Zelten. 

Den 8- Sonntags, predigte Hr. LioZ, und ich selber mit meinen 
Klttdern commurucirte. 

Den ,v. begab sich der^Mttem mit einem Fahrzeug gen Norden, auf 
den Hanvel, und zwar nur blosse Felle zu erhandeln, weil aufder Kolonie keine 
tüchtige Wüllen, del^(Ape(^ daraus zu legen, dahero man aushören 
muste mit Spect zu handeln. ^ ^ 

^4« kamen unsere Leute wieder nach Hause, weil sievoreoiZtrÄjreit 
Wlnd,wieder hatten umwenden müssen. 
^ ^  - 7 - k a m e n  s . g r o s s e  K o n e - B o t h e  v o n  N o r d e n  h e r  a u f d i e  c o l o m e .  

und fetzten sich da mit ihren Zelten nieder; Sie gaben vor, daß sie allein dekwe-
gen gekommen waren, um mich noch einmahl vor meiner Abreise »sehen 

Dcn22.Sountags,predigteHr.I'auixZeije,unddieLeutevonderLolo-
vic communicirtcn.Die letzt-angekommeneGronländerbegaben sich nun ancl, 
wieder weg, davon einige nach dem I<ock-Jnsuln fuhren, allda Halb-Nlche »u 
fangen, andere nach demSunde^epiler. aufden orciiaziren Rochenfisch-^na. 

24.snhr Hr.?Äul k^ccje aufdieJnfuln und in denSund^'epiler, 
um die allda verfammleten Grönländer zu unterweisen. 

' Nn 2 Den 
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und ihn zu einem Latecketen inskünfftige tüchtig zu machen. Die 2. andern 
Grönländischen Knaben,nemlich der älteste und der jüngste,verblieben aufunserer 
Lolonie» bey Hr. LiaZ und Hr. OkatorZ. in Hoffnung, sie würden inskünff­
tige auch etwas zu Unterweisung ihrer Lands-Leute beytragen können. 

Den 24. kamen 12. Kone-Bothe, nebst andern kleinenBöthen vonSü-
den, und nachdem sie eine kleine Stunde bey uns gewesen, und meine Unterwei­
sung angehöret, fuhren sie wieder weg, und achteten ihre Reise nach der Oiico-
Bucht fortzusetzen. 

Den 26. wurden Leute ausgesendet, welche aufdas andere SchiffAcht 
haben sollten, so wir noch vermuthen waren. 

Den 27. schösse ?aui, der Grönländer, ein Renn-Thier. 
Den zv. kamen unsere Leute wieder nach Hause, hatten aber kein Schiff 

gesehen. 
Den 1. Julii predigte Hr. LinZ. 
Den z. ciiw wurden wleöerLeute ausgesandt,auf das vermutheneSchiff 

Achtung zu geben. 
Den 7. gelangete das Schiff an, mit welchem ich mit meiner Emilie 

erachtete nach dem Vaterlande zu gehen. 
Den 8. Sonntags, predigte Hr. OKviorZ. 
Den 14. war der neu angekommene Schiffer ansLand zu gehen gendthi-

get, weil er sehr schwach an der Brust, und mit dem Lcorbm starck geplaget war, 
und aufdem Schiffe konnte er nicht seine rechte Pflege undWartung haben; denn 
an seiner Gesundheit war beydes dem Schiffer, als den Leuten sehr vielgelegen. 

Den 1 s. Sonntags, predigte Hr. LjoZ. 
Den 19. begab sich Nielg LZecie, mit Hr. LinZ und Hr.OknldrA, 

nach dem Lachs-Grund in Lzneilune. 
Den 2z. Sonntags, hielte ich Predigt. 
Den 27. kamen sie wieder von demLachs-Grund nachHause,und hatten 

ein und eine halbe Tonne Lachs bekommen, aber kem Renn-Thier, ob sie schon de­
ren genug gesehen, weil sie von d-m Grönländern so verjaget/ und scheu gemacht 
waren, daß sie keines hätten zum Schuß kriegen können. 

Den 28. kam der ^lMenr wieder von der Oiico-Bucht von Norden, 
oder LKriltiaas-Hoffnung, die;w?y Schiffe so noch vonLopenkaZen aus, da­
hin äelimiret waren, waren schon da gewesen, ehe er dahin gekommen, allein das 
Schiffvon der guten Hoffnung: auf welchen mein Sohn sich befand, war noch 
nicht ankommen. Dle Leute aüdaaufdcr^owme, waren verwichenenWinter 
über sehr schwach gewesen, davon 2. mit Tode abgegangen» 

Den 
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Den 29-Sountags,hielte ich meineAbschieds-Predigtaus demEs.49.v.4. worzu mich 
mein wohlgemeinter Vorsatz aber sckleckier Ausgang bewegeke, welches Mick gantz niedergeschla» 
gen,auch die gegenwärt'gei.LonjunAurcn zu einen fernern glücklichen Succes-gantz vhneHoffnung 
waren; doch hvffcte ich b.y glücklicher kcrour mehr zu Beförderung des Wercks ausrichten z»i kön­
nen, als wenn ich länger in Grönland verbliebe. Daß dieses mein emtziger Endzweck gewesen,ist 
dem allwissenden GOtt bekannt, nnd aar nicht etwa ein Loul^emcnt vor meine ausgestandene 
Mühe und Arbeit, oder eine andere Belohnung zu suchen, die nnr ja nichts helffen kan; denn da 
ich nicht zeitlichen Gewinstes halber nach Grönland gereiset, jo bin ich auch nicht zeitlicher Wohl-
farth wegen wieder davon gereiset, sondern GOttes Ehre aSein und die Erleuchtung dieser armen 
wahnwitzigen Menschen, ist und soll mein einiger Endzweck >eyn. Ja mein hertzlicher beständiger 
Wunsch blß in den Tod. Ich gestehe gar gerne, daß die armen Grönländer gar nicht mit meiner 
Abreise zu frieden waren, da es mir doch mehr zu Hertzen ging, sie zu verlassen; allein da ich sähe, 
daß ihnen meine Gegenwart zu nichts dienen konnte, weil ich sowohl amKl äfften des Gemütbs alt 
desLeibes sehr geschwächet war, to daß ich es nicht länger aushalten konnte, hielte ich mich doch 
verpflichtet, die Zeit so ich noch lebete, und so viel in meinem Vermögen stunde, ihr ewiges Wohl 
zu besorgen,und allen benöthigten Anschlag darzu zu geben. Übrigens übergab sieGOltes unend-
licherBarmhertzigkeit undGnade,wünsche auchanbey,daßerrechtschaffeneMittelerwecken Wolke, 
ihre Seeligkeit zu befördern, und ihre Blindheit zu erleuchten, ihren verfinsterten Wahnwitz zu 
vertreiben, und sie mit der Krafft seiner Gnade zu begaben, nebst derErkänntnik und Begierde zur 
Wahrheit! Amen. 

An diesemTage tauffete ich auch einen kleinen GronläudischenKnaben, welcher nun in S.' 
Jahr ben uns auf de; colome gewesen, und allezeit in der Christlichen Lehre war unterwiesen wor-
den. In derTauffe bekam er denNahmenttsns. Der allmachtige GOtt, welcher durch das Bad 
der Heil. Wiedergeburth seinen Heil. Geist über ihn ausgegossen hat, nebst andern Unmündige» 
mehr, so nach der Blatter-Senche übergeblieben, der wolle ferner dieGaben seines Heil.Geistes in 
ihnen vermehren, zuVermehrung des Glaubens und eines rechtschaffenen Christlichen Lebens, und 
«ndlich zur ewigen Sceiigkeit. Amen. 

Dm z.Augu sti war dasSchiff gantz Seegel-fertig. 
Den s. «litt, Sonntags, predigte Herr oiinldrF. 

^ uns GOtt guten Wind, da ich denn in JEsu Nahmen mit meinem einea 
Sovne und 2. Töchtern an den Boord ging, und zugleich den todten Leichnam meiner seel. Frauen 
mitnahm,um solchen in demValerland geziemend beerdigen zu lassen. Also verließ ich die armen 
Grönländer, nachdem 1 s. Jahr bey ihnen mit grosser Mühe und Arbeit zugebracht, undlalbe 
GOtt hertz'lch, das er sie ferner bekehren und erleuchten wolle. UnferCchiffer kam fast in ebenso 
schlechten Zustand wieder anBoord als er davon ansLand gegangen,wurde auch nachüero von Xaa 
zuTag schlechter, so daß eres nicht länger aushalten konnte,biß den is.da er mitTode abains. 
wollte dann nicht zugeben,daß er,nachSee-Gebrauch, sollte insWasser geworffen werden, sondern 
ließ demZil^mermann einen ^arg machen, solchen wohl verpechen, um ihn nach »Hause m bringen 
und ehrlich oegra en zu lassen. DerSteuermann muste also allein vor Lubernirung des Schiffes 
ßehen,dessenconciuirc nndVorsichtigkeit,wir uns nebstGöttl.Beschirmung anbetrauen musten. 

- . ..Den2i.pMretenwir«rstlichdel!H^ dawirindessea 
veränderliches netter gehabt, bald stürmisch, baldstilie, meistensnber wehete esvonSüd und 
Vud-Oss. 

Den7.Sept.bekamen wir dieJnsuik^r zu fehen,und hatten fast täglich beständtgSturm 
^ ^ ̂  aufA.Grad nach Norden zu getrieben waren. Vom I4.aii 
Veh!trWestMpNvrdln-WitchMlcher unsere Reise und rechte cvuis beförderte,so daß wir dea 

so. 
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20 Norwegen zu Gesicht bekamen, indem wir mit neblichten Wetter unter Merenhingetrieben 
waren, und zwar mit ziemlichen starcken Wind von Süden, so daß es recht gefährlich vor uns aus­
sähe, weil wir unvermuthen dem Lande so nahe gekommen,daß wir kaum denHuck vvrben kommen 
konnten,wo es nicht der gütigeGOtt so vor uns sAet h^ sedre-
het, dadurch wir vermittelst Göttlicher Barmhertzigkeit derGkfahr glück ich entgingen. 

Endlich nach einer mühsamen nnd langwierigen Reise, aelangeten wir den 24. Sept. 
glücklich und wohl zuCopenhagen an, derNahme desHErrn sey dafür gelobet. 

Den 5.Oet. Nach unsererAnkunfft Mopenbagen wurdedieLei^ 
welche ich mit aus Grönland gebracht,auf dealKirchhoff zuSt-Nicolalbeygesetzet. Deraii ch-
tige GOtt ver ammle uns wieder am allgemeinen Töge der Versammlung' 
ich nun Sr.excclicncc dem Hrn.Geheimen Rath von Holstein meine Ankunfft ̂ ^runterl hakigst 
tu erkennen gegeben hatte, wurde mir allergnädigst befohlen, mich vor der ̂ msl. Herr^c^t zu 
stellen; daßero ich den 8«nach ?rieclen5l,c)urZ reisete, allwo ich blß den 1 i.verblleb, da ich untt-rdes-
ftn die hohe Gnade hatte, mit dem Könige zu sprechen, und ihnen von den jetzigenZustand undBe-
schaffeuheit der Grönländischen alleruntertbänigste Nachttckt zu geben. ^ 

Den 18-gab ich ein allerunterthänigsteMcmorial ein, an das hoch 
-coUeeium^worinnen ich der Million ibren Zustand und5äta von Unfang biß j>! Ende vmst , 

und dabey meine allerunterthänigste Meinung und Vorschlag zu erkennen gab^ 

nen vergeblich weggehen würden, weil sie die Sprache nicht verstehen. . 
Dieser mein allerunterthänigster Vorschlag fände auch allergnädigst^ 

daß ein 8cminarium von Studenten zu ^lssionarus. und von der Jugenu üue dem ̂ psenha^e, 
zu dreckeren auf Königl.allergnäd. Kcloiulion aufgerichtet wurde, wel^eer^ 
Grönländischen Sprache sollen ir>5ormiret werden, ehe iiehlnuber gesendet werden. 3 u m m ^ 
^a.n^babea^broKSnigl.Maj.jährlichallergnäd. soc>. Rthlr. und^ ^ 
bev Dero beliällvlgen xonlgl. lSNU05 Ul«v Vvrsvrgr, zuFvrlsrtzung der Gronkänvlscheu lioli 
versichert. GOtt lasse den König gesegnet seyn, vor seinem Angesicht in Ewigkeit. Er kröne 
Seine höchstchristliche lmemion und Eifer so er hat, seine Ehre auszubreiten, mtt allem Gluck, x 
Fortgang und Seegen, um IEsu willen. Amen! 

ZumBeschluß habe ich noch bemercken wollen, daß,weil sichs in dieferkelanon nicht hat j 
schicken wollen, dieBeschaffenheit desLandes oder Naturell der Einwohner nebst ihrem Wesen und 6 
Leben,vollkommen und accurar zu beschreiben, ausser das, worzu meine Reise uudUmgang mit den 5 
Grönländern, m Sc ex tempore. Mich veranlasset zu znnotiren, so meine ich, mit GOtteS'' 
Beystand,dasjenige in einer vollkommenenGronländischenBeschreibung auszuführen,was Hierin-» 
nen mangelt und übergangen worden. Anbey wünsche ich dem wohlgemeinten Christlichen Leser 
EOtttS Gnade, nebst vielem Seegen aa Teel und Leib. 

E N  D  E .  
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